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Eine griooliisehe Akklanatkiii all Tdpfornarka. 

Studien wm gaUiseh-geitnaniBdien Bansgerii. 

Von 
Max Siebonnr • 



Die Fragmente von swei AuguBMchalen, die den Ausgangspankt der 
rolf^cndcn Beiiicrknnp^cn bilden, sind zwar beide schon wiederholt veröffent- 
licht worden; den Versuch aber, die griechische Aufseiirift richtig; zu deuten 
und zu würdigen, bat mau dabei nicht gemacht. Wenn ich das jetzt nach- 
liole und etwas ansfnbrlleber werde, als ee den twei Werten an gebfllnen 
lebeint, so geaehieht daa einmal, nm andern die ArMt an ersparen, die ieh 
gelialit liab^ sodann weil ieli glaube, aneh nur ErUlmng einiger verwandten 




Flg. 1. Fig. 8. 



Denkmäler etwas sagen zn kr>nnen. AnsRcrdom ist Griecliisohes am Rhein nnd 
iu Ikitanuien nicht allzuliäufig und verdient schon daraot besondere Be- 
achtung. 

Das rbeinisebe Stflek (Fig. 1) ist naeb frenndlieber Mitteihing von 
Adolf Miebnelis im Jabre 1882 in Strassbnrg i. E. beim Neubau des 
Hauses Salzmanng:as.se nahe der Thoniaskirche, f^efunden worden. Es lag 
etwa 3 m tief im St Imtt, der anscheinend einmal dortbin verbracht worden 
war, also nicht an »einer ursprünglichen Stelle. Der Besitzer, Herr Stifta- 
banmeister Salomen in Strawbnrg, bat mir niebt nnr einen Gipsabgus bcv 

Jahrlh d. Var. r. AltarliA'. tn tthttal. u«. 1 
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•teilen lassen, sondern aucli das (hiVinal zum Stndinm nacb Boun gesandt. 
Für dieses Enfjjc^^enkouimeu »ei ilim hier der gebührende Dank gesagt. 

Das Exeaipiar ans England (Fig. 2) wurde nach EE. VII 1179 in 
Babitancinm (j. Bianghani) ndrdlidi ron Hadrianiwall ums Jahr 1S57 gc 
fnndeii und befindet sieh jetzt im Mnsenm m New-CSastle. Der Oote Ha Ter- 
lietds verdanke ich einen Gipsabgaas and Abklatsch des Stempels. 

Wir haben es in beiden Fällen mit Fragmenten von prosscn Ansguss- 
sefaalen zn tun, die der Sprachgebrauch des CIL. Pelve»* nennt. Das sind be- 
kanntlich') nicht sehr tiefe Schüsseln von wechselndem Umfang; der innere 
Darehmesser der pompejaniseben Stücke schwankt nach CIL. X p. 664 awiscben 
0,50 und 0,23, der äussere ' zwischen 0,72 und 0,34, die Hohe zwischen 
0,14 und 0,08 ni. Sic sind in der Regel aus gcwnlinliclioin, weissem oder 
rötlichem Ton, der nicht gefirniBSt ist, seiteuer ans Tcrra-sigillata. AI« cbarakte 
ristisches Zeichen haben sie einen Ausguss, der in der ablieben Form in einem 
breiten Rand angebnebt ist Auf diesem Rand aleht die Fabrikmarke ein> 
gestempelt, Ofteis sweimal imd mehr, dann wohl zo beiden Seiten des Aas* 
guBses; bei den Erzeugnissen der Fabriken der AfigU aind so Praeaomen 
nnd Nomen einerseits, Cofrnonien andrerseits verteilt. Von tinscrn beiden f^ffV-kcn 
iBt eil) kleiner Teil dci Wandung und des biciteu iUndeu mit dem Öteuiiiel 
erhalten; das letztere genügt, um die Gefässe mit Sicherheit den Pclvcs zu- 
sttweisen, obwohl der charakteristisehe Aoagass nicht erhalten ist 

Man pflegt bei uns am Rhein diese Pclves Keibscbalcn zu nennen, weil 
die Innenwand mit ein;;eiefrten SlcinsKlckehen rauh gemacht ist. Das war mug- 
lieherweisc auch i)ci ch in Strassburger Stück der Fall. Eine Kcihc vuu kleinen 
Löchern au der Innenseite kOunen nur so erklärt werden, dass hier ursprUng- 
lieh kidne Steia^eu gesessen haben, die infolge des Gebravchs berans* 
gesprangen sind; da aber der Rand nnd die Ansseowand die gleiche Erscheinnng 
Beigen, so wird wohl die ganze Tonmasse damit durchsetzt gewesen sein. 
Die Farbe ist rötlich, den inneren Durchmesser berechne ich auf 0,374 m, 
die Tiefe des Gefässcs ist uiebt mehr zu erschliessen. Die Breite des Rfindes 
betlägt 0,09 m, die Dicke etwa 0,04 m. An der Inuenwaudung läuft etwu 
1 cm onterhalb des Randes eine vertiefte Linie fa«iim. 

Bei dem englischen Exemplar wage ich von dem Gtpsabgnss keinen 
Schluss auf Beschaffenheit und Farbe des Tons beim Original. Nach dem 
ül)cr7,nf!:, den man dem Gipaabgnss gegeben hat, muss der Ton blass-rötlicb 
gefärbt sein. Der Durchmesser iääst sich wegen der Kleinheit des Fragments 
nicht mehr berechnen. Die Breite des Randes beträgt 10 em, die Dieke 
nimmt von 3,5—1,5 cm ab. Aach hier lieft im Innern etwa 1 em aaterhalb 
des Randes eine Rinne hemm. 

Die ganze Gefässgattnng der Pclves bedarf noch einer archäologischen 
Anfarbcitnn?, die Biehcrlieli lolinen würde. Das CorpHs gibt auch hier nnr 
StempelliHteü und trügt zu einer zcitlicheu Begreazuug der Fonnentypcu uiebt« 

1) CIL. X p. 864, XIII p. n. Koenen. OeOsskiinde XV 10. 
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bei. Seit den Ausgrabntigcn in Haltern sind wir hierin weiter geknninten. 
Die dort beri-schcude Form') ist ohne Hand und tiefer als später; sie hat 
sich wohl nur bis in die ersten Jahrzehnte des ersten nachchristlichen Jalir- 
hunderts gehalten. In dem frUhrömischeu Lager zu llofheini fanden sieh nnr 
noch ein oder zwei UruchstUcke davon. Hier sind die Schalen flacher uud 
haben bereits den breiten umgebogenen Rand, wie er vereinzelt sich schon in 
Haltern*) findet, üas Randprofil zeigt aber, wie Ritterling') sagt, noch 
nicht, wie bei den Rcihschalcn der späteren Zeit, den runden dicken Stab 
am inneren Rande, die Kelilungcn und die stark nach unten gekrUmmte Form. 
Zu keinem dieser drei Typen zeigen . unsere beiden Stücke, die in ihrer Ge- 
staltung wenig voneinander ai)weichen, eine genaue Entsprechung. Am ehesten 
lassen sie sich noch der Hofhcimcr Gattung vergleichen: nnr steht der Rand nach 
innen gar nicht Uber, auch sind sie ziemlich tief gewesen. Keinesfalls erinnern 
sie an die später herrschende Form mit dem stark nach unten gekrümmten 
Raodprofil. Da es mir so nicht möglich ist, aus der Form einen sicheren An- 
halt für die Zeitstellung zu ge- 

so der ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^l^^^^l 

um ob ^^^2^9^^^^^^^^^^^^^^^^^^! 

uns kann. ^^B^^^^^^^^^^^^H^^^^^^^^^^I 

demStrass- ^^^^f^^^^^^^f^^^^^^H^^^^^H 
burger recht- ^^R^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

zweizeiligen ^^U^^^^^H^^^^^^^^^^^^^^^H 
der sehö- ^^^^^^^^H^^^^^^^^^^^^^^^^H 
scharfen diesen ^^^^^^^^^^^^H^^^^^^^^^^^H 

ETPH N A~ Fi«;. 3. 

Die bisherigen Herausgeber Michaelis*), Kaibel *) und Kraus") haben 
die Inschrift für vollständig gehalten; ja Kraus bemerkt mit der seiner 
Sammlang nicht fremden Unzuvcrlüssigkeit au.sdrücklich : 'Dahinter eine etwas 
geglättete Stelle, an der aber sicher nichts fehlt.' Ich habe das anfangs so 
hingenommen, obschon die Namensform Eipnva, wie Kai bei druckt, mir sehr 
sonderbar vorkam, und obwohl die in den IGSI. unmittelbar dahinter folgende 
Inschrift 2577, 6 ^) des englischen Exemplars das Richtige lehren konnte. 
Hier beisst es: 



1) Mitteil, der Altertums- Koiiiinission für WiiHtfalen. II Tat. 38, '24, und Seite 1G4. 

2) Nassauischü Annalcn 1904, S. 

3) Siehe Anm. 2. 

4) WK. 1888 II N. 86. 

6) ICSI. 2577, 5. 

G) Die altciirixtüchcn Inschriften der Itlieininndo T 17. 

7) Hier wird f.'llHchlich .South Shields als Fundort anjr«';;c'hoii stntt Kisiii<;linin 
(Uabitancium). 
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EIPHNAI 
EYTYX I JJJ 

Haverficld, der diesen Stempel wieder io der £E Vil 1179 als Ad- 
deodam zntii VIL Band des Corpus yerOfl^ntiidite, benerkl mmr dwn: fSmifit 
iMcriptio legitar m tmo msgiio eretaoeo Argentonteui; aber die Ideotitit 
erkannte er aach niebt. Als ich von Herm Stiftlbamneietcr Salomou den 
GipsabgoM erhielt, sab ich gleich an der Uinrabraang — die Abhildang kann 
das lehren — , dass der rassbnr^er Stempel %vegeTi dor leichten KrOmmanfr 
der Randoberfäcbe nicht gauz abgedruckt wordon iai; auch der freie Kuuru 
am £nde weist darauf bin. AbklatBcb nnd Abgoia des engliiehen 8tOekcs 
lienien dann gar keinoi Zweifel mebr, daaa beide Insebriftcn mit demselben 
Metdllstempel eingedruckt sind. Den ToUstftndigen Text bietet das englische 
Exemplar so: 

EIPHNAI 
JJ^T YX 

Die Masse des JUbmeos änd 8,ftX2,8 cm; die HSbe der Bncbstaben betiigt 
etwa 1 cm* ^ 

Die beiden Worte Elpnvdi €OTux(€)t stellen /.unftchst an und für sieh eine 
Akklamation dar, eine jener zahlreichen Wuiiscli ( «Icr ftrn^sromieln, die nns 
aas der cpigrapbischen Literatur sattsam bekannt »iud. Eipnvai ist der Vocaliv 
zum Nominativ Eipnväi;, beides vnigärgricchiscbe Formen fQr Eipiivate nnd Eipt)- 
vaToc>). Der Name Eipr|va?oc selbst gibt xnr Zeitstelinng niebts ans; er stebt 
s. B. Scbon in der Inschrift IGST. 951, die ans dem Jahre 78 vor Chr. ijtl. 
1 statt ft, wie es in tuTux(t)i der Fiill, findet sich auch selioii in den letzten 
Jahrhunderten vor Cliristus, ebenso die Verzieriin-,' der Huehstaben durch kleine 
Schlussstriche an den Hastencodca, wie sie aaser Stempel bei €H o. a. bietet. Das 
Blatt als Sehlnssomament weist nns entsebieden in die Kaisendt % was durch 
' de Fnndnmstinde beider StUdte selbstrenUtudlicb ist. Weiter kommen wir 
mit diesen Kriterien /uuächst nicht 

Unsere Akklaniatii n «teilt eine Fabrikmarke dar. Xf.if: das anf den 
ersten Blick noch m sonderbar erscheinen, au der Tatsache ist nicht vorbei- 
zukommen. Dazu führt erstlich eine Erwägung des Äusserlicben. Der griechi- 
sebe Gifldtwnnsch steht an der Stelle, wo alle anderen gestempelten Pelm 
die Firnienangabe tragen, aaf dem breiten Rande. Auch die Form dos rcelit- 
ccki^'en Rahmens stimmt dazn. Vor dem Brande ist der Spruch in der Offixin 
aufgcdrnrkt worden und nennt einen bestimmten Namen. Fllr ^ven anders 
aber wird man da einen Stempel braacbeu, als für den Fabrikanten oder seine 
Arbeiter, deren Namen auf bnnderten ron GeClasen stehen mnsste? So ist es 
durebgebende R^d, rereinxelt tritt ancb der Fabrikationaort mit oder ohne 



I) Hatzidakis Ein), in die nru);r. Granmu p. SIRff'. Vgi. die Jssplsauftehrift 

CIL, XIII 10024, 5.^5 IoöXk; 'loüXtoO Ttptvx iävo<;. 

i) Laffeld, UHiidbuch der ^riecb. Epi^^aphik Ii, f. Hübncr, Hömigcbc 
^IgrapMk. Hnodb. d. kl. A. I, OS. 
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Topfername auf. CIL. Xlll 100Ü6, 1 Saintes LVGVDVNEN8IS 'Initio exddit 
ßguli nomcD*. C. VII 1334, la— c Loudon. LVGVDVni b F . LVGVDV 

FACTVm c LVGVDl.F 
14 dunalodiiiü BALBIMVS . LV6D . TEC 
Eodliefa ilic interessante ReibschUssel, die bei der Kanalisation in Trier gefunden 
und, soweit ich weiss, bis jetzt nur in dem Berit ht (Iber den 5. Verbandstag 
der wcst nnd süddeotschen Vereine filr rflmisch-gc rm.iuist lie Mtertumsforscbang 
m Mnuubetm 19<H S. 89 von Graeveu verüffeuüicbt worden ist. Zu beideo 
(Seiten des Ansgaisei ist der Stempel eingedruckt: 
ATTIOVS FEG Ätiku» f«m) 
K AN ABIS BOX Kanahh noninensibu^). 
Gegentiber diesem bundertfacb bezeugten, in der Sache beptindeten Sinn des 
Stempels kann die Erwägao^p gar nicht aofkommen, der Eipr|vato<i sei etwa 
der Besitzer des Oef Asses, dw ea mit don GiOdtwwucb zum Geschenk erhalteo 
habe, ibnlieh wie von anaerer bentigen Industrie Tassen nnd GlBser mit Aof> 
Schriften wie Vivat Anna, rivat Joseph nsv. ohne besonderen Auftrag her- 
gestellt werden. Allcf« spricht dagegen; die griechische Sprache, da die Ab- 
nehmer, die sie in unseren Gegenden verstanden, nicht so /jihlreich waren, 
dass sie MassenberetcUung lohnten; die verhältnismässige Seltenheit des Namens 
Eipiivotoc, das Voricommen am Oberrhein nnd in England, nvorttber noch sn 
reden sein wird, eodliofa der Mangel an Parallelen. Wie riel Stempd hfttte 
dann auch eine solche Offizin haben mtlsscn? Gewign gibt es GefiMse mit cin- 
gestempcltcn oder in der Form schon vorhandenen Akklamationen, die ui''l!t 
Fabrikmarken sind. Aber da fehlt entweder der Name ganz, oder ein Volkä 
name erscheint; ihre Bedentang nnd VerwendbarlKeit fOr Massengebrauch wird 
nachher Idar werden*). 

Zweierlei bleibt allerdings an unsem beiden StUcken bisher vereioselt. 
Das ist erstens die griechische Sprachform. Die bisher bekannten zeigen, so- 
weit meine Kenntnis reicht, nnr lateinische Schrift. Hier haben wir eben ans 
unseren beiden Exemplaren Neues zu lernen. Sodann ist auch die Fabrikmarke 
in Form der Akklamation fflr die Pelves jedenlUls singnlär. Aber hier bieten 
wemgstens, wie mich Drcssel belehrt, italiaehe Ziegel etne Parallele, die ich 
aneb auf andern Denkmälern unserer Gegenden wiederfinde. 

Unter den Ziegeln der gens Domitia, deren Zeitstelhing bekanntlich Dressel 
eine ausgezeichnete Untersuchung*) gewidmet hat, tragen eine Reihe ausser 
den üblichen Angaben den Spruch vakat qui fteü. Ich fahre sie hier nach 
CIL. XV anf nnd fllge das zum Verstandn» Nötige ans Dr Ossels Kommentar 
im Corpus hinzu. 

117 7'. drei huitiuri, « r p^im») CbiitM(taiMs) <2ii(Hrii(in) DoniiMiomi») 
c{aleat) q{ui) fiecit). 



1) S. unten S. la 

S) UntemdinngeD Qber die durenologte der Ziegebtempel der gens DomMa. 
Berlin im. 
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Dieselbe ^faike in kürzerer Furm HR, 119, 120. Diese nennt also '/nnäclist die 
Herren, die llesitzer der Fabrik, die duo Domitii, das ist Cn. Domitiun Luca 
nus t dr> n. Chr. and Cn. Dom'Uim TaÜm f lu8 n. Cbr. Sodann die Fabrik 
selbst, die figlhuu Conimmiae, ihw deren Lage wir mehts OeaaiiMres wliseii; 
8te wird wohl bei Rom u snehen leiD. Eodlieb im Gonetiv mit tria Domint 
den Weriimdtter, dem Leiter einer offiema, einer Werlutatt, derm ee in d«i 
figlinae mehrere prnb. 

150 [C] Licini Montani, cal{eat) qui fedit) saec. II ineunt. 
Nach 148 gehört dieser Wei'kmeistcr zu den figlime DomUianae\ woher dieser 
Nnme der Febrile ataromt, ist nnbeluinnt. 

981 CatvIH FtoHnae Augusti viahat). q(ui). f ecit) aetatl« Traianao 
DrcBSel nimmt naeli p. 205 col. 2 fiben die Mnpliehkeit an, dass die Besitzerin 
der F'abrik die Kaiserin Plotiaa gewesen ist, in deren Auftrag ihr Sklave 
Catnllos die Fabrik gefflhrt habe. 

1097 d taiiat qui fecit \ (M, DomiH Amandi e. a. 76^106 

b Cn* ßomiti. AmmM. | vtdeal ^ttt fee(it) «mc. II inevnti« 

1098 Cn. DomU{%). Hylae | rahni q{ui). fec{it) c a. 7S-106 

1100 Cn. Doinifi Amoeni ' raleat. qui. fecit c. n. iK) 

llUlb Cn. Domiti Daphni \ valeat qui feciit) c. a. 90 
Es handelt sich hier nm vier Freigelassene der oben erwähnten Douiitier. 

CII* XI 2 6689, 10 fPiaanri in mw. PMeeri] 

rolrdf f/itl fecit \ AchäUt Ptobi 
Diesen ifaliseben Zieg'oln reilien sieb noch zwei Denkmäler am nntem 
Gegenden an, die die weitere Verbreitung des Öprncbes beweisen. 

CIL. XIII 10018, 3: Staadring aus weissem Ton, der drei Humpen trug, 
von denen »wri vertoren aind. Anf der Oberfliehe atdit in BmAstaben, die 
in roten PnnlEtcn aofgenudt rind, 

a Ej'superia donarit Iustin{a)e. 
Um die Seitenfläche läuft in rot Aufgemalten, nicht punktierten Buchstaben die 
Inschrift 

b Uti fdijc! »ha/u*') tibi donatit. Virat qui fecit*). 
Das Toogerit ist in Kttln gefunden nnd gebOrt jetzt dem Bonner Provinxial' 
mnsenm. 

CIL. Xllt 10024, 11 Goldring aus Langn». Um den Ring Ittaft die In- 
schrift 

laUat qui fecit. 



1) 'Sahu personaliter dicta pro amiea; t. Plaut Poen. IT, 1R3 9tdu$ mea* Bobn. 

2) ScHist ilcr m iii St.« Ili rausjri'lier. Bohn im CII^., hat dahinter noch die Zahl 
XXXXX sieben. Da mir dieselbe unverstttndlich war, prüfte icb mit Herrn Direktor 
Lehner das Original utid fand, das« die angebliche Zahl nvr eine Venderun*^ ist, die 
auch sonst auf dem Stück viel \ - i wuihU iM. Auch die Ansicht, das (u-rilt stelle ein«^ 
Verbindung von HlunienvaHcn dar, int nicht zu halten. Ks ist vielmehr «^in Trinktisch 
mh drei Humpen, als Gabe fftr da« Grab i^earbeitet; in dem bohlea inneren i>taud 
der Mischknig. 
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Wir liabcn also riiicn llaudwerksspruch vor uns, der so üblich iat, dass 
er iu Jeu Ziegeleien mit in deo Stempel der Fabrik aufgenommen wird. 
Dm qui fedt muBs bier wohl den Werkmeister bexeicluiOB. Nebeneinaoder 
fiodeD wir CIL. XV p. 5 in der Tabelle der yenebiedenen Stempelformen nnter 
Ih ex officina Luri MaHialU und L. Liirius Mavthilis fecit. Man ver- 
gleiche femer den Stempel ebcndoi t Tlh e.r figlinis Q. Asini MarceUi, doliare 
optix ^) fecit C. YtinnifHufi Fortunntus mit der Marke 119 (ios 7'. Greius /a- 
nuariuH, wo aueli taleant qui fecit oipuHj d\oliare) steht. An den stempeln- 
den Sklaven sn denken zwingt niebte. Statt des Dblieben ttä^ stebt einmal 
vimt nnd »igt uns, dass hier wduA nicht die »rRprQngliehe Bedentnng des 
Abschiedsgrasses bat, sondern, wie so oft grade in Inschriften des Hansgcräts, 
nnserm 'Heil!* entspricht. Das Gerät, »ei es Ziegel, Vase, oder Goldrinir, wird 
redend eingeführt und ruft, wenu es fertig ist, dem Meister ein Lebehoch zu. 
Das Werk will, nm mit Sebiller zn reden, d«i Meister loben. Daaa kommt, 
dnsB jeder Leser dieser Inscbriften in den Wnnseb einstimmt. So stimmt anch 
der Wanderer, der an Grabdenkmälern vcrwrilciid ihre Aufschriften Host, in das 
ml e Lud nnd ähnliches ein, das nrsprün^rlich bloss treue Liebe der Verwandten 
oder Freunde dem Toten nachg;prnfen liat. 

Dem Kreis dici^cr Denkmäler also reihen sich unsere beiden Pclves ein, 
auf denen das cörOxei dem ealeaf, eicai cntspriebt; sie nennen aber, statt des 
allgemeinen gut feeU, den Fabrikanten mit Namen, den Etpnvolbc. Das stdlt 
sie in nftehstc ncziehung /.n anderen Geräten, den sogenannten Signacula, von 
denen weiter nntcn die Rede sein wird. Fragen wir uns jetzt, wo die Ver- 
wendung unseres Spruches als Fabrikmarke durch Parallelen gesichert ist, 
zunächst noch, wo die Fabrik des Eipnvaio^ zn suchen sein dOrfte. Von vom« 
berein ist der Gedanke abzuweisen, wir bAtten es bier wegen der griecbisehen 
Stempel mit griechischem Import zu tun. Tönerne Reibsebalen riod im 
gl iocbisrlicn Reicbf!;rt"bict niclit bcrgestellt worden; wenigstenf stimmen die 
vielen, die es ^vissen mttssten und die ich darum gefnif^t habe, in dieser 
Ansieht übercin. Steinerne Reibsebalen gibt es dort genug, aber nicht tönerne. 
Die Bescbaffenheit dieser Gefftsse, die aiemlieh gross waren nnd nieht mit 
einem festen oder flflssigen Inbalt, wie Ampboren oder Dolien, Tersehiekt 
werden koflntcn, bedingte schon, dass in der Regel der Handel sie nicht 
weithin verbreitete^). Wir haben es da meist mit Fabriken von lokalem 
Absatzgebiet zu tun. Aus dcu Stempcllisten liat bereits Bohn *) den Schluss 
gezogen, dass die sltdgalliscben, belgischen nnd britanniacbeD Reibsebalen gewöbn» 
lieh auch ans diesen Gegenden staramm. Haben wir aber, wie in nnserm Fall, 
dieselbe griechische Fabrikmarke in Strassbnrg nnd nOrdtieh des TTadrianswallcs 
in England, so werden wir zanftcbst annehmen, daas die Ware nicht in 

1) Orrssi l ülH i>( (/t (i.is mit 'Tonware*. 

2) Wohl vcrächiiebun für ealeat. 

So Bohn im CIL. Xin, 8^ 1 p. 77. 
«) C. Zill, 8, 1 77. 
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England gemaclit ist. Export von bier an dea Oberiheiu ist ganz iinvvaiir- 
scheinlicb. Dazu kommt, das» Uabitanciam (Risingüam) enge Bczichongen znm 
Oberrbdn hat. Lange Zeit ist ea das Standquartier der Cokort I Vangionum *} 
gewesen, zahreicbe Denkmäler zeugen von ihrer Anwesenheit daselbst. Den 
Kult iliier heimischen Cfötfer haben Bie mit herübergebracht, .hiliiis Vietor, 
Tribun der 1. Vangionenkohorte, löste den 'Müttern jcnseita de» Meeres' sein 
Gelübde mit einem Weib^tein*}. Die Vangioocu waren aber die nürdlicben 
Naebbam der THboker, die am Straasbarg wohnten. Da liegt es nahe, fthnlich 
wie GraeTen daa oben S. 5 emibnto Trierer GefAsa mit der Bonner Li^o I 
an die Mosel gelangen läMt, den Scblnss zu wagen, mit Angehörigen jener 
Kohorte sei auch unsere Rcibschale vom Oberrhein nach Kü^-^bnMl gekommen. 
Freilich, den Fahrikatiuuüorl möchte ich doch noch wo anders suchen. Export 
TOD Rcibschalen nach entlegeneren Gegenden bat jedenfalls die Narbonensis 
betrieben. Die in London gefundenen Exemplare mit dem Stempel LttgduiU 
factum^) beweisen, dass die Lyoner Erzeugnisse dieser Art sich eines guten 
Rufes erfreuten und diese Stadt etwa denselben Wert damals hatte, wie heute 
fUr uns Bunzlau. Auch in Camalodunnm und We8tgallien finden wir sie. Die 
Fabriken der Atiaier, die auch in der Narbonensis lagen haben ihre Waren 
dorcb ganz Gallien nnd an doä Bhein bin Tersehlekt; ein Stack ist sogar in 
Pompei gefnnden worden*). In der Narbonensi« aber ist tuu die Verwendung 
der griechischen Sprache nicht mehr auffallend. Man braneht dafür z. B. nor 
die Inschriften bei Kaihel IGSl. 2526 — 2.035 ans T.yon nnznschen und zu 
erwägen, was CIL. XIII p. 2Ö5 gesagt wird: Inter aegotiatores Lugnduni 
consisteutes homines Orientales, imprimis Syros band ita paucos fnisse, ut per 
ae probabile est, ita titalis eonfirmatnr. Die sprechen aber alle grieobisch. 
Ein Fip i v (lü^ aus Sidon ist ein bekannter Glasfabrikant''). 

Wahrcn i dii- Aeclamation rrflmf qui fecif der Ziegelstempcl, wie wir 
sahen, auch auf Erzeugnissen des Kunstgewerbes in gleichem Sinne vorkomint, 
steht die griechische unarer Pelves in der Verwendung als Fabrikmarke bis 
jetzt allein. Sie bat freilich fllr ihren Wortlaut eine Menge von Parallden; 
aber dieae dienen einem ganz andem Zweek. Um dica an versldien, wird 
es sieb empfehlen, einen kurzen Blick auf die Entwickelvng der Akklamation 
ttberhaupt zu werfen. 

Die :Sittc, Sprüche und dergl. auf das Gefäss /n schreiben, wodurch 
dieses gleichsam redend auftritt, ist nicht italisch, sondern griechisch.* So 
Dragendorff BJ. 96/97 S. 102. Wir dOrfen binznsetzen« sie ist attisch. 



1) Paul y- Wittsowa HE v. 

2) CIL. VIl O'M — BJ H^J. :m tlhni) Matribu s trama rinis. hd \ Vivfor rshn. ver- 
glichen mit CIL. VJl 9ft0 und wo derselbe Manu trib. und tnb. cuh. i V'un^io- 
Hum Ist. 

3) Siehe nhcii «l. 5. 

4) CIL. XllI p, 77. 
6) CIL. X 8048, 8: 

6) lOSI.24M^2a Syraeusis; bCatajiIae(6]asbeeber): Etpnvalo( j lirafqoEv 1 £iAi6vioc. 
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Anreden wie AtifjoffTpaTe XO>P«> ZuuaTpOTO? xoiptTW, xaÄpt Kubi'uc;, KaXoq ti, 
qiiXui rre. TTpoaafopeuiu, die Verwendung von Adjektiven wie xaXös, küXXiöto?, 
biKuiui^, ÜYuöü^, xpuaoi)i zum Preis der Lieblinge Bind nach Koorad Wernickcs 
OBtenoehuDgeu >) anf attiiehe Vasen beaebränkt nnd fallen xwiaehen die 
Jabre 5Ö0 tind 450 v. Chr. Vom dritten Jabrhmidert ab tritt dann da« 
Xaip€ auf den Grabsteinen auf, und eine Reihe von Grüseen and WUnaehen 
wie üTiaiv€ ^ppiuao 6äp<T6i tünoipci eOipOxci *) schmHekeu diese besonder» in 
später ßönicrxeit in den l'rovin/.en, die nicht reiu griechisch sind. Eine 
genauere Prüfung der lateinischen Scpuleralinschriften wird m. E. ergeben, 
daM die Anreden wie ave, vaUt «alw n. a. w. eineNaehahmang des gHecbiaeben 
Brenclics darstellen. So wie dann am Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. in 
Italien eine einlieiniischc Tüpferindustrie erblüht, ilberniinnit Kie die griechische 
Sitte der Meistersignatur, nicht aber die attische der Akklamation. Ich 
erinnere, abgesehen von der nachher noch zu erwähnenden Dvenosiuschrift, 
an die Fabrikanten sogenannter Megariscber Beeber*}, von denen der bekannteete 
C. Ihipähu istf en die Calener Scbiden'), an die Brzeugniise der Uflbendcn 
Terra'Btgillata- Industrie von Are/./.o, die uns eine so reiche Fülle ein* 
gestempelter Fabrikmarken hinterlassen hat. Diese italischen Fabrikanten 
setzten auch wohl den Ort ilner Tätigkeit hinzu, Namen wie Mevania, 
Ocriculum, Cales, Arretium ^) hatten damals wohl einen ähnlich guten Klang, 
wie in nenercr SSeit M eiflaoi and Sftvrea. Ais dann mit Beginn der ehrktliehen 
Ära die Terra«8igillata-Indnstrie sieb in den Provinzen arabreitet, zunächst 
in Südf^iillien crhlllht und später auch an den Rluin kommt, da Iialt Hich die 
Sitte des Fabnksteinpels his in späte Zeit, die Ortsangabe bleibt weg. W er 
liaunte auch Banassac oder Kheinzaberu ? Etwas anderes ist es schon, wenn 
die oben 8. 5 erwftbnten Pelves sieb Lyoner Ersengnis nennen können, wenn 
Attieus sein Kmidbia Bo»{neHttktUfy lafOgt^) oder die Statneltcnfabriiianten 
SertandH8 n. a. das CCAA in der Finna fahren*). Sadgalliicbe Meister der 



1) Die griechischen Vasen mit Lieblingraamen. Berlin 1880. S. 110. III. 

2) Vgl. dazu M. Sittbour«' im .Arcliiv für Religionswissenschaft VlU (190tt] 5981. 

3) CIL. XI p. 1162. äiebourg, Ilümisehu Mitt. XII {lädTj 4011. 

4) CIL. X 80H, xr p. 1161. 

5) Untoi" den >tefrfiriHt'hen Bechern kenne ich einen spstcnipelten CIL. XV G077 
Mini. Popilius und Genot>äen setzen auf der Aust>euwand iiireu Namen mit Tou- 

schlämm swiseben das Ornament. Die Calener malen ihn mit Farbe um den nabel- 

ftirinip- rrhobpneii rtiiii iilio'lni. Kr-t dureh die ArreCinor Meister wird dcrStcmpd die 
Kegel; das beweiät »tarke Steigerung; des Konbumü. 

6) Dessau 8568, 8608. 

7) Oben S r,. 

8) CIL. XIII, 10015, 109. Zw Av war es auch den alten iulit.cbcn Kuui»thund- 
werltern nicht unbekannt, ihr Werk gewissermasaen su beseelen. Dvenoa med feeed 
spricht das so^fnannte, Dresseische Gefilss aus Uoni (CIL. 1* p. 371 = Dessau 87-13). 
ManioH med fhe fhaked Xummioi heisst es auf der uralten Qoldfibel aus Fraeneste 
(CIL. I, 54 XIV illSasDeaMtt 8661} und ShnUch auf d«r FieoroDlsehea Ciate Nooiow 
Ptttutm nud Jtomai fedä (Dessau 8562 = CIL. I 54, XIV 4112). Auf einer Calener 
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frühesten Kaisor/rit rrncncrn dapo^cii die oben gcscliildcrfp attische Sitte, das 
Gefäss mit eiiiuiu S]»rncli zu vcrsL-hen. Resoiulcrs charakteristisch ist die» für 
die Fabriken von Banngsac und Uraafcscnquo iu SUdfrankreich, dereo Tätigkeit 
D^cbelette'} annabernd io das leMe Viertel des entea nnd die eratra jAhre 
des zweiten Jahrlinitderts n. Chr. setzt. In Bsnassac wurden Trinkgefässe der 
Form Dmgendorff 37 mit Metopeodekoration hergestellt, die aussen auf der 
Wandung eine Akklamation tragen. Die Inschrift, deren pin/rhip trrosse 
Bachstaben durch Ornaiucntc getrennt sind, bildet einen Teil (iet Verzierung 
nnd wird mit aus der Form heraui^gepresst. Zwei Klassen unterscheidet 
Itöcbelette. Die eine nmfasst die GefAsse, die den KTamen eines gallischen 
Voiksstainmes im Dativ verbunden mit dem eebtrOmisehen Heiimf feticiter auf- 
weisen. Gahalihns feliciter; [TJreverix feliviter: /Anrjonis feJicifer: Hemig 
f elidier; [Sejqnanfittj feliciter-) sind die Akklamationen, die wir bis» jetzt 
kcnucu. Was bedeuten sie? Auf Trinkbechern steht hier das feliciter, das 
bei» Mahl ganz gcwahnlich war, wie wir z. B. ans Petron 50, 60 wissen. 
Wo aber hatte der Gabaler, der Lingonej Bemer, Seqnaner, Trierer Anlass, 
beim festlichen Trank sieh gcratlc als Angehöriger s( ints Stammes zn fnhicn 
und das selbst in der Wald des lio. liers mm Ausdruck zu i)iiniien? Man 
braucht die Frage nur so zu formulieren, dann liegt m. E. die Antwort auf 
der Hand. Alljährlich am 1. August kamen iu Lyou beim Altar der Koma 
nnd des Angnstus die Vertreter der 60 Stämme Galliens zassmmen, berieten 
im Provinziallandtag und feierten frffhlieh das Fest ihres ITcrin. Dass es 
dahi'i Spiele gegeben hat, ist selbstverstiindlieh und wissen wir z. B. aus den 
liluinen des Amphitliealers, das an der Fcslstätte geriinden worden ist. Ebenso 
sicher hat es dort nicht an dem entsprechenden Fcsttrnbcl gefehlt; Scheokeu 
mUssen wir in Menge annehmen fflr das csblreieb nuwsnnemtröniende Volk, 
80 gnt wie bei nnsem grossen Tnrncr-, Schätzen- oder Sfingcrfesten. Und 
wie auch beste noch bei ^loleheu Gelegenheiten jeder seinen lokalen Neigungen 
folgen kann, wie es da rlieinisi 1k\ liadiselie, pfälziselte Weinstnbeii, bayrische 
iJierzcIte u. a. gibt, ebenso wird es iu Lyon gewesen sein. Wissen wir doch, 
dass die einzelnen Civitntes ihre besonderen Plätze im Amphitheater des 
Lyoner Festplatzes gehabt haben. Das bezeugen nns die darin gefundenen 
Sitzaafscbriften CIL. XIII 1, 1667 

a. Arnernit). Bit nrufibuis) Qubi») 

b. Bifi tirigihiis) ('<nhi.t) 

c. 'J'riicassibusj sive Tri(ca»siniH) 

Die findige Industrie von Banassae hat diesem Zuge landsmännischen Zu- 



•Scliüss«'! H|>riclu der Arbeiter zu der Srhibsfl. ilie er jiremacht Imt: ltftn9 Gabinio 
(\aii. s{ervwi). CaUbtu fer.{i). te. (I)fst>au äoGtibj. Abur »elbät daü (iudul sich bei den 
Arretinern nicht mehr, sie bcgnügcu eich mit den Namen der Herren und ihrer SkU' 
vcu; höehstcns kointiu noch ein Zavatx wlo /lgut{i) Arretiini) oder nur fig. oder Ar. 
dazu (Ox.- lU. 102, MO). 

1) Vascs ccrainiqucH ilc la Gaule Kowaiuc p. 124. 

2) CIL. XIII 3^ p. 467. 
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SHmuienlialtcns Rechnung getragen nnd eicherlieh ihr Gewhftft dabei gemacht. 
Ist (las richti^^ sn besitzen wir noch die Humpen, an« denen der Gallier beim 
Kaiserfest in Lyon eetrtinkcn hat. 

Die zweite Gruppe der (iefsis«c von Banassac enthält ausser Sprllcheo 
wie Veni ad me amieaf Bibe^ amiee, meo {sc. poado) 'j, aueh die leider nur 
fragmentierten Akklaauöionen') 

^ .8 BO PVE ») „v piT 1 

(I YS PVE b P\ E 1 

Da nicht der Vokativ mit einem etwa zn crsräir/i uden rtcnx dasteht, sondern 
der Nomiuutiv, so wird man an das griecbii«che äxaBof ö nai( ') erinnert, das 
neben dem bekannten koKöc 6 natc anf attischen Vasen aaftritt Ob CIL. XIII, 
10012,13 gleicher Herkunft, FELIX S ztt fOix »ft»/^) an ergänzen iat nnd 
dem €ütOx€i sich d.Min /nr Seite stellte, bleibt zwcifclliafr. 

Wichtiircr sind im Minblick anf unsere Telv i^^illschriftcn die Erzeugnisse 
von Graufeseiique, die üechelettc derselben Zeit, wie die von Banassac zu- 
weist. Sie tragen statt der Fabrikmarken die Akklauiatiunen Ace, rale, ave 
vaht Mlvtf $alve ftf, fdieen te eingestempelt*). Als solehe bat sie mit Beehl 
OxÄ') aufgefasst, wahrend Bohn*) darin abgekürzte Namen der Vcrfertiger 
sehen will: Ubi sunt excnipla accianialionid Bii^illi lnc<» vnsnili«: iiis< riptac? 
fragt er zu CIL. XIII 3, 2, lCM:)l(i,!S8t). Angesichts der oben aiigcflihrtcn 
Ziegelstempcl und unserer Pelvismarke wird dieser Einwurf wohl nicht mehr 
gemaeht werden kOnnen. Freilich glaube leb anch nieht, daas jene Ortttse 
und Wünsche die Finnenangabe vertreten sollen: sie bezeichnen vielmehr den 
Geschenkzweek der betreffenden Gefasse. Dass das aie, rale. suh-e zur 
Widmung von Gaben an Lebende gebraucht wor<ion ist, veinteht eich von 
selbst. Ich brauche nnr den Carneol CIL. XIU 1U(J24,7H mit der Aufschrift 
iMä» I elro« als sprechenden Beweis dafflr zu zitieren. Stutzig dagegen uiacbt 
das aee cal«, das nnr dem sepnleralen Spracligebranch eignet. Am Grabe des 
geliebten Bruders ruft Catull") schmerzbewegt dem Toten an, nachdem er die 
gewohnten Opfergaben dargebra< ht hat. 

Aff/ne ifi perpettfiyni, fi'afrr ace atque ruh. 
-Mau kann sich aus der .stciicn^ammlung im Thesaurus liug. Iat. s. v. aie 



1) CIL. Zill 1001t, II, IS. 

2) CIL. XIII 10012, 10. 

3) Bohn ei^Aozt bo[n(t] ptiella, da in der Mitte nur 'J Uiuhsiabeu ffhlcn 

4) Wcrnicke «. a. O. p. III. Vj^l. CIL. XlII 10024, 148 in EIl auf einem ,\chat, 
IBO SOROK auf Camoo, 10026, 77 MATEIt MEA auf linor Fibt«! 

5) Vgl. das Felix ni» CIL. XUI 10018, 84 auf xwei Kölner Humpen und 1002i, 68 
auf einem .Silberrintf. 

- 6) D^cliel(>tte, Vases eiramlques de la Gaule Romalo« p. I-2t. 
7) RJ. 102, 149. 

CIL. Xlll 3, 2 p. 120. 
9} Cal. 101, 10. 
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heqnem davon Ubci'zcngeu, wie üblich das auf den Giabinsclniftt n ist. Für 
are mlve wird ausserhalb dieser ilas Mosaik CIL. II t)lu4 aiigef lllirl, für 
ace fal(e) CIL. XII 5686, 109 auf eiuem uuäcrer (jefätise; aoml komnieu 
nur die Grabsteine dafOr in Betmelit. In Pompeji B. steht mrfe aileiu 
mawenliAft u den Wänden, aber nie ave cale. Wir werden alio nicht fehl- 
gchcn, wenn wir in den mit solchen Akklamationen versehenen Gefftssen ans 
Graiifi scin|Ti(' Ericuf;:nisse f(lr den Totenkalt sehen*). Dir Einstcmpelnng des 
Giiisse« udc; Wunsches ohne Namen begreift sich, weil für den Maasengebraocb 
gearbeitet wurde*). Wo die Mittel nieht «nreiebten, dM teare Denkmnl min 
Tr&ger des ietxten GmtBes an den Verstorbenen an machen, da vertrante man 
ihn dem hilligen Geschirr an, das dem Grab beigegeben wurde. Auch das 
«alte tritt, das pieehischc x^Tpe fibersetzend, auf z. B. CIL. III S 7274 = 
Dessau 6023: Q. Avifi C. f. Lunvine «fl/»<'|KöivTe AouiXXie faiou uit Pojuaiel 
Xpn^^TC, fflx^. Und wenn Ox^') in felicen te einen Gross siebt, der in der 
ersten Kaiscneit ging nnd gfibe gewesen sei, so sprechen die angexogenen 
Steilen Tib. HI 10, 25 und Hör. sat. JI 7, 31 nicht dafür; beidemal ist da 
felicem dicere ^ frlUcklicli preisen gebraucht. Es handelt sich bei uuserm 
Stempel um die bekannte Ansruffurm, wie sie /. B. auch in pompejanischcn 
Wandinschriften CIL. IV 1262 o felicem, 2399 b O te fdic{e)m qti{a]e vor- 
kommt'). Am ehsten mOcbte ieh das echt lateinische Acne U veigleicbeii, 
das mit den« i&n wechselt; 0. Jahn hat dafttr BJ. 13, III eine Reihe von 
Seln iflstelleiv-eugnissen beigefnacht, auch den Sepuleralinschriften ist es geläufig. 
Das Glasp:cfri?s aus Ostia CIL. XV 7057 mit der Inschrift bonis\hfne läBsf 
wegen des bonia, das die Toten lie/eichnet. über veine Verwendung keinen 
Zweifel und ist so das direkte Anaiugou y.ü dem vuu mir erschlossenen Zweck 
der Eneengntsse von Granfesenqne 

Die bisher behandelten Gefilsse haben mit anaern Pelve« den BerUhrangs- 
punkt, dass die Akklamation darin eingestcmpelt oder aus der Form mit aas» 
gedrückt ist; der Zweck des Spruches aber ist ein anderer dabei. Wir fanden 
die Sitte auf .Sttdfrankrcich und frühe Zeit beschränkt. In etwas anderer 
Form lebt aie am Rhein und in Gallien in der 2. Hälfte dea II. Jahrhnnderla 
wieder auf, wo die bekannten schwarzen und roten Humpen Trinksprilebe 
nnd anderes auf der Wandung in weisser oder gelber Farbe tragen. KOln iat 
das Zentrum dieser In<hi?tric 'j. 'Die frühesten kommen bereits noch .im 
Limes vor, Gefässe von besonders feinem Glan%, für deren ßemaluug aus- 

1) LocKchcke bemerkt mir, dass er derartige Indostrie Ittr den Totenkalt mit 
viel Material belegen kön«. 

8) Ihneta reib« ich aveli dai Webegerät CIL. Xill 10019, 18 ave wOt | Mio tu, 

das aus hchwarxt^m Ton war, ao. 

3) BJ. 102, 149. 

4) Audi auf <lem Küluer Hutiipeu cii.. XIII 10018, 85 «teht PELICE wobl für 

5) So Boho CIL. Xtll, 9» 8 p. 692 col. 1. 
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Bchliesslicli WeiM, kein Gelb vemandt worden iet*. ') Charaktcriatiscb ist die 
GefäBSgattnn? f«r die Skclettgrräber der 2. Hälfte des III. und IV. .lahr- 
kunderts. Zum Teil tragen sie sogar griecbisclie Akklamationen, natUrlicb in 
lateiuiscber Schrift: GALO» wobl calois)") = koXö^ (nicht mit Bohn = mk^ 
oder mkSt\ DOS = Mc, LABE = Xa$^, EVPll = cG irlei, PIEZESES = irfc, 
Ufiox^^ In seiner Vorrede /n diesen Trinkbechern schreibt 0. Hohn"): Eadem 
consnctndo 'sc. aeclaruationnml a]»iul Graecos vetnstissima erat. Vascularins 
antem RhenanoH a Graccis Imiu' mon ni rcccpissc propter locorum et tempornm 
iutervalla ne cogiUn quukm putest, nec verba Oraeca litteris latinis scripta, 
qnae in poeolis nostris oecurnint, sripiiaeiilo esw poMunt. DaM.die rheiDi' 
•eben Tdpfer direkt la den «ttiiebeii Bnmeh anknOptea, der, wie olmi geaagt» 
etwa 450 v. Chr. abbricht, glanbe ieh «llerdiDgs aach nicht. Dass aber 
irgendwie griechisch ir Finflnss liier wirksam gewesen ist, das ist m. E. gar 
niebt ab%uweisen. Das beweist die Eutwickelung der Akklamatio Uberhaupt, 
das beweisen die erwähnten griechischen Worte, die nnr darum lateinisch 
gesdirieben werden, damit lie dem ungebildeten Kftnfer leebar eind. Wir 
sind nnr bis jetzt noch nicht in der L:«^^e, die Urticke zn eehlageni wliirend 
ich nicht zweifele, dass das noch einmal gelingen wird. 

So ziemlich t'leichzeitig mit den Trinkbechern finden siel» dann ähnliche 
Akklamationen auf ülasgefässeu, auf Fibeio, Hingen nnd Gemmen, nnd gerade 
die letzteren weiten wiederholt die gleiche Fom anf, die «nare Pelveaatempel 
Itaben. Ich «teile die mir bekannten hier niaammai; der Fundort ist leider 
metat unbekannt. 

CIL. XI, 6716.00 [Cortonae] Gemme. EVTVXI|EVMAEI 
CIL. Xill 10024,542 [Paris]. Cameo ans Oayx: 

EÜTÜxiir^Xaat. 

— 546 [Paris]. Auf der Vorderadte efnea aia Knopf verwandten (cn caboebon) 
Bergkriatalle unter dem Bilde eines Hannes mit Rolle: 

EÜTÜXll''EvTTUpi. 

Anf der Rückseite unter dem Bilde einer Fran in der Stola: 

EüTuxirOvnaifin. 

— 547 [FarisJ. Cameo au» Quyx; 

EiJTÖxt|['E]iTr|T€vi d. i, "Eiritcvi. 

— 549 a. [Mnaenm zn Rennen]. Onjzkameo, 

b. [Lttttleb]. Goldring: 

EuTiJxi|E(rr€vi. 

— ÜÜ5 [Paris]. Cameo. 

EutOxi i KoiitTW I Viva. 



1) Hottncr WK. X (1891) p. 2.33, 1, Bohn setxt äIpo l. I. p. 5.32 col. 2 die Gf>- 
flUagattang etwa» zn spftt in eonstnntiiiischc. Znit und naililu r. 

.2 \vi ,iie PompeiainseheaWandinscfarifteuCIL. IV 1283 calo§ Htdia, ]679col(W 
Heüone, 2150 calos Acii n. 9. w. 

S) CIL. XUl a. S p. 582, a 



Digitized by Google 



14 



Max 8t«bovrff: 



Goldniig gef. in Bonn, nnpchl. WneliRbleicherweg. Geßclieak des Herrn 
Tan Vleuteu. BPM AV 1454. Auf dem geibbrauocu opaken Stein ('Material 
Doch nicht bestimniO steht in erbnbcner Schrift: 

EÖTUxtrAmiKi'). 

Im Münzkabinett im Haag ist nach freondKeber Mitteilung des Herrn Dr. Henkel 
ein Sardonyx in nindonici Goldfassnn^, nnbekanoten Fnndortea, der erhaben 
in der weissen ^Schiebt die AufMclaift trägt: 

EuTuxt I MdKapu 

Die Art der GegeoelSnde, die die aafg«rabrten Inschriften tragen» Ifiiat gu 
keinen Zweifel, das» es sieb dabei am Geschenke handelt. Mit dem cötöx« 

wechselt das lT]<sai<i. 

CIL. XIII 10024,209 Goldring mit Cnrncol ans Wiesbaden CUcidcobergkasteU} : 
• Pulc4iri[LT\aavi. 

— 328 Goldring aus fMa [Sammtmg Niessen]: 

— 330 Agat ans Anxcrre: 

— 405 [ParisJ. Caroco; 

N lOE -) , zt^fuin I Ltixurio. 

— 544 [Paria]. Onyx: 

'€Xcu I aetvi I Iifjaaic. 

— Tiöl [Haag]. Goldring mit Sardonyx: 

Cuobi I Zr\aa\^- 

10025, IU4 ülitöbecltcr zwiscbeu Mainz und Uechtabciui in einem 8arkopitag ge 
fanden [Maimser MnseamJ: 

Simpliri ztien t. 

Interessant ist ein BronzeglOekcben des Trierer Museums, das nach freund- 
licher Mitteilung E. Krügers 1879 von einem Altbftndlcr gekauft ist. Nach 
dem Gass ist die Insehrift CIT.. XIII 10027,239 

Aibani tÜTux' 

eingeritzt word». Gewiss hat Hettner*) recht, wenn er dazn bemerkt: *Dcm 
Ton der Gloeke mass man die Kraft bei, gegen Gespenster 2a schQtseif. 
Aber Tergieicbt man die Glockeninsehriften IG81, 2409,6 cOtvxtk ö «popdtv, 7 vCko' 



1) Herr Dr. Henkel glaubt mit der Dntierung dos Ringes nicht, oder wenig- 
stens niclit weit unter die Mitte des III. JahrliundertB heriibjrelien zu dürfen. ,Nach 
seinen sehr geringen luneuma&seu — iiorizontal 15; verlili«! 13 mm — wird er wohl 
nnr als Ktndenrinff oder ate an vorderen Flnper^Ued getr^ner IVaueDrlng gelten 
können." Dazu stimmt vollkommen dpr NaniL' 'AKAxtfit;, ersichllicb ein Signum. CIL. 
VI 406 (Uom) M. Aurelim Oenopio Onesimus signo Acaci. Diese Nanieustonn, die Ja 
maakttlinlMfa aveh für Frauen ^ebranclit wird, wie vielleicbt in nnsem Fall, welat nne 
friH cMcns nn das Ende des TT. .Tab ih. u, Chr. Vcrgteichc darUbOT neineAnsfllliningen 
im Arcliiv für Keligionswisseuächaft VIII (190(>) p. 400 ff. 

S) ^uKOe ant »H.eyef Bohn. 

8) Ilioatrlerter Ftthrer S. 91. 
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npMi\ aoi, 80 roüclite uiaii aniichnien, dass ancli das l'ricrer QlOckcfaen «la 
Aiualctt fllr da» Kennpferd eines A!hanitt>t bestimmt wai 'j- 

Ich habe diese Inschriften hier zusammeugcstcllt, weil man gcacigt sein 
wird, sie, wiewohl rie nr dne fomelle UebereimtiBiintmg mit mBsem Pdvis» 
atompel aafweüMn, für die Datiernng des letzteren tn verwerten. Wenn Henkel 
bei QlDSiclitl^ler Emü^ung aller Momente den Akakiosring aus Bonn in den 
Anfang des .H. Jahrhunderts setzt, so stiniint da/n. wie schon jrcsnpt, die 
Nainej^sforin ; das gleiche gilt vnii feXuOio^, EXtutfeivic?, Evm''(H<^";, 'ETTifevioc, 
Euftviü^, GuXuaaio^, MuKdpio^, J^ulcenusy tSimpliciun, die in der Liste oben 
alle lieh finden. Hiersu kommt, daw die Indattrie der Vaea potoriaj die wohl 
mit der Verwendung der Akklamation von neuem vorangegangen ist, Ende 
des II. Jahrhunderts n. Chr. erblüht. Auch anf Khreniuschrifteu der späteren 
Kaiücrzeit, über die A. Wiiliehii in der Fe.^tsehrift für Borniann*) gch'andelt 
hat, findet sich wiederholt unser ^urOxei mit Namen auf — io(, die der 8päl- 
zeit angehören. Auf Omiui dieser ErwAgungen mochte man venncht eeiu, 
aneh uniere Pelvea frahestens in die zweite Hftlfte des 2. Jahrfaonderts x« 
setzen. Manches spriclit alier dagegen. Die lateinische Akklamation iooer- 
halb des Firmenstempels fanden wir 8chün im 1. Jahrhundert auf <lon stadt- 
römischcn Ziegeln. Export solch gcwüholichen Geschirrs wir die Hciiiä^clialeii 
es sind, ist für die spätere Zeit in Britannien wenig wahrseiieiulich, da längst 
dnheimiscbe Indaitrie den Bedarf decken konnte. Ferner wurde schon oben 
8. 3 gesagt, dass die Gestaltung des Randprolils nnarer beiden Stocke eher 
an den ilofheinier Typtis, als an den später herrschenden, erinnert. Die Co- 
bors I Vangionum endlich ist bereits für die Jabrc 1U3 und 124^) in Eng- 
land bezeugt. 

1) Irh habe mich in der ohi^on Zusnmnieiis*tL'lIiiii;; auf ilic l!ci.s|>iclp mit Xainens- 
nngabe beschrankt. CIL. XIIJ 10024,5^7 [Paris] AXt£uvi)(iivu> türux^; ««• eiiieiii Siua- 

^ ragd, MO [Paria] Birröpi cOtuxuk aof ein«m Jaqilt bieten synonyme Redewoiie, in der 
das ct'jTwx'I'- crsichtlieli dem pHrifcr pntsipricht. rillickwiinsch ohne Namen steht 
10024, t>d (Frankreich), Goldring mit eiltrOxt und dulcin vivus, 110 (Nyuiwegen) Karneol 
mit eftTTli(xctV 10066,47 (Var|>e1ew-8celand>, Becher ana Pnrpnri^las mit cötuxdK- Wn« 

• aher der S^rtnffito 10017, 37 «uTüxti, vIk i iiuf einem Topf der .\iitoninenzcit (Koenen 
XVI, 110) bedeutet^ der au{ dem ruaiiscben Friedhof der Mombucher^trasfle in Maiux 
gefanden i«t, weiss ieb nicht. An der Lerangr, wie sie K5rber im S. Neehtrafr nt 
den Ttiscliriften des Mfuiizer Mii-.e(iiiiK (1000) S. 117, 197 gibt, scheint nicht zu zwei- 
feln. Kürber beittJitigt mir freundlichst auf Aufrage noch einmal, dai» hinter viica ein 
Loeh Kei; der kleine Strich hinter dem A sehetne ihm Nfacopxc» tronui leh befspletthalber 
gedacht habe, auszuschliesHen. Die In.schrift kann doch ro mir den Zuruf an einen 
Fechter, Agitator oder ein Rennpferd darstellen; was soll das aber auf dem Topfi* 
Dass, wie KSrber annimmt, In der obaüSnen Darstellung 10013, ao ein Znsamraenhanir 
SwisctaMl Bild and Aufschrift 'Ja nolo | in'ka beatetie, glaubt* ich anch nicht. — Dem 
namenloiüon tif^rüx« entspricht da.s blosse FeltJC »>V (I001tt,b4 Krug; 10024, (>8 Silberring) 
oder FeltJ- (10018, 83a-r Hunipen; 10üJ4, 39h Kiui:), das anf Vasa potoria und Ringen 
seltener neben dem üi)liehen Utvre /'vli'x [vereinzelt uixuxii«; X('^ IG.SI. 2406, 110 auf 
dem Di eKel eines MctallgefH8K«>A in l!on)|, auch lututs fejix, erseheint. 

2) Wiener Studien XXIV 2 (1902; r>G(}-GÜO. 
^ Pauljr-Wiasowa BE. s. t. 
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Max Stcbourg: 



Es erübrigt mir noch, eine Klasse von Gegenständen des Hansgcbrnnclis 
heranzuziehen, deren Inschrirten inhaltlich die nächste Verwandtschaft mit 
unsem Pelvesstempeln zeigen, aber nicht, wie die bisher angefQhrteu, den 
Geschenkzweck verraten: ich raeine die sogeiianntcn Signacula, Uber die 
Honiiinen CIL. X. p. 915 eingebender gebradelt bat. Er Bcheidet swei Arten 
dieser Siegel; die eine nmfasst die eigentlichen Siegelringe, deren goldener, 
silberner oder bronzciK^r "R.'if einen echten oder falsclien Stein iini?*ehlie8st. 
Sie dienen mr Siefreiuiifj von Urkunden und Hriefcn mittels eines Zciehcns 
(daher Signum, Sigillumj oder des Namens, der meist nur iu den AnfHugs- 
iracbatabeD in rOeiilftafiger Scbrift wie bei uns auftritt. Die zweite Art findet 
sieb nnr in Bremse bergesteiU; an einem Sing mit Ahnlieben Vendentngen, 
wie bei der enten Art, ist hier als Hauptstück ein Stempel angesetzt, bald 
als vierockig-e Platte, bald in Ucn-, Fisch-, .Sohlen , Kreisform. Diese Geräte 
lassen sieh mit unserni Petschaft oder dem Gummistempel vergleichen, die 
Ineebriften nconen die Besitzer der zu stcmpclodcu Gegenstände oder ihre 
Beanftragten. Möroneen bat sebarfBinn^r eine Verwendnngmrt derselben erkannt. 
Auf einigen in Ilcrculanum gefundenen verkohlten Broten liest man den 
Stempel [Ce/lerh Q, Grani Veri >fer rus . CII.. X HOiM), 61; die dazu ver- 
wandte Petschaft steht IX 190. Plinins'^ macht uns das ci-st recht ver- 
ständlich, wenn er sagt, das geschehe, um das Stehlen zu verhUtcu: nunc 
dbi quoqtw ac pot»$ muth viitdieaniur a rapina. Für die Getränke hat 
da* dann Hirsebfeld *) aneb erwiesen. Der Deekel der Amphora CIL. XII 
5683,205 trftgt den Stempel 0/<t) Ma(ximi)*)t das Signacnlum ibid. fi690,9Ü 

L. Oli Mftrim}. 

Beide Arten der Signacula nun, die Siegelringe wie die Petschaften, 
weisen auch Akklamationen ähnlich den unserer Pelvismarke auf. Der Ring 
CIL. X 8061, 11 sagt Orom\aH\viwUt der Gameol ans Gasinnm ibid. 20 zeigt 
einen Jflngling in der Toga und ein Mädchen mit einer Ähre, beide mit ver* 

sehlnnfi^cnen Händen; die luscluift lautet: Verus et Meli frone duo mri. Oani 
entspricht unserer Pelvismarke das Signaculnm IGSI 2442,13 aus Sardinien 

EüßoüXilZiriaait, 

dem steh xwei mit demselben Verbnm in lateinischer Schrift ohne Namen 
anscbliessen. 

C. XI, 2, 6712, 47.^) oZESo C^dttifc). 

496 lEaSE zes^e - ZtfiO(ois). 
VTERE utere. 
Ich fUge noch einige lateinische au. 

CIL. X 8059, 177 [Neapel] Gä«den\H {() nika. 

440 [Neapel] [Vjktor]. heue. 
XI 2, 6712, 72 [in Florenz] Ihtrbtn-iWne »irwr. 
73 [Moutalceto] Hati« cicm. 

1) NH. 33. 1. 

2) CIL. XII p. 783. 

9) Daa konnte freilich auch der Fabrikant, nielit der Bcritxer nein. 
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lß4 [Rnveiina] K.rsuperaliUi vitMU, 
218 (Florenz] Jlilari \ c'was. 
2b6 Orvieto [Arezzo] Lic{ini) oieai, 
300 [Peragia] Oljfmpi\a dm». 
361 bei Viterbo Qumti]jUa»e\ rirwi. 
367 fra Vadc e Rosignann fieijule \ civa» 
371 «. llario £»teiise [PariuAl /'ig Roman^)}S)\ 

felicii{,e)r. 

489 Urne vhat, ' 
XIII 3, 2. 10022, 73 [PariB] Qmu « g\mdu» jQ. 

76 [Ronen] Con»€rh\ator vU(iui). 
134 Paris I IIert)te>t \ elraa. 
286 [PcrigaeuxJ Bitalu ricas. 
Zvl den schon genannten swei ntmeDlMe» erwähne ich noefa einige andere. 
CIL. X 6059, 496 de d«i\ dona dimi»), 497 gaudeoä, 498 «pM, 499 «pe« 
/n rf«o, 500 civas*), öOl «*/fa|« 6e(w«) mit davorstehendem Christnsmonofrranini, 
Ü02 rii-|fl/f fe\lix, ">03 r/r //j (fl^-o- ), 504 vincet ih^nv. öOna utere'\felix^). 

'Maxime aetatii» lalieiitis', so urteilt MomraBeii Vi über die Zeit-stelluuij 
dieser Inschriften. Die nicht seltenen christlichen, wie gpes iit deu, cimis in 
cIm» n. a.| fener Namen wie CkoidmdkUt BxtupmtnHn», Hüarhu liereebtigen 
für mancbe dieses Urteil; ob fUr alle, ist mindestens zweifelhaft. Was alles 
mit diesen Ringen und Pctspliaften ttcdnickt worden ist, weiss ich nicht, ein- 
gehendere Beachtung dieser üeuknialergattung wird da noch manches lehren 
können. Jedenfalls erweisen sie, was gegenüber nuäeru Pelvcsmarkeu xnnäehst 
ja auffallend ersehien, dass die Akklamation häufig genug fflr den Stesspel 
verwandt worden ist. Ein Doppeltes mOehte ieh nur noeb hervorbeben. 
Sprüche wie r!ra.« fflU; utere felix begegnen uns lahlreich auf den oben 
S. 12f. besproclierKi! Kölner Triiiklmmpon, Howie auf aMo'!! nti'''gliehen Gerät') 
des alltäi^lichen Lebeim; das wiederholte Vorkommeu auch auf den SigTiacnla 
kann noch einürllcklicher lehren, wie verbreitet diese Sitte gewesen ist. Sodaun 
stebt durch tinsere Pelves nnd das, was leb eriintmid data gesagt habe, fest, 
dasa solebe Signacnla mit Akklamationen in der Topferindustrie verwandt 
worden sind*}. Damit ist wenigstens ein Gebiet des Gebranebs festgelegt, 



1) Wobl nieht mit Poggio l^ublio) lioma»{io) zu Iflfleii, Sonden mit Ihm fK«- 
jnilo} Somaii(a\ V;rl. die oben S. 10 f. erw"ihnten Becher MW BaSMiae. - 

2) Ebenso CIL. XIII 292, a, b. Xil 5690, 137. 

1^ 0. XV 7997 slgtUani plnmbeau formae cirenlsrfs, drea protoimm vlrl dextr. 
VTEEEFELIX. 

4) a X p. »16. 

&) Mennnsen C. X p.9l5i Tegnterios antem flgtiloRque ad opns dollariam \vi 

VSSCOlftriiiiii sigiiHiulum non eiusmodi laiiif>lli> nsos es.sc con.stat. Vas ist fnlücli. 

6) Utere felix z.B. CIL. XiUa,2 10027. H«; innu Armbriutfibel, 234 eine Gürtel- 
l>lni|ue, S96a ein CIrkel, SSfte ein Gfirletknopf, g ein Klnderarmband, b e(n SehUlaMfl, 
10029, .120 ein Löffel. 

J«hrti. (L V«r. AltsrtaAr. Im Bli*liiL u«i S 
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flu <l!i.-i ich gleich noch ein zweites Beispiel anfuhren kann. CUj. XI (>70a, 
vaso (Ii terra cotta in rosso, dianictn» da 4 onze . . . attorno vi e an lepre 
fnggente uu altru .... bclliss(iiuo) il camttete pur nu pu aitu rep. Florentiolae 
[apad Augvittolao]. So nneli Ificollis Scbeden. Der Stempel lautet: 

PenhUf 



IPENINI 

NIKA 



nika 



und entspricht durchaus dein üben IG aufgefdlirten Signaculum Gandcn'fi 
nika, sowie uusrer rdvisiiiaike l);is alles lebrt uns, dnss der antike 
Meu8cli, der Waid and Feld, Haum und Strancb, Quell und Fla»» mit Gütteru 
erfflllte, ancb g^ofiber den Gerftlen des ttglieben Lebeng da» weitgehende 
Bcdfirfma batte,' sie in besedcn and ibnen eine ^mwbe za Terieihen. Noch 
die by/antinischcn Gewichte, die CIL. XIII. 10030, 83 — 66 stehen, tragen, 
abgesehen von der Massanp;ft!)c Xfiipai) t. i>> € den Zasatz eÜTÜxi ß ') [8fi ß 
eOTux(i)]« nicht etwa, weil sie als Geschenk dea Beschenkten beglückwünsclien, 
sondern weil sie jedem Benitaer ihr Xsttttekanf vm Handel zurufen sollen. 
Das byzantinisebe Gcwiebl bei Pemiee, Grieebisebe Gewiehte n. 857 zeigt nm 
den Rand derSehdbe in silbernen ßncbstaben die Inschrift ä^ia Mupia ßon6ni7ov, 
auf die vier Eeken ycrteilt den Spruch 6e|oö xl<^PUc> Antik gedacht, christlich 
gefasst. 



1) Ulm p viTKlehe ich uiclu. 
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Rtfmischer Grabstein einer Frau, gefunden in Asberg (Ascibnrgium). 

Von 
A. Ox^. 



Am 18. April 1906 
warde in Asberg auf 
dem sog. Burgfcld etwa 
.'tOG ui südlich des Kuies 
der alten Rümerstrasse 
auf dem Grundstück des 
Bergmannes Gerlach, 
etwa 10 m westlich der 
Römerstrasse beim Ans- 
Kclincliten von Sand ein 
röiniHchcr luschriftstein 

mit figürlichem 
Schnmek gefunden. Un- 
vci-sehrt zutage geför- 
dert, wurde der mürbe 
Sandstein von mutwilli- 
ger Hand entzwei ge- 
schlagen und verstüm- 
melt. Es ist das Ver- 
dienst des Amt.Hrichters 
Dr. B Osch h ei d gen in 
Moers, die Fragmente 
vor weiterer Zerstörung 
bewahrt und in dem 
Grafschafter 11 useuni zu 
Moers geschützt unter- 
gebracht zu haben. Die 
Bruchstücke wurden mit 
Cement znsanmiengesetzt. Der obere Rand, mürbe wie reiner Sand, bedurfte 
besonderen Schutzes: es wurde daher der First nach den vorhandenen, ganz 
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trichefeii Resten ergänzt in daem Material, das tieh lofoit als firginsntig er* 

können und nötigenfalls obnc Schaden entfernen lägst. Diese Arbeiten führte 
der Bildhauer Kies er iu Orefold. die AnfDahme fftr das CUchä (Fig. 1) der 
Pbotograph Koch in Crefeid aus- 

Der Stein, nnvenebrt, war 105 cm bocb, 71 cm brdi wid 2öcn dick. 
Die olMre Hälfte ist rar figflrliehen Dantellimg verwandt. In einer tempel' 
artigen Fassade, die den Eindruck einer Ädicnla erwecken soll, ist eine Kiscbo 
mit imischelförmig^er WfSihnnf,' cingchancn und darin die Rflsfr (]cr Verstorbenen 
angebracht. Man siebt noch trotz der starken Vcretüuimeluug ein Tuch von 
ihrem Scheitel anf die Schaltern herabfallen, die rechte Hand ans dem Gewand 
liervonraeen und daneben ein Htlndehen lianem. Die Niiclie ist 43 cm liocb 
and 53 em breit Oana ihnliebe Daiatdlnngen kebren anf Grabsteinen ans 
der Zeit des Augastos und Tiberius wieder; vgl. die Abbildungen in Heft 
10?^ 11)9 der Ronu. Jabrh. 1902 Tafel I, 1 u. 3. Hinter der Oicbclf«pit7,e er- 
hebt sich ein lö cm breiter Sockel mit einem Dübellach; hier war also sicher 
zur Bekrönung ein Bildwerk, etwa eine Spbioi oder ein Löwe, angebracht; 
wabffseheinlieb ancb anf den seitlieben boriiontal Yerlanfenden Oiel»elenden: 
vgl. daan a. a. 0. Tafel I, 4 nnd 6. 225. 

Besser erhalten ist die untere TTälfte mit einer Insehrift auf einer tahnla 
ansata. Nur am Ende der ersten und zweiten Zeile sind die letzten Huehstahfu 
teilweise zertrümmert. Der erste Herausgeber des Textes (iu den /.wei MOrser 
TsgesblAttem vom SO. 4. 1906) las M. Atidiasi und erklärte 'des M. Ati- 
diasns Tocbter^. Dann nroMte Olnmpbla das Gentil« sdn. Aber unwab^ 
selidnlicb war bei dieser Erklärung die Steltnng des Vaternamens in dieser 
Ansfllbrlichkcit zwischen Vor- und Familiennamen der Frau, ferner der Nnme 
M. Atidiasius und das davuu verschiedene Gentilc der Tochter Olympia. 
Ich glaubte auf dem Stein und auf der Photographie deutlich SIta am Ende 
der ersten Zdle xn erkennen nnd ergänzte dieie Spuren su SPP. Einige Tage 
später hat Dr. Büsclilieidgen mir mitgeteilt, dass in der Tat die oberen Beste 
von P und F auf einem Fra>;nicnt sieh gefunden haben. Aneh in der zweiten 
Zeile sind die Spuren der Zahl XXX zwar sebwaeb, aber sicher. Der Text 
steht jetzt also ganz fest. 

J^iUaMatidia, Sp(uri) /(iliaj, Olumphia, ann(orum) (triginta)^ kie «Ua ett, 

L, Julhu, L(uei) f(Unu), Fäl(«ma fnftwj, veteraimt Ug^om») (Htundae) 
Aug(ugtae), dCei p(ecuniai H(ua) f'aciundttmi c'uracil). 

Die BnchstabenhOhe der sechs Zeilen ist sehr verschieden: 4,4, 3,4, 
3,7 und 2,3 cm. Zeile 3 und h haben keinerlei Interpunktion, die Übrigen 
statt des üblichen Punktes ein hängendes kleines Epbcublatt, dessen Stil am 
oberen Zeilearand ansetzt, nnd deeaen Spilie bier bis lenr Zcilenmitte, dort 
tiefer liittabreicht. Solche Blätter vertreten auch auf anderen Inwbriftsteinen 
der ersten Kni.scrzeit die Interpunktion: so auf dem lierülimten Stein des M. 
CfteÜKs aus Xanten und dein des 6'. Aiaciun (a. a. U. Taiel I, 4). Während 
der Steinmetz in den nicht vollen Zeilen 3 und 6 die Schrift symmetrisch in 
die Milte lebob, Hees er in Zeile 4 anffallender Weise nur das Ende der Zeile 



Digitized by Google 



Kikmiscber Grabsteia einer Frau, gefunden in Aaberg (Ä^ciboigiiim). -91 

leer, gleich «b loQle hier Doeh das CoigDomeii des Veteranen naehgetn^en 

werden. 

Zwei ortbograpUitiehe Eigeinirten fallen gleich auf: Olumphia fOr Olympia 
und Polln für Pauüa. Es sind keine Provinzialismen oder Torheiten des 
{Steinmetzen, sondern verbreitete SehreibweiiM. NamentHeh aind Formen wie 
(XumfkM oder nnr Ohmpiu nnd OlyrnfStm^ soviel ieh aehe, in der letalen 
Zeit der Republik nnd in der fraheaten Kaiseracit (Äugustus) gebräueblichc 
Vulgarismen. So heilest eine Inschrift aus Foruli im Snbincrland (CIL IX 4418 
'littcris pulehris aiiti(|iii()iil)u.s'): f.. Oppiu^ f.. L ^ OJnmphus, \ Fulcinia />. /. 
\ Dionusia, l'hilojcmuK \ lib. Eine Htadirunjitteht:, die nach Art des Steines, der 
Orthographie und dem Stil der Zeit des Aagnatos angehört (CIL VI 35096 
'eippns ex Inpid« Tibnrtino*}: o»m Ale mta sunt | Olumfk»t\LäM Ntroae 
\ser'vi). Theres de \ mo fecit \ gib/eji et sueüt. Auf einem frdlicii Stddaten- 
grabstein an» Macedonien (CIL III 732;)) werden fünf C. JuUi f^enannt, darunter 
einer Olumpius. lu Narbonnc fanden sich die Grabschriften zweier Frei- 
gelassenen eines (Cf) JtUhu Olympus: die eine davon laatet (CIL XII 4911} 
Juiia I Ohtmpi l^berta) \ InffenuOf frugi \puden»f lue sepuUa; sie gehttrt, 
nach dem karzen Elogiam frugi pudern und der Scblussfonnel zu ijchlicssen, 
der Zeit des Aupnstns an. Jünger dürfte die andere sein XII 4!>24): Jtüia\ 
Oli/mpi Ifiberto ' Thisillti \ donticilium \ nhi et sf'fv Nach den gewöhnlichen 
Kriterien muBB man auch die Cirabscbrift der ir rcigclasscneu eines anderen 
(CT) JuUu» Olympus Tou CStinm nnf Cypem (CIL III 6731) ebenfalb der 
frühaten KaiieReit uweisen; sie ist nmso interessanter^ als sie latdntach nnd 
griechiseh abgefasst ist: Julia Olum\pi l. Donafa \h. s. est. \ 'I(n}kia ^OXvftnov 
(i^f\f.Frßrnn immra. 1 yot]oirj, xaiof-. Ein Frcigelas.'^euer der Kaiserin Livia endlich 
heisst eiuoiai Olympus, ein andermal Olymphu» (VI 41(>2 und 3übH3— .■U)84). 
Die Schreibung Olumphia Vttt dem Asberger Stein bt dnraaeh ab eine Eigeu- 
tamli«dikcit der frahealen Kaiaendt an betrachten. Andere Bebpide aind noch 
CIL VI 14361. 16872. 23456. 

DafTcgen kommt die Schreibweise Polla (oder Pola fClr PanUu 'Paula) 
ebensogut auf den ältesten Inschriften der republikani«cheii Zeit wie unter den 
spätesten Kaisern vor; sie entspricht der volkstümlichen Aussprache des att, 
wie in den bekannten WOrtem QuiUhu, OttUf eoda«. Das o ist demnach 
lang an sprechen} es trigt mit Recht anf dnigen guten Insehriftca den Ap«: 
(CIL IX 4646 = 1 1303) Pöln Aponia, (XII 3471) BetuHa Pölla, (XI 4572) 
Füria Pölln, (III 716.H) Sossiae Pöllae. Auf frriechischcn Inschriften daher 
in der Rcgol llmiln. Üie Kechtschreihung der guten Zeit verlangt ferner 
doppeltes /, also PauÜa oder Polla. Da mao in Rom bis c. löü v. Chr. 
bekanntlich die Doppelkomonaoten nnr einfach acbricb nnd sich erat allmlhr 
lieh unter griechiscbcm Einfluss an eine der Aussprache entsprechende doppelte 
Schreilnuif; frcwöhnte, so finden sich auf ganz alten Inschriften atreh Beispiele 
von Paul(lja und Pol(lja (.CIL I 177. 1313); vielleicht lehnen sich an diese 



1) So ttrtelHCbr.Hiieli«o; IIb- altere Zeit DeMSU. Proaopogr. imp. Bom.2,S8ll. 
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missTeretandcne altlatcinihchcn Formen die später immOT ttblteher werdenden 
Sebfeibweiscn Panla nnd Paulus mit ciDfaehem / an. 

Das merkwürdigste auf dem Asberger >Stein ist der Gebrancb von l'olla 
ab Vorname, ein ebmflrdiger Best «ItrOmisebev NommikUtur. Die Eigentttm* 
licbkeit des gnmen Namens der Polla MaHdia nOÜgt uns, hier anf die ver- 
scbiedenm Namensfornicn der freien römischen Fraaen im allgemeinen karz 
einr.ngrehcn. Wie bekannt, zerfallen dieselben in drei Hatijjtpruppcn: die älteste 
Form besteht aus PrJlnomcn und Nomen l'rima ('iwcilia /.. f.), die zweite, 
die zur Zeil der Republik häutigste, bcHtebt nur ms dem Nomen (Caecüia 
L.f^i die dritte in der Kaiseneit Üblichste ans Nomen nnd Cognomen (Caee&ia 
L, f, Prima)» Sdiftrfere zeitKebe Gremaen lasMn sieb zwiseben diesen drei 
Hanptgrnppen — von Nebenformen sehen wir hier ganz ab — nicht ziehen; 
doch darf als .sicher gelten, das« mit dem Bepinn des Prinzipates die beiden 
älteren Formen mit ihren Trägern allmählich aasstarben nnd die jtlugiitc Form 
mebr nnd mehr in Anfnahme kam, das« also unter Angastns recht wobl in 
dner Familie alle drei Formen nebeneinander vertreten sein konnten. Diese 
l'att'icbe, für die Erklärung und Datierung des Asberger Steines von grösstcr 
Wichtigkeit, mag durch einige Inschriftbeispiele kurz belegt und beleuchtet 
werden. Ein für repHbUkanische Zeit typisches Beispiel ist CIL VI 27309 
Qemella Ttttia F. f. | PauUa Tettia P, f. \ Tosaia Q. f. Aus dem Ende der 
Repttblik stammt, naeb den Bnebstaben nnd dem Matcdsl %n sehUessen, CIL 
VI 20945: hier belsst die Mntter cinfaeb Fuhia L.f*t die Toebter noch naeb 
Älterem Master Po»illa .Ju(v)entia P. f., die Freigelassene bereits mit Cog- 
nomen Ju/v)entia P. h At(h)ennis^:. Diese Namensform der freigelassenen 
Fraaen und die der vornehmen t rauen mit sog. adeligem Cognouen (wie 
CaeeUia Metella CIL VI 1274) wurde anscheinend Torbüdlieb fOr die jüngste 
nnd dritte Hanptform. Ans der ersten Zelt des Aogustus stammt die Insebrift 
CIL VI 3945 = I pag. 186 mit den beiden Frauennamen Gessia .)/.' f. mater 
and TiHn T. f. Hufa «oror: hier ist also die Mutter noeh seblieht nach alter 
Sitte benannt, während die Tochter bereits ein Cognonien fülirt. In dieselbe 
Zeit dflrfte die Grabscbrift CiL VI 21312 fallen, in dti offenbar Tante und 
Niebte genannt «nd, jene nnr Liemia L. f., diese berdts lAeinia C. /. Pautta, 
An diesen beiden frttben Beispielen eines weUdidten Cognomens kann man 
beobachten, das? zunächst ursprangliebc Prinomitui (Pa«Üa nnd Rvifa)*) als Cog- 

nominn verwrmdt wurden. 

Da die luücbrifteu des Rhcininndcs an^scblicssiieh der Kaiserzeit angebürcn, 
so sind römische Fraaennamcu mit VoniameQ hier eine Seltenheit. Mir ist nnr 
Boeb ein Beispiel bekatmt, das bisher nicht genOgend gewOrdigt ist. Es ist 

1) Ursprunglich führten auch die freigelasseoen Fraaen kein CogoonieD s. B. 
I 837, 951. 962. VI 10586. 26947. 31999. 

2) Das8 such Rufa ein richtises Pr.HnonicH war. lehrt die Analogie anderer, von 
Farben entlehnter Pr.inomina und das doppelte Vorkonmu n VI 22150 u. XI 5347); 
in diesen heiden Beispielen liegt also nicht sog. 'luvcfMon' d. h. .Mi.si<bniuch des Cog- 
aomiuia als PrMnomen vor. 
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der Kttlner Stein der Pctronier, aaCbewnlirt im Honucr Pror« Hu. (]|r.8414)*)i 

mit dem Namen Pauli a Petroiiia: schon wcgcu dieses NanicnB xaxa» man den 
Stein in vot'klüudische Zeit eet/cn. Der Vorname Patilh und PolJa scheint 
sieb besonderer Beliebtheit erfreut zu haben: er bat sich aaf fallend /.ahlreieh, 
lange nnd angemein erhalten. Im gansten sind nne heute noch etwa 25 Bei- 
apiele davon insehriftlicb erhalten /. B. aus dem Scipionengrab (CIL I 39 
= VI 1294) Paulln Cornelia Cii. f. Hispalli und ans der üragebnng- Horns 
(l 1034) Polla Caecüia 6pui'i f. In derselben Sfellniif,' und Bedeutung ('die 
Kkiitey findet sich zuweilen auch der Name PosiUa^j. Das Gegenstack za 
beiden bildet der Name Mtunma oder, wie er der frühen Zeit genUte meist 
geschrieben iat, MaasumOf MaxtumOf erhalten im gamten in 7 Beispielen*). 
Eine verwandte Gruppe altrümischcr weiblicher Vornamen, die sich eltenso 
atigemein, lang und ynblroicli erhallen liat, wird von den Ordinalzahlen von 
Prima bis Sexta gebildet; aiq waren nicht alle gleich beliebt, Printa findet 
sich etwa «mal, isecunda 15, Tertia 13, Quarta 5, Quinta 4, Sexta 1 mal^). 
Hier ist nieht des Ortes, anf die abrigen seltneren weibliehen Prinomina ein" 
zugeben. Es genüge hier dieser kurze Überblieb über die beiden blafigaten. 
Ortippen weiblicher Vornamen; sie Imbcn alle eine nppcllative Bedeutung und 
entstammen alle der republikaniacbeu oder ersten Kaiserzeit, soweit sich eine 
Zeit feststellen lässt*). 

Es ist bduHinly dass die früheren weiUiehen Prftnomlna fürt alle als 
Ctegnomina spkter liinter den Gentilnamen vorkommen. Aber niemals hat eine 
Frau ihr einmal angenommenes Pränonien später der Sitte zuliebe als Cognomen 
hinter den Familiennamen gesetzt. In Beispielen wie Bucia Apfn uebcn Apta 
Bucia (CIL X, 1001. 1002) und Cremutia Alhana neben Albaua Cremutia 
(VI 53059. 53059a) handelt es sich eben nicht um I'ränomiua, sundern um 
▼orgesteltte Cognomina; hier ist die anch bei mflnnlichen Cognomina so hinßge 
'Inversion* eingetreten'). Es wird also niemals Polln Matidia Sp. f., weil es 
der .Sitte ihrer Zeit mehr «itsproehen hätte, aneb Matidia Sp, f, PtXla genannt 

1) Abgebndet B. J. 108/9 Tafel I, 4 und bet Lehnert Das ProvinBlBlmaseum 

in Bonn, lieft I Die römischen Skulpinnm Taf XI. 4 R. s|, rochen B. J. lOH 9 S »n, 17 
und S. 212, 146. — Auch die Schreibweise Corumhws statt CorymbuM verweist den Stein 
m. E. In Torklavdiwhe Zelt Vgl. CIL I 1064 VI 21fidS. VI 4t7ä. 4387. 6177. 1390?. 
S1811. 2»764. XI 6700, 189. 

2) Zusaninieng^tellt %. Ek von Eübner, rtfm. Epigraph, in Müllers Hdb. d. kJ. 
AW. § ^. Dazu kommen noch CIL V 7719. VI SM! mit Mommsens'BenierknDg. 
3837 = 31751. 25m •2730!) XIV .1453. XI 1249. .^1(9,4 Ma Marda In FalUkltelier 
Schrift und Dessau JI.S 8773 IlaiUa TtQtvxia, 

3) Hühner a. a. O. zwei Beispiele. Daxn kommen ferner VI 20946. 23681. 
XI 2942. 3477. 

A^ Hübner n. a. O. Dazu CW. 11 5307. XI tL'l5. 

5) Hübnur a, a. O. iMzu CIL VI 22öti2. 25i>50. iH250. 33L»07. 33598. 33(>08a. 
36S18. X 38ia XIV 1649. 3888. XI 918. 989. 6079. 6096. 610a 6104. 

•») Am weitesten hinab rrichcn die beiden Nanifu Quinta Fabia und Quinta 
StUincia (CIL II 29^15. XIV 1649); diese Grabsteine »ind bereitK den dii manibtu geweiht. 

7) Vgl darüber auch Rhein. Uns. 1904. S. 190. 
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%vordpn prin Anf Inschriftstciiieii Koms hcpcpnct <5o\vnlil eine Polln Vnlcrin 
als cioe Valeriit Polht. Man durfte von vonilieiein aiiiiebmeu, dnss es zwei 
verschiedene Franca sein müßten. Die Abfa««ang der Inschriften beweist 
di« cweiMkM. Die eine (CIL VI 38244) gcbdrt «eherlieh der Zeit de» 
AagnlDS u: mm | PoOm VeHeritu. Die beiden andern (CIL VI 9125. 9349) 
ticginnen mit der Wcibnng an die Di Mone», fallen also in spätere Zeit-). 

Was heisst 81'- F? Die Dentung Sp(uri) f tUa} ist nicht walirsdieiiilich, 
da die alte Abkürzung det Franomens Spurim nur ein 8 ist: erst tseit der 
Mitte des ersten Jahrhunderts n. Chr. etwa scheint SP statt S aofgekommcu 
m eein* (Hobner). Da aber der Asberger Stein, wie Terscliiedeiie Merkmale 
bereilB erkennen Hessen, Alter ist, iniiss man am ao mehr die Bedeatnng an- 
nehmen, die SP'F in den mcislen Fällen hat, nämlich s'purin': f(ilia) oder, 
wie nach falscher Analogie gelesen wird, »piurh f ilinl Xiir wenige Inschriften 
bekanntlieb, in denen der Znsatz f(UiaJ resp. f{Uiu>t) fehlt, lassen den ursprtlng- 
lioben Sinn dieser Formel noeh klar erkennen. Za bdcannten Benpielen wie 
(CIL V 2688) T, Arttio ProetOo, spuHo, Mode*taä Ubfertae) füßa) mttchte 
ieb Tier Bei«|^ele von Frauennamen binxtiftigen, die gewöhnlich Qbersehen oder 
nnnfitigcr Weise von den Herausgebern ergänzt zu werden pflegen. CIL VI 
(ii)61 Volunmia »p(urm füia) Quarta. CIL V 154 L. Cornelius Cn. f., Lae- 
cania sp(uria füiaj Maa-nma. CIL XII 705,3 Valeriae spuriae (füiae) 
FUuiHiM. CIL in 3878 C. FeOtitu Twtiut dbi «i «ult; Vaeiuriae P. l 
FmuiM uxariy Vaeturiae spuriae ffiliae) Häbtnti, VaetwUx» ^ntriae (fHiae) 
Peregrinne, P. Annio Philadi^). Tni allgemeinen jedoch licps man in öffent- 
lichen Listen, Urkunden, Ingclirifteu und dgl. die peinliche Tatsache der nnelic- 
lioben Gebart nicht gern so grell hervortreten und bediente sieh daher lieber 
der nnanffUligen Abkttmmg 8P*F, die genau der Formel glich, In der bei 
ebdieben Nachkommen d^ Vater angegeben wurde. Da daa wirkliehe Prilr 
nomen Sp(urins) in Veiblndingen wie Sp. Julius, Sp. Caeciliut u. u. hiicIiKt 
selten ist, so darf man nm so weniger in SP-F die tatsächliche An^^abe des 
Vaternaiuens erblicken. Es wird damit vielmehr da« Kind aus einer unrecht- 
mässigen Ehe d. h. eines Freien and einer Unfreien oder eines Unfreien und 
tiaet Fhsien bexeiebnet, wie namentlich einige «tadirMmaehe Insebriften klar 
beweisen. CIL VI 2310 M. Hertnnim \ sp. f. Esqdlina iribu) Fatalü. | 
t(i:t'lV an. VIII. \ Androtucus I '»lerrus) pubVtcus * Puhianus \ pater fquinde- 
cimjviralif. ' flrrennia | BonitoH mater | etc. CIL VI 13850 Dt's manibuH. \ 
Caeciliae sp. f. Saturninfae). \ Vix(itj anniumj et numleg) VIUl, j Ursio 
Tlu^Umd CeuHirOsj \ AugfuHi $erti} Xan^kia»i vkiariun) \ filiae caHsamae 
f(Be(U) \ CUM CawUia Ptimigftnia} matre etir« j etc. CIL VI lölt4 Dh mam- 
Uu. I 71. CUtttdh 9. fUh ] Jlonoratö. \ VkeU am, IUI mtnt. VI. \ Clmtdia 

1} In der InKhrift CIL VI 28812 tot «Ohl kaum Änna ttMia P. I. ^him ttnd 
Yibia h l. Apietäa an antenclieiden, Bondern eher Ämta Luewi P. l, und Anna Vibia 

C* l, Apieula. 

2) Vgl. dazu auch Protiop. iuip. Koin. Iii p. 382. n. 164. 
Auch CIL I 1084,5 tot aar PoOa CaeetV^a tpurh ftbertlefert. 
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Ttuopküa a I Anäuu Gumtu (Mrvut) | ßio earisgimo. CIL VI 26431 (lapis 

Tibartinns) C Vdiu» A. Scaptia ftribn) | gibi et cnncubiftae mtae \ et Veliae 
f/>. /*. Tt'rfiae \ fiUae meae etc. ("IL VI 15007 TL Claudio | sp-n-i r Quivinn 
tribit) ! Dio, annox nato XII \ menses III dieM XII, | 7i. Claudius iJtus i poier 
fecit. CIL VI 20467 Juline sp. f. Felici et \ Julio Moscho \ Julia Ter- 
tHÜa f(teH), I ßiat et viro et mbi \ etc. Andere Abnliebe Beispiele sind CIL 
VI 1&640. 1Ö706. 15881K X pa^;. 1187. XI 6408. 1037. Demnach ist auch Polln 
Mnfidia nicht das Kind eines Spfurhn*) Matidiuft gcwpscn, soiulcrn das Kind 
einer gewissen Mniidia odL-r oiiies gewissen Matirfins ans nnrechtinässi{;er Klir. 

Am schwierigsten scheint die ErklAruug dcB Wortes Olumphia. Nach 
den Beispiel «nderar Insebrlflei) ttihmte tcm av dieser Stelle die Angabe des 
CSewerbes oder einer Wttrde der Verstorbenen erwarten; doeh dam will das 
Wort nicht passen. Man könnte femer an eine Angabe des Mnttcrnaracns naeb 
etmskischiT Sitte denken: aber dann nitlsste es Olumphid nata heissoii Vünc 
dritte Möglichkeit vvüre eine Heinmteaugabc; allein die pflegt mit dem Zu^tz 
domo eingeleitet zn werden, auch niuss die Bezeichnung des berühmten griecbi- 
sehen Tempelbesirks als Heimat Bedenlien em^;en. Oder sollte es abfekOrxtes 
Adjektivum sein wie Olumphia(ea)^) und sollte Pollas Heimat in Olympinmf 
dem 1; leinen Itorf bei Syrakiits, zn snchen sein, da ja auch der Veteran 
L. Juliutj, der zur tribus Falenm irehort, ganz ^'ut ans Syrakus stammen kann? 
Doch alle diese Versuche wollen uieht befriedigen. 

Weit natürlicher oUArt sieb Olmt^ia ab Cognonen. Da es nicht an- 
gftngig war, das altertümliche Pritnomen nach Belieben anch als Cognomen 
hinter dem Oentile folgen zn lassen, so musste einem solchen Franeonamen 
>ne PoUa Mafidia, wenn er der allj^emeinen Sitte seiner Zeit enf|?egeiiknmmen 
sollte, noch ein besonderes Cognonien zu^'esetzt werden. Die Iki^piele solcher 
dreifacher Franennamen siud natürlich recht selten, da es sich nur um eine 
besebrinkte Zeit nnd dnen keineswegs allgemeinen Obergangsstil von einer 
älteren Nomenklatur v.n einer neaera bandelt. Hierher gehOren Namen wie 
(CILIX 437.^) Tertia Boelia Sahia, (CIL VI SßiXög 'cippns ex lapidc Tibur- 
tius') .1. Paxaea A. l. Xardia, (CIL XII 397) L. Caecilia L. f. Domdtr. 8ehr 
lehrreich sind die Namen zweier Frauen, offenbar Mnttcr und Tochter, auf 
einem Stein aas Kcggio (CIL XI 989 'litteris bonis') Quinetat Nomae \ Rufat 
et I iVoiiM« Q. f. Quinctu/ae, Während die Matter noch ein Prftnomen fahrt, 
und zwar hier ansgesohrieben in der altertimllchen Form (^tinda statt Quinte, 
hat die Tochter keinen Vornamen mehr, sondern erhält das ans dem Vornamen 
der Mutter (und des Vatei"8> gebildete Deminutiv 'die kleine Quincta' als Cog- 
uomen; man darf nämlich mit grOsster Wahrscheinlichkeit folgendes Familien- 
verbiltnis rermaten: der Vater nnd Patron war ein <2. iVommr, seine Sklavin 
ursprünglich I'ufn Xoui wurde später seine Freigelassene nnd Fran Q, Nmiia 
Q. I. BufOf beider Tochter ist Mnia Q. f. Qßunetula^. 

I) Vgl. CIL II 680? Maxmima Teia, I^a-g^nn»), Areoni ffüia), an. XX, h. c. «. 
«. (. 1. 1. 

9) Andere Beispiele bei Bttbner a. a. 0. 8. 666. WattrselieinUdi ist «oeli CIL 
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Du CogDomen Olymput iMgegnet ttftera. CIL X 6610 Ctkt L. h (Xumpia 
nnd XI 5015 = VI 26711 FtMua C.I. (Hjfmpkia, Anneideni III 1640. 4860. 
4939. 8289. XIV 2263. 

Auch Fr. Uuecbelcr fasst Olnmphia als Cognomen auf. Kr schreibt 
mir darüber : 'Hier ist das cogaomcn oder ausserhalb des Hauses gebräuchliche 
'Signum* su der vollen bäinlichcii Beuiclinuiig noch /.ugesetxt; nielit wwoht 
Matidm Sp, f. (HumpkUtf mndmi vielmehr das praenomen, dtmtn Fortdaaer 
neben dem cognomen bednrf der Reehtfertigung. Matidia war wohl noeb 
unter Augostne geboren nnd benannt. Gerade die Naracnstrinitüf <irr Frau 
gegeoOber der lienennun^ des >[aniies ist ein /imnyArjairtrty.ov des lioiieu Alters.' 

Die Formel des 1. Jahrliuiidert» hic situ est ist hier uuch ausgeschrieben. 
Je tinger rie Hblielt wer, desto mebr pflegte man lie mit h, $. «. wiedersngeben. 

Dass der Veteran L, JuUtu kein Cognomen hat, mnw Om so mehr anf> 
fallen, als in jener Zeit der Name Jnliut im Heer und HKinst nngcnioin hiinfig' 
war. Da bald nach 40 n. ("hr. die Copnoraina ailg^mcin werden, verweist 
auch das Fehleu des Cognoraens den Asberger Stein in eine frühere Zeit. 

Damit itimmt endiieb, dm» 43 n. Chr. die Uffki II Äugusta unter ihrem 
damaligen K<Mnmandenr, dem Itegaten T. FlaTina Vespaiianna, dem naehmaügen 
Kaiier, auf Befehl des Kaisers Claudius naeli Britannien ging und dort Quartier 
bezog. Sie hatte bis daiiin in Stra.sstmr^r gclef,'en; bei Königshofen daselbst 
sind mehrere Inscbriftsteine dieser Legion gefunden worden (CIL XllI 5U75 
bis Ö978); auf allen diesen Steinen fehlt der Ehrenname Augmta, Ritterling 
eebreibt mir darBber: 'Bemerkeoawert iil das Vorkommen des leg. II Aug. am 
Niederrhein, aber da es sieh nm einen Veteranen handelt, ändert es nichts 
an der Tatsache, dass die Legion in dieser Zeit stets in Rtrasshnrg gelagert 
hat. Unter den rhcin. Inschriften ist der Stein wohl das älteste Beispiel für 
den Namen AugustCf der übrigens auch in späterer Zeit, als Ug, II aditUrix 
schon bestand, gelegentlich fehlen kann. Der Veteran war, wie ans der Tribns 
hervorgeht nnd von vomherdn in dieser Zeit m erwarten ist, Italiker.* 



VI 2368^1 zu leHf'ti Posiltn I'acUia (\ l. Vardaea ttKOf. da die AbkürsuDg^ Cl(auäia) 
auf dem offenbar frühen Stein bedenklich ii,t. 
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Q. MntwcHt. 



1. Die neuerea Nachforschungen in Born-Burginatium. 

In dem 107. Herte der B. J. bat Herr Dr. Siebonrg auf die Wichtig- 
keit umfassender Ausgrabungen auf dem Burnschcn Felde liin^jcwicpcn, auf 
weicbem eiiiHt die romisclrc Angicdlung Burginatiuin gestanden iiat : das einzige, 
was noch jetzt li)iii>ichtiicli des Namens in scbwacLem Aukiaoge an die alte 
NiedMlamtiig; «iimert, ist d«r Bomielie Hof; an diaen knOpfen M M 
anMcblicMlich die frllberen NachforaebiiDeen Uber Lage und Anadebnang der 
alten römigclicn Ansiedlan*:, von Stepbaons Pighine an bis auf Janaaen nnd 
F. W. Scl.inidt (B. J. XXXI i. 

Da Herr Dr. Siebourg die einschliigigc Literatur z«i der hctr. Stelle 
bcrtlcksicfatigt und alle bisherigen Funde ztiBauimcngestellt hat, so nehme ich 
im folgenden nor dann anf beide Besag, wenn «ie »nr Erlint^ng der nener- 
dingB gemaebten Beobachtoiigen oder EotdeckaDgen heranzuziehen sind. 

Oam unzweifelhaft wttrden planmussig durcbgefahrte Ausgrabungen, die 
Uber das gesamte Rornsche Feld hin sich ers^tierkcn nil1?8ten, reiche \iifiheute 
liefern; ja ich habe nach allem, was icti vuu den licwobnern jener Gegend 
gehört, and naeh allem, was man mir Uber den Besitz einzelner FeMarbeiler 
an antiqnariselicn Fnndstlicken gesagt hat, den triftigsten Grand xu der 
Okeneognng, dass nn mehreren .Stellen des Feldes eine erstannliehc Menge 
von Gegenständen zutage treten wttrde. Das Feld, so sagen die Leute dort, 
„sitzt voll Altertum". 

Bei den Besitzvcrhältnisseu die dort obwalten, ist die Hoffnung auf die 
.\nsfllbrang eines im grossen Stile entworfenen An^abnngsplans, der allein 
den wissenscbaftlieben AnsprAeben gendgen wttrde, von der Hand zn weilen, 
und deshalb war es mit Freuden m bcgrtlssen, dass die am Ende des Jahres 
1901 nnd im Jahre 1902 ans^'efülnten Erdarbeiten für die neue Eisenbahnlinie 
Cleve-Duisburg mitten durch das Bornsehe Feld führten. Dass man diese 
Gelegenheit benntcen mnstte, um roj)glicbst viele weitere AnfsehtOsie aber die 
Ansdebnaog des alten Burginatinm xn erlangen, war eelbstmstftndlich. So 
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habe ieli mich denn ImldigBt mit doi Hntilcitung in Vcriiindnng gesetzt und 
kann jetzt titir mit lebhaftem Danke auf da» Verstfin'hiig und die Mitwirkung 
hinweiHcn, wcIcIr- mir j^citens des Herrn logenicurs Barein, des leitenden 
teehnitjcbcn Heaiiitcu, minü geworden ist. 

F<lr das Folgende bitte ich die Karte B. J« 107, Tat. IX m benatsen. 

Die AusschachtnoseD raasstcn unter allen ünwilnden die Auadebnnng 
ntiiginatiums in einer beatinimten Richtung feststellen, nämlich in der Richtung 
von XordwoRt naeh Sddost; nach Nordosst bildet das alte Rheinhett. das etwa 
in einer Entfernung von 20 ni vom Bornscbco Hole vurbeiflicsst and von den 
Bewohnern jener Gegend ala Leybaeh beseeichnet wird, den natürtiehen AbMhlan 
Sfldwcallich vom Bomscben Felde erhebt sich in balbkreitförmigcr Linie eine 
llllgelkettc, in wcb-her namentlich der Pircnbcrg (C) zu erwähnen ist; sie 
findet für das Auge des mitten auf dein Felde stehenden Ueschancra in west- 
licliir Hiebfnng ihren Abscliluss ini Moiirobergc nnd erregt besonders dadurch 
die Aufmerksamkeit, dasä »ie in mehrere AbHchnilte zerfälit, deren nach dem 
Bomscben Felde m gelegene Seiten an beiden Enden abgerundet sind. Zwiaehen 
je zwei AbschnitteD oder Hdgebi fahren Hohlweg« auf die Hoebebene, welebe 
das Rlicintal begrenzt. Abrundungen und Hohlwege sind offenbar von Menschen- 
hand zuHtandc gebracht nnd deuten nn, wie man bemüht gewesen ist, den Ver- 
kehr zwischen Hochebene und Ebeintal za erleicbteni. Gerade in der Richtung 
nach der geaaanlen Hflgelreflie sa iat die Grenze BnrginatinmB am lehwersten 
feataastellen. Zwar gibt der Umstand, dass am Fasse des Pireaberges eine 
reichhaltige Grttherstitto gefunden wurde, «leren Schätze sich zum grösseren 
Teil in der Alt* rtumssammlung der Stadt Kleve befinden, Kunde davon, dass 
bis dorthin du' (»(irgrrliche Nicdcrlassutifr sicli nicht ausgedehnt hat, aber in 
den benachbarten Teilen de« GelauUcä sind im Laufe der Jahrhunderte so 
mannigfache Verftnderangen der OberflAehe «ingetreten, dass ein« genaue Be- 
stimmung der Grenae nach der Seite Kehrum-Monreberg nur sehwer zu «rroflg- 
lieben war. 

Demnach erachte ich es für zweckmässig, die Bodenverbältnisfe des 
Bomschen Feldes an und für sich und die Verbindungen desselben mit dem 
erwähnten Gelände zu erOrtem nnd darauf die neuesten Funde im Bereieh 
Baifginatittqis festzustellen. 

1. 

Die Flache, welche man das Hurnsche Feld nrnnt, wird von zwei Cräbcn 
durchzogen: der eine, westliche, leitet die Gewässer des nach dem Momeberg 
zu gelegenen Teilra nach dem, ehemaligen alten Rheinarme, dem heutigen Ley- 
bacb, er bat xnerst die Riebtnug Ton Osten naeh Westen und wendet sich 
dann in einem Bogen nach Norden, so dass er unter einem rechten Winkel in 
die l>cy cinmllndct. Der andere (iraben entwässert den vom Pirenberge bis 
nach Kehrum zu liegenden Teil des Bornschen Feldes und bat eine Richtung 
von Westen nach Osten. Beide sind bei der Anlage der heutigen Landstrasse 
am 1830 dnreb einen Durehlass unter derselbäi ihrem Zweek« «rhalten 
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geblieben. Der cn^Mnntc Graben macht icbon bei der ersten Hesicbtigmig 
den Eindruck, dass er von Mcnsiliciiliaiid geschaffen ist und einem Flumnn, 
der /u versanden diolite, i^in besseres (iefälle sichern sollte, and nicht etwa 
der Überrest dieses Flussariues ist, wie auch die senkrechte EinmOodang iu den 
L^baeb auf meascbliche Absiebt sebUeasen UM. Besebant man die Bodea* 
form zwiaebeB diewr WaHcrriime «ad den beBaehbarteD HOgeio, wo dringt 
Hieb der Gedanke auf, dass einst eine breitere WaseerriDDe dort gewesen sein 
mnss, die allmählich versandete, und in fibniieher Weise ^ilt dies von der 
Strecke, die von dem beutigen zweiten Graben durchzogen wird. Im Gegen- 
satz la dieseo tiefgelcgcneii Strecken erbebt sich ioaerbalb des durcb beide 
Oribra gebildeten Halbbogens das Pdd in ganz. auffaltender Welse. So ist 
durch die Senkung des Bodens die Grenze der ehemaligen rOtttischen An- 
siedlnnfr Bur^'inatinni von selbst gegeben, Dass in der Tat vor zwei Jahr- 
hunderten die Hodenvertiefnng: sich noch deutlich als der Überrest eines 
• breitereu Gewässers kennzeichnete, zeigt die Karte des herzoglichen Geographen 

J. Wayen vons Jabre 1612, welebe anch Dr. Sie^boorg B. J. 107, 149 
erwibnt. Die Bodensenkang, die anf dieser Karte zn erkennen ist, konnte naa * 
im Sommer 1901 wenigstens an einer Stelle nnteisnebt werden. Diese ist 
auf der Karte B. J. 107, Taf. IX. zu erkennen, wenn man von dem gegenüber 
dem Bornscheu Hofe von der Landätra&>ti abzweigenden Feldwege eine mit 
dieser Laodstrasse parallel laufende Linie bis zu dem Graben ziebti welcher 
in nsrdlieher Riehtong dem Leybaebe anstrebt Die Stelle, wo dieee Linie 
den Graben trifft, liegt etwa in der Mitte zwischen dem genanntea Feldwege 
und dem Hause, das auf der Karte im spitzen Strassenwinkel am Fnss der 
mit b bezeiehneten Il5he Bellcvnc gezeichnet ist; sie liegt 40 m »üdiich von 
der Landstraa^e. Die Arbeiter stiessen bei den iOrdausscbacbtuugen au dieser 
Stelle anf sumpfigen, sdilammigea Boden; bei 1 m Tiefe floss das Gnmdwass«' 
in betrftebtlicber FSlle in der Biebtnng naeb der Laadstraase. In dieser 
nSmlicben Tiefe fanden sich 19 Eiehcnijfnhic, und zwar in zwei parallelen Reiben, 
die in einem gegenseitigen Abstand von etwa 2 ra von Westen nach Osten 
sich erstreckten. Mehrere Pfüblu steckten so fest iu der Tiefe, dass sie von 
den Arbeitern nicht herausgezogen, sondern abgebaaen wurden. Die Länge 
der Ffilde vom Kq»f bte zu der Stelle, wo sie aus dem unt^ dem sebbunmigea 
Kleigninde befiadUeben festen, tnd^bigeo Kieabodea herrortnitsii, betrag 
etwa 2 m. 

im Bereiche des genannten i^chlammigen Grundes trafen die Arbeiter auf 
eine auffallend grosse Anzahl ?on Tonschcrbeo, die teils von grossen Am- 
pbwen, teils tob einbeaklgen Krügen, teils von Terra-aigillata-Ware berrflhrten, 
ferner anf einige wenige Qlaaseberben. In dem Boden eines verstflmmellen 
Kruges fand man zwei Kirechkerne; dies erscheint nicht anfrallcnd, wenn mau 
an die vielen F iiulf rtlinlicher Art denkt, die auf der Saalburg gemacht sind. 
In dem Hais einer Amphore war noch der Versehlusspfropfen aus Kork zu 
sehen. Sehr gross war die Zahl der Henkel, die fast durchweg von hohen, 
sehr gerluniigen Ampboren stammten. Die Terrasigillata-Qellssc waren z. T. 
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mit Stempeln versehen, eioige mit ReliefdantcHangen (ßarl>otinc, Btumeil* 
gewinden). Vou MUnxen fanden sifh ein ropnblikauiscber !)cnar der jrens 
Cornelia, drei uulesbarc Grosslironzen und eine (;lüldiDUny.e des Kait>erf Titus vor. 

SAoitlicbe Gegenstände aus Ton waren zertrOmmert; kein einzige Go- 
Hm iit gtm erbalteii. Da liegt die Venniitoiig nahe, dan wir es an der 
Fundstelle mit einem Kaum zu tun haben, in welche zur Zeit, alt dte Gegend 
bewohnt wurde, zorhrocbencs Oosrhirr der verecliiedci.steri Art gew<»rfeii zu 
werden pfle^^te: der Küchen- und Hanslial{un};8f;erale, die zerbrochen waren, 
entledigte man sich so am bequcuistcn. .Mau warf aucli wohl andere Gcgcu- 
■tftnde dortbitt, so eine au nelireren Stclleii cingedrHcicte und dnrehlOchertG 
Bfiei^tte 16 en lang nnd 10 en Mt, mehrere Hwaapitoen, mni verrostete 
Kigel mit breitem KopF, Menschen- und Tierknochen, einen fTundescbidel. 

Natürlich regte sicli dpr Wunsch, die RiclitnuLC dci- riiililc weiter ii\ er- 
forschen. Nach Osten zu hci>» sich dies nicht auätuhren, weil der Eisenbahn- 
damu in nuroittclbareoi AuBcblasB au den Grabeudurchlass dort aufgeschüttet 
wmrde; es war anch naeh der Art des Bodens, der dort von der Mulde am 
aufsteigt) nicht zu erwarten, dasa die Pfahlreihen nach dieser Kichtuog eine 
Fortsetzung gefunden hätten. Dagegen iiiu li Westen, also naeli dem Monre- 
berge zu, wurde im Herbst 1002 nahe dem Hahnkörper auf dem Ackerland des 
Besitzers des Uomscheu Hutes, des iicrru Vcrweyuu, weiter gegraben. In 
derselben Riebtaug, die bei deo Pffthlen des Grabena za erkennen war, fand 
man IVs ^ ''^^'^ ^ Oberfiiebe die KOpfe anderer aeht Pfobie and Stfleko 
von mehreren anderen, deren Material jedoch weniger gut erhalten war als da« 
der erstercn. Auch hier wieder wurden Selierl)en von Amphoren und Terra- 
sigillata-Gefässen in ziendicii grosser .Menge zutage gelördert, jedoch zahlreicher 
in der Nähe des Grabens als weiter westlich. Etwa 12 m vom Graben aus 
hSrten die Pfllble auf. Denkt man sich ihre Riebtong verlftngert, so gelanigt 
man an einen Hohlweg des Monrclieigeä, der auf das Plateau desselben Iiinanf- 
führt. Nördlicli von diesem Il(»blwog erhebt sich das sog. Feld iJellevuc, 
welches, wie aueh Dr. Siebuurg angibt, bis auf die nencsle Zeit eine ansehn 
liebe Menge Scherben römischen Ursprungs in sich barg. Au diesem Hohlwege 
am Fnase der Hfthe sind die in den B. J. 29/30, 142 ff. (leoo) beschriebenen 
beiden rOmiaehen Steinairge gefunden, in deren einen die merkwflrdige bronzene 
Lampe von der Form euies Fisches hg. Es unterliegt keinem Zwetfd, dasa 
die Verkehrsverbindung von Hnrginatium mit dem Monreherge von den an- 
gegebenen Pfabli*eiheD aus nach dem liublwege sieii erstreckte und oben auf 
dem Plateau in jene Strasse einmündete, welche vom Hause Kehrum ab all- 
mlhlich sich zur Höhe hinauf zieht und von dort aus an Kleve vorbei nach 
Nymwegen weiter ftthrt. 

Jene Pfähle min nind als Überreste der Brücke zu betrachten, die einst 
von der Ansieilliuii,' Huiginatiniii iiaeb dem Moiireberg hinführte. Übrigens hat 
Janssen in seiuem Werke Gedenktcken der ('crmaucn cu Romeineu zuerst 
darauf hingewiesen, dass ein Weg in der Römerxeit, von einer Stelle der 
heutigen Landstrasse abbiegend, sich zur Höhe hinauf erstreckte, und Sehneider 
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nimmt ebenfalls an, dass ein solcher von nnrginatinm aus doitliin ^cftllirt habe. 
Das ist derselbe, «Icsscn Richfnnj; wir vorhin bei der PLrwäliminf!: der Pfähle 
angegeben haben, der Weg, der zum sog. Mordtai führte: Dr. Öieboarg in 
B. J. 107, 8. 136, 139. Dmnaeh bntitigt sieh meioe dort milgetdlte AuieH 
dasB eine Stitune von Bniigiiiatiiiin aus dunsb die Sehlnebt (Hoblw^) auf die 
Hobe geführt habe, die sich mit der Itergstrasse vereinigte. 

.ledoeh ein beFriedi^jendcr Aufi^eldiiss ttbcr die Anlage de^^ ^Itm Ihir^'iiiafiom 
IfisjJt sicli natürlieh erst diircli alliimfassetide Ausgrahniigin ^ewiuucu. Bis 
Ualiiu iuit it noch gute Weiic. Wir wenden uns nunmehr zu deu Fanden, welche 
anf dem Bomaelien Felde in der letzten Zeit gemacht «od, haben aber allen 
Anlass, anch der Pundstacke zu gedenken, welche vom Pirenberge atamnien (C 
auf der Karte B. J. 107, Taf. IX}, dem vermeintlichen ^vh^Vul Ortberfelde 
von tinrginatinm". 

2. 



Die Funde, welche bei den jUn^j^stcn Erdarbeiten an der Stelle der 
l'tulilc gemacht sind, drängten sieh auf veritältntiimüssig engem Kauuie zusammen. 
Jeder Spatensüeb, jeder Sehavfelwnrf brachte sie sntage, sobald man etwa 1 m 
vutcr die OberfUlebe gekommen war. Die bloamdegte Strecke des BabnklirperB 
war 15 in lang und 4 ni breit. 

Zunächst seien die Terrasigillata Sttiekc mit Stempel aafgexilhit mit Uin> 
weis aof die entsprechenden Kamen im CIL XIll. 



Stempel 


Bmerknnjrtti 


OFAF/////;/// 

im Krt'lsi' 


C i. 10010. &7 


/, /RVERHICI 


C. i. lOUlO. 174 


IUI KicIm' 




BISSVN 

- 


C. i. 10010,314 


. /C A L VI 


C i. 10010,413 


im KrciKe 




CAL V 


a 1.10010,41? 


im Kreise 




OFC-NCEI 


Unleii«iQfi*ritKt 
VICTORfX 


OFF OER 




CIRRVSF 


CLiOoio^fieo 


EROSF 




OFRON 


&u 10010^ seo 


OFRüN T 


C. i 10010, :)20 


im KrciBc 




OFQEN 


Ci. 1001^1956 
In Xantent 
a J. 1€8, 106 



Nr. 



Qi>geintiiiKl 



Form 



I 



1. 

2. 

a. 

4. 

5. 
6. 
7. 

IL 

9. 
IOl 

11. 



Tfllfrrbodcn | 
Stflek oiiior Trtsiu- 1 
Tnftaenbodeu 

I 

Taaücnboden j 

i 

Rodentrtiick I 

TcUerütUvk 
TaMO I 
T«Me { 

TuMDbadea 

Telientttek 

TASSciiboden 



Draj:. 
K »eiicti 

Drag. 

Dra;;. 
Kovnuii 

Dmg. 

Koviwu 

Drajr. 
Kmtaea 

Dra;;. 
Kueneu 

Draff. 
Koeneu 



II. 37 
XIV, 10 

II. 87 
XfV, 10 

II. -.'7 
XIV, 10 j 

11,57 

XIV. 10 

XIV, r» 

II, -27 
XIV. 10 
II, 18 
XIV, 5 



Drag. II, IS 
Koenen XIV, & 



12. i TeUerboüeii 
I 
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Nr. 


Gegenstand 


F«rm 


Stempel 


Bemerkungen 


18. 


Tawaaboden 




IBERTVS 




14. 


Teilerüluck 


Drag. II. 18 
Koenen XIV, 6 


C • 1 VL • PRI M 




Ift. 


TUMHistttek 


DrAjp. 11. 27 
Kdeneii XIV, 10 


• LOTTI • M 

im Kruiec 


C. i. 10010,1169 


16. 


Tell«rbod«ii ' 




MAi>VF 


C. i. 10010, 1888 


17. 


Tt'lli'rbodon 


_ 




C. i. 1001 0, I28y 


18. 


TeUentttck 


Drac. lU 18 


OF-MATE 


C. i. 10010, laOn 


1». 


Grower Tcller- 
boden 




ME/////ATVS 


C. i. 10010» 18» 


20. 


TdterbodeiMtflck 




OFMVRRA 


C. t. 10010, 18M 


81. 


Bodenittüek 




^1 P n A ^1 A 




23. 


GroMer T«H«r- 
bod«n 




FRID//// 


a i. lOOiC^ 15&7 


SS. 


Tmm 


Drng. II, 27 
Koeuen XIV, 10 




C. i. 10010, 1501 


84. 


TasMitboden 




SACERFE 

itii Kieisi' 


C. i. 10010, IfiM 


85. 


TAAsenstück 


Drag. II. 27 
Koenmi XIV, 10 


SiiOATiM 
im Kretio 


0. i. 10010, i;u» 


26. 


CiroRser Teller- 
boden 




SOLIIMNIOF 


B. J. 99, IfiO 


87. 


Tmm 


Dng, II, 27 

Koenen XIV, 10 


VERVSFE 


C. i. 10010,20» 


28. 


TasBO 


Drag. II, 27 
Kocii»n XIV, 10 


V'IO'///// 




29. 


BodnnstÜck eint'» ' 


OFVIRILLI 


C. i. 10010, 20Mi 



8a 

81. 
82. 

SS. 
84. 

Sft. 



mit Uaiikt'ii ver» 
xierten TelliT'« 

Bodeustück 
Tellerbodonatflck 

TüMenKtttck 

HodenstUck 
Bodenctttek 

Bodenitaek 



Drag. II, 27 
Keeneii XIV. 10 



C. i. 10010, 2063 



OF L-COS ViRIL I 

VIRTVS I c. 1. 10010, aoflo 

(Kreisstempel) 

OFVITA 
im Krebe 

///OPPIRV (?) 

Unter dem Boden oin- 
geriut: INCilNI ' 

MAC PI 



Femer seien die Terrasigillata-Stileke mit Keliorvcr/icriuigeu eiwäbnl; 

1. BracbstUck einer Scbalc mit 3 cm breitem, glaiteui Ratidc, unter diesem 
der Eierstab, der die folgende Veraierang; begrenzt: zwei metopeuartigc Ab- 
Behnitte, die darch vertikale Perbtftbe voneinuider getrennt werden. Ein Ab- 
scbnitt zerfällt in zwei Felder, von denen das obere einen Uwgmin acbroitcn- 
den 8tier mit gewaltigem Horn zeigt, das antere, von dem oberen dnrpb einen 
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Perlstal) jxci=ichicden, zwei einander zufrckchrfe Männer mit erhobenen Iläudea. 
Der audeic Äbusclmitt enthält den oberen Teil einer heldeuartigen Oostalt. 

2. Ualbc Schale mit wulstigem Raude^ unter der glaueu i< iaciie von 
1^ cm Breite der Bierstab, darnnter Hetopen, an! vdehen abweehselnd dar* 
gestellt sind ein laufender Hund fiber Blättera, die von Peristäben rechte und 
links cingefaset sind, und eine tanzende Fignr unter einem Perlstabe, anf 
welebem sich ein sitzender Vogel befindet, beide nmrahmt von zwei sieb 
bogeuartig aneinander schliessenden Bänmcn. Hübe der Schale 7,5 cm. 

3. Kleinei Bmelntllek mit Medaillon, auf welebem «ich einem aufgerich- 
tetem Hnnde ein Mann mit dem Kopfe zuneigt. 

4. Brttchstnck einer Schale mit wulstigem Rande, unter diesem eine glatte 
Fläche von 2.5 cni I?reite. Unter dem Eierstabe befinden sich Ranken in Wellen- 
forni, unter dein „lierge" eine menschliche Ocstalt im Kampfe mit einem Tiere, 
IUI „lalc"' ein reich entwickeltet^ Hiatt uut langem Stiel, neben der Spitze des 
Blattes ein »tebeoder Vegel. 

5. Sonstige kleine Bnebetlli^ mit laufendem Hnnd, mit Haien etc* 

6. BrucbstOck einer Schale mit wulstigem Rande. Unter der 2 cm breiten 
^'lattcn Fläche der Eierstal) und imter diesem ein wellenfflrmige» Rankengewinde, 
unter dessen „Berge'^ ein BUsebel, der durch einen l'erlstab von einem nicht 
mehr erkemitmren Felde getrennt ist; im „Tale" grosse Ranken mit bera- 
förmigeu Blättern, swiseben xwei Blftttera auf mner gebogenen Bänke ein 
Vogel, vielleicht ein Huhn. 

7. BmchHliick einer Schale, unter deren Wulstrande sich eine 1,") em 
breite platte Flüche l)efindet, nnter dieser kreuzweise gcgeneiiiaQder gerichtete 
Pcrlstäbe, die iu herzförmigen Blättern ansiaufeu; rechts und links vom K reu- 
xnngqHinkte je eine lieb i^ftngelnde Ranke mit benfOrmigem Blatte. 

Von granen Tongefinen rind folgende BmebstBeke ««tage gefordert: 

1. Einhenkliger Kni|^ aus der 2. Bilfte des !. Jahrb., sehr mlebtt. In 
der Mündung befindet sich nneh der bftlaeme Verscblmapfropfen. 

2. Schussel wie K. XV, 8. 

3. Einhenkliger Krug mit Doppelmtindung, sehr beschädigt. Form des 
Halses wie XV, 24. 

4. Oberer Teil eines einhenkligen Kroges wie K. XV, 31. 
Ausserdem sehr viele Bruchsttlcke von ein- und zweihenkligen Krllgen, 

die sämtlich der mittleren Kaiser/eit angeboren. Auf einem Henkel findet sieh 
der Stempel L-F O , auf einem anderen das eingeritzte Zeichen (wohl ftlr 
den Rauminhalt) XVII; anf einem dritten XV. Die Seberben der Tongefäise 
waren znm Tdll sehr dick und idiienen zu amierordwilieh gronmi Ampbonmi 
zu geboren. In maochen fanden sich Knocbeoreste von Tieren, in einem Ge- 
fiSB, wie schon erwähnt ist, zwei Kirsehkerne. 
Von sonstigen FundstUcken sind yu nennen: 

ein Dachziegel, gewOlbt, 30 cm laug, ötUcke von blaugrUnem Glas, an- 
scheinend von einem Topf, ebe Perie von bhtnem GlasHaie, ein Kamm von 
Holz, eine Meisingnadel mit plattem Knopf, ein Hnndekopf mit zwei Zlknen, 

J«brK d. V«r. v. AHwtalV. in Klielat. lltw 3 
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aiebrcre tluruüpitzcn. Gcmiuea, die iu jcneta Felde frUlier oft gcfoiidcii wni^ 

den, kamen nieht zum VoraofaetD. 

Von besonderer Bedeutung nnd die uufgcfandeiieu Mttnxcn: 
a. Ein rcpuhlikauiscLcr Denar mit biga, aoost niebt kcnutlicb. 

h. Kine Goldmünze des Titus. 

c. Eine (irossbronzp Trnjans. 

d. Eine Mittelbruiue ilei Fauetiua, GaUiu de8 Auluuiuug Pius. 

In der Fortaetnmg de» Bahndammes naeb Kebrum zu (vergl. die Karle} 
fand man bei den Erdarbeiten in einer Tiefe von */< ^ «in^ graaseBIcngc von 
ZiegvIstUcken und Scberbcu von grauen Tongefä^sen. Der Boden war gcrade/u 
mit Ziegeln, darunter auch fsolchen mit Randlci8ten, besät, nnd liier fnitd sirli 
auf einem StUcke der Stempel der 15. Legion. Eine ähnlicbe Stelle mit vielen 
ZicgelstOcken entdeekte man etwaa weiter sOdflatlicb, wabreud der Zwiscbeit- 
rauDi Iceine Scherben anfwiee. An einer anderen Stelle trat ein würfelförmig 
bebauener Kalkstein sutage, der wohl als Grundlage eines Tores gedient bat. 
st( Menweiae maebton die im Boden dicht nrioinandci gefügten Steinmamen den 
Eiudruek, als seien sie durch Feuer tndrbe ■gebrannt worden. 

In der entgegengesetzten liichtung, ako auf der Strecke von üeu i'fuiiicu uucb 
dem Nonrebeige sa fanden die Arbeiter dort, wo das Feld Bellevne naeb der 
Landstrasse abdacht, 7 m sehrig gemessen Dl»er dem Puase des Hogels Stileko 
vm zwei Urnen ans dnnkelgraueni Ton mit Asche und Koochcnrcstcn. Nahe 
dabei entdeckte man eine zweite Grabstclle in der Nähe einer Sebluebt. die 
auf dab rialeau fulirt; es fanden sieb vor eine schwarze, eine gelbgrnue Urne 
nnd ein Stück eines Terrasigillata-Tellers. Die Urnen waren leicht zu brechen, 
was hier der Beschaffenlieit des Haterials beitumessen Ist. Aber davon ab- 
gesehen, sind alle Tongefässe aas der Brückenstelle viel fi«ter und härter als 
die am Abhang des Monreberges gefundenen Sttlekc. Kh ist anzunehmen, dasH 
im Sandboden dieser Höbe, wo der P'.influss der atmosphärischen Nieder- 
schläge auf die unter der überflä,clie befindlichen Gegenstände stark einwirkt, 
eine Zersetxnng des Tones leichter stattgefunden bat als iu der schlammigen 
Lebmniaase der anderen Stdie. Als ich die an dieser letzteren gefundene 
TitUB-Goldmttnte anderen zeigte, sab sie anS| als sei sie in jflngster Zdt ge- 
prägt worden. 

Was 8onstige Stellen betrifft, die mm liuruücbeu Felde gehören, so ist 
zu bemerken, dass nahe bei dem fiornschen Hofe ein Ziegel mit dem Stempel 
LEGXXUPRI (sie) entdeckt worden ist. Ziegel der 22., wie der oben 
erwAbnten 15. Legion sind, soviel ich wei^s, doil sonst nie nachgewiesen. 

Bemerkenswert erscheint mir die An^'abe, die mir Herr Verwegen, Be- 
sitzer des ^'ennimlen Hofes, maehtc. dass bis zur Zeit der Eisenbahnarbeiten 
in dem nac h Appeldorn zu östlich von der Laudstrasse gelegenen Teile des 
Bomsehen Feldes weit mehr Stehae und Omodmanerreste tervoi^hdt wwden 
sind, als auf dem westlichen, wo jetzt die Eisenbahn gebt. 

Dass die Ansiedlung Burginatium in die erste Kaiserzeit /.nrllekreiebt, dürfte 
sich vor allem aus den Tongefässen ergeben, die sich in dem Gräberfelde am Piren- 



Digitlzed by Google 



ArcliHolog^ibchc MiUcilunj^ou vom Niederrlicin. 



berge vorgcrnndcn Imbeti. Das Verzeichnis Sieboargs (B. J. 107, 150), das 
auf lut'ivic Angaben hiu geraaclit isf, bedarf einer wesentlichen Erfjänznnjr, die 
desliulb uiüglicli i»t, weil nacli (ict gau/. bestitnuiten Versiclicrniig des früheren 
Besitzers die Hejci-sehc Sammlung nicht zum Teil, sondern sogar vollständig 
vom FttMO de« Pimibergcs stammt. Er bat alles dort selbst tutage gefordert. 
Diese Sammiong, vom Kleviscben Altertoms* nnd Gesebielitavcrcin angekauft, 
amfasHt u. a. ausser den frUher genannten folgende Gegenstünde: 

1 . Fünf graue und rötliche Urnen von vencbiedeoer Grösse, Form K. IX, 2, 
alsf) frllhrömisob, Übergang von La Tene. 

2. Kleine Terranigra Taase. Form K. XHI, 3. 
f 8. Topf von TernmigTa. Form K. IX, 19. 

4. Zwei Terranigra Tassen. Form K. XIV, 12. 

5. Tellerbodeii von Tonasigillata mit dem Stempel ATEL K. XIV, 2. 

0. Zwei Tci rasigillata-Tassen mit eiügekniffener Wanduug. K. XIV, lü. 

1. Kuter Tuakelch i^nicht Terrasigillata). Form ähnlich K. XI, 2. 
8. RAllieher Topf. Teehoik wie K. X, 8. 

' 0. Sofawttraliehes kunpenartiges Gefiss mit Schrflgrand und Strieiiel- 
vor/ieruug. Technik wie K. X, 14. 

10. Kleiner grauer Topf mit zwei kleinen öscnartigcn Henkeln. Technik 
wie K. XI, 20. 

11. Graue KrUgo wie K. XI, 25. 

12. Dunkelgraae T0pfe. Teehnik wie K. XII, 1. 2. 

13. llenkelkrOge der mittleren Kaiseraeit. K. XIV, 15. 

14. Grosser grauer Topf. K. XVI, 1. 2. 

15. HalKaninrien, Ölfläschcheu, mit kugei- und hirnrüruiigcni Hauche, hiau, 
iilabruuu, gelb, eiuci» aus opakem Ulas, einige grilaiich »lil langem iiais und 
kleinem Bandi. 

Ans dieser Aufstblnng ist an entnekmen, dass dleAnriedinng aller Wah^ 

sebeinlichkeit nach sckon gegen die Mitte des i. Jahrhunderts bestanden hat, 
dass iliK' Dauer aber wenigstens bis ins 2. Jahrhundert bineiureicbt. ihr 
Flficbennituii betrug 25 — 30 Iia. 

Eine feinere Frage mag uocü kurz; berührt werden. Seit Janssen und 
J. Sckneider ist üfters die Stelle des an Bui^iinatinm gehörenden Lagers in 
den Kreis der Betraohtnngmi gesogen. Die Grftben nnd WiUe, welche die 
beiden Gelehrten erwähnen (B. J. 107, 163), und Janssen in Gedenkteekcueii 
etc. so ansohanlieli gc/eiehnct hat, f?ind allerdings dem Gedächtnis der alteren 
Bewohner von Neu-Luisendorf nocii nicht entschwunden. Aber es ist min- 
destens zweifelhaft, dass sie als die Überreste eines römischen Lagers zu be- 
trachten sind, obg^eb Schneider in „Nene Beiträge" S. 66 dies als Ergebnis 
der an Ort und Stelle angestellten Untcrsnehnngcn bezeichnet. Nach der Aus- 
sage des schon «renamifen Herrn Ileyers befanden sich vor 4—.^) Jrilir/.chnten 
in jener Gegend Hrdrinm-n, die man die vier GrihbtMi (<iraben) nannte. Si»' 
erstreckten sich nebeneinander, und zwar so, dass zwischen je zweien ein Wall sieh 
erhob, auf einer Seite dnreh den Heyersehen Obstgarten nnd in der Riebtnog 
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nach der Sclicane des bcnacübarten Hofes und sodann weiter auf die Kirche von 
Neii-Liiif!cn(lorf in. Auch an einer anderen Stelle, mehr nach dem Monreherge 
%n, waren früher Walle und Gräbeu zu erkeitueu. Jetict aber ist alles ein- 
geebnet. Die Sporen 4w Befcstigongen weisen viel mehr auf germanischen 
ünpnutg hin. Damit würde ftneh der Umstand ttberdnstimmen, da« der von 
Janssen und Sehneider erwähnte Totenhü^^el, welcher in 10—15 Minuten 
iu südüstliclier Hiehtnng vom Heycrsclien Hofe zn erreichen ist, nach des er- 
steren Untersuchung ein germanischer Uegräbnisplatz war. So lässt sich denn 
auch Schneiders Ansicht schwerlich aufrecht erhalten: „Wahrscheinlich ge- 
hSrte dieitf Beadik ab Orftberplatx zn dem dabei gelegenen Btandlager.'* lägent- 
lidi zwingt niebta dam, ein aolebee Standinger der BAmer in Nea-Lniiendorf 



n. BSn rtadeoher Qrabsteiii aus Pont. 

Au der rOmischon Strasse« die von der Maas zum Niederrbein führte, und 
zwar aas der Qegend von Maatricht in aordOatlieber Biebtnng nach Xanten 

(Golonia Tngana), wurde etwa 4 km Ton der Stadt Geldern entfernt bei dem 
Dorfe Pont ein nimischer Grabstein zutage gefijrclert, als die Erdarbeiten fflr 
die Eisenball iistrccke Venlo -Wesel vorgcnoamieu wurtlcn. Die Richtung der 
alten Strasse findet sich auf der Karte von F. W. Schmidt, B. J. 31 Taf. I, 
und anf der Karte von J. Sebneider, B. J. 13 Taf. 2. 

Der Stein wurde 1874 anagegraben, von etnem der anwesenden Streeken- 
Ingenieure, dem |e^gen Ober-Ingenieur Rutter in Kleve, genau abgeklatscht 
niul ist dui L-li diesen zu meiner Kenntnis gekommen. Die Inschrift des Steines 
ist bisher niciit vcröffentlielit, auch der Verbleib desselhen p'anzlich nubekanut. 
Die Höhe des erhaltenen Teiieü betrügt 6i cm, die Breite 46 cm. Als er aus 
einer Tiefe von etwa 1,50 m hervorgezogen worde, befanden aieb im Boden 
vteia Seherben rttmiaeber Geflase, die gesammelt wvrden, aber, wie ea so oft bei 
ähnliehen zufälligen Ausgrabungen geschieht, sie wurden vernachlässigt und 
nie wieder beachtet, m dass sie als vcrechwnnden zn betrachten sind. 

Die Form des Grabsteines ist die bekannte mit raukenvemertem Giebel- 
dreieck ohne Porträt. Die Baobstaben sind 5 cm lang, die Inschrift lautet 
naoh dem Abklatsch des Herrn Butter: 

P R I M I N Vni ^' "^^"^ [Mianibus)] | Pnmini[ül | 'J'ullio veit] | leg. 
T V L L I 0 V EHII ^* ^ * ' I coiiugi pilen]tU$imo | [€t 

LEG XXX - V • V . "^'"^^ ' ^* ^'^ 

VLP CAS VA jilhreni lieissgeliebten Gatten Priminius Tullius, Vetera- 

COh VGl P I *" l Ipischen, Siegreichen, und sich 

• r r I 41 selbst liess Ulpia Casna diesen Grabstein bei ibrau Leb- 

////T I S S I M 0 «t,«, « 

///////,'//,'//,-"' V//// 

Die Form des Gentilnamens Priminius ist mit anderen rheinischen wie 
Priuiinia, Secundiuius, Nundinia u. a. B. J. 108/0. 133. 147 zu vergleichcu. Das 
Febleo des Fränomen and die Eingangsformel D(is) H(anibas) deutet anf die 
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spMere rOmiBCbe Zeit bin: «bd. 128. 133, wie ancb die Zvgebdiigkeit des 

Priminias zur 30. Legion die Entslchnng der Inschrift nicht in das 1. Jahr- 
hundert zu setzen pestattet. Eine ülpia ist meines Wissens bis jetzt auf Grab- 
denkmälern nictit nachgewiesen, ebensowenig wie dm Oognoiucn Casua. Das« 
ich die letzte Zeile ergänzt habe : et ttibi vira und die noch fehlende : i-Xad«»- 
dum] C[unuit]r i«t wobl keinem Widersprneb nnterworfra. 

Was anserm Grabstein noeb ein besonderes Interesse verleiht, ist die Tat* 
sarhc, dass in der Gegend von Pont, nord(iF;flicli vom altröiiiisclicu S'abloncs 
des Itiiicr. Anton, (hcntc „Kloster vSand" ein ähnlielics Denkmal noch nielit 
gefaudcn ist. Was mau von Funden weiss, die in jener Gegend gemacht wor- 
den «itid, beaebrankt lieh atrf zwei Ai^ben J. Scbneideri* ^ beiMrkt in 
den B. J. 23, 176: „Zu Pont bei Qeldeni, wo man das alte Mediolaanm rer- 
mntet, wurden im sog. Dartmnnnsfeld römische Münzen, verzierte Schalm aw 
Terrasigillata «nd tönerne Kr flp:c p^eftinden." B. J. 25, 4 erwähnter, dass ^bei 
der Banerschaft Pont, dicht an der t^trassc römische Gräber, MUnzen und ver- 
schiedene Antieaglieu" gefunden sind, wobei er aof Fiedlers Bericht in B. J. 
3, 194 binweist. Obentlentnant Sobmidt weiss in seinem Anfintz Aber die 
ROmerstrassen im Rheinlande, B. J. 31, 125 aach nicht melir zu nagm, als dass 
man ,,in Pont viele Spuren römischer Anwesenheit" finde. Zelin Jahre nach 
dem Erscheinen dieses^ '11. Heftes der B. J. wurde dann bei dem Eisenhalinban 
Wesel — Venlo unser Grabstein gefunden. Es ist zu bedauern, daes die da- 
maligen Efdarbeiten d& Arebftologie niebt in grOsaerem Hasse sognte ge- 
kommen lind* 

in. Ein römisclier Qoidring aus Qualburg bei Kleve. 

Das Dorf Qnalhtirp, wohl an der Stelle des römiselien Qnadrihnrg^um, 
3 km sUdiieh von Kleve iu geringem Abstände von der nach Kalkar und Xanten 
fobrenden Landstrasse gelegen, ist scbon toh Tesobenmaeber in seinen Annales 
GiTiae etc. ( 1638} als eine aebr ogiebige Fundgrube rOmiseber AUertOmer bezeicb- 
net worden, „uhi innumera in8ignia(|ue e ruderum reliqniis antiquitates Romanae 
nrjfteta ante non mnltos annos sunt extractit". Aiu h in späterer Zeit, besonders 
um die Mitte des vorigen Jahrhunders, sind dort bedeutende Foude gemacht, 
leb YWwfoM in dieser Beziehung auf die Angaben ron J. Sebneider in teiaen 
neuen Beitrigen aar alten Oeaebichte nnd Geograpbie der Bbeinlande Erste 
Folge, S. 44. Vgl. B. J. 23, 24, u. 26, 192. Demnach muss man annehmen, 
dass die heutige Kirehe von Qnalburg auf der Stelle eines rOminelien Kastells 
erriehtet ist, das am Rhein gelegen war und durch einen Seitenarm mit der 
alten Strasse von Vetera castra nach Nymwegcn, Noviomagus, in Verbindung 
stand. Nun dnd kOnlieb etwa 30 m sQdOstlieb yon der Kirebe nabe bti der 
soeben gmumtea Veri)indnng«8traase bei Feld« nnd Qarlenarbeiteii aebr be- 
deutende Ziegelmassen sntage gefördert, aber auch eine erstaunliche Menge 
Eisenschlacken, wie sie auch .1. Sehneider, Nene l'oiträge S. 45, erwähnt: 
„Bemerkenswert ist auch die grosse Menge Eisenschlacken, welche sich sowohl 
in dem Dorfe als in den angrenzenden Äckern zerstreut findet, und wovon 
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nofh vor einiger Zeit hei Austiefnnt: des Rodens diclit an der Landstrasse ein 
grosser Hanfe in der Erde gcfnndeu wurde. ^ Wenn Schneider jedoeli meint, 
djwfi der Tooeisenstcin, deu die Horner in einem am Orte gebnuten Eisenwerke 
verarlieitetci], am den beraehbartei klevtechen SaudbOgeln stuminte, bo ist dn 
Mgcnehto der gewaltigen SeblackenoiasMii, die hi«* in FVage kommen, tmd det 
geringen Eisengehalts der Hügel zu b^/weifelu. Planmäs^ige Nachgrabungen 
würden, darin hat Schneider recht, Aufschlüsse über den alten Ort gewUhren. 
Soweit es luöglieli ist, wird der Klevisehe Altertums- und Geschichtsverein an 
der gcuannteu Stelle südöstlich vuu der Kirche weiter uachforscheu. Es sei 
aber sebon jetst anf einen Interenanten Fnnd hingewiesen, den ein Aekerer 
kQnIteh gemacht hat. Dieser entdeckte m unter der Erdoberfläche einen 
römischen Ooldring, welcher dem von Fr. Schneider in den B. J, 73, H4 ff. 
niitgcteütf'ii und dort abgehildeteu durchaus gleicht. Hie Iiiwhrift anf dem 
Reifeu uud dum Schilde FIDEM CONSTANTINO ist mit Schneider nach der 
Stelle bei Kircbmann, De Annulis, wobt kanm anders w denten, als dais der In- 
haber eines soleben Ringen seine Anlignglicbkeit an Konstantin nachweisen und 
gelegentlich verwerten konnte. 

Die Zahl dieser Ringe von derselben Form und mit derselben InK<hrift, 
soweit sie bekannt frcworden sind, helänft sich jetzt, wie mir Herr Hr. Henkel 
in Womis gütigst mitteilte, auf 15. Von diescu ütammcu zwei vom Nicder- 
rhein, nämliefa der oben genannte ans Qaalbtirg, der sieb Jetzt im Rcsits eines 
Mitgliedes des Kteviscben Altcrttims- und Gescbtcbtsvereins befindet^ und der sehen 
vor etwa 70 Jahren in Luisendorf bei Kleve gefundene und bei Janssen, Ge- 
denkteekenen der Germ, en Romeinen, S. 220, 22G besehrichenc Ring. Janssen« 
AuDabuic, dass man es hier mit einem Eberinge '^huwelijksring) m tun habe» 
dürfte, hatte altasfaHs noeh dnen Sbm, so laiige kein Ihnlieher mit derselben 
Insehfift bekannt war; sie war freilieh wegen der Grosse des Ringes unhaltbar. 

IV. Ziegeistempel von Rindern bei Kleve. 

Rindern ist als der Kundorl des anf dem klevisehen Schlos^slicfc auf- 
gestellte» Mars Camulus Steiues läugst bekannt, iiaii?. in der Nähe der Stelle, 
wo dieser Stein dnst an der Nordseite der Kirche entdeckt wnrdci also anf 
der nSrdliehen Hftlfte des heutigen Kirchhofes» hat man bei Oeli^nbeit des 
Neubaues von 1870— 72 die Reste eines aus Gu.ssmauerwerk bestehenden Flurs ge* 
fnnden, die als die Trümmer eines pro««en Rnderaunics aufzufassen waren. Über 
diesen Fund und andere Bauresie desneiiieu (irundstdcks hat Dr. Fulda im 61. Bd. 
der B. J. S. 60—62 berichtet. Der klevisehe Altertums- und Gesehiebtsfercin 
bat 1897, bevor der ganze Acker an der nffrdliehen Sdte der Kirche fOr 
uene Gräber ui Anspruch ^^enommeu wurde, durch weitere Nachgrabungen 
einige Aufklänmfr über den ciusti|ren Bau zu erlangen versucht, obirleieli er 
sich gesteben musste, dass die vorhaiulenen (Jräber eine ansreiehende Ausdehnung 
der Arbeiten aicbt gestatteten. Einen aus Ziegelplatteii gebildeten festen Boden, 
wie ihn Fulda erwähnt, fand man auch jetxt; die Platten waren jede mit 
ndireren mnden Linien versehen, die sieh, wenn sich je vier Platten ansammen- 
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gdegt fanden, zn konzentrischen KreiieD aneinander f Qgten. Ferner fand «ch 
eine Grandmaiier ans Tuffstein, die unter einem recbtcii Winkel abechloss, und 

eine nudcrc, die nach unten hin in trcppenförniigcn Absiit/en verstlirkt war, 
und deren eine Ecke sich an den soeben genannten rechten Winkel der vor- 
hergehenden Mauer anschloss. Auch eine Betonschicht liess sich uachwciscD, 
die unter der Tvffsteinmaaer sieh aoadehnle. Endlich traf man weiter nach 
Osten bei Abtrngnng einer ddnnen Schicht der Oboifläclie eine siebenfache feste 
ßodenfläche, dio von oben nacli nntcn ans Ziegeln, 'l'iitTstciii, Beton, Kieseln, 
Beton, Kies, ik'tou bestand niid den Versuchen «ie m dur( tistosson bedeutenden 
Widerstand leistete. Natürlich erregte diese« Gewirr von festem Boden- und 
Maaerwerk den Wonach, daa Rälsd Uleen «a kflnnen, aber teils die Ornnd- 
manem der Kirehe, teil« die neuen Grfiber gestatteten die» nieht. An der 
Stelle, die mit Plarplatten belegt war, fand man einige Scherben von Terra- 
sigillata, Reste von {rranschw arzcn Töpfen und einen Ziegel. Dieser enthftlt 
den Stempel der 22. Lej^ion, es ist der einzige dieser Legion, der bis jetzt iu 
Kindern, dem alten Areuaeuai, uacbza weisen ist. 

Spftter hat der KOster des Ortes, zogleieh als Toten^her augestelH, ah 
soleher seines Amtes waltend, mehrere Ziegel mit dem Stempel der Leg. I. 
Minervia licrvorgrcholt, die fieilieh sehen liinjrsf nn jener Stelle nachgewiesen 
ist; vgl. Ücderich, Gesch. der H ruer und der Üeutschen am Xiederrhein, 
S. 102. Von den Rinderschen Stempeln lauten vier LTM, einer LEGIM, einer 
LEGTFM, einer, ein nicht deutlicher Enndstempei, LEGIMPP. Da die Leg. I 
Minervia sfACeitena 86 n. Chr. gestiftet ist und DonUtMin ihr wie der VI l^elrix, 
XGemina, XXII Primigenia den Titel PF (pia fidelis) HO verliehen hat (B. J. 
1()8;<.>, ><H. Westd. Zeitsehr. XU, lö). so ist die Altersgrenze Ton AreDacum 
rttekwärtu ziemlich genau zu bestimmea. 

V. RömiBoha Altert&mer aas Zyfflich. 

Von der Römerstrasae, welche von Xanten an Kleve vorbei in der Richtung 
der Hügelkette nach Nymwegen verläuft, /Woipt sieh unweit des Dorfes Dons- 
brdggen eine andere ab, die über die Orte Mehr, Niel und Zyfflich dasselbe 
Ziel erreicht. Sie Tolgt im ganzen der Hieiitung, welche die Waal in ältester Zeit 
eingesehUgcn hatte, bevor dieser Kheinarm dureh den Drususdamm unterhalb 
Kleve trocken gelegt wurde. .Sparen dieses einstigen Waallaafes sind mrh jetzt 
deutlieb zu erkennen ; so i.st vor allem das Wvler Meer an der deutsch holländischen 
rtienze ein Kest der Waal, dessen Fortsetzung als ein wnsserreieber Graben 
am Villenorte Heek vorbei nach Nyniwegen hinflicsst und hier als het Meer be- 
zeichnet wird. J. Schneider macht in B. J. 72, 56 die Angabe, es neien 
romische Griber zum Vorschein gcitommen bd Niel, Beek und Zyfflich, „bei 
welehem letzteren Orte auch verschiedene andere Altertllmer gefunden wurden'^. 
Dass er wenigstens mit dieser let/lcn Ueliauptnrir reelif liaf. hisst sieh durch 
die Funde erweisen, welche in und bei dem ^renannten Orte in den 70 er Jahren 
des vorigen Jalirhunderts gemacht worden Hind. Der (ieistliebe, welcher damals 
dort angestellt war, Herr Kaplan Thicrznmberge, jetzt Pastor zu ölde in 
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Westfalen, hat uit grosser ümsicbt alle Gegeaständo tnimelt, welche zutage 
gefördert wurden. Obgleich mehrere Stöcke drr Samuiluug im Laufe der 
Jahre abhanden gckonimoii sind, so verdient das noch Vorliandene nach Reinem 
Werte und »einer Uetieutuug fiir die Zeit der römischen Ansiedluug in Zwillich, 
dM vielleieht ab des alte GeTelam aafzufaflaen ist, gewürdigt »i werden. Et 
ist in weiteren Kreisen noch nicht bdcannt. 

1. Stilek eines xtenilich weichen und daher leicht abzureibend«! Kaiic* 
Steins, anf welchem von der ehemaligen Votivinechrift nur die Bachstaben 
CBVM 

ÖAE8 crbalteu sind. ist '6 cm dick, 20 cm breit und 14 cm hoch. 

2. Terrasigillata-Gefässc : 

A. Glänzend braunrote Tasse mit cingekniffisner Wandung:, wie Koanen, Ge* 
ftisikiinde, Taf. XIV. 10, mit dem Stempel VITVS im Kreise. 

b. Teller wie Koenen, Taf. XVI, 28a, mit unleserlichem Stempel, ferner /wo 
j Mn/ uhnltclic, vnn denen der eine den Stempel IVIIVIA2 nnd der andere den Stempel 

ivvull eiitüau. 

0. Napf mit halbkngelfBmigeiii Bauch, ähnlich wie K. XVI, 21. 

d. Tasse mit HchrAger Wandung, wie K. XVI, 30, und eine tthnllcbe kleinere. 

e. Hellrote Tasse, ähnlich der Form K. XVI, 28 a. 

f. Napf TOD der Form K. XVI, 30 b. 

- '^f hale von der Form K. XVIII, 26a. 

h. Zwei Teller, äholich der Form K. XVIII, 27, zwei ähnliche kleinere mit zwei 
kooientriiebeB Bingen am Boden Im Innern, Wandung etwas sehriger; «in Abniiclies 
QeflSSi grBMOr, mit vier konzentrischen Ringen. 

3. TerranigrarGefitti, glänzend schwarz, fthnlioh wie K. IX, 18. 

4* ToDgefässe mit schwarzem Überzug: 

a. Zylindrischer Beclior, rot mit mattem, schwnrj-.em Übenug. Form K. XVI, 5. 

b. Glänzend schwarzer Topf, ähnlich wie K. XVI, 14a. 
e. Ähnlicher Topf mit Asche und Knoehenresten. 

d. Napf ähnlich wie K. XVI, 21. 

5. Rotes, fast orangerotes Gcfäsa, nmrmoriert, Ähnlich wie XIV, 12, 

<*). Graue und gräuliche Gefässc: 

a. Zwei einbenklige Krüge, rötlich grau, ähnlich wie IL XI, 25. 

b. Ähnlicher Krag, kleiner; Henkel abgebrochen. 

c. Grauer, stellenweise rötlicher Henfcelktllg, wie K. XI, 28w 

d. Ähniicber Krug, rötlich grau. 

e. AbnUeber Krag, widssgrau; Hab weit kürzer, Henkel mehr gerundet. 

f. Zwcihi nkii^'or Kmg mit rundem Bauch; der obere Teil wie R, XIV, 88, der 
untere wie K. XI, 28. 

g. Graurötlicher, rauhwnndiger Becliur, wie K. Xli, 9. 

b. Grauer Bceix^r, mit Tonkrameben beworfen, Wie K. XII, 21. 

1. Ähnlicher Becher, rotschwsrz. 

k. Grauer Ilenkelkrug wie K. XV, 15 (mittlere KaiserzeiiJ. 
L Dreihenkliger Krug wie K. XY, Ifi, hellgrau. 

tn. Grnncr Knir wie K. XV. 17: Henkel abgebrochen. 

n. Zwei graue Schalen mit Stabraud, uugeläbr von der Form K. XVIII, 21a 
aber von vemebiedener OrVaae. 
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o. AbnlichH,s Oeffts« iiiii fiiuMii Hriikd, 

p. Hill^'raiu'i' Nupf, Ahnlicfi wie K. WII. 2tib, aber rauhwandig. 

q. Grauer Kuiiipeu, Jitiulich wiu K. XX, 16. 

r. Graitar Kmg mit Am^gnMf ähnlich K. XX, 33. 

7. LunpeD. 

a. .Schwai/.c Tonlninpc wie K. XVI!I, 90. 

b. Grnuv Lampe wie K. XVllI, 30a, 

8. Ziegel. 

a. .Stück cim«« rotbraunen Dachziegels (linbrL-x) mit <U'm Stumpcl ////EClW/////^ 
(rücklänng). 

b. Stück eim>> Daclr/'.iegfils (tcffuln) mit «lemst llion Stein in l wie a. 

c. Ahnliclieü Stück mit dem Stempel LEGXXX ^u'mhi luit dem Zusatz V.V). 

d. Stück dnes imbrex mit dem Stempel EXGKRIN 

e. Stttek einer tesoU mit dem Stempel VBX.EX.OER. 

0. Mnnzcn. 

a. Deoaro aus republikanischer Zeit: M. Philippus. 

b. Denar: Urtw Roma (mit Mutender Wölfin und den Zwi)Mng:(>n}. 

c. Donar: Anton, i? . 

d. Mitteibrouze des Germauicus: Av. Germanicus auf einem Wagen mit Vier- 
;;espann nnd die Aufschrift: Gennaniens CaeSMT. — Bev. Q«maiileiia steiiMtd mit «r- 
hobenem Arm und ein Szepter mir Adler haltend, daitt di« Attlkehrift: Slgnii r«eept. 
devietis Germ. S. C. Cohen 138 Nr. 5. 

e. Denar des Vespasian, ziemlich undeutlich. 

f. Zwei Gro!«8- und eine Klelnbronte Domitiane: Imp. Cao», Domlt. Ang. Genn. 
g'. Denar de« Antoninns Aug. 

h. Denar der lulia Mamaea Aug. 
L Kieünlmmse de* Peitnmn«. 
k. D«Mir des Imp. Constantimis. 

Die anfgez&blten Gegeiutiode weisen also fast auf die ganze Zeit der Kömer- 
herrschaft am Rhein bin; dctni die rcpiibüknnisclifn Mfiiircn konnte» ja noc-h 
lange nacb ihrer Präpiin^ im (jebrauch nein, und wenn aia-ii die Terrasigiilata- 
Ware ebetiso wie die grauen Tongefüsse nicht aus der ersten Kaiseizeit 
BUunmeii, so ist diese docli dareb den Tt^iranigra-Topf rertreten. Wenn 
J. Schneider eis das Cerdam der Peutingerschen Karte das heutige Hole* 
dorn (6 km östlich von Nym wegen) betrachtet (B. J. 27, 8 ff.), so ist seine Be- 
weisführung doch recht «ichwach, und er setzt vorsiclititrerweise hinzn: es 
scheine ihm das Endresultat, dass die römische Niederlassung im Holcdora 
das hUc Cevelnui gewesen, mit aller der Wahrscbeinliehkeit hervonugehen, 
wie sie rieh flberhaapt in so atten Dingwi erreiehen lasse (!). Aneh in B. J. 
7^1 66 bMlt er noeh an dieser Ansicht fest. 

Es ist doch weit natürlicher, Cevelum im heutigen Zyfflich zu stieben, 
welches in derselben Entfeinunf; von Nymwegen, Noviomagns, liegt, wie der 
llolcdorn, und sprachlich besser dazu stimmt Die Strasse, an welcher Zyfflich- 
Cevelnm lag, fllfarte ebenso wie die bei Holedom nach Noviomagns nnd stand 
mit dem römischen Strasseoxnge am Rhein in Verbindung. 
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VI. Neue Funde in Millingen. 

Rci Kleve zweigt sieh von der alteu Rönierairnssc, die Oher Holic 
nach Xymwcgeu zicUt, eine andere ab, welche iu der Kbeioebeuc ihre Ricli- 
tnng nach der bateriielicD IdmI ood weiterliio ebenfatb nach Nymwcgen 
nimint. An dieser letxteren Stnine lic^ das hentige Rindeni, weiter abwlrts 
Dnffelward, hei welclieui Orte die herrlichen römischeu ßronzcgcfäggc gefunden 
sind, welche Fulda in H. .1. Heft 49 bezw. 61 veröffentlicht hat und jetzt die 
Klevigclic Saminliin«!^ licsitzt, und fünf römifclie Meilen weiter das holliindische 
Dorf Millingen in der xsähe der Stelle, wo der Rheiu sich teilt. Dieses Mil- 
lingen ist als PnndstAtte rffmiseher AttertOmer schon längst bekannt. Plcyte, 
Nederhiodsehe Oudbeden, erwflhnt n. a. einen Altar, den eine Mneronia Mareia 
ihrer Herrin Rnfia Materna weihte, und berichtet, dass bis 1887 in and bei 
Millinfren mehrere hnndcrt rOmischc und fränkische (lepenständc gefunden 
wurden, die wie der Altar in den Besitz des Leidener Museunis gekommen sind. 

NenerdtQgs bsi Hcar Steph. Arntx in Millingen anf einem Acker bei 
der BanerBchaft „Groot Zeeland* mancherlei römische AltertOmer gefnndeo, 
deren Besichtigung er mir giiti^'st gestattet )mt. Sie sind ^otist noch nicht 
bekannt gemacht und bleiben in seinem Besitz. I.cidcr ist eine l'hotngraphic, 
vor allem der Uron^&^rilte, nicht angefertigt. Im folgenden teile ich die 
Gegenstände mit. 

1. Bronzegeflisse. 

a. Kine Bronzcs^chalc, 1'2 cm liocli ; i< Ii ir ohon am Kairlp rinrn ["»urelinu'svor 
von SOcui. Zu ihr gehört ein davon abgelöHlcr, 11 cm langer Stiel, dttr in einen 
Wtdderkopf amlänft. 

h. Rrnnzckanrn' mit weiter DopppIiiiüiKhinp', IT ein tiocli; friüsstor UiTifang 
42 cm, Durchmesser am Boden Ö cm Der hohe, weit Uber den Band hinausragende . 
Henkel endet da, wo er am BauAhe ansetit, In einer Ticrgestalt. Di« Kanne stand 
bei der Ausgrabung in der genannten Sehale a, die man demnach wohl als Wasch* 
gefUcs zu betrachten hat. 

e. Flaschenförmige« GefMi^o, Form entsprechend d^m TongefMss K. TX, 16, 80 cm 
hoch, weitester Umfnnjr 37, llmfan^r am Hals iimer dein Rande 12, Durchmesser am 
Boden 7 em. Zu demOeffiss gehört ein abgebrochener Heuliel, der iu einer Meoscben- 
band cndij^t. 

d. Fast lialbkageliges Gellss, besonders dtton. Hölie 7 cm, Dui-chmoss>«-r am 
Kaudo 10 cm. Angesi-rzt ist ein F«s<« von 1.5 rm Hohe. Dif Forin ist ilhnti« Ii 'Icr des 
Glasgefflsses Hcttner, III. Führer dnrch d. l'rnvinzialmus. in Trier S. 107 Nr. ÜS. 

e. Deekel mit Buckel; auf dem tetiteren in Relief ein liegender Mann, dessen 
Beine sich nach hridc n Triton zu Schlangen vprlrlnpci ii 

f. Kleine Schüssel, aussen gerippt. Durchmcfi.<iL>r am it.'indc G cm. 

g. Sehr schweres, dickes Gf^Sss, 8 cm hoch, deMenForm an die desTongefll«i<eB 
K. XII. 8 i iiiiTHit An der runden Wandunj,' befinden sich aus drr ri;l< li« ü vor- 
ragend iu gh-ichcn Abständen vier Männer (Flachreliet), zwischen je zwei dii; zwei- 
malige Darstellung eines «ur Seite geneigten Bantnes und darunter ein Hund, «u 
welchem ein Mann diu Keclite an.s»trcck;. uii i <Iii' /, wcirnalijr«> IJeliefjrostult oincs 
Baumstammes mit kurzen stiliüitirteu Ätttcn. Der ruiide. Fuks iüi dünn und verlauft 
nach ati^isen schräg. Die runde Miindang hat einen Durchmesser von 6 cm. 
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2. G1ii«gefi«e. 

a Zwei licll^rrüiip kii^ireliprc Flilschclicn mit zw«| dttreb ifcriUt« Binder ver- 
./.icrtvn U«nkeln. Form wie Uettner, S. 107, Nr. 3}. 

b. Hdigrün«», Inn fca^ellgfes FiUschche» mit xwei kleinen »Mn»Ttigen Henkeln, 

die i'iuc I{iiineii\ fi zi« ! iiii^' Ii.iIkmi. 

c. Gerippte grüue Schitle odvr Scliü««el von der Pum Ucttucr, S. 107, Nr. '2. 

d. Hellffrfine SchQmel mit gcirfilbtrni Baticli, der mit nledtigeii Rippen venebeii 
int; unter dem Rand ein« Einschnürun;.', Fn.ss mliarf absetzend. 

e. Vier viereckige Henkf>in«scb(>n, prünlicb, von veracbiedeuer Grösse, Hettnor 
IGT, 82, 88. 

f. HellgrQne ÖifliMiebchen, Bnlnmiirten, von veraehledeoer LKnge, Bettner 

107. 12. 

g. RKiRamarien mit Innjccni Hnls und oicdrif^em Bauch; Heltnor 107, 31. 
I) (;: u;i (-ch8ecki;;e Flasclie. nh;^rplAttPt, mit zwei Henkeln. 26 cm hoch. 

i. AtarmoitrlasllUschchcn, 8 cm hoch, mit EinachnUnuig swtoehen dem weiten 

Trichterlials und dem ki-gclfünnigeu Bauche. 

3. föne 6 m lauge Do» rnu iknisteiiii abgeplattet, ein nienBeblidiee Aal' 
lU« danteUead. 

4. Terranigra-TopF von der Ponü K. IX, 17. 

rt. TcrrnsigiUata-6cfäK8e : 

h. TiMciiun mit eingekuiffener Wandunj^. K. XIV, 10. 

b. Kleinere und gr3»Bere Sebibeeln und Tassen mit Barbotine-Relier auf den 
Rttadern. K. XIV, 7, 8. 

c. Zwei Teller wie K XIV, 4 mit den Stompel» OFVITAL und BILLICVS 
(C. i. lOOtO, 301). 

d. Teller wie K. XIV, 5 mit dem Stempel PBIDIANVS {C. i. 10010. 1968). 

ii. Gcflisse von graoem, geblicliem etc. Ton. 

«. Schlanker, gelbroter Topf mit flachem SchrKgrand, KL. X, 5). 

b. Grausehwaner, rauhwandiger Topf mit SebrSgrand, K. Xll. 1. 

c. Grauer, rauhwnndi'^er Topf mit hall)kn Uformig gebogener Müiuluii^, K. 

d. llolgelber, becherartiger Topf oder Kelch, ähnlich K. XI, 3, aber nicht 
HO eckig, sondern gerunderter, darin gefnnden 23 graue Tonktigelu. 

c. Zwo! -.-Ib.» Kiüpe wie K. XI, 2R. 

f. Topf mit üchwar«em ijberxnge und mit Stachelveraierung, K. XII. IBa. 

g. Sehr kleiner, rStlfeb-getber Topf mit Schrftgrand tind Einachnlimng unter 

dem Ilaläc, Form K. XI, 11, aber ohne Schlickschmuck. 

h. Zwei graue becherartige Gefa«ae mit scbwaraem Cberaug, K. XII, 24. 

i. Hellgelber Topf mit Sehmgrand und Stricbelrerstemng lihnlich. K. X. 9. 

k. EinhenkligiT weisügelber Krug mit Zylinderhals und Kugelbaucli wie K XI, 
I. OelbbrHunlichpr Topf mit eingekniffenem Rande wie K. XII, 1\ »"t 

Schuppenverzierung wie K. XII, 14. 

m. Kleiner «yebiicher Henkeikr»;^. I\. XV. 20 

n. Gclbliclio und ;^iäul:che Henkelkrüge, K. XV. 15. 

Ans den angt'f^ilieiieu Fundstätten lässt sich schlicsscn, das« die Nieder- 
lassung bei Millingen wenigstens vuu der Mitte des erstcu bis zuiu Eude des 
zwcitco Jahrhoaderts bestanden hat 

VII Ein Gladiatorenbecher in Nymwegen. 
In der Kamsclicn .Saiunilun^j; m Nytnwcgeu befindet Hieb ^eit einigen 
Monaten ein iu Hees kaum I km vvcstlieh von der Stadt gefundener grUnglasierter 
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Tunbecher mit Gladia- 



torendaretellungen 



V\g. 1. 



(Fig. 1). Nach der Tech- 
nik den Gefägscs ist an- 
zunehmen, da88 es etwa 
ans dem 2. Jahrhundert 
stammt und den Gc- 
filsscn bei Koenen, Ge- 
fäfisk. Taf.XVI,17-21 
angereiht werden darf. 
Der dort abgebildete 
Becher 19 weicht zwar 
in der Form von dem 
unsrigen ab, steht ihm 
aber hinsichtlich der 
Härle des Tones und 
dcrRcliefdarstellungzn- 
folge nahe. Gladiatoren- 
kämpfe waren bekannt- 
lich nicht nur im täg- 
lichen Leben beliebt, 
sondern bildeten ein be- 



liebtes Motiv für Veraiernngcn auf Gcfässen: vgl. Koenen, S. 85, 86. Die 
Darstellungen auf dem Kamschen Becher verteilen sich auf zwei durch Hermen 
voneinander gesonderte Felder. Auf dem einen sieht man reclits einen vor- 
wärtsschreitenden Kämpfer, der nach seinem krummen Schwerte, der sica, als 
ein Thrcx zu erkennen ist. Links, von ihm durch eine punktiert»' Linie ge- 
trennt, steht ein durch Helm und Fan/er geschfltzter Manu, der einen bogen- 
ähnlichen Gegenstand vor sich hält, aber nicht um ihn als Waffe zu gebrauchen, 
sondern in fricdliehcr Absieht. Zwischen ihn und seinen durch Helm, Harnisch 
und vierkantigen Schild geschützten und mit gezücktem Schwert auf ihn ein- 
dringenden Gegner hat sich eine als Friedensstifter auftretende Person gestellt. 
Über den vier Figuren stehen die betr. Namen von rechts nach links gelesen: 
rOII HS (?), IVSTVS, ERM///,/7 (?), SA//// (durch eine Lücke des Gefässes 
verstümmelt I. Das zweite Feld zeigt uns zwei Gegner, von denen der eine, 
ohne Heim, aber gepanzert, nach der Art eines retiarius einen langen Dreizack 
nach dem linken Beine des anderen stüsst, der, vollständig gerüstet >hoplo- 
machns), das Haupt mit einem über das Gesicht gezogenen Helm beschützt, in 
eiliger Bewegung seinen Feind mit dem Schwerte zu treffen sucht. Zu dem 
retiarius vgl. luvenal. VHI, 203 — 206: Movet ecee tridentem, postquam lihrata 
pendentia retia dcxtra nuquicquam effudit, nudum ad spectacula vultum erigit. 
Höhe des Becbera 13, Durehmesser am Rande 11 cm. 
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Bericht Uber die Tätigkeit der Provimdalkoiomifleion 
fOr die Denkmaipflege in der Rheinprovinz 

Toni 1. April 1904 bis U. Wkn 1900. 



Die Kominissiou Imt iu dein vcrgjui^'euoii VcrwalUnigsjulir zwei Üit/uiifren 
aUgebulten. In der ersten Sitzniig am 21. Juai 1904 wnrdeo ans den etatä- 
miasigeD Mitteln fttr KnniS und WiBMnsebaft die folgenden Bewilligungen am- 
geeproolien: PQr die Herstellung der spfttgotiiehen Kneebtstedener Kapelle in 
Remagen 1500 Mk., für die Instandsetzung c1c<« gotisclien SakrainontshäuschenB 
in der Kirche vn Tlelenciiberg bei Trier lf>oO Mk., zur Versetzung des roina- 
niscben tvircbliottores in Obergartzem, Kreis Euskirchen, 300 Mk., a.h Beihilfe 
nr Enrarining in BreibdMn GnmdnMdEei iveeke Freilultang der er»* 
biiebOfiioben Borg in Andemaeh 2600 MIc., fSr die Instandselnn^ der Kirebe 
in Oberdiebach eine weitere Beihilfe von 700 Mk., zu den Sicberunggarbeiten 
an ih'm naclirpiter der Kirche in Nicdcrwortli hei \'nl!rn(lnr 500 Mk., für die 
Siciieruiig der K loBtergebände in Beilsti-iii, Kreis Zeil, iUiUj Mk., zur Instand- 
setzung des Jagcrscbeu Holzhauses in Nauheim bei Steeg 300 Mk., fUr die 
Siebernngiarbeiten an der Kirebe in Obarbreleig eine weitere Summe von 
6000 Mk., zu der Herstelhing des Antoninsaltaree im Xantener Dom 1200 Mk., 
n den Erhaltungsarbeiten an den mittelalterlichen Stadtmauern und dem 
Pulverturm in Linz 500 Mk., femer zur Erwerbung einer Samnilim-r von Auf- 
nahmen rheinischer Fachwerkhäuser des verstorbeneu Architektunualcrs Weysser 
ans den 60 er und 70 er Jahren des 19. Jahrb. einen Betrag von 1600 Mk. 

In der sweiten SitKung am 20. Febmar 1206 wurde Ober die dem 
Provinziallandtag zur Bewilligiiii^ aus dem Stftndefonds TOrmschlagenden 
Beihilfen verhandelt. Auf Hrund dieser Vorschläge hat der in. Rheinische 
Provinziallandtafj; in der Plenarsitzung de» IH. Miir/ litOo die folgenden 
Bewilligungen ausgesprochen: FUr die Horstellnng d^r katholischen Pfarrkirche 
in Kalkar als «weite Rate 10000 Mk., fOr die Herstollnng der katboHsebea 
Pfarrkircbe in Ahrweiler al« zweite Bäte 10000 MIc., znr iMtandsetinng der 
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cliemaltgfMi Lncins-Kirclic in Werden a. d. Ruhr als zweite Rate öOUÜ Mk., 
für üie Öicberuiig»ai beiteil au der ßnrgruiiie Neucrburg, Kreis Bitburg, 5000 Mk., 
für diejeuigen au tler Bniigraiiio Liehteoberg, Krdg St. Wendel, ÖOOO Mk., fttr 
die Arbetteo an der Bargrnine Benland, Kreis Malniedy, eine weitere ßcihilfe 
von 800 Mk., zur Herstellung des ehemalig Fürstlich vmi der LeyeuRcheu 
.SebloBScs GüudorF a. d. Mosel 6800 Mk., für InstandRctzun^' des Turmes der 
evangelischen Pfarrkirche iu Uultonbach, Krei« Uernkastei, 3000 Mk., zur 
Sieberaug der Arnoldoskapelle in Arnoldaw^ler bei J)aren 3000 Hk., f&t die 
Erbattang der alten Pfarrfcirebe in Kriel, Stadtkreis KSto, 4500 Mk., zur 
Sieberang dca Turmes der katTni;- hcn Prarrkirdic in Richratb, Kreis Solingen, 
1000 Mk., zur Hr ri iehtungr des allen Holzhauses in Orlenbach am Glan 900 Mk., 
für die Arbeiten an der evHiif;elisolu'u Pfarrkirche iu Castellanii, Kreis Simmeni, 
3000 Mk., endlich für die Herstellung des Domes in WeUlar aU erste von 
fOnf Baten den Betrag ron 20000 Mk. 

Die Sicbeninga- und Erbaltangaarbeiten seihat wurden nnter der apeiidlen 
Leitung des Provinzialkons^rvators und unter der dankenswerten Anfsicht und 
Teilnahme der Königlichen Regierungen durchgeführt. Hei der grossen Zahl 
der Bauausführungen uud den sonstigen vei*ant\vortuug8vollen Wiederherstellungs- 
arbeiten macht sich aber der Mangel au geeigneten Kräften zur örtlichen 
Überwaebni^ der Arbeiten immer niebr geltend. Neben der Sieberang und 
Herstellung der oben genannten Denkmäler laufen die Arbeiten an den Domen 
711 Aachen, Trier. Kühl, Altenher^', Wetzlar, an den Burgruinen zn Burg an 
der Wnpper, Nidcggen, Montjote, an den Kirchen zu Ahrweiler, Kalkar, Tholey 
and einer ganzen Zahl von anderen kirchUcbca uud profanen Bauwerken her, 
an denen allen die Denk^al))flege direkt beteiligt iat Zn einer dauernden 
lokalen Beavfnefatignng der einzelnen Arbeiten feblt ea dealialb dem Provinzial- 
konservator wie seinem Vertreter durcbaoa an der Zeit. Bei allen grOaseren 
T^!iiian»fn!)ningen wird die Einsetzung einer Hilfskraft iu Gcftalt eines Rcperunfrs- 
baut Uhrers oder eines tüchtigen Technikers zur ühernalime der ortliehen 
Leitung nicht mehr zu umgehen sein. FUr Kalkar, Nidcggen,, Aachen, Burg 
an der Wapper siiMl s<rfebe spezielle Baaleiter aneh schon bestellt, in Trier,. 
Köln, Wetzlar sind stindige örtliche Banleitnngen längst vorhanden. 

Das Denkniälerarchi V der Rheinprovinz hat in dem Berichtsjahr 
einen ungewöhnlieli reichlichen Zuwachs zu verzeichnen gehabt; der Bestand 
vermehrte sich von 10650 auf 12287 Blatt, also um mehr als 2000 Nummern. 
Ab ttn&UMeDderai areUtektoidschen Aaftnbmen dod die PUne der mft ProTimial'- 
beihOie hergestellten Kireben in Hilden, Lentesdorf , Sebdnstatt, Benagen an 
nennen, femer Aufnahmen der Stadtbefestigung von Wetzlar und der Ruine 
Greifcii«tciti bei Wetzlar von dem Keg.-Baumcister Ebel, Pläne der Moriankapellc 
in Sübcruheini und der Burgruine Winnelmrir von deui Architekten A. Nies, das 
gesamte Abhildungsmaterial zur Ucrstclluiig de« Rheiutures iu Andernach, eine 
Anfnahrae der Kapelle Frankirch bei Mayen ron dem Beg.-Banfflhrer Meyer. 
Besonderes Gewicht wurde anf den Ausbau der Sammlang von Abbildangen 
rheiniseher FacbwerkhAuser gelegt. Hier ist an erster .Stelle die schon im 
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VIII. Jahresbericht, S. 45, jjcimmifL' Kollektion von 213 Blatt Aufnahmen nnd 
Studien aus dem Nnchlass de» vei'Bfoil)onoii Architektonimlcrs Wevsser aus den 
UOer uud 7Ucr Jahren des 19. Jahrh. zu nennen, ein äub^eisl wett\oUer Besitz, der 
aaeh Ober znblreidie versebwnndeDe Pacbwerkbantcu im Rhcio* und in Mosel* 
toi AnfsebluiB gibt Da7.n kommt eine i^rosse Reihe too Skiitxen des Reg.- und 
I'anrafcs von I»clir in Trier nowia eine Sammlung von Photographien des 
Arcüitektcu Baeüeckcr in Köln« eudlicU die Aafnabme des alten Ratbause« in 
Moselkeni. 

Anner den regelmässig von den Königlicben Regierungen Oberwieseoen 
Anfnabmen der mm Abbmcb beatiniinten ftiterra Bauwerke sind uoeb die anf 

der DOsscIdorfer knnsthistorischen Ausstellung 1902 «mgcfertigteu Photographien 
rheinischer Kunstwerke, das hei der Inviitinisation der Kunstdenkmäler des 
Kreises Geilenkirchen sich ergehende reiche AliliiKliin^mnterjal, Photographien 
kölnischer Profangehäude von Bacdeckcr u. a. m. zu nennen. Entsprccbcnd 
dem Umfang; ist aach die Benntzong der Sanimtnng gestiegen. 
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Berichte aber auigefahrte Arbeiten. 

1. Doekweiler (Kreb DanD)i Wiederherstellan^ und Er- 
weiterung der kAtboIisehen Pfarrkirehe. 

Die katholische Pfarrkirebe an Doekweiler ist ein dreisehiffiger roma» 
niecher Ban des 12.— 18. Jahrhunderts; die reUtir reiebe Apsis mit Lismn- 

glicderungcn im Inneren und Änasercn und der Diit einem gratigen Krcnz> 
gewßlbc überdeckte Cbor Rind rmcli in der ursprünglichen Anlage erhalten. 
Das atifniiglich flacli gedeckte Laiigliaiis hatte im 15. — 16. Jahrhundert Netz- 
gcwölbc von sehr feiner und reicher Ausbildung erlialteD, wie sie für die 
8patgotbik des Eifel-HochUndes eharakteifotiaeh sind. Der Westtnim, der 
mit seinen typischen Sehsll5ffanngen der Oloelcenatabe anch noeh der nr> 
sprunglichen Anlage angebffrte, war im J. 1649 mit einer gesehweiften Hanbe 
versehen worden 

Die Kirche befand sich nicht allein iu einem sehr schlechten baulichen 
Zustande, sondern genügte auch schon seit Uingem oicbt den von der Gemeinde 
tn stellenden Raamanfsrdemngen. Die Dicher waren dnrebwcg defekt, die 
Mauern des Langhauses hatten dem Druck der Gewölbe nachgegeben, diese 
selljst wiesen züblrcichc Risse auf. Am schlimmsten st.ind es mit dem inmani- 
(teilen 'Pnrm, der his yiir fildckenstuhe Iiinanf mit dicken entstellenden •Strebe- 
pfeilern ummantelt und dennoch nicht gau% zur Hube gekummen war. 

Die Frage der Erweiterung des Kirehengebändes unter Erhaltui^ der 
kmistgesehiehflieh wichtigen Baoteile war sebou seit Jahren ertfrtert worden. 
Die Sehwierigkeil lag namentlich in dem geringen Umfang de^ für die Er- 
wciternnir r.xw Verfdgmif; stehenden Terrains. Eine bequeme Mö;;liclikeit des 
Ausbaues lag nur fdr die Ostseitc vor: in diesem Falle hätte aber die inter- 
essante, am besten erhaltene Choranlage geopfert werden müssen. Au der 
Westseite grensten die Naehbariiauten bis nahe an den Tnrm. 

Des endlich von dem Architekten von Fiscnne (f) im J. 1901 aof- 
gestellte Projekt sah die Erhaltung dcf; ganzen alten ]5aues mit Ausnahme des 
Turmes vor, dessen banlielicr Zustand an und fdr sieli schon kaum eine liei- 
behaltung möglich erscheinen liess. An die drei Juchc des Langhauses sollte 
im Westen, an Stdis des Turmes, ein geitnmiges Qu«rha«s in spätgotischen 
Fonnea aagetOgt werden; fOr den neuen Turm wurde die Stelle an der Sftd- 
Seite neben der Sakristei in Aussicht genommen, da er hier sich am einfachsten 
angliederte und iu »eiuer losen Anfaguug flir das Bild des umliegenden Fried- 
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hnfcK nnil des ^nnzeü Orte^ sieh am besteu prfiwotieiie (Gnmdriii 
Bchuitt nach der Wicdcrbersteilang Fig. 1). 

Die Arbeiten, za denen schon im Jabrc 1h93 der FroTinualansscboBs 





M I f II i "l i^- 



Flg. 1. Doekireiler, katbol. Pfarrkirche. 
Gnindriw «ad LHngeiiaehnitt iwck der Erweitennig'. 



der Rlieinprovinz (mucii Beitrag von 210(1 Mk. bewilligt hatte, sind unter Zu- 
grundelegung diese» allseitig genehmigten Entwurfes nach dem Tode des 
Are]iilekt«n von Pisenne im J. 1903/4 unter der Leitung des Reg.-Ban- 
meieten L. Sehweitxer in Coblem an^geftthrt worden* 

Ukrb. d. Vcr. AlMrtaft^. In ShelBl. IM 4 
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W.lhrcntl am Chorhaus nur Arbeiten j?erinp:eren Umfanges notwendig 
waren, bedurfte das Langhaus bei seiuem schlechten baulichen Zustand sehr 
weitgebeader Sicberangsmassnabinen. Die GewOlbe nnusteD s&mtUcb heraus- 
genoinineii nud unter Verweodttng der «Iten Hansteitttefle nea aofgeftlbrt 
weiden; dabei hat man das Mittelsehiffgcwölbe, um einen bequemeren Anscbloira 
an (Ins neue westliche Langhans zn cneichen, etwas liölior gdcg-t. Dio stark 
ausgewichenen SeitenschiflFmauern Rind fast vollkoniincn ernouert wiucicn; ebenso 
worden einzelne Pfeiler der Scheidemauern, die stark gcrisüen und ausgebaucht 
waren, gans ausgeweebeelt. Weitorbin bedurften die Dfteber einer rolbtftndigNi 
Neneindeduuig. Die Kosten dw geeamlen Arbeiten for Erweiterang und 
Sieberang der alten Teile haben einen Betrag von rund 45000 Mk. erfordert; 
davon entfallen auf die Sicherung des Choi*Cä 1785 Mk. nnd auf die Er* 
baltung und den Umbau des Langhauses 10510 Mk. Eenard. 



2. Kaltenborn (Kreis Adenau). Wiederherstellung des 
Tnrmes der katbolisehen Pfarrkirche. 

Von dem älteren Kircbcugebäude des hoch in der Eifel, am Fusse der 
Hoben Acht gelegenen DSrfchens Kaltrabom wt nar der spfttromaniiebe Turm 
erhalten. Das angeblich gleiehfalls romanisebe, in 16. Jahrhundert IlberwOlbte 
kleine Langhans ist um 1835 niedergelegt und dmrh einen Xenbau ersetzt 

worden, der nnvcrlnindim neben dem alten Tnrtn stand. Der drci«rcschossig:c 
Turm, der der ertöten liülftc dea 13. Jahrhunderts angehört, zeii;t hei relativ 
kleinen Abmessungen eine ziemlich reiche Ausbildung. Liscncn und Get>imtMS 
bestehen ans Traehyt, die Fliehen daiwiaeb«! sind gepntst. Das gans 
geaehlossene Erdgcschoss zeigt nur einen Rnndbogonfirles, dns MittelgeichoM 
bat an jeder Seite zwei Kleeblattb(i;;en-Blenden; lilicr der Glockenstube, die 
gieichfails mit einem Kundbo^'eiifrie» abge>>cbIoH.sen ist, erheben sieb <li<' vier, 
gleichfalls mit Fenstern versehcueu Giebel des Hbombcndache». Charakteristisch 
flir die Bawtdt ist dS» Aiunrdming der weebsekid nmd bogig und kieeUattbogig 
eingerahmten Doppelfenster m der Form, dass an swei Seiten des Turmes ein 
Fenster den Rundbogen und ein Fenster don Kleeblattbogen zeigt (Fig. 2). 

Der Turm zeigte infolge langjäbrifrer mnnpelbaffer üntcrlialtiuig zahl- 
reiche Scbäden; durch den Altbrneli de» alten LaiigbatiseH war das Mauer- 
werk iu Bewegung geraten, da die aunmchr freiliegende Seite eine 
geringere Hanerstirke bat, als die ttbrigen Seiten des Tormes. An dieser 
Seite war eine Ansbanchnng eingetreten, nnd in fast allen Kanten des Tnrmes 
waren einzelne Eckquader zerdrückt. Dach und Mauerflächen bedurften 
einer durchgängigen flerstelhmg. Die Kosten der Instandsetzung des Turmes 
wurden von dem Architekten L. von Fisenne (f) in Gelscnkircben auf 
3800 Mk. berechnet. Wc^to'hin sohl«! es geboten, den schmalen Zwbdien- 
ranm zwisehen dem Turm nnd dem nenen Langhaas annobanen nnd dadnreh 
der gef Ahrdeten Tannseite wieder efai grosseres Widerlager «a geben. Die 
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Fig. 2. Knitcnborn. Tura der kathol. I'farrkirclie nach der Wicderlicrstcllunff. 



Kosten dicpcs liancs, der sinnpemäss als P>weiternng der Sakristei eine prak- 
tiHcbc Verweudun;;: fand, wurden gleichzeitig auf 2100 Mk. berechnet. Der 
42. Rheinische I'rovinziallandtag hat im .). 1900 die für die Sicherung des 
Turmes erforderliche Summe von 3öOÜ Mk. bereitgestellt. 
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Die Arbeiten sind iu deui Jalirc 1901/2 unter der Leitung des Arclii- 
fcktcn T.. von Fisenne durch den Baugewerksnieister Schöne bcrfr in Ahr- 
weiler ausgeführt worden. Bei dem Äusseren war die Ergänzung wesentlicher 
Hamtdntrile an dw GeBSrawii ind Edcqaadernngcn unrie an den Fenster- 
gliedeningen sotwendig, die Putxfllehai d« Turmes manten zain grOMten 
Teil erneuert werden. Bei den teilweise reobt starken Ausbauchungen des 
Mauerwerkes war ein Ausbrechen und Erneuern ein/x-lnci- Manorteile, forner 
(las Einziehen einiger Zii^anker ciToKkrlich. An der Dachkuustruktion wurden 
die angefaulten Hölzer ersetzt, die Dachflächen ganz neu beschiefert. Im 
Inneren de» Turmes ze^en die ans Tntf gemaaerten' Enflastungsbogcn zalil- 
reiebe AosbrQehe, anch eine Beihe von naehtrfiglieb eingebrocbenen LOebem 
war auszumauern; dazu kann eine durchgängige Reparatur der GesehossbOden. 

Diese Arbeiten, namentlich diejenigen an den äusseren Manerflächen, 
waren infulgc der an dem abgelegenen Ort und bei dem kleinen Arbeiujunifang 
schwer durchzuführenden Bauaufsicht in einer Weise ausgeführt worden, die 
nnr wenig den Gmndsttxen der Denkmalpflege enlspraeb. Die Edcqnadem 
nnd die Gesimsabdeckungen waren teils in einem anderen Gi-gtein, teils in 
Ceincnt erp'inzt worden, die neuen Putzfläehen entspraebeu in Farhc und 
I'ntzart solir wcnii: doiii alten l^estand. Der Kindruck' des hiiiisclien Hau- 
Werkes wurde durch das l'ngloieiimüssige der Ergau/.uogen, dos sich besonders 
nnangenehm dn Jabr später bemerkbar maebte, so stark beeiirtrftehtigt, dass 
der Tonn nicht wohl in dem Zustand belassen werden konnte. Die anr Ände- 
mng der Putzflächen und y.u einer sachgenillasen Ergänzung der in Ceroent 
ausgeführten Fliekstcllen notwendigen Arbeiten, sowie einige kleinere im 
Inneren des Turmes erforderlichen Instandsetzungen sind im J. 1904 unter der 
Leitung des Architekten A. Nies ausgeführt worden; die dadurch eutstandeueu 
Mehrkosten in der H<ibe von 300 Mk. wurden ans dem dem Provinaialkonservator 
zur Verfügung stehenden Fonds für kleinere Arbeiten gedeckt 

Vorl. Lehfeldt, Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.-Bez. Cobtenz S. 12 
(mit unrichtigen Angaben Ober den Bau). Renard. 



3. Kreuznach. Wiederherstellung der St. Nikolauskirche. 

Die äl(e>k' nt'^ietli liii);,' dis Krenynrjclipr Stadts'f'bii'd'S la^r auf di'ni reclitni 
XalKiifor l)t i <leni runiiiselicn Kastell, auf dem sieb iu iränkiselicr Zeit ein 
Palatiuui, tlie Osterburg, erhob; hier auch stand die alte Pfarrkirche, von 
alters her dem bl. Kilian geweiht nnd — wie sebon der Name des Patrons 
andeutet — dem Würzburger Domstift gehörig. Darob Schenkung KOnig 
Heinrichs IV. ging das Königsgut Kreuznacli im Jahre lOG.") an die Speyerer 
Rischöfe (iln r. Dir linke Naheseite gehörte bereits im Beginn des 12. Jahrb. 
den iirafcQ von bpunheim, die wohl schon früh hier festen Fuss gcfas«t hatten 
nnd dort aneh die Veste Kanxenbeig erbauten. Doeb erst im Jabre 1241 
gelang es ihnen, von dem Bischof von Speyer aneh den Teil auf dem rechten 
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Nalieiifer zu erwerben; Oraf Joliann f. erwirkte im .T. 1290 von König Rudolf 
für die vereinigten ih-tsciialtcn „Cruccnach'* btadtrcchte. lui Zitöauimeubaog 
mit dieier StadtgrBndiuig 8teb«i jedonfalla die Anfänge der StNikokiiMkirehe. 

Im Jftbre ]266 verleiht der Mainzer CrabiRchof Werner einen Ablas» 
xognnsten der nen errichteten und noch im Hau befindlichen St. Nikolauskirchc. 
Die nur chrnnikali^h übtrlii'feitc X:ieliii( Iit. ila.^s die Karraeliter schon ini 
Jahre 1224 eine Niederhissiiii- in KriuzDaeh ^^elniht bütten, verdient um so 
weniger (jinuben, als die C hergäbe der „neben dem Jagdscbloss zwischen den 
Weiden** von Jobann 1. von Sponbeim und seiner zweiten Qemablin Adelheid 
von Leiningen erricbteten St. Nikolaos-Kapelle an den Earmeliterorden von 
anderer Seite erst :mf das Jahr 1281 angesetzt wird nnd tatsächlich erst im 
Jahre 1200 die liest äti^^ung der KarmcliterklHster in Mainz, Frankfurt und 
Kreuznach durch den Mainzer Erzbischof (jcrliard erfolgt. In ü bereinstinmioug 
damit stehen die au dem Bauwerk gemacbtco Beobachtungen. Die beiden 
Oallichen Pfeiler des M ittelsebiffea gehören im Kern noch einem epätromaniseben 
fiait ftO — also wohl der Anlage, die im Jahre 1266 als unvollendet genannt 
wird. Der pieiehen Baiiperiode sind wahrscheiulicli aueli die Kopfseiten der 
nach mueu gezogenen Sii eliepfeiler der Südwand in der Hölic bis zum Käiupfer- 
gcsinis zuzuweisen; denn sie sitzen ohne Verb.ind vor der jetzigen Südmauer, 
während nach den Anmtzspnren die Eopfwiten ursprünglich nnr um einige 
Zentimeter vor die Wandflllche vortratra. 

Der frilhgotische Langhau^bau, der mit seinen Rundpfeileni and den auf 
der Känipferplatte ansetzenden Runddiensten enge Beziehun^rcn zn den gleieh- 
zciti^'fMi rheinischen Kirchen der llettelordcn zeigt, ist zweifellos huF die (irilndiiog 
der KariiicUlernicdcrlassung bei der älteren St. Nikolauskapelle im Jahre 1281 
znrttckxnfnhren. .Die im Jahre 1309 vorgenommene Wmbe von drd Altftren 
in der Kirehe gibt einen gewissen Anhaltspunkt fOr die Dauer dieser Bauzeit, 
der namentlich die Hoebgadenmaneni, der grösstc Teil der Westfront mit 
Ilauptpurtal und Fenster, ferner aneli noeb die in Bruchsteinen ansg^efllhrten 
Wes^oche des sUdlichpu Seitenschiffes ungehüren. Im Anschlnss daran scheint 
man znnAcbst den Xeaban des Chores in Angriff genommen za habmi, dem 
man mit Raeksicbt auf die Zwecke des Ordens durch Einsebieben eines trapes- 
fdrmigen Joches eine grössere Breite pah. Die Ansatzspurcn an den spät» 
romanisrfi'-n Nlittelschiffpfeilern beweisen, dass der alte Clior die Breite des 
MitteJselnIfes liatte. Walirselninlich zog sich der Bau bis zur Mitte des 
14. Jahrhunderte oder nueh langer hin; denn die einheitlich durchgeführten 
Baekatdngewölbe Uber Mittelaehiff und Cbor geboren erst der zweiten Hftltte, 
wenn niebt dmn Ende des 14. Jahrb. an. Die gldehe WOihnngsart findet sieh 
aneh im nördlichen Seiteosobiff. 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts setzt wieder eine rejre Bantiitigkeit 
ein; wohl damals er«»t wurde das nurdliehti SeitenschifT um die beiden spät- 
gotischen Joche nach Osten verlängert. Die im Jahre 1449 verstorbene 
Gnfin Walpurgis von Sponbeim bestimmt, dasB sie in dieser von jhr neu errich- 
teten Kapelle beigesetzt werde. Zum Jahre 1442 berichtet eine ebronikalisehe 
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Aufzeichnung aiis dem Kloster von einer Sclienkiingr znni Ran dos T.ettners, und 
im Jahre 1472 wurde auf diesem Lettner das mit htsoiKlt i-eii Iiululgeutien 
begaadele Kruzifix aufgcriubtet^ da» wohl die iu reicher öputgotiäeher Fassung 
Tom Jahre 1501: in der Kirehe noch erhelteiie KrenzreUqde aofDahm. In Zn* 
tmnmwi^#»g damit stand jedenfalla die Erbauung des spfttgotiscbcn Emporen- 
geschofises über dem sfldlichen Seitcngcbiff, der sog. Eugelskapclle, deren Ver- 
bindung mit der Lettnerempore durch eine s]>ilt;r<)fi»^che Tdr noch erhalten ist, 
und das mit reichem Netzgewülbe versehene Ustjocü des südlichen bciten* 
scbiffea. Aua dem da?or liegenden Joch fOhrte dn VeriiindaDgsgaug in den 
Kloatergebinden. Die Engebkapelle Belbet ist wabrseheinlieh nie flberwOlbt 
gewesen; denn Gewfilbeanfibiger waren hier nur an der nen anfgefohrten Aussen- 




Fig. 3. KrenzDAcii, St. Nikolaiukircho. Qrundrwii nach der Wiederherstellung. 



wand, nicht an der Hochgadenmauer festzustellen. Wohl erst dem IG. Jahr- 
hundert gehörten die flachbogigeu breiten Fenster der Seitcnschiflfe an. 

Hit der Wtte des 16. Jahrhunderts beginnt die Leidensxeit fflr den Bau. 
Im Jabre 1665 wird das Kloster Bäkularisiert, seine pjnkiinfte werden fOr 
Schulzwecke bestimmt. Unter dem Schutz der spanischen Truppen kehren die 
Karmeliter im Jahre lf)23 /.nrdck. werden al)er im Jahre lü^^l dnrcii die 
Schweden schon wieder vertrieben. Dann ziehen sie im Jahre 1634 wieder in 
ihr Kloster ein, aber erst die Veigleiehe von 1668 und 1661 geben ihnen 
das Kloster danemd snrflek, wenn sie anch nur die Residina einiger weiuger 
Brflder gestatteten. In dieser eingeschränkten Form hat das Karmeliterkloster 
bis zur französischen Zeit bestanden. Der koatbarnte Keliquienbesitz des Klosters, 
die im Jahre 1501 in Köln reich gefasste Kreuzreliquie, war bei den Religions- 
unruhen schon im Jahre 1564 nach Köln geflQchtet worden und werde erst im 
Jahre 1687 von dort surQekgebraebt. 

Sehen im Jahre 1601 war der Westgiebel sehr sehadhaft; wahrseheinlieh 
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wurden dauiaiä die Strebepfeiler der Fassade vorgelegt, weil ursprQugiicb die 
Halbe&olen im Innereo nicht in Verbud mit der W«itB«tter aufgeführt waren 
nod deh daran» alloilei Schiden ergahea. Im Jahre 1611 zmtftrte man den 

spätgotiscbcii Lettner and im Jahre 1636 klagt der Prior über die Verwnstiiugeu, 
die schwedische Truppen angeriet tef Imtteii. Ebenso ist im Jabre 1653 wieder 
die Rede von dein schlechten baulichen Zustand der Kirche, namcntlieh der 
Portale, die dann lu der Barockzeit erneuert wurden. Bei der Eroberung Kreuz- 
nechs dnrdi die FranBoeen im Jahre 1689 brannten die Dieher der Kirelie 
nieder und worden erst im Jahre 1692 emevert; wobt erat dieser Brand — > 
vielleicht aber auch schon die im Jahre 1601 an der Westfront aufgetretenen 
Schäden — verursachten den Ahhrneh des Westj^iehels Im 18. Jahrhundert 
worden au Chor und Westfront zwei kleine Wohnhäuser augebaut und zwischen 
den Pfeilem der Marktaeite Verkanfsbnden angelegt. Die Maaswerke der Schiff- 
Feoater feblten seit der. Zeit limtlieb, die Strebepfener-Abdeeknngen waren 
yerindert, der ganse Ban mit einer entatdlenden dicken Pntnehieht Uber- 
sogen. 

Der Bau genügte dem kirchlichen RedOrfnis der katholischen Gemeinde 
schon lange nicht mehr. Es tauchte im Anfang der 9Üer Jahre des 19. Jahr- 
bnnderta nnlebat der Oedanke anf, die alte Kirehe iberiuutpt Aufzugeben wA 
an anderer Stelle einen groasen Nenban an erriebten. So aehr der Ban aneb 

entstellt war, .in schien es doeb ansgcsehlossen, das kunst^^est hichtlicli so bedeu- 
tende Denkmal ;,'anz zn beseitigen. Überdies imisste für die Zukunft doeh die 
Errichtung eines zweiteu Pfarrsystemes ins Auge gefa^st «erden. Nachdem 
im Jahre 1897 eine neue Kirche für dieses zweite Pfarrsystciu auf der anderen 
Seite der Nabe errichtet worden war, konnte an die Herstetlnng der alten 
St. Nikolaaskirche herangegangen werden. Es lag hierfflr schon eine Sktsse 
des Landbaiiinspekfors Amt/ vor; eine eingehende Prüfung dieses Entwurfes 
war aber erst mögbch, naehdem im Jahre die sämtlichen Anbauten und 

der spätere Putz bmitigt waren. Auf Grund dieser üutcrsuchaugcn, die Uber 
die Bangesebiehte aehr interessante AnfiMsblOase gaben, wurde dnreb den mit 
der Leitong der Arbeiten betrauten Arehitekten Ludwig Beek er in Mabut 
ein ausführliches Projekt anfgestellt. 

Danach konnte von der aiifiin^'lieh hs^ahsichligtcn Anlage von Strebe- 
bögen tlber dem SeitcnsehitT zur Sieherung der stark ausgewichenen nördlichen 
Hocbgadenmauer abgesehen werden; das Seitenschiff sollte freistellende Wahn- 
dicber Iber den einzelnen Jochen erhalten, damit die %. T. Tcrmanerten Ober« 
gadenfenstcr wieder gana geOfCnet werden konnten. In gleicher Weise war 
ein Walmdach für die spätgotische Ostkapelle des nördlichen Seitenssrhiffes 
vorgesehen. Die eig^enartige, wnhl später dorthin v^f^etztc Fiale auf dorn 
Strebepfeiler neben dem Treppenturm konnte belassen werden. An der Wcst- 
firrat blieben die beiden miehtigen, im 17. Jahrhundert vorgelegten Strebe- 
pfeiler erhalten, wurden aber verkarat und veijOngt Die Rekonstruktion deb 
Westportats und des grossen Weatfensters war nach dem Fund zahlreiche 
Fragmente möglich; ebenso «gaben sich Anbaltapunkte ftlr die Uerstellnng 
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des Westgiet)el8. An dem Chor wurde die Anlage einer niedrigen Erweiterung 
der alten spätgotischen Sakristei vorprosolu'n. 

Im Inneren sollten die ganz veriuaitcrtcn Hoehgadcnbicnden der Südseite 
wieder geöffnet und die ÜberwOlbnng des Emporengescbos.'ics über dem sfid* 
liclien Seiteneebiff, der sogen. Engdtkapelle, im Aneehlnas an die alten Gewölbe* 
Itze durtligeflUirt werden. 
Im Verlauf der noeh im Jabre 1898 begonnenen Arbeiten atellte aicb 




Fig. 5. Kreuznacti, St. Nikolaaskirche. 
Ansicht vom Eferaarkt aiu nach d«r WiederhenteUnng. 
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der ZuBtand de» Westjoches an dem fdldlicben Seitenschiff als so schlecht 
heraus, dasü das Jucb fust ganz beseitigt werden musste. Infolgedessen tauchte 
der schon früher geäusserte Wunsch der Gemeinde nach einem Glockenturm 
wieder auf, der dann sinngemäss an dieser Stelle einzufügen war. Wenngleich 
die Anlage des Turmes einen wesentlichen Eingriff in den Bestand dos alten 
Bauwerkes bcdontetc, so konnte doch bei der praktischen Ver^vendung des 
Bauwerkes als Pfarrkirche dem nicht wohl widersprochen werden. Im Jahre 

1809 wurde der Turm bis zum 
Hauptgesims hocbgefülirt und pro- 
visorisch abgedeckt. 

.\n dem Austseren wurden die 
sämtlichen Dächer, der Wcstgiebel 
und die Hochgadenmauern instand- 
gesetzt; fast alle Fenster erhielten 
neues .Masswerk. Gleichzeitig er- 
fuhr das Innere eine durchgrei- 
fende Erneuerung. Der Boden 
wurde soweit tiefer gelegt, das« 
die Basen der Pfeiler wieder zu- 
tage traten. Die konstruktiven 
Teile des Inueubaues, die aus Sand- 
»tciu(|uaderu bestehen, wurden wie- 
der freigelegt, alle Flächen neu ge- 
putzt. Die Reihe schöner gotischer 
Grabsteiue, die die Kirche besitzt, 
fand an den Wänden des Chores 
Aufstellung. Es sind die Grab- 
steine des Grafen Johann von Spon- 
beim (tl340), des Grafen Walrani 
(f 1380; Fig. 6), des Wild- und 
Rheingrafen Friedrich zu Dhaun 
(t 1496), sowie diejenigen des Jo- 
hann von Waldeck und seiner Ge- 
mahlin aus dem 15. Jahrhundert. 
Nachdem seit dem Jahre 1900 
Fig. «. Kreuznach, St. Nikolauskirche. Grab- die Arbeiten infolge Geldmangels 
stein des Grafen Walram von Sponheim (f 13S0). geruht hatten, w^urden in den Jahren 

1904 und 1905 die Mauerflächen 
und die Strebepfeiler des nördlichen Seitenschiffes und das Äussere des südlichen 
Seitenschiffes hergestellt; weiterhin waren noch einzelne Arbeiten an den Strebe- 
pfeilern des Chores vorzunehmen und die Mauerflächen des Chores neu zu 
putzen. Endlich erhielt der Turm sein beschiefertes Obcrgeschoss und den 
schlanken Helm mit 4 Eckorten; an den Turm wurde eine offene Vorhalle in 
Barockformen angebaut, in der das ursprünglich hier befindliche Seitenportal 
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wieder Verwendung gefunden bat. An der Südseite hat im Jahre 1905 auch 
das grosse Stcinkreu-i^ des 18. Jahrbniiderts, das frtther auf dem Eiermarkt 
stand, scineu Platz; erhalten. 

Die Arbeiten standen unter der Leitung des Architekten Professor Ludwig 
Beeker in Mains, unter der Olteranfneht der Kffm|;ticben Regicruii{; und des 
PtoyinualkoDsenrati»«. Die Kosten, die naeh der geoanen Untersachnng 
des Jahres 1898 auf 101000 Mk. veranschlagt waren und sich durch das 
später hinzugekommene Tnrmhauprojekt um H7<>nu Mk. Ycniiebrten, haben die 
Anschläge nur um ein geringes in eiazulnen rüäitiuucn ubei-scbrittcn; insgesamt 
ist eine Summe visu etwa 155000 Mk. erforderlich gewesen. Hima tiaben 
die Stadt Krenznaeb 5000 BIk., der 40. Rheimsobe Provinziallandtair im Jabre 
1897 einen Betrag' von 200O0 Mk. und der 42. Pro?insi«l1andts« im Jabi« 1901 
eine weitere lieihUlfe von 8000 Mk. tx ivilligt. 

Literatur mr Geschichte der Öt. Xikolauskirche: J. A. Andreae, 
Crucenacnm Palatmum. Heidelberg 1780/83, 8. 147. — J. G. Widder, Versuch 
einer geograpbtscb-bistoriseben Besehreibong der Knrf. Pfah I, 1186/8 IV, 
S. 43. — St. Alexander, Monastioon Pnlatinnm. Mannbrnm 1798/0, V, S. 354. — 
E. Schneegans, Historisch-topogr. Besehreibung Kreu/uaelie, Kreuznach 1839, 
S. 157. - W. Selineegaiip, Geschii lite des Nalietalcs :J A, 1889, S. 31. — Huys- 
scn, Zur chrii^tliehen Aitertuuiökuude, Kieu^uacb 18ti9. — Lehmann, Die Graf- 
schaft und die Grafen von Sponheim. Kreuznach 1869. — Annalen des histor. 
Vereins fttr den Niederrbein XXVIII, 8. 242. K agier, Kleine Schriften zur 
Kunstgeschichte II, S. 33. — Leb fei dt. Die Bau- und Kunstdcnkniäler des 
Reg. Bez. Coblenz, 1886, S — H. KocL, Die Karitieliterklu^ter der nieder- 
deutscbeu I'roviii/., Freiburg 1889. — W. Simon, Das Klo.ster der Kanneliter 
in Kreuznach und die dazogehörige St. Nikoianskircbc: Kreuznachtr Zeitung 
1895. — B. J. Kirseb, Die St. Nikolanskirebe in Krenznaeb. Kranznacb 1904. 

Baidsebrtftliebe Qnellen; 1. Im Kgl. Staatsarehiv an Coblena: > 
243 Orlg.-Urknnden und 9 Abschriften von 1299—1800. 25 Hefte Akten von 
1564 ab (Ausfeld, Übersicht über die Bestände den Kgl. Staatsarebives m 
Coblenz, 8.99). 2. Im Stadtarchiv zn Frankfurt a. M.: Das frQhere 
ProTinualarchiv des Karmeliterordcns (H. Koch, Die Karmeliterklöster der 
niederdentseben Proyinz). 3. Im Stadtarobiv zo Krensnaeb; Materbdien 
vom 16. Jahrhundert ab (Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunst I, 
S. 424). 4. In der Bibliothek des Auf. -histor. Vereins zu Kreuznach: 
Urkoude von 1135 ttber ein von Blitterdorfsches Grab iii der Kirche. 

Renard. 



4. ISiederehe (Kreis Daun). Wiederherstellnng der ehe- 
maligen Klosterkirche. 

Die Edelherreu von Kerpen, eines der ältesten D/nastengeschicchter der 
Eifel, gründeten nahe ihrer Stammbarg Kerpen In der »weiten Hilft« des 
12. Jahrbanderts ein addiges Konnenklester der An^putiner-Regel. Der kffbiisehe 
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Erabiscliof Philipp von Heinsberg hatte im J. llCi' seine Znstinnuatig zn der 
Stiftung dieses Klostors Niederehe gegeben; die Bestätigung durch seinen 
Nachfolger vom J. 1197 nnd verschicdeue Scheiikungsurkimdeu der folgenden 
Jabre bezeugen da» BestdteD i& JSfkäet^mmng, Der Bau der duebiffigcn 
Kketerkircbe mit der cbaraktcristucben tiefen Nonnenempore am Weetende 
und dem Turm an der Südseite gehört in seinem ganzen Umfang noch diesem 
ältcsfcn Rftu aus der Zeit um 1200 an; spätei^tcns niii die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts ist (lie kloine südliche ScitcnknpHle vou 2 Joclicii angebaut worden 
(Qruudriss und Laugenachnitt Fig. 7). Die Gründung erfreute .sieh dauernd 
der Znoeigung der Herren von Eeri»en wie ancb ibrer Nacbfolger, der Herren 
Ton Sombreff, der Grafen von Handereebeidi der Grafen von der Mark- 
Schleiden und endlich der HcrzOge von Arenberg. Nachdem ein Rrand im 
J. 1475 — nach anderer Meldnnp;' im ,T. 1464 — das Kloster /.eri^tört hatte, 
nachdem ancb die lilüätcrliche Zueht bedenklich geschwunden war, wurde die 
GrDndang von den Herren von Sombreff ini J. 1505 den i^ämoDstrateusero 
von Steinfeld Übergeben, die bier ein bis sam 19. Jabrbnndert bestebendea 
Friorat errichteten. 

Der Bau der Kirche blieb unberührt; im J. Iö30 entst;ind unter den 
Präuionstratenseru das Inibsche ftpätgotische Chorgestfiiil, im J. 1643 diis den 
Chor abschliessende prächtige schmiedeeiserne Gitter, im J. 1714 die Barock- 
orgel. Ala ein bervorragendea StUek der alt«B AmKtnttnag bewahrt die Kirebe 
daa owrmome Hoebgrab den Grafen Philipp von der Hark-Sehleiden (f 1612) 
nnd feiner Gattin Katbarina von Manderscheid (f 1593). Die Wiedererri> btun^ 
des auseinander genommenen nnd an versicbicdcnen Stellen ein<;emauertcn Hoch- 
grabes soll demnächst erfolg^en. Die an dio Xurdseite der Kirche angelehnten 
Klostcrgebäudc haben rnkUi in den J. 17i6 — eine vollkommene Er- 
nenemng erfahren; rie dimen jetzt ab Pfarrbans. 

Der ßan der Kirche iat eine durchaas einheitliehe SchOpfnng; daa Lang- 
haus besteht aus Wer grossen etwa quadratischen Jochen, die mit einfachen 
gratigen Kreuzgewölben überdeckt und durch eehwere (iiirtbögcu voneinander 
geschieden sind. Die Anordnung der paarweise zusammcnge/.ogeneu schlichten 
Bnndbogenfenater der Südieite beweist, dasa die vollatändige Wolbang der 
Kirche von Anfang an vorgesehen war. Die etwas längeren Seitenrinme sind 
mit einfachen WulKtrippen-Gcwölbcn versehen. Die ganze Deiailausbildnng ist 
— entsprechend dem Charakter der rinnanisi lien Hauten des Eifel Hochlandes — 
von iiiisserster Kinfachheit. Allein die aus fiinf fcieiten des Zwölfeeks kon- 
struierte Apsis iiat im Inneren eine etwas rcicliere Ausbildung erfahren: die 
Flachen sind dnrch Bnndbogenf^lder nnd dOnne Dreivierteldtenste gegliedert; 
daa Gewölbe ist dnroh Wntstrippca aufgeteilt. Daa dnrehwcg verpatzte Änsaere 
ist vollkommen schmnekioe; der Turm allein zeigt im Glockengesehosa die 
Ablieben zweiteiligen roraanischen Schalhiffnnngen. 

Der ganze Bau wies infolge mangelnder oder unrationeller üntcrhallnng 
eine Menge kleinerer Schäden auf, fUr die eine granditche Abhülfe geboten 
sehicn; der erste Anschlag bierfllr belief sieh anf 3300 Mk., mnsate jedoch 
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Yon Anfang an eine Erhülinng erfabreu. Die Arbeiten, die nntor der Leitang 
des Dombaanieisten Wiib. Schmitz in Trier im Sommer 1904 zur Am» 




Hg. 7. Nfedereho. Orandrias und Llng«tiMbnftt der elieoMlIgen Kloiterktrehr. 



führnnj; fjfkomiiien .sind, erstreckten sicli bei dein Äusseren nfinuMitlicli auf 
eine diucljgäugigc Reparatur der Diielier, lierstellunj; der Üachriuneu und 
Abfnltrobrey kniagt eines Grabens znr Trockenlegung der SOdmaner, cnd- 
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lieb Finftlgmif duM neuen Portals io spitronuuiüehen Formen an der 

Westfroot 

Zar besseren Beleuchtung ücs oieiirigeu ÜAiune» unicr der Empore wurden 
BMi kWn« krefHimde Fcnater in die Slldwnod dngebracben. In Inneieu 
wnrden nnmenlUeb die icblecbtcn Pntutelicti eraenert; die Fauler erbielten 

neue einfache Bleirerglaaangen. Ferner bedurfte der Bodenbdag teilweise 
einer Erneuemng. Das mit Ölfarbe flberstricbene spätgotische Chorj^stühl wtirde 
gereinigt und das ursprllnglicb den Cborraum abschlieääeude, später auf die 
Empore versetzte Gitter von 1643 wieder an seine alte Stelle gebracht. 

Bei den Arbeiten an den Wandfliehen fanden «eh zaMreicbe Beste eines 
romaniscbcn AusmalungssystemeSi das von dem Maler Joseph Renard in 
Kevelaer wiederhergestellt und erj^änzt worden ist. Die panzc Ansinairmf; 
g:eh(irt — mit Ausnahme einiger nicht zu erhaltender ganz geriiifjer Fragmente 
aus der Zeit der Gotik nnd der Bemalung der Laibungen eines in der Barock- 
zeit «nreitMlett Fensters — gana der enten Bftlfte des. 13. Jabriranderts an. 
In d«* Haoptsaehe suid ab einzige TDne Gelb nnd Bot dnrebgefabrt, nur fflr 
einige gliedernde Teile kommt Orau hinzu. Die Flächen hinter den Chor- 
diensten und der Triumphbogen zeipen eine einfache Qnadernn^r in diesen 
Tr»nen: unter dem Kämpferf^esinis zieht sich in dir Apsis ein nur in roten 
derben Konturen geniatter Tieifries hin, unter den Kciiäteru ein gemalter spät-, 
romanischer Rnndbogenfries mit gelben nnd roten Qnadero. Ein flbniieher 
Kandbegenfries durchzieht die Wandflächen des Langhauses in Kämpf^bOhe 
und unirahiiit dort auch ansteigend die SchildbOgen. Die Fenster haben sämt- 
lich einfaciic Einrahmungen, im Lanjjhans mit einer geometrischen Musterung 
In grau zwischen roten Bändern, im Chor eine etwas reichere Behandlung mit 
Blattwerkomamenten. In die Laibungen der Cborfenster ist nachträglich im 
15. Jabrbnndert dttnnes Rankenwerk mit Distdbinmen gemalt worden. 

Die Gesamtkosten der Wiedcrherstellnngsarbeiten haben sich infolge niebt 
vorher/usehcnden Arhf<iten und durcli die Aufdeckung des alten reicheren 
AusmalungSHystemes gegenüber dem ursprünglichen Anschlag «uf etwa TdOO Mk. 
erhöht Der Provinzialnnsschuss hat im J. 1UU3 zu den Arbeiten eine Bei- 
hilfe Ton 1800 Mk. bewilligt; ein weiterer Zmehnss In der Hohe von 1000 Hk. 
ist in Aassicht genoBuoen. 

Über die Geschichte des Klosters Niederchc vgl. ansfUhrlich: 8channaf- 
Bitrscb, Eiflia illtistrata III, 2. 1, S. 107; Hl, 2. 2, S. .%6. ~ Schorn, Eiflia 
Sacra II, S. 202. — Annalen des histor. Vereins f. d. Niederrhein I, S. 180; DI, 
S.284; Vni, S. 120; XIII/XIY, S. 181; XXIII, S. 156. Renard. 



5. Oberwesel (Kreis St. Goar). Wiederanfstellnug des ehe- 
maligen Hochaltaranfaatzes in der Liebfranenkirehe. 

Der im Jahre 1308 begonnene und 1331 vollendete Hoebebor der Lieb- 
franenkircbe zu Oberwesel, der durch die festen Seitenwinde Ton den Neben- 
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chörcn und diiicb den liolien Lettner von dem Mittelschiff völlig abgetrennt ist, 
stellt scheinbar einen Kirchcnrauin für sich dar. Kaum ein anderes Werk der 
uitlelriieiuiticheu Gotik zeigt eine so ausaerordentiicbe Höbenentwicklun^ bei 
spumii vfirtdftcte Sehmick der Wuidflleben. Ikie im Jahre 1^1 immftteHMur 
Dftcfa Her Vollendniig anfgestellte Altarachreia mit mwa kleinen nnd «erliehea 
Fij:iiiclien ersclicint darum in dem grossen Ennm auch fast f:;edrüekt. Im 
Gesaniteiiidiiick dominieren durchaus die grossen Fenster. Im .^nfan-r des 
17. Jalirlnmderts liat man die.s Missverbältnis zwischen der ILilie des Chor- 
raums und der geringen Auadehnung dos Altarscbreios selbst empfunden und 
«u dieser Erwttgnnj^ heraus eineo bervornifpaideD Kflnstler der Spfttrenateanee- 
seit berufen, dem der Auftrag ward, dem kostbaren Altsr eine BekrSunng n 
geben, die /wischen den überhoben Formen des Chores und dem niedrigen 
Retable vcrmittcbi sollte. Eine ansfflhrliclie Inschrift rühmte diese ausdrflck- 
liebe Veranlassung und hob die Überlegung hervor. Leider sind von dieser 

Innehiift nur Bmebstfleke erhalten geblieben: super . . . erat deformior ara 

altior erigitar nobiliorqne pede .... 

Die Vermittelung durch diesen mäcl ti^eei AuFbaa, der in einer Hffbe von 
9 ni sich erhob, war eine so ^Itlckliehc, wie sie kaum in fihnlieber Form und 
so siclier bereelinct in Wcstdontschland aus dem 17. Jahrhundert bekannt ist. 
Der Aufsatz dürfte alü ein dekoratives MeisterstOck angesehen werden. Mit 
der spftteren Ausstattung der Kirehe an BenateaneeallireB und Epitaphien, 
an Orabdenkmllem usw. ging dieser Aufbau vortrefflieh zusammen. 0te Eahl- 
hcit des Chores wnr durch ihn gemildert, dabei machte der Altaraufsatz sich 
doch nicht in m prc-tentiöser Weise t'elb-nd, wie dies sonst bei den Aitftren 
der späteren Renaissance nnd der Baruck/xit tlblich ist. 

Bei der inneren Wicderherstellnug der Liebfrauenkirche vor 10 Jahren 
wurde dieser Altaraufsats dureh den mit der Anassalung de* Oberes betrauten 
Maler A. Martin mit Zustimmung des Kirchenvorstandes entfernt, angeblich 
zunächst interimistisch, weil der Aufhau die Aufstellung eines dureliKnifendcn 
GerQstes nnraöglich gemacht hätte. Von weiten des Provin/iai-Konservators 
und der Froviuzialkommissiou ward sofort darauf hingewiesen, dass der 
Aufbau selbstverstindiicb wieder an den alten Fiats surQekgebraeht werden 
müsse. Eine eigene fOr die Bnufsl^igung der Instaudsetanng der Kirebe 
ernannte Subkommission, bestehend ans den ersten Sachverständigen, sprach 
eich einstimmig: für die Xotwcndigkeit der Wicderanfrichtnng aus. Üer 
Königliche KouHcrvator der Kunstdeukmäler wies energisch auf diese Ver- 
pflichtung hin. Alle diese Eioweudungen blieben unbeachtet, selbst einem 
Erlass des Herrn Hinisters der gtristiiehen ete. Angelegenbeiten setste d«r 
Kinsheuvorstand einen beharrliehen Widerstand entgegen. Die Gründe, die 
gegen die Beibehaltnng nnd Wicdereinfdgnng des Altaranfsatzcs vnrp-chraelit 
ward in waren die alten ans der Zeit des Pnrismn«. Der ,\ltaraufsat/. passe 
niclit zu dem •Stile der Kirche und des Hochaltars und verdecke die Glasfenster. 
Ei muss hierxn bemerkt werden, dass der Cbor niebt irgendwelche alte Ob»* 
fenster entbilt, sendem dass lediglteh im ConronnemMit noeb alle Beste vor- 
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liaiiden waren. In der riOSfliiditc der rheiiiiBclien l)enkinal[)flc}^e ist dieser 
Fall wobl der letzte, in dem eiu wicbtiges AosstattiuigsstUck von selbständigem, 

kUnatleriflcbem Wert aus 
«oleken Gründen der an- 
gdtliehen StOeinlieit tw 
seinem alten Platz rer- 
drkngt wurde. Dieser Pa- 
rismns, der schon bei der 
Wiederherstellung der Jabre 
1842—46 der Liebfhuien- 
kirehe eine ganze Reilie 
wertvoller und kostbarer 
Ausstattungsstücke, die bei- 
den FlUgel des Lettners, 
die Kuiel and Tendiiedene 
Altlre gekoitet bnt, eollle 
jetzt uocli einmal das am 
meisten in die Augen sprin- 
gende vStllek der Spät- 
rcnaissaucc- Dekoration be- 
eeittgen helfen , während 
■onet doeh seit drei Jahr* 
zehnten scbon diese ver- 
bängnisvolic Kicbluni,' bei 
den WiederborstellungHar- 
beiten glücklicherweise ganz 
allgemein in Deuteebhuid, 
wie in Frankreicb und in 
allen sonstigen Kulturslna- 
ten als verscbwuudcn gelten 
darf. Erst vor drei Jabrcu 
gelang es, den Altaraufsats 
•na der Verhannnng in die 
Michaelskapelle zu erlösen. 
Kr wäre in diesem kleinen 
Seiten ra um v uraussic btlic b 
ebenso allnifthUeh zagronde 
gegangen» wie die dort seit 
einem halben Jahrhundert 
aufgestellten Ubrigi-u kirch- 
lichen Altertümer. Durch 
das Entgegenkommen des 




Fig. 8. 



Oberwcsel, Liebfrauvokircbc. Der Uochaltar- 
aufiiBts nach der NcaauDMellnng. 



Herrn Oberpfarrers war es möglich, den Aufsatz weuigstens wieder in die 
Kirehe zn bringen. An seiner alten Stelle konnte er leider nicht anfgesteUt 
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werden, weil dort an (Stelle des SpfttnnaiflBaDcc- Aufsätze» non dn spit^ 
gotischer Aufsatz, Übrigens im allgemeinen recht gut gezeichnet, seinen Platz 
gefunden bat. Das doppelte Kuriosuni ist, dass man also auch nach der 
Entfernung dieses alten AaFsatzea die Notwendigkeit einer solchen Vermitte- 
lang empfand, nd daaa man dann eine Fornempraebe wiUte, die an neb 
aveli keinei&lla zu der Zeit des Altarcs selbst stimmte. Wetm man etnen 
Altaraufsatz von 1625 verbannt, ist nicLt recht einzusehen, warum über 
einem Hochaltar von 1331 dann ein Aufsatz in den Formen der Zeit om 1480 
das ßichtige sein sollte. 

Im nDrdHclien Seiteuebiff der Kirebe fand aicb an der Westseite ein 
f Boatiger Pinta, an dem der Anfuti anf einem mensaartigen ünlerban anf- 
gestellt werden konnte. Die Wirkung ist hier natürlich nicht entfernt die 
bedentende nnd gflnsti^, wie an dem Platz, für den das Werk nraprttng^ 
lieh geschaffen wurde, aber doch noch immerhin leidlich. 

Der 43. Rheinische Provinzial-Landtag bewilligte im Jahre 1^03 für die 
Wiederanbtellnng nnd für die dabei notwendige Wiederimsteilnng nnd Instand- 
setzung dieses Kunstwerkes die Summe von 2500 Mk. Die InstandsetzungSp 
arbeit ward durch den BiUlhauer Cohen in Coblenz unter der 01)erleitnnji; des 
Herrn Kegierungs- und Baurats von Üehr durchgeführt. Der Altar selbst 
wurde im Jahre 19o4 wiederaufgestellt. Die Wiederherstellung bezog sich auf 
die Ergänzung einidner abgebrocbener, snmal onamentaler Teile nnd anf die 
Emenemng der reichen Polyebromie. Der ganie HolzanfiBatz leigt in dem 
Gedanken de» Aufbanes noeb die goliaebe Anordnung: die Architektur ist 
durchaus der llochrenaissanee entnommen. Im unteren Uauptteil in der Mitte 
die Madonna mit dem Kind zwischen zwei echwebcndeu Kugeln, /.ur äeite 
die Apostelforsten Petms und Paning. Das Gebälk darüber ist gebrochen, 
die mittkm nindb(^g gesebloseene Nisebe dnieb diese Erbtfhnng besmiden 
ansgezeichnet. In dem nächsten Stockwerk, in dem die drei tnimartigen Anf- 
sätze sich schon voneinander loslösen, in der Mitte der Knizifixus, zu beiden 
Seiten in den knpeüenartigen Aufbauten Jobaniip»» und Maria. Der luittKre 
Aufbau besitzt dann noch ein drittes Stockwerk, lu dem das Brustbild Gott- 
Taten erscbeint. Alle drei Anflwnten sind dnreb flbereck gestellte, dnreh- 
bioebene THrmeboi mit reieben, luftigen Spitien gekrOnt. Die Ptöfiliemng ist 
eine durchweg sebr sebarÜB und exakte, dabei durchaus dem Holzcharakter 
ent«pre''!iend. Das ganze Werk darf als eine sehr uierkwflrdipe Leistung der 
Spätrenaissance in den Rheiulauden angesehen werden. Die Inschrift am 
hamc lautet: lUo quo par est auimi candore precamur 

Am ter excelso aaera stet ista Deo MDCXXV. 
Nunc terria sempw ave, o regina, snbditia 
Fortis bellona, elcmens jmtronn, nos tucre servatoSt 
Nunc a coelis sempcr fave, no\m usque miseris, 
0 Maria, mater pia, post te trabe filioH. 

Giemen. 
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6. Rcinardstein (Krdi Ifalmedy). Siebe rang »arbeiten' an 

der Bargraine. 

Die kU'iiic Burg Rcinanlsfeiii, die in dem cnppii Warclietal in tlberans 
n»alcrisclicr Lage auf einem FclKvorsprong (sieb erbebt, »t walirecbeiulicb eine 
Gründung aas der Mitte des 14. Jahrhunderts ; als Gründer gilt der u. a. ioi 
J. 1354 geoamm Beinhard reo Weitmei. Die beale Boeb anfatebenden Manern 
geboren wabnelieiiilieb im weieiidieben noeb der «raten Anlage an, die 
unter §ehr geacbickter AnBuufzung des kleinen Plateam cibaut iit (Grand* 
risa Fig. 9). Der Aiifgaug wird durch den schweren viereckigen Herpfrid 
gedeckt; die Vorburg mit einem kleinen Rnndtnrm an der Spit/c dos Feis- 
plateaos enthielt nur ein dreiseitiges Gebäude. Die Hauptburg baue ein 
grösseiea Wobnbanii xwiadieD dieaen und dem Beiigfrid Uegl die Pforte an 
dem kleinen Hof. lUa breitere Ende dea Flaleana nit mit einem poiygenen 
Bau besetzt; da diese Seite dem Berg »igekebrt ist und so am meisten dem 
Angriff ausgesetzt war, sind die Mattctn im 15.— 16. Jahrhundert wesentlich 
Terst&rkt worden. 

Die Burg, die I^eho der Abtei Ifalmedy-StaTekit und SHa dea Vogtet 
war, filtt im J. 1430 dnrcb Heirat an Jolman von Zievel; dann aind durch 

Heirat — z. T. gleichzeitig die TOn Brandscheid, von Xes-sclrode und vonBo* 
deren im Besitz, von denen ein Johann von Roderen im J. 14.'iG zwei Aacbcucr 
äehüffeu auf Ketuardstein gefangen setzte; später, vor deiu .1. 1577, erscheint 
der Bastard Johann von Nassau als Herr zu Eeinardstein. Das Lehn war 
•pateatena im J. 1478 an die HentOge Von Jfliicb übergegangen ; von Inlercise 
iat die landeeberrliehe Verftgung von 1516,, die Wettevgloeke auf dem beraog- 
licben Hause RcMiiardstcin, die bei schlechtem Wetter zur Orientierang der 
Reisenden auf dem hohen Venn gelintet wnrde und die in Abgang geraten 
war, zu eiiienern. 

Dnrcb Heirat war die Burg von den Herren von Nassau um IßCtÜ an 
die Grafen nnd späteren Flinten von Metternich gekommen, die aie am Ende 
dea 18, Jahrhunderts an Herrn Allard ana Malracdy veriiussertcn. Yicllcicbt 
war das Burghaun, das lilngst seine Bcdeutnng eingehdsat lintte. damals selion 
Ruine. Die Burg wechselte seit der Zeit häufig den Ht^'^itzer, bis im J. l'Kil 
Herr Fraogois Gillot, der die Reste des Wirtschaftshofes am Fusse des Burg- 
feben nnd den den Zugang snr Baig tiehenaehenden featen Tnim an dem 
Beigabbang, ,La Tonreile*, bcaitat, die Bninen der Hanptbmi; dem Ver- 
aebOnermtgaTenin in Ifalmedy zum Geschenk machte. 

Bei dem sehr schlechten Zustand ie« aus kleinen Bruchsteinen ans- 
geführten Mauerwerkes war ein schnelles EintM^hreiten notwendig, um dem 
gänzlichen Verfall der intereesanten Anlage vorzubeugen. Der VerschöDerungs« 
Verein Halmedy Imt sieb dieaer Aufgabe, die eine wesentliehe Bdaatnng mit 
sich hracbte, in Hberans anerkennenswerter Weise unterzogen. Kreis nnd 
Stadt Maimcdy haben dazu kleinere Beihilfen geleistet; auch der Rheinische 
ProTinzialanaachuss bat im J. 1903 einen Beitrag von 300 Mk. bewilligt, ins- 
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gesamt haben die Sieticrungsarbeiten an der Rinne jedoch eine Anfireadung 
von 5436 Mk. erfordert. 

Die Arbeiten, die in den Jahren 1902 und 1903 unter der Leitang des 
kOnigt. KrdsbaiiiMpekton Marense in Mongole ao^geftthrC worden, erttraeklen 
Bich zunächst auf das Abränmen des groese Teile der Anlage Terdeckenden 
Rc'bnttes. Sodann bedurften die Maiicrrcstc einer dnrcbgftDgigen nmfassenden 
Sicherung. Am besten erhalten sind das zwcigeHcliogsige Wohnhaus, \<m dem 
die Giebelwand uoeb in der ganzen Höbe erbalteu ist, ferner der anstosseude 
nnregdmiflrige Baa. Dv Oberbau des Bei^sfrideB war naeh der Taheite bin 
abgemtsebt; die Aoaienaeite wnrde soweit wiedw av^Kemaiiert, als dies som 



Schnlae der noeb hOber anfstebenden Hanerteile notwendig war. Die Pforte 
iwisehea Wobnbana und Bergfrid wnrde wieder ttberwolbt. Die nar noch in 
geringer Hohe erhaltenen Mauerzflge der Verborg sind, soweit dien wflnaebena- 

wert erschien, bis auf Brllstnngsbrdic nufgemaucrt worden. 

Über die Gewchichtc der Burg vfjl. hauptsächlich: Schannat-Bärseh, 
Eifliaillnstrata 11, 1. S. 69, 1U3; II, 2, S. 68, 76, 228; III, 1, S. 48. — Aunalen 
des bistor. Vereins fSr den Niederrhein Vm, S.56, lOd; XVII, 8.8; LVn, 
S. 326; LXVI, 8. 189. — Zeitschr. des Aachener Geschichtsvereins IX, S.05 
Anm.; XII, S. 323. — Zeitschr. des Bergischen Oesühichtsvereins XII, S. 56, 
212, 223; XXIX, 8.22. — Strange, Beiträge zur Genealogie I, S. 52. — 
Halkin, Inventaire des archives de l'abbaye de Staveiot-Malmedy k Düssel- 
dorf, Bmxenes, Liige, Londres, Berlin, Paria, Hanan etc. in den „Bniletina 
de la Graiminion royale d'biatoire de Belgiqne'' VII (1897). Renard» 




Fig. 9. Retnardstein. OmndriM d«r Burpmine. 
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7. Rhen« (KreiB Coblenz-Land). Inatandsetzang des Scharfen- 
turmes. 

Das Stüdtcben Rhens oberhalb Coblenz ist ein alter Besitz der Knlni- 
sc'bcn Kirche. Erzbischof Friedrich von Saarwerden hat den« Ürichcn am 
Ende des 14. Jafarhnndcrts Stadtreohte verliehen; um die gleiche Zeit ist mit 




Flg. 10. Rhens. GrundriHse und 5>chn{tt des Scharfenturtnes vor der Instandsetzung. 

der Anlage der in grossen Teilen noch vortrefflich erhaltenen Stadtbefestigung 
begonnen worden. Den reizvollen Ausblicken aus den engen Gassen der Stadt 
mit ihrem Reichtum au älteren Fachwerkbauten und der malerisch ausserhalb 
der Ummauerung auf einem Htigcl gelegenen alten Pfarrkirche ist der Anblick 
der Rbeinfront ebenbürtig; hier wird der Eindruck bcstinmit durch das präch- 
tige, über dem alten Rheintor errichtete Zollhans, die sog. Wackelburg, und 
den stattlichen Scbarfcntunu, der rhciuaufwärts als Eckbefestigung das Städt- 
chen schirmt. 
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Der Scbarfenturni gehört in seinem ganzen Aun)ftn noch der Anlage 
FricdnCliH von Saarwerden aua der Zeit am 14(X) an; es ist ein dreig'eschoBßiger 
Bandtmui von einer unteren Manerstärke von mehr aJa 3 m, aus Brnchsteinen 
erriehtet unter Vorwwidnig ▼on HtHgettein flr Tflr- and Fcmrterehifaaaiuigen. 
Das hohe Erdgesehow mit nur einem Liehteebltts tot dnteh eine Timne llbenrOlbt; 
dns Mittelgceehofli mit einem KappengewOlbe and kleinen Fenstereben ist nur 
von dem Wehrgang der Stadtmauer aus zugänglich. In der TUrlaibanp liegt 
hier der Zugang r.n der nach aussen mit drei Seiten des Achtecks vortretenden 
Wendeltreppe und zu einer Aburtaniage. 

Der Turm hatte in allen Teikm eine AnsaU kleinerar Schiden anf- 
nweiaen, deren Beiinng notwendig erschien. Bei dem Äusseren entreekten 
sieb die Arbeiten aof eine dnrchgänf^'igc Sichernng der Mauerflächen, Ergänzung 
fehlender Stücke an den Tür- und Fenstergewänden, Befestigung des oberen 
Mauerkranzes. Im Inneren wurden nach Ausr&umung des Schuttes und Be- 
seitigung des Anfwncbscs die Wenddtrqipe ansgebessert, das eingestürzte 
Gewölbe im HitteJgeseboes emenert nnd nameaflieh imObet^rMcboaB die grosaen 
Ansbrnche an dem inneren Mantel ansgemanert. Mit HUcksiebt auf die Bc- 
nnt/.nng des Turmes durch die zahlreichen Besucher des anliegenden Hotels 
zum Königsstuhl schien es erwttnscht, den Turm zugänglich zu macbi-n; es 
ist deshalb Uber dem Obergeseboss eine Betondecke eingezogen worden, die 
dural die siehtbare Eiienkcaurtniktion ab moderne Zntat ebne weiteren kenat- 
lieb tot. Anaaer dieaen Arbeiten an dem Turm aelbit wurde der anaebieamide 
Stadtmauerteil, der verschiedene, durch Hochwasser verursachte grosae Am- 
brOche aufwies, ansgebessert nnd desJHen Platten Abdeckung neu verlegt. 

Die Arbeiten, die unter der Aufsicht des Keg.- nnd Baurats von Bebr 
in Coblenz im Frttigabr 1904 durch den Architekten Bernhard in St Goar 
aoagefnhrt wurden, haben einen Koatenavfwand von 1600 Hk. erfordert; biem 
hat der Rheinische Provimrialawiaehnas im Januar 1905 ^e Bdhilfe von 
800 Mk. bereitgestellt. 

Vgl. Lelifcidt, Die Han- nnd knnstdenkmäler des Heg.- Bez. Coblena, 
8. 108. — von Stramberg, Rhein. Antiqnarius 2. Abt, IV., S. 390. — 
Cborographia Rbensensis, im Bonner HolkaläMler von 1770. Rensrd. 



9. SarmBkeim (Kreia Krensnach). Erweiternng der katboli* 
aehen Kapelle. 

Die alte katboliache Kapelle in Sarmabdm a. d. Nabe ist im Kern em 

enuebiffiger spätgotischer Bau dea 15. Jahrhunderts von drei Jochen (Iber 
einem einfachen rcclitcckigcn (Jrnndriss; nur in der Mitte der einen Langseite 
war ein runde» Treppentdrinehen mit beschiefertem achtseitigen Obergeschogg 
vorgelagert Das durch einen Tiiumphbogcn abgetrennte oblonge Chorjoch 
trilgt einen niedrigen Tmmaafban mit beaebief ertem botoemen Oloekeageaebeai 
und aektaeitigem Helm. Die ttnsaeren Wandflflehen waren gepntst, fUr die 
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Hausteinlcilc an Fenster- nud TUrcinfai<sanpcn wie an den einfachen Rippen- 
gewölben war Pfälzer äandutein verwendet. Bei aller Einfachheit bot das 

Kircblein ein sehr maleri- 
sches Bild, munentlieh aneli 
mit den später angefügten 
Xrbcnbauten der Sakristei 
uud der Vorhalle; ein be- 
sonderes Interesse durfte 
der kl«iBe Bm Meh wegen 
der rstifniellai eng w- 
lamineiigezogenen Anlage, 
der einfachen Turmanlagc 
U8W. beanspruchen (Grund- 
risse Fig. 11. — Ansichten 
auf Tkfel). 

Nachdem schon frUher 
der schadhafte Tnrmanfbau 
hatte beseitigt werden müs- 
sen, wurde der Bau im 
J. 18M wegen BsttlilUg- 
keit geseUoflsen. l>|^Yer* 
handlungen darüber, ob man 
es bei einer Herstellnnp; des 
Baues bewenden laseeu 
könne, oder ob eine Er- 
wdtenmg oder gar 
ToHkomsuenerNeabaa dardi- 
gefflbrt werden solle, /.ogcn 
sich einige Jabre hin, bis 
im J. 1900 durch den Archi- 
tekten Lad w ig Beeker 
in Hainst ein dnwandfreies 
Projekt zu einer Vergrössc- 
rnng des Kirchleius aufge- 
stellt wurde. Ausschlag- 
gebend war für diesen Ent- 
warf die IfOgiiehkeit, den 
alten Ban bei der Erweite- 
rung im wesentlichen ganz 
zu erhalte». Die späteren 
Anbauten der Sakristei und 
der Vorhalle worden aufgegeben, an die Nordseite, des Mitteljoches wurde ein 
einiBehes Chor, an die Sodeeite ein nenes Langbaas mit schmalem Seitenschiff 
angefOgt Bei dieser LOsong, die durch die Terrain- Vcrhiltnisse wesentlich 




Fig. It 



Gnudfine der Kapelle vor 
und nach der Erweiterung 
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bMlimmt wnnle, mnsste aar der Udne Tnppeatam too dem Kern, des alteo 
Benes geopfert werden. 

Das Projekt ist unter derLeitaDg des Architekteu Becker im J. 1901^02 
sar Aasfohrnng gekommeD. Der Tarm, deoMHi EidgewboH nur Sakrietei un- 
gestaltet warde, erhielt \Tieder sein altes beeeUetertes Gloekengeeeboss mit 
Heabe. Der kleine Trcppentiuni ist am Giebel des nenen Langhanses wieder 
errichtet worden. Die hflbsclie, für die Rheinprovinz seltene Totenleuchle des 
lö. .Jahrhiniderts, die an dem Treppcritdniichen angebracht war, befand sich, 
wie bei dem Abbruch fci»tge»tcilt wurde, nicht an ihrer ursprünglichen Stelle, 
sie hat vielmehr anffti^lich wohl frei an? dem Kirehhof gestanden. Daher 
konnte aneh von ihrer Wicdcranbringoog an dem nenen Treppentorm abgesehen 
werden; eine Kopie wurde an dem gegenüberliegenden Strebepfeiler der Front 
auf einem hohen runden Schaft angebracht. Das stark beschädigte Original 
hat in der Sakristei eine geschützte Aufstellung gefunden. 

Die Gesarotkoften fOr die Hmtdinng und die &weiterang desBuwwfces 
haben gegenober dem arBprOngllehen Ansehlag von 21000 Mk. infolge ver- 
schiedener nicht vorhentusehender Zwischenfälle einen Aufwand von rund 
.^OOOO Mk. erfordert. Flientu hat der Rheinische Provin/ialausschuss im J. 
1901 einen lii itrag von 3.500 Mk. nnd die köoigl. Staatsregierung einen solchen 
von 1000 Mk. im J. 1902 bewilligt. Renard 



r 




Flg. 19. Wetting. Andcbt der Tormmioe and des Chores vor der WtederbeisteilnDp. 



9. Welling (Kreis Mayen). Wiederherstellung des Chores 
der alten katholischea Pfarrkirche. 

Von der alten Pfarrkirche in Welling bei Mayen ist, nachdem die Ge- 
meinde an anderer Stelle einen Nenhan erriehtet hatte, das noch dem 12. Jahr- 
bnndert angehörende xweisehiffige Langhaus im J. 1882 wegen Banfilligkcit 
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abgehrochen worden; ans demselben Ornndc wnrde gleichzeitig der hübsche 
spätgotische Turmhclra mit EcktUrnichcn niedergelcfrt. Ansser der Tnrraminc, 
einem schlichten ßan des 12. Jahrhunderts, steht noch der schöne Chor aus 
der Mitte des 15. Jahrhunderts, ein Bruchsteiuban mit hohem steilen Dach und 
zweiteiligen Masswerkfenstern. Im Inneren zeigt der Bau eine zierliche Rippen- 
Wölbung auf schlanken Runddiensten. In den F'enstem haben sich Reste der 




Fig. 13. Welling. Qrundiiss, Schnitt und Aufrisse des Chores der alten Kirche 

, nach der Herstellung. 



ans der Bauzeit stammenden spätgotischen OlaKiualereicn mit der Figur des 
h. Paulinus und einigen Wappen erhalten; ferner waren bei dem Abfallen des 
späteren Anstriches Spuren der ursprünglichen Ausmalung zum Vorschein ge- 
kommen (Ansicht Fig. 12. — .\ufri.ssc, Grundris.s nnd .Schnitt Fig. 13). 

Der in dem letzten Jahrzehnt schnell zunehmende Verfall der interessanten 
and im Zusammenhang mit der Turmruine äusserst malerisch wirkenden Chor- 
anlage macht ein Kingreifen dringlich. Die Verhandlungen schwebten schon 
seit dem J. 1H96, wurden jedoch durch die Notwendigkeit, die Kosten auf 
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einen möglicliRt geringen Umfang rjnznsrhranken, vcrli.'lltnisniiissig lange liinaiiR- 
gczogen. Das £ulet7.t von der königl. Regierung in Cnblenz aufgestellte Pro- 
jekt berechnete die Kosten fQr die Sicherung des Chores auf 2Ü00 Mk..; hierzu 
hal ^ ProvinsMlaiusehtMi im J. 1903 den Betrag vmi 1000 Mk. b«feitgealelll. 

Die Arbeiten eind im Frflhjalir 1904 dnreli den Arehltckten P. Mendt 
in Andernach unter der Leitung des künigl. Kreisbauinspekton Bäumt Hillen- 
kamp niul Jtntf-r der Oberaufsicht der königl. Rcrriernng ansgcftthrt worden. 
Die Arbeiten ergtreckten sich bei dem Äusseren auf ein*' larcbgängige Sicherung 
des stark verwitterten Mauerwerkes, Intstaiidsctzuug und Ergänzung der Strebe- 
pfeiler, der Meeewefke» des HanptKeeinime iowie der von dem finngh«w 
stehen gebliebenen ManemnAtie; der Ghorbogen wurde aasgemanert und mit 
einer einfachen Tilr versehen. Besonders die Dachkonstrnktion erforderte ver- 
schiedene Ergänzungen und eine volltttändige Ncubc8chieferung; ebenso wnrde 
die Abbruchfläcbe am Giebel gauz beschiefert und mit einem einfachen Kreuz 
avf der Spitze veneh<ai. 

Im Inneren wurden der Altartiieh and der FoHbodenkefaig heifeeteUt, 
die Putzflächen ergänzt. Die Wandraaleiden sind dnrch den Maler Diderski 
gesichert norden ; die Glasgcmälde wurden durch die Kunstanstalt von 
Renter & Keicbar(i InKuln ncn verbleit nnd ausgeflickt. Der während der 
Vcrbandlungcu fortgeschrittene Verfall der Anlage und einige nicht vorber- 
xnseiiende Schäden haben eine Obenehreitnng des Koetenanseblages tod 
2000 Mk. uMi die Summe von 740 Mk. notwendig gemacht. 

Vgl. Lehfeldt, Ban- und Kmutdenkmäler deafieg.<Bez. Coblenz S. 442. 

fieuard. 
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Die Kunttbislorisobe Aintsllmig DOMeMoH 1904. 

!>it' Kuiisfliistorisclie Ausstellunfr des .Taliros 1004 sollte zanärhsst eine 
Ergaii/.iiiif; und eine Fortgctxang der vor zwei Jahren in Verbiudunj^r mit der 
Grossen Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- nnd Knnstaassteilung ins Leben 
gernfoBen Kmiatbiitortoclieii Abteilung bild«D. Jene ente von gläasenden 
Erfdi^ begleilete r^roi^ektive Anntelhiiv bette eich enf die Werke der 
Gross- und Kleinplaittik in Stein, Höh ond Elfenbein, enf den Bronzeguss, die 
Kdchnctallkunst nnd die Werke der Keramik, auf Waffen, Möbel, Stoffe 
bcfcLlujiiikt und anf diesen Gebieten in der sorgsamen Auswahl der hervor- 
ragei-dstcn Kunstwerke eine vollständige £.itwicklungsroibc zur Geschichte der 
weitdevlaehen Kunst v<hi den spfttrömiaeheo Zeiten en zn bjeten i^esnefat» 
' llir Schwerpunkt lag in der kirchlicbcn Knut des friben und hohen Mittel- 
alters. Weitaus die kd^tbarste, das grosstc Interesse und das weiteste Auf- 
sehen erregende Gruppe bildete die /usanimenstellun^ der f^ros.sen romanischen 
Keliquieuscbreine des Khciulande« iu Verbindung mit den verwandten Gold- 
•chniiede> nnd EmailArbeltett. 

Eine grotie Knnitgattmig bntte von vornherein enigesehieden werden 
müssen, schon deshalb, weil ihre Werke allein den ganzen fflr die Ausstellong 
znr Verfügung stehenden Raum g-cftllit hätten, die persrndiehste und nn\ 
dcutiiebsten sprechende Kunstgattung: die Maierei. Ihre Sehopfuugen vorzu- 
fahren, war der Kunsthistorischen Ausstellung im J. 1904 beschieden. Sie trat 
damit ergftuend ihrer Vorgängerin an die Seite, beide snaammen wollten sie 
ein volles und geschlossenes Bild von der Höhe des frflheren kflnstlerischen 
Schaffens im westliehen Dcutsebiand bieten. Illnstrierte die Ausstellung des 
Jahres 1902 vor allem die Jahrhunderte des frühen und des hohen Mittelalters, 
80 fand ihre Nachfolgerin ihren Schwerpunkt im lö. und 16. Jahrhundert. 
Waren es dort in erster Linie die Sdiitze der Kirehen und kirehliehen Sanm^ 
langen, so trat jetat in grflseetem Dmfeng der Privatbents binza: Und nleht 
unwürdig durfte sich die neue Ausstellung ihrer um zwei Jahre älteren Schwester 
an die Seite stellen. Die Benditung, die ihr von selten der Fachgenossen 
de« In- und Auslandeti, aus den Kreisen der Sammler und Liebhaber wie der ' 
KOnstler geschenkt worden ist, ;icheint da» Vertrauen zu rechtfertigen, das 
den Veranstaltern bei dem schwierigen und verantwortungsvollen Unternehmen 
von allen Seiten entgegengebracht worden ist Noch mehr vidldeht als die 
frohere Ausstellung durfte diese Veranstaltung auf das rein kflnstlerische 
Interesse utid Km|)fiQdea der weitesten Kreise rechnen. 

Li> kam diesem Plan snstattcn, dass das Rheinland eine ähnliche Zusammen- 
steilnng ttherhaapt noch nicht gesehen hatte. Die Knwthistoriscbc Ausstellung 
in Köln vom Jahre 1876 und die Ausstcllnng kanstgcwcrblicber Altertamer in 
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Die KuiiHthiDtorische Ausstpllang' Düsseldorf 19CM. 



IS 



Düsseldorf im .lalirc 1880 brachten nur ganz vereinzelte Gemälde, and die 
retrospektiven Gemäldeausstelinngeii zu Dtlsscldorf 1886 und zu Aachen 1903 
mussten sich auf ein verhältnismässig: enges Gebiet beschränken. Gerade in 




Fig. 14. Rerlin, KaiKer-Friedrich-Museum. Küiner Meister nm 1S60. 



den letzten Jahren war die Kenntnis der Anfange der Malerei durch eine 
Reihe von retrospektiven Ansstellunfren wesentlich gefördert worden. Im 
Jahre 19U2 hatte die F^xposition des primitifs flamands zu Hrflggc aller Augen 
erneut auf die Ursprünge der nordischen Malerei hingewiesen, und der Erfolg 
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dieser Ausstellung war, was die wissenscliaftlicben Resultate, wie was den 
Besuch und man möchte sagen die Popularität betraf, ein ausserordentlicher 
and ftut beispielloser. Die im Summer 1Ü04 mit so gliiuxendem Erfolge 
veranstaltete und so geschickt iuszenierte Exposition des primitifs fran^ais sn 
Fuia war direkt doreh jene BrOgger Atwlellnng bervoi^emfen vad sncbte 
die dort angeregton Fragen auf Gmad eines umfänglichen und zcrstreaten 
Materials der Lösung fttr Frankreich näher /.n führen. Zur gleichen Zeit war 
in Palazzo pnblico zo SIcua die ^lostra (Vantica Arte Senesc veranstaltet, die 
fast ganz au&ächliesslicli das Trcccuto and das Quattrocento vorführte. 
Unabhängig vou diesen und auch von der Brügger Aowtellaog und jene doch 
nach einer Riehtong hin ergänzend war die Dttaseldorfer Awetellnng ins Leben 
gerufen worden. Das Rheinland, nnd swar das Rheinland im weitesten Sinne, 
bat freilieli im 15. Jahrhundert keinen Künstler vom Range der Gcbrilder 
van Kyck nnd ihrer unmittelbaren Nachfolger aufzuweitiei). dafür 'irin»;! es 
aber eine Kunst, die an Eigenart nnd Tiefe des religiösen Empfindcus, au 
Friwhe des XaturgefUhls der der meisten, an Reichtom, Mannigfaltigkeit und 
Frnebtbar](cit der aller anderen dentschen Provinzen ronuwteht; and es aebien 
noch von Bedeutung, die Selbetändigkeit der deutschen Udaler and das Neue 
und Ol i/;inale an ihnen gegeullber und neben den Niederlindem ins richtige 

Licht zu setzen. 

Öcbon unmittelbar nach dem Schluss der Odssiiidurtci Ausstellung vom 
Jabre 190S war xnr Einleitung der Arbeiten für die nene Veranstaltung ein 
voiiftnfiger ArbeitBannchnsa eingeaetst worden, beetehend aoa den Benren 
ProfeiBor Dr. Clemen, Bonn, Provin7jalkonBerTator der Rheinprovins, als 

Vorsitzendem, Domkupitular Trofessor Dr. Sehiifltgcn, KöUi, als stellvertretendem 
Vorsitzenden, Dr. Kenard, Bonn, als .Sehriftfdbrer. Ausserdem traten ihm 
noch bei die Herren: Dr. Board, Koiigervator der Königlichen Kunstakademie, 
Dflssddorf, Professor Dr* von Falke, Direktor des Knnsigewerbenwsenms» 
KOln, Professor Dr. Pirmenieh-Ricbartx, Privatdozent an der üniveraitftt 
Bonn, Franberger, Direktor des Zcntralgewerbeverdns, Düsseldorf, Dr. Hart^ 
mann, Bonn, Baurat Ludorff, Provinzialkoni^crvator der Provinz Westfalen 
Mtlnster, Graf Paul Merveldt, Düsseldorf, Regierungspräsident a. D. zur 
Nodden, Cobleuz. 

Schon im Winter 1902 auf 1903 ward das detaillierte Programm in emer 
vom Vorsitzenden am^earbeiteten Denkschrift anfgesteHt, die die Omndlage 
der weiteren Verliandlungeu bildete. Bei der Eigenart des m Frage kommenden 

Sammlnng'Sfjebietes und angesichts der zu erwartenden anpserordentliehen 
Schwierigkeiten, aus öffentlichem wie privatem Belitz wertvolle Kunstwerke 
zu erwerben, musste es dem Ausscbusa darauf aitkuuimen, einen möglichst 
grossen Kreis von Fachgenossca nnd Knnstfrenndai persttniidt fflr dienet 
ideale Unternehmen zn erwftrmen nnd sieh ihrer Mithilfe zn versiehem. Wie 
seb<m im Jahre 1902", so ward auch diesntal ein grosser Vorstand eingesetzt, 
aus ingcMmt .öO Personen bestehend, in dem die ersten Knn<;fn;^el ehrten des 
Inlandes und eine Reihe von Vorstünden auslündischer Sammlungen vertreten 
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wareo. Aasscrdem ward ein EkreiivorstaQd eingeRctzt, an dessen Spitze 
der lierzog von Arenberg trat; seioer Wirksamkeit ist ein grosser Teil des 
ruicben Erfolges zn danken. 

IHe vaäbat» wiaMmbafdicbe Arbeit zur Yorbereitang d<er Autt/diaag 
erfolgte dnreh das Mitglied des ArbettsMUNchnssee, Herrn Prof. Dr. Firmenieb- 
Ricbartz, einen hervorragenden Kenner sninal der älteren niederländischen 
und niederrlicinischen Malerei, der seine g'anr.e Kraft jetzt in den Dienst des 
Uuternehiiii iis stellte. Herr Dr. Firnienich-Kichartz arbeitete eine vorläufige 
Liste VOM iSiidera aus, auf deren Erwerb der Arbeit»aue8cbuiM nan vor allem 
adn Aagenmerk riobtete, und nparte nnf nnagedebnten Reisen in den Rbein- 
fawden bin nneb Basel hin und in Westfalen dem wraiger bekannten Gemtlde- 
besitz nach. Zar Anwerbung der grossen Samminngen, zumal der geschlossenen 
Kollektionen des In- und Auslandes, waren unifangreiche Verhandlnngen zu- 
meist persönlicher Art notwcndit". die in erster Linie von dem Vorsitzenden 
geführt wurden. Um die weätfälii>elien Kunstwerke hat sich, wie im Jahre 1902 
der FraviudnlkoDsenrater der Pro?ina Westfalen, Banrat Lndorff, besondere 
Verdienste erworben, neben ihm dw VorsitKeade des Westf&Useiien Kunst- 
verein», Rittmeister Ton anr Mihlen in Münster und Graf Paul Mervcidt. 
ütn die Berliner, wie um grosse einzelne nuslfindisclic Saminlnniren hatte sich 
Dr. Max Friedländer, Direktor au der königlichen Geniiildef^Hlerie in Uerlin, 
in der liebeuswltrdigsteu Weise bemüht. FUr die Herriehtuug der Räume 
nnd die Verhandinngen Aber die Versiehemng sorgte besonders Herr Dr. Board, 
der, in der sweitsn Hilfte der Ansstellang entlastet dnreh Herrn Dr. Reieb^ 
auch die Anfsicht in der Ansstclinng führte. Der verantwortungsvolle amtliche 
Schriftwechsel lag in den HAnden des Sclnirtffihrers Dr Renard, der zngleich 
wieder, wie im Jahre 1902, die Einlieferung der Kunstwerke und die Aaf- 
BtelloDg leitete. 

Die Ausstellung sollte das ganse Gebiet der westdentseben Malerei, vor- 
nehmlich dar nieder- nnd mittelrbeiniscben, sowie der verwandten nieder- 
ländischen und westfälischen umfassen, jedoch auch sn den Knnstzentren des 
Oberrheins hinflhcrreichcn, die mit Köln nnd den Niederlanden als Gebende 
und Empfangende in regem Verkehr standen. Es schien von besonderer Be- 
deutung m sein, die Entwicklung uicht erst am Beginn des l.ö. Jahrhunderts 
oder bOebstens am Ende des 14, ^nsetsen su Isssmi, sondern die Ursprflnge 
der w^tdentseben Malerei nnd ibrar eintetnen Scholen ond Stile wmter aurldk 
zn verfolgen, soweit als irgend möglich, und auf diese Weise eine übersieht 
über die gesamte Entwicklung vom frühesten Mittelalter big zur höchsten Blüte 
und über diese hinaus zn geben. FUr die früheren Jahrhunderte mnesten dabei 
zur Ergänzung der Tafelmalerei zwei andere Gruppen herangezogen werden: 
die Buehnalerd und die Wandmalerei. Dank dem Entgegenkommen der Vei^ 
waltnngen der BibUotbeken, Archive nnd Kirebensebitse lu Aachen, KOln, 
Trier, Düsseldorf, Berlin, Stuttgart, Darmstadt, Wiesbaden, Gotha, Bremen usw., 
war es muglieh geworden, eine «nnnterbroehcne Rciln» »lor liervorragendstcn 
Werke der Bachmalerei des Mittelalters von den kostbarsten 8ehopfungeu der 
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karoIiiigiscliCD aod ottonischeo Malcrschulen an zn freben. Eine von Arthur 
Uaseloff angeh'grte reiche Sanmilnng^ von Photograpliicn, die in eiuem eigenen 
Baum der Aasstellang untergebracht war, ergänzte die Originale durch die 
Vorfllmag altwr vwwiadten nnd panülden Werke. Von den Wnndnuüenien 
aaeh nur kleine Proben an Ort nnd SteUe xu bringen, war naUlriieh ana> 
geaeblOMen. Die rbeitiisdie Provintialkommission und der Provinzialvercin fOr 
Kunst nnd Wissenschaft in Münster hatten aber schon 6«-it ruht Jahren durch 
eine Reihe von besonders vorgebildeten Maiern farbige Kopien nach (licRc» 
Dekorationen anfertigen lassen, die diese immer mehr verschwiudeudeu lua- 
leriaehen DenkmUer mit mflglicbater Treue featbalten aollten. Ana dienn 
Saaunlnnffen war eine zwar nur kleine aoagemidite Amahl ana venebiedenea 
Jahrhunderten der Ausstellung eingereiht, die aber doch eine nngefilbre Eat* 
Wicklung der monumental' u Malerei vcnleutlichen konnte. 

Die frtlhesten Tafchualercien des 13. Jahrliuuderts aus Gushir und Mdnster 
schlössen sieh direkt an jene Werke der gleichzeitigen Wandmalerei au und 
fahrten lo von idbit xn den spiten Tafelmalereiea binflber. Bei der Vor* 
fabrang der Haaptgroppe der Meitterwerke der weatdentiehen Malend am 
dem 15. und Iß. Jahrhundert war natürlich nach verschiedenen Richtungen hin 
eine Answahl notwendig. Einmal konnte nninuglich die Absiebt bestehen, bei 
(lern Umfange des Gebietes die westtiiliscbc, die niederrheinische, die mittel- 
und die oberrheinische Schule gleichwertig zu bedenken. Für die nieder* 
rbeinliebe Malavi besaaa das benaehbarte Wallraf-RiehartS'Miiaenm in Kffln, 
daa in efaier Stnwie vom Auaitdlangaplatz zu erreieben war, eine ao roUitlndige 
rnid enchOpfeode Beibe von erlesenen Stileken zvm Teil allererster QuaHtlt, 
dnRs ein Wefh^ifcm mit dieser f^aninilunfr Tflr diescf» eine Gebiet natürlich aus- 
geHcblüäsen erschien. Ks erscliiei» auch unrichtig, den Versnch machen tn wollen, 
etwa einzelne Perlen aus dieser Sammlung nach Düsseldorf m bringen und dort in 
anderer Umgebang anBcnstellea. Der Faebgenoflse, der diese ganze Sehale an 
studieren rieh in Dflaseldorf einfand, wttrde immer Kfthi nnd die KSlner 
Konditionen dabei zo Rate gezogen haben. Aaf der anderen Seite ronsste 
aber doch auch die Reihe der dort so glänzend vertretenen Meister hier in 
auserwüblten Stücken vorgcfflhrt werden, und -es ergab sich so die Aufgabe, 
gerade au» fremden und eutferutereu Sammlungen, aus versteckten Kirchen 
bor?OKnigende Stttdte aoaniwAblea nnd hier an Terelnigen, die jene in Kfiln ror- 
handene Reihe erginzten, aneb f Itr den Kenner des Hateriala Neaes boten nnd 
aagleidi geeignet waren, die Forschnng nach irgend einer Biehtnng bin an- 
zuregen oder weiter7,nfübren. Eine Zusammenstellung der üUcrcn Werke der 
westfälischen Tafelniah rei hatte bisher noch nie stattgetunden, und bis zur 
Fertigstellung des neuen Provinzialuiuseums in Münster sind selbst die dort 
aebon ■ Terdnigten Werke nnr anToÜBtftndig oder gar nieht aoagesteHt So 
schien es eine willkommene nnd wichtige Aofgabe, in DQaseldorf, das schon 
im Jahre 1902 der reichen westfälischen Kunst neben der rheinischen Gast- 
frenndsciiaft geboten hatte, den Versnch zu machen, die Hauptwerke der 
westfälischen Schulen des lä. und IC. Jahrhunderts zu vereinigen. ICs muss 
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als ein besonders giflckliclicr Uinsfand be^rüsst wmlpti, (Ins» en tnßglich war, 
ame Ani&hl von den wichtigsten der durehwe;:: i i( si^cn frilben Tafelbilder und 
Altarwcrke ans den wcstfäUscheu Kirchen hcrbci%a8cbaffcQ. 

Bei der AoBwalil der mittel- und AbcrrlidMfeeben Mdetor miiMte natllrlieli 
eine itoeb grOisere EimebrftDlciing herrsehen. Hier worden nur ennelne gnnz 
hervorragende Werke ausgewählt, die geeignet waren, einen künstlerischen 
Ma«8st:ib ancli ftlr das iirirdlichcre Gebiet abzugclicn Ffir das 15. Jalirlitindert 
waren die Hiiin>tnioistcr Conrad Witz, Murtin Selion^'aner und endlich 
der Meister de» ilnutsbocbcs auf die^c Weise vertreten, der letztere mit 
einer guuwn Beibe seiner Hauptsehöpfongcn. 

Um die spllte rhetni»ebc Malerei des 15. Jahrbnnderte. nnd die des be- 
ginnenden 16. richtig eiiiscbätxen /.u können schien es notwendig, aaeh Haupt- 
werke jener Meister und SelmloM die damals die ^nze rheinigche Produktion 
in iliren Hann zwangen, der uiedci landischen, mit iln zu vereinigen. Es konnte 
so der iutcressantc Versuch gcnaacht werden, wenigstens fttr einige Gruppen 
Seholer nnd Lehrer oder Vorbild nnd Nachahmer, Heieter nnd Kopisten direkt 
nebeneinander an steltot nnd in dieser ZmammrastellaDg gelegentlich aneh an 
zeigen, worin der spätere dem Vorbild gleiehznkommen oder es an flliotfeffen 
sich bemüht hat. 

Neben dieser Abteilnnj?, die in historisrlier Folge nnd sorgfältig ans- 
gewahlt, die Entwicklung der westdeutschen ciabcuuiscben Malerschulen dar- 
stellen sollte, und die nur gelegentlieh Uber die Grenxmi dieses Gebietes hinans- 
griff, war nnn noch eine zweite Abteslnng eingertehtet, die das Beste nmfassen 
sollte, was in den westdentschen Privataamndnngen an wertvollen Gemftlden 
jeder Art vorbanden war. Wie die Gruppe der rheinischen Snnindungen auf 
der Kunsthistoriscben Ansstellnng des Jahres 1902, sollte sie eine nngefJlbrc 
übersiebt Ober die in Wetstdeuttichlaud im IVivatbusitz befindliehen Sehüt/.c bieten. 
Das Rheinlaiid bat wohl am frühesten neben den alten fttrstliehen Galerien 
auch die mehr nach gelehrten Gmndsätsen snsammengebraehtea bflrgerliehen 
Privatsammlungen zu einer hoben BIflte sich entwickeln gesehen. Welche 
Fülle von bekannten Smimilern barg doch schon allein das hcilipc KOln. Aus 
Goethes Berichten sind uns die Jabach, Wallraf, Lyversberg, Vochem 
bekannt, die n&cb Darmstadt entführte Sammlung von H Ups ob, nnd diesen 
reiben rieh dann die Kollektionen der Gebrildcr Boisserie, Bertram, die 
Samminngen Zanoli, Weyer, Merlo, Essingfa, Oppenheim, Heberl^ 
Clav^-Boubaben au, um nur die wichtigeren zu nennen. Diese alten Kolner 
Samndnn^'en sind jetzt znni grössten Teil aufgelöst und zerstreut. Zwei der 
bedeuteudt^ten zuletzt entstandenen, die Sammlungen Thewalt und Boargeois, 
sind in allerjüngster Zeit in alle Winde zerstreut worden, aber die Stadt besitzt 
doeh noch immerhin eine ziemlicbe Anzahl hervorrsgender nnd wertvoller Sebfttse 
in Privatbesitz. Dann aber war in den Schlossern and Sitzen des hohen rbeinischen 
und westfälischen Adels, vor allem in den alten F^IrstenhOfen, eine stattliche Reibe 
von grösseren nnd kleineren Gemilldegalerien enthalten, kantn im engeren Kreine 
bekanut, schwer oder gar nicht zugänglich, zum Teil uugcuiigcnd aufgestellt, aus 
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denen es die hervorragendsten Werke iHM-nus/.nsacIicn und der Forscbnug bequem 
zugänglich zu niacheu {ralt. Der ganze Charakter unserer westdeutschen Privat- 
sauimlungen brachte ch mit sich, dass hier neben der deutschen vor allem die 




Fig. 15. Allenberg, I'rinzessin Moritz von Sachsen. Stephan Lochner, 

Verehrung des Kindes. 

flämische und holländische Malerei des 17. Jahrhunderts zur Geltung kam. Die 
änsserstc zeitliche Grenze stellte der Beginn des 19. Jahrhunderts dar. Nur 
Werke von hervorragenden künstlerischen Qualitäten oder von besonderer kuust- 
bi9toriscber Bedeutung sollten Aufnahme finden. Es wltrde einen geringen 
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VTert gelmbt l»bni, hier «twt nur für kone Zelt eine kleim Galerie dritten 
Banges «uanimenzabriDgen, wie sie die deutschen Provinauabtidte hergen; 
alles kam vielmehr darauf an, ancti hier einzelne anserleseue Stflcke allererstea 
Ranges za vereinigen. Eine Ausstellung, die hei so beschränkter Bilderzahl 
nicht weuiger als elf Kembrandts, nenn Frau^ HaU uuü iMsebt» van Dycks 
barg, darfte immerhin schon auf eine gewisse Beachtung Anspruch erheben. 

Gegen 400 Bilder und 130 Bilderiinndaehrirten waren für die knrxe Daier 
ron einigen Sommermoiuiten in Düsseldorf zusammengebracht ; 85 Privathenteer, 
28 Kirchen, 23 Maseen und Hililiothckcn hatten ihre Schätze beigesteuert. 
Die Gemälde waren in dem Nordflllgel des im Jahre 1902 neu erbauten 
massiven Kunstpalautc» am Rhein in unmittelbarer Anlehnung an die Inter- 
nationale Kanstaiust^llung in geschlosaener Folge aufgestellt. Die Hauptrftnme 
hatten dnrdi deo EiiibMi der groaaen getonten AbgBaie nach Werken der 
mittelalterlichen Grosaplastik , dnrob Nachbildungen der Kirchenportale von 
Monster, Trier, Andemat-h, Aaelien nsw. einen kirchliclieii Charakter erhalten; 
angleich bildeten flicke grossen Portale die architektonischen Rahmen für die 
bedeutendsten Gemälde. Die Disposition der Käame war in der Weise ge- 
troffen, dass in dem ndtderan groMen HnnpHaal, an dewen einer Seite ein 
AfagOM de» Paradieeea vom Derne an Mflneter mit allen Skniptnren dngebant 
war, und der darch eine Nachbildung der Scbauwaad aus der Allerseelen- 
kapelle im Kreuzgang des Aachener MOn«ter>< seine Zäsur erhalten hatte, die 
Entwicklung mit den frühesten Werken hegiuin. Die Biiderhandschriften uihI 
einzelne Miniaturen waren in Standschränken und Vitrinen aufgestellt, die 
Gemilde an den Winden nnd Scherwindea nnd snm Teil aacb frei auf 
Staffeleien befcatigt. Diener mittlere Hanplaaal entbleit die firibeste weat- 
fälisebe nnd die gesamte niederrlieiniHche Malerei dee 15. Jahrhnnderts. In 
dem grossen Eckrisalitsaal, der durch die heidon oiivn;ebanten Portale der Lieb- 
frauenkirche zu Trier und durch du roiiijoiiscliea Portale um dem Trierer Dom 
nnd aus der Liebfranenkirciie lu Audcruueh iu seinem Eindruck bestimmt war, 
waren neben den ebetrheiniaeben Werken xnmal die weitfiliaeben Bilder dea 
15.— Ift. Jahrbnnderts nr Anfstellnag gekommen. Den Hittelpnnkt bildete vor 
dem Hochkreuz aus Xanten der herrliehe Antoniualtar ans Xanten, der hier in 
voller Sehfinheit mit seinen Schnitzereien wie mit seinen mJiolitio-en Fltlgeln 
erschien, und Linter diesem Hochkreuz das gewaltige FMi-elpaar vom Hoch- 
altar des Meisters Jan Joeht au8 Kalkar. Als Anseichtspuakt war in der Mittel* 
aebw d« ganzen FIflgdt Sebongaaei» Madonna im Boeenbaag ana Kobnar 
aafgeelellt worden. Die qnadmtiaehen Hinme nr Smte dee eieten Hanptsaaka 
enthielten zunächst die Fortsetzung der westfälischen und der niederrheinischen 
Malerei im 16. Jahrhundert, im Anschluss daran die holländischen und nieder- 
ländib« lien Werke des 15. und 16. Jahrhunderta und endlich eine Reihe von 
hervunrageuden Frivatsammlungen. 

Ea batte sieh, wie bei der Anntellnng dea Jabrea 190d, als erwSnMbt 
beraaigeitellty daielnen hervorragenden Saramlem dgene Rinme anr Verfflgnag 
n stellen, die dann von den Eigentimem aelhat mit den erlesensten Stflekea 

Jaafk. 4. V«r. V. AllHtgflr. to aadal. 1». $ 
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ibres Beiitses auigesctunllekt wurden. So konnte zogldek nndi tod der kflniti»i 
riscbeu Eigenart der emzeloen Sanuulaageu, von dem individaellen GewdinuM^ 

ihrer Eigcntdmer ein reizvolles aud anBchaulicbes Bild gegeben werden. Im 
Erdgescbuss war zunächst die Samrahing: Seiner Durchlaucht de« Fürsten von 
Wied in dieser Weise aufgestellt und daneben eine Reihe von auserlesenen 
Proben aus der Oderie des Kousals Eduard Weber in U&mburg. Auf der 
«nderen 8eite war eine Ansahl von feinen and anagesaehten StiiiAen aus der 
inzwischen schon versteigerten Sammlang des Teratorbenen DflMeldorfer Knnat- 
freundes Werner Dahl zur Ausstellung gelangt. Aus den Privatsammlungen 
Seiiifi- Majestät des Kf^nigs von Wflrttenibere, Seiner Königlichen Hoheit dos 
Grue^hci/ogs von Heesen, Seiner Königlichen Hoheit des Heraogs von SHchscti 
KohuTg-Gotba» Seiner Königlichen Hoheit des Fttisten zu Hobenzollem, Seiner 
Dnrchlancbt des Forsten von Lieeblenatein waren ansswdem noeb vereinaelte 
auserlesene Kunstwerke in den unteren Rinmen, niebt in geseUoasenen Ab- 
teilangen, rnr AufstelluniJ: gL-komtnon. 

Iii dvr oberen laugen Galeric, die sieh gegen deu Rhein m in grossen 
Feustern öffnete, waren die Meisterwerke der bolländiseheu und fiäuiischen 
Sehnten aas PriTatbesits nntergebraebt. Aneb hier waren daige anserw&bite 
Sammlaagen besonders anfgealellt. Znnftebat die von Adolf von Oaratanjen 
mit aaserleseuer Kennerschaft aiii Rhein zusammengebrachte Galerie, die eben 
k'iliweise für die Dauer von fünf Jahnn im Knisrr Priedrich-Muscum Anf- 
stellung gefnndon bat. Daneben eine Sanimhnig- der auserlesensten Stücke 
aus dem Besitz. Seiner Hochf Urstlichen Durchlaucht des Herzogs 
TOtt Arenberg. Der erste denlsebe Qrandseignenr hatte sieb hier an die 
Spitae der Hflter alten fürstUehen Famüienbeaities gestellt, die kOstlidistea 
Tapisserien und Bilderhandscbriften zur Verfügung gestellt und selbst die wert- 
vollsten und kunstf^eschiehtlich wicht ig-stcn Oemalde aus den beiden Galerien 
zu BiUssel und /u Nordkirclien ausgewählt. Ein Raum mit Bildern aus dem 
Besitz Seiner Durchlaucht des Fürsten Sulm-Salm zu Anbolt schloss 
sieh an, weiter gesebloeeene Kollektionen ans der Samndnng Karl von der 
Heydt in Beriin «nd aus dem Besits des Freiherrn von Heyl «a Bermsheim. 
Nnr die Ilauptsammler können hier noch genannt werden, die ihre Schätze in 
der liberalsten Weise /.nr Verfügung gestellt hatten, der Graf und Marquis 
von Hoenpbroech auf Sehiuss Haa*:, die Freiherren von Hrivcl auf Hans 
Gnadenthal, von Ketteier iu Khriugerleld, von Brenken auf Wewer, von 
Heyi an Darmstadt and von Steengracbtanf ScbloesHoybuid, dieFanillen- 
anwartiebaft von Weaendonk an Btxixa, Herr Rittmeister von anr Mühlen 
in Münster, die Herren Professor Marti us in Kiel, Geheimer Kommerzienrat 
Michel in Mainz, (iphoimcr Kommcrricnrat Peill in Düren, Herr Cbarlea 
Scdclmeyei in l*aris, Douikapitular Schuütgen in Köln, Geb. Reg -Rat Dr. von 
Kaufmann in Berlin, Geheimer Sanitätsrat Dr. UoeUcher iu Mülheim am 
RbeUi, Fran Dr. Virnich in Bonn nnd Fran Professor Baehof en-Bnrekhardt 
in Basel. Ihnen nnd allen sonstigen Sammlern des In- nnd Aaalandesy den 
Direktoren der Hnaeen au Berlin, Dresden, Nttmberg, KOln, Gotha, Main^ Bimn, 
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Münster, Budapest, Fraukfart a. M. und endlich allen Kirclieuvuratändeu und 
Domkapiteln gebUbrt in erster Linie der Dank aller der Besucher, die sieb in 
den vergangenen Sommermonaten an dieser kurzlebigen Galerie erfreuen durften. 

Die Anfänge der rheinischen Malerei gehen noch in das 8. und 9. Jahr- 
hundert zurück. Nur durch Vorführung einer ausgewählten Reihe von Bilder- 
handscbriften liess sich hier ein ungefährer Hegriff geben. Diese Serie setzt 
sofort im Zeitalter der Karnlingiachen Kunst mit einer Anzahl von Evangelieo- 
handscbriften ein, die vor allem in zwei Zenlreu einer hoben Kunst an der 




Fig. 16. Basel, Frau Bachofcn-Burckhard». Kölnischer Meister um 1480, die Verkündigung. 



äussersten Westgrenxe des Hheinlandus entstunden sind: in Metz und in Aachen. 
Auf Aachen wird eine Gruppe von Prachthandschriften zurückgeführt, die 
sämtlich vom Niederrhein stammen und so stark mit antiker Tradition er- 
füllt sind, dass man in diesen Evangelistenfignren spätrömiscbe Philosophen 
vor sich zu haben meint — wie dies vor allem der Evangelistenkodex des 
Aachener Münsters zeigt — , der Trierer Adakodex zeigt daneben in den schon 
wesentlich freieren, lebhafter bewegten Typen den hoben monumentalen Stil 
der zunächst auf Metz lokalisierten Schule. Wie stark, mit wie originellen 
Kräften in der auf die Höhezcit der karolingischen Kunst folgenden Epoche 
das Streben nach selbständigem .Auwlruck, nach eindringlicher Verständlich- 
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uachuDg des flberliererteii lahalts auftritt, dm zeigt die hier zum ersten Male 
iiiöglichi' Nebeneinanderstellun^ der Apokalypse der Trierer Stadtl)il)liotlick und 
des Psaltcriutus der Stattgarter Landesbibliothek , einer der bilderreieliiitcn 
Uandsduiften des frühen Mittelaltena, iu der dies leideuschat'tlicbe Suchen 
DMh Anadmek aieh fast gewaltum lliwert. 

Zorn Begiim der ottoniadien Zeit traten die MalencbiileD, die in den 
KlOsterQ am Bodensee, ror allem in der Reicbenao sieb gebildet babeu, in den 
Yordergrood. Aufs neue wird jetzt i" der ottouischeti Künst. wie einst in der 
karolingtscben Renaissance, an die altchristlicben Vorbilder angeknüpft. Der 
Kodex Egberti der Trierer Stadtbibliothek, der um 980 aut der iusel Reichenau 
geaebridMü und dann dtm l^blM^f Egbert wa Trier Ibendebt worden iif, 
bringt diesen Stil aneb naeb Trier. Dm für Otto III. gewbriebene Evangdinr 
des Aachener Domschatzes und die als Getfcbenk desselben Kaisers an daa 
Kloster Echternach frelan^'te IVnfhfImndschrift der Iierzo^^'lidien Üibliotliek zu 
(iottia, endlich das Evaugeliar Kaiser Heinriebs III. in lireuien geben einen 
iiegnff von der Ausdehnung, von den verschiedenen Kichtungeu, endlich von 
daui b^iimenden VerfcOmmem dieser Zentraisobale. Daneben bestellt eine 
fniebtbare Prodnktieii in d«i KUtateni and Stiften Kölns — bier wird im 
Gegensata aar Trierer Gruppe die alte karolingiscbe Überli« fn nu^ wieder auf- 
genommen — und das unter dem Kölner Erzbiscbof Gero gefertigte Evanp'listnr 
der Darnistadter Bibliothek mit seinen noch ^'anz dem Trierer Adakodex tmch 
gebildeten Evangelistenbilderu zeigt, wie »tnrk dos Nachleben dieser Vorliildcr 
ist. In diese Zeit fallen aaeb die Anfänge der Wandmalerei in de» Rbein* 
landen. In der ersten H&lfte des 11. Jabrbnnderts sind die Wandmalereien in 
der Laciuskirchc zu Werden und in der Westempore des Essener Münsters 
entstanden, die beide in den Typen, in der Tecbnik, in der Stilisierung deutlich 
byzantinischen Einflui» zeigen und hier den Uerd einer byzaatiuittcheu Infektion 
des Niederrbeins aufdecken. 

Am Ende des 11. Jabrbond«ta entwiekdt sieb weiter der eigentUcb 
rofnanisebe Stil in der Bnebmalerei* der in Westdeatsebland sanflchst eine grosse 
Zahl von Denkmälern in Gestalt von /.iemlich gleichartigen und geringe Origi- 
nalität verratenden Evan^'ebenhandseiiriften hinterlassen hat. Immer stärker 
wird jetxt das zeichnerisehe Element «^egenllber dem malerischen — die kolo- 
rierte Umrisszeichnung verdrängt allmäbiieb ganz die weiche, breite, malende 
Modelliemog. Am Ei^ des 18. Jabrbanderfs entstebt ans diesen Anfängen dn 
nation^er Stil, der in den asten Jabrtebnten des 13. Jabrbnnderts rasob seine 
höchste Ausbildung findet. Die verschiedeneu Abschriften der KOlner KOlligS* 
cbronik, die Cbronik der lieuediktinerabtei Deutz in der Siirmarin^'er l^ihlinthek, 
die g^nz pbantastiscbeu Sdiöpfungeu, die die Visionen der beiiifjen iliidegard 
iilustriereu, geben iuteres8aute Beispiele dieses Stiles. Aber die Buchmalerei 
bat in dieser Pmiode niebt mehr jene anssebtaggebende Bedentnag wie in den 
fmberen Jabrbnnderfeen, and sie ist ans otcbt mebr die eamige oder die rer> 
allglichste Quelle für die Geschichte der Malerei. Die Wandmalerei tritt jetzt 
sdbständig, stilbildeod auU fahrend auf. Der Scbat/. von Wandmalereien, den 
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das Rhdiiland, den Wertblen aas dieser Zeit Im'geti, bt noeb fast ugeiiobeD. 

Von den rheinischen Werken sind ans frübc^tcr Zeit nnr drei Zyklen durah 
ans'm Wcertli ei!ij,'ebeu(l publiziert, von dcü 'iveHir:i!i:<f lirn Malereien sind nur 
gnm weni;;e Probe» dnrcli Lübke und Aldenkireheu mitgeteilt und Borrnianns 
grosse VeröffeutlichuDg der muiciaUcrlicben Wand- und DeckenmaiercicD 
DentschlaiidB hat den Aassersken deafaiehett Nordwesten fast nnbertteksiehtigt 
gehMsen. Die Kirehen der beiden Naehbarpfomaen berge» aber hier noeh 
eine Fttlle von zum grOssten Teil ganz unbekannten Dekmitioncn, darunter 
kflnstlerische Leistungen ersten Ranges. Die Rboinpiovin/ steht an ZaIiI und 
Bedeutung voran; hier allein lässt s>ich die iinnnterl)i«»cliene Kntwicklung durch 
sechs Jahrhunderte zeigen, gleichuiässig und durch ätUcke von hohem kuns^ 
gcschiehdiehein Wert belegen. Die Qesellschaft for rheinisehe Qesebicbtaltinide 
Int loebeD einen grossen Tafelband verOffentiiebt, der sun Teil in kostbaren 
Farbendmcken die bedeutendsten der romanischen Wandmalereien der Rhein« 
l;inde festhSlt. Am Hes-inn {]ef< Jahrlinnderts stehen die Malereien in fir-n 
Krypten von St. Martin in Knimentli und von St. Maria im Kapit(»l, dann 
folgen, durch je zwei Jahrzehnte voneinander getrennt, die Malereien im West- 
ehor Ton Kneehtateden, in der ünterkirehe Ton Sehwararheindorf, un Kapitel* 
saal an Brnnweiler. Und fast nnabeehbar Ist der Beiditum im 18. Jahrbandert; 
Baebaraehy Bonn, Trier, Linz, Boppard, Andernach, Limburg, Nideggen haben 
hier ganze Systeme <ler farhipfcn Dekoration oder einzelne Bi!derff>1fre(i auf- 
bewahrt. Vor allem t^inii es die Kölner Kirchen, die eine reiche Ernte bieten: 
8t. Gereou, 81. Maria Lyskirchen, 8t. Pantaleon, St. Kunibert. Hier eutwiekeit 
sieh ehi Stil Tso hoher Homtmentalitftt, aber Ton einer merkwllrdigen Uonihe 
In der Oewnndbehandlnag, in eokig gebansditen, gebroehenen Falten nnd in 
zipfeligen, gezackten, flatternden Umris.scn hauen sich diese Mantelfiguren auf. 

Westfalen hat eine ganz ähnliche Entwickinn»; anfzuweisen. Den frühen 
8til, den Stil der /weiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, vergegenwärtigen hier 
die Malereien in der Hauptapsis von St. Patroklus in Soest, die eine starre 
nnd feierliebe Bube atmen. Die Malereien in Lügde nnd In Methler fuhren 
dann an jenem anagehildetea freiMi bewegten Stile blnttber, dessen Hauptwerke 
die Malereien in der Kirche St. Maria zur Höhe in Soest d.nrstt Ilen, In diese 
Zeit fallen nneh die ältesten Tafelmalereien, Die Aiis.stelhing Inarhte da.<» 
früheste W'erlv unter diesen, das aus der Walburgiskiiebe in Soest starumendc 
Antepcndiuui aus dem Kunstverein zu Mflnster. Jener i>eltsam verwickelte, un- 
rahige Stil der späteren Wandmalereien ans Soest und KOla, wie er sich in 
der einen Berliner Tafel ans der Marienkirche zur Wiese in Soest tind in einer 
ganz verwandten Tafel der Sammlung Carrand Im Bargello sdgt, konnte nur 
dnrch l'^ilderhandRchriften vorgeffilnt werden. 

KrMt Htii Knde des 13. Jahrhnodcrts hringt die französische Gotik ganz 
neue freiere Ausdrncksformen, ein den älteren Meistern noch unbekanntes 
Oefohl für Graaie nnd Bewegnng und in den schlanken, feingliedrigen, elastischen 
Qestalten auch euwn gans nenen Formenkanon. In den Wandgemälden der 
Abteikirdie an BranweUer, der Kapelle zo Bamersdorf bereitet sieh dieser Stil 



Digitized by Google 



86 * Die KunsthiHtorischn Ausstellung' Düiweldorf 1904. 

vor, in den Malereien im Chor von St. Cäcilia za Köln, in den Seitenschiffen 
von St. Andreas m Köln tritt er schon ausgehildet und voll ausgewachsen anf ; 
und derselbe Stil äussert sich nun auch in den Gradnalien des Johannes von 




Fig;. 17. Bonn, Frau Dr. Virnich. Kölnischer Meister von S. Severin, 

Frauen bildni«. 



Valkenbnrg in Köln nnd Rnnn vom Jahre 1299 und in den Handschriften, die 
um dieselbe Zeit für den Metzer Bischof Reinald von Bar ausgefflhrt wurden. 

Die nächste wichtige Etappe stellen am Niederrhein die Wandmalereien 
an den Chorschranken de« Kölner Domes dar, die unter dem Entbischof Wilhelm 
von Gennep zum Beginn der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ent«tanden sind. 
Die langen Hilderfolgen mit den am Fusse hinlaufenden predellenartigen 
Friesen gleichen sowohl in der technischen Ausführung als in der Art der 
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Konpontioil nad der Flächenbehaadlaiig viel mehr Tafelbildern aU W,in<1- 
dekorationcn, und <i'ic reihen sich deshalb Mioh wie seJbatveratftodiieb in die 
Geschichte der Tafelmalerei ein. 

Id der oiederrbeinischen Kunst steht für die älteste Zeit die Gruppe der 
ao di« frailiGh aebr l^gendftre Figur des HeiBtera Wilhelm von Köbi aU' 
geachloweneii Gamilda im Hittdipimkt des iDtereeaes. Seit die Boo|aiitiker, 
Friedrich von Schlegel, die Boisser^, Brentano an der Spitze, diesen Meister 
entdeckt haben, ist er fast zu einer 'colkstflmlichen Gostalt in Krdn geworden. 
Er stellt für uns einen KoUektivbcgriff dar, nntcr dem sich, wie unter dem 
Namen Homer, eine Keihe von künstlerischen Persönlichkeiten und selbst 
ktasMadiatt Biehtnngw verbergen, nnci es bat von jeber schwer gehalten, 
ialsebe oder schiefe StilbeitcichnBngca amenrotteo odor durch andere an e^ 
setzen. Als greifbare Kllnstlererscheinang tritt um dann eist um die Wende 
des Jahrhunderts Hermann Wynrich von Wesel ent^e^en, jenes Meisters 
Wilhelm \ac'hfoln;er tind Erbe. Ein halbe« Jahrhundert noch liallen sich dicHC 
Tradition und diese heimische Kuustuprache, in der noch der gotisclie Kanou 
Mae nachklingt dann folgt aber sofort der Schtpfer des Kölner Dombildcs, 
St^lian Loehner, der ente kfihiische Monnmentalmaler, der noch einmal das 
alte liebgewonnene künstlerische Ideal der altkölner Kaierai in einem herr^ 
liehen Werk voll von Jugendwilinie und Innigkeit /nsanimenfasst. Kr bringt 
frisches Blut und überrbeinischen Weltfroheinu mit und fuhrt als erster jetxt 
die lebeni^osseu Figuren ein. 

Seine herriidie Madonna mit dem Veilchen ans dem Kflfaier Friesteneminar, 
die fflr die Kbrehe 8t Gicilia gesehalTai war, reprlseatierte auf der DOasel* 
dorfer Ausstellung in ihrer frischen und reinen Jugendlichkeit den Künstler 
mit setner frühesten Moinmirntalschöpfung^. Den vollen Gcfrensatz zur obpr- 
rheinischen Selmle, aus der Lochner kaui^ bezeichnete das merkwflrdipe Bild 
des Heisters Konrad Witz, das die Galerie zu Ötrassbnrg flberlastfcn hatte. 
Wie gans anders sehen wir himte den Anfsehwnng der nordischen Maletei im 
16w Jahrfannd^ an lüs früher. Wir begrnfen sie als Ergebnis tAuw langen 
und organischen, schon seit einem Jahrhundert vorbereiteten Entwicklung. 
Nicht mehr in so einsamer H«be wie einst thronen (iie Gebrüder van Eyck. 
In den Niederlanden, aber aueb in SüddeutHcliiand re^;! siel) fast prcich- 
zeitig der gleiche Geist einer inbrünstigen Katurverehruug. Die Kunraii Witz, 
Lnkas Moser nnd Bans Mnltscher streben jeder anf eigenem Wege ehrlich 
dem gimchen Zide nach, wie der groose nordiaebe Zeitgenosse. Der Baseler 
Meister zeigt sich als der, der sieb am energischsten und konsequentesten Uber 
dag Wi sen der modernen Malerei Rechenschaft gibt. Er ist zugU icIi der erste 
Künstler der Perspektive in deutschen Landen. Sein Strassbnrger Bild zeigt 
ibo auf der Höbe seiner Kunst. Zwei Jahre vor dem Tode des Meisters Witz 
ist jenes in gans weichen btaniieo nnd grauen Tönen gebattene Tafdbild mit 
den Heiligen Panloa nnd Antonias ans der Fflrstüch von Fftrstenberg- 
sehen Galerie zn Donaneschiogen entstanden, das wohl ebenfalls anf Basel 
hinweist. Noch ein anderes Hauptwerk der oberrheiniscbeo Malerei war als 
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ptrint de vae in der grossen Mittelachse auf eiuem Ebrenphte aufgestelU: 
Martin Sc hönauers Hauptwerk : die Madonna im Rosenbaag ans der St. MartinR. 
kirche in Kolmar. Das merk würdige Werk, das ^ar womv: von der Lieblich- 
keit und Anmut atmet, die wir sonst an Schongauer keimen, zeigt eine herbe 
nnd fiet abheilende GrOeeei wie eie keiner der gleichzeitigen Heieter in Denlaefa» 
iand anfzttwdien bat. Man mtebte bd der gannen Enebdniuig viel eher an 
einen gleichzeitigen Niederländer vom Schlage Rogiers denken. 

Unmittelhar nach dem Tode Stephan liOchnerö ändert sieh das ganze 
Bild, das die niederrlieiuische Malerei bietet. Den kölnischen Meistern wird 
jetzt darch die grossen Niederländer das Konzept allmählich verrückt. Im 
Anfang noch hehogen, zögernd, wenden eie sieb immer enteehlonener der leb- 
haften Dramatik der Niederlinder an, mid sngleieh Imen öe von ihnen den 
unbeugsamen nnd unbarmher/igcn Respekt vor der Natur* Der ente dieeer 
Künstler, der Meister des Mfinehonor Manenlebens, war mit dem schönen 
KreuKigun^altar um der Sammlung der Kran Dr. Virnich vorzBglich ver- 
treten. Der grosse Liuzer Altar erwies sich als ein eigenhändiges Werk des 
aogeoaaaten Lyveraberger Udtters, und von dem Xelrter der OhNriflkatieii 
konnte die Aneetdlong ein wemg bekanntet Haaptwerk bringeot kolorielHeh 
eine der glanzvollsten Leifltnngen der ganzen Sehnte, das Votivbild dee Grafen 
zu Neuenahr ans der O-iIerio von Tar^tanjen in Berlin. Von dem Meister 
der Sippe war auch ein liöclist tiirrk\viir!lige8 Frühbild ausgestellt: die An- 
betung der heiligen drei Könige, im iie»uz des Grafen Landsberg-Velen 
auf SehleM Genien. Im 16. Jahrhuidert etehea die Mebter Jooe van Gleef 
nnd Bmiholoniiui Bmyn im Vordergmnd. Von dem letzteren brachte die 
Ausstellung ein Hauptwerk: die FlUgd des Essener Hochaltars vom Jahre 
die den grossen Stil des Meisters nnd sein bedeutendes Kr)nncn vor seiner 
schmftblicheo Kapitulation vor dem Komanismus am besten uffenl/areti. In aller 
Schärfe zeigt sich bei diesen letzten Künstlern wieder der niederländische Ein- 
floM. Wegmi der engen Beiiehungen zn den Niedefiftadem dnreh mehr ab 
ein Jabrhnndat bindnreb war dieien niederlftndisehen Hditem denn aneh ein 
Haaptplatz eingeräumt — alle Hauptmcister waren vertreten: Quentin Massys 
mit seinem entzückenden Diptychon im HesiU der Fran von Carstanjen in 
Berlin ond seinem hcrrlicben Mäuuerporträt ans der Galerie des Fürsten von 
Liechtenstein in Wien, mit Hauptwerken vor allem Fateoir und Herri met 
de Blee. 

Wfthrend die Oeechiehte der niederrheiBiidien Maierei dnreh die Unter- 
snchungen von Ludwig Scheibler, Eduard Firmenicli-IUlchartz nnd Karl Alden- 
hoven heiue in den Hauptzttgen klar vor nnseren An^n steht, während hier 
das wichtigste Uildermaterial in einer nmfangreichen Veröffentlichung der Ge- 
sellschaft für rheinische Gescbichtskuude schon zusammengestellt vorlag, waren 
fttr eine Oeechiehte der weetftUiflehea Malerei kanm die enten Linien gesogen 
nnd die Grenzen pnnmamh ahf^irteekt Gerade für dieses Gebiet bat die 
Knnsthistorische Ausstellung in hohem Harne aufklärend wirken können. Kaum 
bekannte Werke sind ihren Versteeken entrieien worden, Bekanntee ist in 
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ueneiii ZiigainmeDbang vorgeführt worden, neue und wichtige Ausblicke sind 
err>ffnct worden. Die Zodamtnensitellnng^ einer bo stattlichen Reihe vun frühen 
Altartafelu war iU>erbaapt bislang noch niemals möglich gewesen; hier offen- 
barte sie zugleich, webb maebtvoUe Tradition nod welche Fruchtbarkeit dieie 
IMroTimiale Sehnte «nfwiw. Dnreb die ganze Sebnie gebt ein stark koiiMr* 
rativer Zug. Die Werke <]es Meisters Konnd von Soest, die vm da« Jahr 
1400 gesdiafren sind, /cif^en in der Anordnung und im Aufban noch vflilig 
den Stil ans der Milte des vientchnten .Tflfirhundoi tB, und auch die beiden Ge- 
brüder DUnwegge, die vm Beginn des dritten Jahrzehnts des Hechxehnten 
Jahrhunderts j^ies ricsfge Aharwerk fttr die Dominikanerkirche in Dortmund 
sebnfen, hinken hinter der Entwieklmg der Naehbailinder her. Fast vnberflbrt 
erscheinen sie von der Wandlung, die sich in dieser Zeit schon in den Nieder- 
landen und auch am Niederrhein vollzogen hat. Dabei offenbaren die grossen 
Altartafeln der Krühzeit aber hfichst aparte koloristische Reize — ganz neue 
reiche nnd subtile Farbeustimmungen, und zumal durch die reichliche Ver- 
Wendung des Silbers Akkorde, wie sie den Naehbanicbalen völlig fremd sind. 
Die Anfinge der westfiUisehen Malerei fahrten ausser den Werken des Meisters 
Konrad von Soest die grossen Altartafeln ans Warendorf, aus St. Pauli in 
Soent und ans Fröndenberg vor, die mittlere Zeit die Werke des >Scböppinger 
Meisters, die Flügelpaare der Altäre von Sehöppinjjpn und von Haldern, 
und von dem Meister von Liesborn die beiden bruchstücke aus dem Knnatverein 
m Mlnaler. Die grosse Tafel ans St Mari« zur Hobe in Soest Uldete den 
Oberigiuig von der Schale des Liesbomer Meistsrs an der Knnst der GebrOder 
DBnw^^e. Das ausserordentliche Werk weist schon die Keime all der Vor^ 
zflpe auf, die die beiden Dortmunder Meister ein halbes Jahrhundert spater 
ausbilden. Für die Erkenntnis der Art der Gebrüder Dünwcgf^e, für die Be- 
nrteilung des Verhältnisses zu jener Bildergrappe, die man bislang dem 
Kappenberger Meister sngewiesen hatte, endlieb f Ar ihre ganze kOnstleriscbe 
Einsebfttiung bot die Ansstdlnng ein nmfiüigliehes nnd wertvolles Material. 

FUr die Beurteilung eines der bedeutendsten Meister vom Mittelrhein» 
wohl des ftihrrTufrn Geistes, dcR Haiishuclimeisters, hatte die .\uHKtelliinp; das 
wichtigste Material mr Stelle geschafft, und e« schien wenigstens* möglioh, auf 
Gruud der hier zusammengestellten Hauptwerke eine 8onderung vor/unebmen, 
Gruppen an bilden, auch die Anfmnanderfolge der Hauptwerke m bestiiBnien, 
die sieh um die grosse Krensignngstafel des Frelburger Mnsenms gruppierten 
(Fig. 19). Seit Max Lehrs und Flechsig den Bliok erneut auf diesen Meister ge- 
lenkt haben, den wir wohl besser als nach dem Han«hnch im Besitz deg Fürsff^n 
Waldborg- Wolfegg nach den Stichen des Amsterdamer Kabinetts nennen möi hten. 
ist die Persönlichkeit des merkwürdigen Künstler», der vom Niederrbeiu wie 
vom Oberrbdn g^eb starke Anregungen erhalten hat, inflier nshr in den 
Mittdpuakt der mittelrfaeinisehen Knnst gerflekt worden. Die von Beek vor- 
bereitete Geschichte der nuttelrheittisehen Malerei wird ihm wohl eadlieh aneb 
den richtif^en Platz einräumen. 

Aocb fttr den Hussersten iliederrbein hatte die AassteUnog wertvolles 
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Material zur Stelle zn schaffen gesucht. Einen Kolorigten allerersten Ranges, 
der in manchen Einzelheiten der landschaftlichen Stimmung mit GrOncwald 
wetteifert and in seinen goldig, schillernden bizarren Farben an die delikaten 
Reize japanischer Lackarbeiten oder an Limoger Emails erinnert, zeigte ein 
grosses Triptychon aus der ehemaligen Sammlung Lyversberg im Aachener 



'S*». 



Fij?. IH. Frankfurt, S. J. GoldHchmidt, 
Barihel Bruyn, Bildnis des Agrippa von Nettesheim. 

Monster. Dann aber war von dem niederrheinischen Hanptmeister, von Jan 
Jocst, das Doppelpaar seiner HochaltarflQgel aus der Nikolaipfarrkirche zn 
Kalkar hier aufgebaut, und znni ersten Male war es so möglich, das glänzende 
und gewaltige llanptwerk dieses Künstlers, der am Anfang des 16. Jahrhundert« 
als letzter »Sprosse der grossen holländischen Tafelraaler des vergangenen 
Jahrhunderts dasteht, in gUnstigcr Beleuchtung zu zeigen (Tafeln). Die zwanzig 
Tafeln waren unmittelbar nebeneinander aufgestellt, natürlich ohne den grossen 
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gmMMm llitteMirdn d« Meuten Loedewicli, der in Kelbir nrttiMleibeii 
Bmte. 

Diese niederrherniBcben Werke leiteten von selbst hinObcr zu der niedcr- 
läudiscben Malerei, der boll&DdischeD wie der flandrischen, von der die Knost 
WestdeatBchUuidB wirrend des 15. und t6. Jabrbimdertg ibre weeentlicbBteD 
Awegmigeii «nqiliMijseo hatte. £i war kier Wert darauf gdegt worden, gerade 
die Meister xa leigen, die bestimmend anf die benacbliarten dentscben Schulen 
gewirkt hiittcn: nebeu Baitliolom?lTis Briiyn staut! Quentin Massys, (iesKcn 
sprechende lebendige Cbarakteristik der ehrenfeste, aber ndcbteme Kölner 
freilich nicht erreichte. 

Was an einzelnen Werken der mederlftndischrai und der dentodieB Seknlen 
des 15. und 16. Jabriianderts sonst vertreten war, geborte zn der Abteiinng 
der westdeatsehen Privatsaminiiuigen, die in den unteren Räiitnen nnd in der 
oberen Galerie in geHclilosscncr Fol^v Aufstelliinf; g;cfuiulcii hatten. Eine 
ganze Keihe erlesener Hauptwerke heraiid äicb unter ihnen. Vun üiteren 
Werken der dentscben Malerei noch das Üttrer- Porträt ans dem Privatbesitz 
des Groeskersoga von Hessen, das in vielem dem Mflnekenw Bildnis des 
Oswald Kreil verwandt eneheint. Von Albreekt Altdorfer braehte die Ana- 
steUnng ein bislang ganz unbeknuntes, feines Bildchen mit dem Abschied der 
Apostel ans Frankfurt, von Cranncb vor allem die prachtvolle, koloristisch 
bedeutende und nnvergleiclilich monnniPfital mifprefasste Madonna aus der 
Sammlnng des Freiherr u von Heyl in Darmstadt. In dem Raum, (ier mit 
den Gemlldeo ans «km Beslli des Fflrsten von Wied gefflUt war, kielten 
vor allem die beiden wnnderbaren Tafdn mit den Bienen ans dem Leiten des 
kdligen Bertin von Simon Marmion, den anfinerksamen Besoeher fest. Der 
prioce d'enlnminore, wie ihn Jean Lemaire nennt, hat hier /woi Werk© 
geschaffen, die in ihrer ktlnKtlerisehen Qoalität den Malereien Mcmlings am 
Ursalaachrein zu Brügge noch überlegen sind, von einer anbeBcbreibUcben 
Fdnbeit In der Ansfübrong; nnd dabm wdeb eminentes koloristisebes Gefttbl 
in diesen nnr anf Sekwan und Oelbgran fcestimmteu Tafdn mit dem ab 
leitende Farbe sich gleichmissig dnrebriekeiiden gedämpften Rot! Die beiden 
mrrkivUrdigen Tafeln Hefen vor nllem das anpinpeschrrinktp Kntztickcn aller 
Künstler hervor. Von seiten der fran/ösibcheu knnstgeiehrteu, die vergebens 
ffir ibre Ausstellung der Primitiven darum geworben hatten, wurden sie auf 
das eifrigste stndiert Die Tafeln, die 1469 gesekaffen worden sind, durften 
am ehesten mit dm figBrenrdeken Kompositionen von Memling in Httnehen 
lad Tarin vergliehen werden. Sie sind aber wesentlich frflher als alle datier- 
haren Bilder dieses Meisters. Die beiden Gemälde konnten seitdem dinik dem 
gnädigen Entgegenkommen Ihrer Köni^'Uclion Holieit der Fran l'ur^tin von 
Wied und Seiner Durchlaucht des i' ür^ten Eingang in die Sammlung des 
Kaiser Friedricho>lIasenms in Berlin finden. 

Unter den Itslienera fesselte vor allem das grosse, ans der Galerie des 
Königs Wilhelm I. von Holland stammende Gemilde ans der Fürstlich von 
Wiedseken Sammlnng in Neuwied, das in dem sorgsun überlegten Rhythmoa 
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der schönen schlanken Gestalt eine sichere Komposition Leonardos wiedergab, 
die knn8thiHtori»<che Wolt immer wieder auf« neue. Eine wnnflervollf Kunst 
der Raumausfüllung zeigt eich hier mit einem fast allzu gefligseDtiicli betonten 
Kontrapost in der Bewegung. Der Entwarf scbliesst sich an die beiianuteu 
KompoaitioiieD der stehenden Leda an. Es ist die &ene gesoliildert, wie die 
beiden Dioskaren ond die Schwestern Helena und Klytimneetra eben die 
Eierschalen durchbrochen haben. Die AusfOhrang weist auf eine Gruppe vo>d 
Fildern hin, f<)r die man xuletzt ex consensn jrentium den Namen Gtan Petn'no 
testgeiet/.i hat. Aul den bekannten Lionardoschen Karton der heiligen Anna 
selbdritt in London geht dann ein Bild Lninis zartlck, das »ich gleichfalls in 
der Sammhuig des Fürsten von Wied befindet. 

Fflr Rembrandt liraebte die Aassteilang altes und neues; nicht weniger 
als 1 1 Bilder von ihm waren in den einzelnen Privatkollektinnen untergebracht. 
Ans der Galerie in Scbloss AnhoU war das köstliche, flhcrmötigc und freche 
Bild erschienen, das die Geschichte von Diana aud Aktäon wiedergiht, ans 
der Sammlung vcn Carstanjen das wundervolle breite Selbstporträt, oder 
viefanehr der Ausschnitt eines solchen — efaies der letiten in der llbfr 
40 Nnmmem zählenden Reihe der Selbstbildnisse — , und endlieh eine gana 
neu entdeckte waldige Landschaft aus dem Rcsit/, des Freiherrn von Ketteier 
in Schhms Ehringerfeld, vollhezeichnet, die den srhonen, slarkhelcnchtptcn 
Landschaften in Branuscbweig und Oldenburg aahestebt. Das wundervolle 
Bild mit der Heilnng des Tobias ans der Galerie des Herzogs von Area- 
betf r das hier in aller Müsse stadlert werden konnte, seigte hier alle glluan- 
den Vorallge seines Helldunkels. Überhaupt brachten die Schätze des H«^ 
zogs von Arenberg, die aus der Galerie in Hmssel nnd derjenigen des jüngst 
erworbenen Schlosses Nordkirchen ausgewählt waren, die anmutigsten Über- 
rasehongeD für alle^f'reonde der boUändischeo nnd flämischen Malerei. Unmittel- 
bsr neben den Rembrandt hing das nnTerg^iebliebe Interiear des Pieter de 
Hooehi eine dw allerdeKkatesten 8eh<)pfangen des MeisterB. Sodann ersehien 
der trinkende Baner von Franz Hals, das kldoc feine Porträt eines Herzogs 
von .\rcnhcrg von van Dyck, das an die nildnisRc König Karin I. von England 
erinnerte. Von Hals hrachte die Ausstellung daneben noch acht weitere Por- 
träts, darunter die als GegeustQcke behandelten Gattenbildnisse aas dem 
fieaits der Fran ron Carstanjen in Berlin nnd des Freiherrn von HejI 
an ^errnsheini in Wotdis. Von Jaeob Rnyidael wsren ? ier Bilder vertreten, 
darunter ein gleichfalls bislang völlig unbekanntes Stock ans dem Besitz des 
Freiherrn von Ketteier, ein Prachtstflck von J. M. Molenaer, drei jung^ 
Männer und ein Mädchen beim Frülistflckstis' Ii m lebensgrossen Figuren, ein 
Uaaptbild des Ktlnstlera, wiederum aus dem^Bcsitz des Freiherrn von Hey I 
an Herrnsheim, ans der kostbarea Galerie des Professors Martins hl Kiel 
neben denn bekannten Bild der Mntler. Bembrandts ein Bildnis eines Sohnes 
Karls I. von van Dyck, die veränderte^ Wiederholung einer Gestalt, ans dem 
Familienbild in Turin. Auch die Malerei <^f^ IS. Jahrhunderts wnr mit einigen 
aoserlesenen Stfloken vertreten: einem schönen Grenze niui einem merkwürdigen 
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DameDbildnis von Reynolds aus Aachen. Eine Aufzählung der hervorragenden 
Stücke ist hier unmöglich, und nur mn eine Aufzählung könnte es sich handeln. 

Die Ausstellung hat vou Anfang an sieh der weitestgehenden beachtuug 
der Kunstgelehrten und Kunstfreunde zu erfreuen gehabt. Den Forschern des 
In- und Auslandes, die iu so reicher Zahl nach Düsseldorf geströmt sind, 
gebührt auch für die mancherlei wertvollen Fingerzeige und Ilinweisungen 
Uber Provenienz und Zugehörigkeit der ausgestellten Werke der Dank der 
Ausstellungsleitung. Eine grosse 
Zahl von Auslassungen in Facb- 
blättem wie in Tageszeitungen und 
Wochenschriften beweisen die In- 
tensität des Interesses. Von den 
grösseren Auslassungen sind zu 
nennen die von Paul Schubring, 
Julius Meyer-Graefe, Karl Voll, 
Gustav Frizzoni, Marguillier und 
zuletzt erschöpfend von Ludwig 
Scheibler und Hofstede de Groot. 
Die Ausstellung selbst aber suchte 
die wissenschaftlichen Resultate iu 
etwa festzuhalten durch die Publi- 
kation eines umfangreichen Kata- 
logs, in dem der wichtigste Teil, 
der die Gemälde umfassende, von 
Firmenich- Richartz, der der Ab- 
teilung der Bilderhandschriften von 
Paul Giemen, der der Tapuierien 
und Skulpturen von Paul Hartmann 
bearbeitet war. Ausserdem ist 
<hircb die Kunstanstalt von F. Bruck- 
mann ein grosses Tafelwerk Uber 
die Ausstellung herausgegeben wor- 
den, das neunzig der hervorragend- 
sten Werke in mustergültigen Licht- 
drucken widergibt, mit einem Text 

vou dem Verfasser dieser Zeilen uud Eduard Firuieuich-Richartz. Auch an 
dieser Stelle sei nochmals, nachdem die in Düsseldorf durch sechs Monate 
vereinigten Kunstwerke wieder in alle Winde zerstreut sind, allen opferwilligen 
Helfern, den HOtem alten Gemäldebesitzes, wie den Sammlern, den öffentlichen 
Korporationen, den Domkapiteln und Kirchenvorstäuden, wie den Leitern der 
grossen und kleineu deutscbeu Galerien und Bibliotheken der ehrerbietigste und 
wärmste Dank dargebracht. 

Bei den wiederholten Bereisungen der beiden Provinzen Rheinland und 
Westfalen uud den eingehenden Prüfungen der für die Aus.stcllung in Betracht 
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kommenden Gemälde hatte sich ergeben, da«8 eine auBserordentlicb grosse 
Zahl von Hihlem, 7.unial von Hol/4;eniälden, tiich in einem so scblecbteD Zn- 

»tand befanden, das« eine sorg- 
fältige und gewissenhafte Instand- 
setzung gar nicht zu umgehen 
war, wollte man flberhaapt diese 
Gemälde auf die Daner erhalten. 
Eine grosse Anzahl von den Holz- 
tafeln war gesprangen und bei 
einer beträchtlichen Reihe die 
Farbe zu einem nicht geringen 
Teile abgeblättert. Sehr viele 
zeigten weit fortgeschrittene 
Blasenbildung oder Nei^ng zu 
solcher, dnrch die der dauernde 
Bestand der Gemälde Ul)erbaupt 
in Frage gestellt war. So waren 
in den Rheinlanden vor allem 
die Gemälde in den Kirchen zu 
Calcar, Xanten, Rees, Kirchsahr, 
Cues, Essen, Aachen, in den ver- 
schiedenen Kölner Kirchen sorg- 
fältiger Instandsetzung bedürftig, 
in Westfalen die Gemälde in den 
Soester Kirchen St. Patrocius und 
St. Paulus, in den Kirchen zu 
Warendorf, Fröndenberg und 
Lünen. Es verstand sieh von 
selbst, dasH die hier notwendig 
werdende höchst verantwortungs- 
volle Restauration nur unter der 
dauernden gewissenhaftesten Kon- 
trolle und durch die zuverläs- 
sigsten und bewährtesten Restau- 
ratoren ausgeführt werden durfte. 
An Ort und Stelle war das un- 
möglich. Die Ausfuhrung einer 
solchen zeitraubenden Arbeit an 
Ort und Stelle würde immer eine 
Beschleunigung verlangen, die 
eine grosse Gefahr für die Solidität in sich scbliessen würde. Die ganze Arbeit 
des Bcscitigens, Niederdrückens und Anklebens der Blasen kann nur sehr langsam 
und sehr allmählich unter ständiger Überwachung ausgeführt werden. Vor allem 
ist an Ort und Stelle gar keine Möglichkeit, diu komplizierten Apparate und 
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SehnalMtSi^ snm Spaniien und Keateimen und txna Parkettieren der Holxtafdn 

aofzastellen. Es ergab sieb jetzt die Möglichkeit, in Verbindung mit der kanst- 
hifltorischon Anw^tellnng diese Arbeiten in Köln und in DtlKseldorf mr Aus- 
führung bringen zu lag^en. Die Küniglicbc Staat«regierung linttc in \V üriiiguug 
dieser Möglichkeit den Betrag von 5000 M., die Provinzialverwaltuug von West- 
falen 2000 U,, die der Bheinprovim dOOO M. beraitgertellt. Eine Seihe von 
BUdem konnten noch vor Beginn der Ansetellang instand gesetzt werden, 
andere während der Dauer der Ausstellung. Einzelne Arbeiten werden sich 
bis in das Jahr 1906 liinzieben. Von den Gemälden der Rheinprovinz sind 
auf diese Weise instand gesetzt: ein Triptychou zu Kaikar mit dem Tude 
Mariac, das vielfach gerinen war, and dessen Tnfeln sich darehnus geworfen 
hatten, Tafetn aus der Pfarrkirche kd Rees, ein groBses GemMde aas der 
jetzigen Propstei zu Aachen und das merkwürdige Triptychon mit dem Kal- 
varienberg aus der Stiftskirehr zn Aachen, das Werk eines niedeiTheinischen 
Meisters um 1510. Die Flügel des Kalkarer Hochaltars von .lan Joest, die 
hier zum ersten Male in guter Hcleuchtuug zur Schau gestellt werden konnten, 
waren mit einem an vielen Stellen abgestorboien Firnis bedeckt, der die 
Lenchikrafl der Tafeln stark beeintrtehtifle. ^e sind in der soiyttltigatoi 
Weise gereinigt, an vereinzelten Stellen ausgeflickt und dann nen gefimisst 
worden. Eine besondere Sor^e mnsste den Werken der Gebrüder D (In wcp-ge 
in Xanten entgegen-^ebracht werden Die beiden Flügel des Antoniiisaltars 
befanden sich in einem traurigen ZusianU, zumai die AasBenseiten hatten durch 
siemHeh radikale Reinigui^sveraaehe ans frdherai Jahrzehnten md offmlmr 
dnreh tin wiederhoUce Abaehenem mit dem Pntzhtppeh sehr gelitten. Die 
grossen Gewänder der Einzelfiguren waren ganz stumpf geworden, die Zeichunng 
kanm mehr erkennbar. Ein sorgfältiges Reinigrnngn- unH Krgenerationsverfabren 
bat bier die Farben in ihrer ehemaligen Tiefe wieder an^leuciiten lassen. Auf 
den Aussen- und Innenseiten sind Ober 100 kleine Fehlstelleu ausgekittet and 
aasgefnllt worden. In derselben Weise wurden die beiden Flügel des Mdsters 
Dflnwegge vom Hochehor behandelt. Die RestanrationsarbeilMi waren in 
erster Linie dem Bestauratnr II einrieh Fridi in Koln anvertraut, der auch 
während der D^iior der Ausstellung an einer grösseren Zahl von Cemillden, 
zumeist iu öffentlicheu» und kireblichem Besitz, kleinere Schilden b^^^i-itipte. ('her 
die Instandsetzung des Antoiuusaitars in Xanten und der litichaUäriiUgel des 
Barthoknaaena Bmyn in Essen wird im nftehsten Jahresbericht der Provkudal* 
kemmissron referiert werden. Die Ausstellnng konnte so sngleieh auch der 
staatlidien und provinzialen Denkmalpflege wichtige und hoffentlieh fOr eine 
lanige Frist nachwirkende Dienste leisten. 

Clemen. 
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Berkdite über die Tätigkeit der Ftoviii2ialmuBeeii 
in der Zeit imm 1. April 1904 Iii« 9L Mira 190k 



I. Bona. 

Im Tergangeuen Jahre wetden die Arbeitekrftfte des Previnsielmiiieiiine 
durch die nmleeseiide Pnhlilaition des Legiomlegeie Noraerinm denurt daoenid 
in Aneprneh genommen, daee neae Ausgrabongeu nnr in geringen Umfange 

unternomnien werden konnten. Die ciuzi;;:e grössere Unteruebniuug begann 
erst tiu leUten Quartal des EtatsJahreH, luiehdem die erwähnten Pablikations- 
arbeiteu beendet waren, und Btelit dutier vorerst noch in ibreu Anfängen. Sie 
hetfiflH efaie Nenantersnehnug der sogenannten «Altebnrg'' efldlieh 
Kölns. Die dort belindliehen grossen rOnleeben Betestigungsanlagen waren in 
ilirer Ausdehnung im allgemeinen bereite durch die Untersuchungen dee Generals 
Wolf festgestellt worden. Ferner ^eht ans einer Reihe älterer Funde, namentlioh 
von Grabsteinen, die Angehörigen der römischen Rheinflotte pt's^'txt waren, 
und aus Ziegeln, deren Stempel ebenfalls von der Rheinflotte herrühren, hervor, 
dasB die Befestigung höehatwahncheinlieh rine befestigte Flottenstntion gewceen 
war. Es galt annmehr, die rersehiedenen Perioden der Befestigmig schärfer 
so seheiden und ihre zeitliclie Begrenzung sowie ihre technischen Untsrsehiede 
so genau als möglich zu ermitteln. Die bisherigen Ausgrabungen, welch? 
Mitte Februar 190.') begannen, erstreckten sich big zum .Schln&se des Etats- 
jahrcs im weseutlicheu auf die Nordflanke der Befestigung, die in den Winket 
Bwisehen BayentalgOrtel und AltebariserBtnisse fUlt, nnd bei der die Maeh- 
prUftea^ am dringlichsten war, weil das Terrain für die Bebaming mit modomen 
Häusern in atlernächHte Aussiebt genommen ist. Ein die Untersnchnag 
erschwerender Umstand war, dasp das ganze Terrain \or einer Reibe von 
Jahren bis unter das römische Niveau abgetragen war, h<i dasa wir meist nur 
noch die in den gewachsenen Boden binabreicbeuden Teile der römischen 
Anlagen finden Itonnten. Wir fanden nun anf diesem Terrain awd miteinander 
im allgemeinen parallel lanfende, seitlich aber scharf getrennte Befestigai^islinien. 
Die ältere, nach den bisherigen Scherbenfunden der ersten Hälfte des 1. Jahrb. 
n, Chr. angehörige, besteht ans einer DoppetpatisadenmaDer mit darorüegendem 
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Spit^rabeD. FQr die beiden Palisadenreibcn war je ein durcblaofender Pfabl- 
graben ansgrchohcn, dessen FuUnng dnrt'h ihre andere Färbung sowie durch 
ihren Selurben- md Kohleninhalt sich deutlich von dem festen, unbewegten 
Saude der Wände abhob. Ausserdem zdcbnoten sich durch dunklere Färbung 
dentiieh die Stellen der eiosdaen Pfosten in der FOllwig al^ m dasR deren 
Abettnde unter sieh gemessen werdm konnten. Sie betragen im Mittel 1,80 m. 
Der Zwischenraum zwischen der hinteren and der vorderen PaKsidenwand 
hetniir 2,G0 m. Diesen Zwischenraum hat man sich mit Erde aosgefflllt zu 
denken, die im wesentlichen dem vor der Pfahlnianer Hebenden Spitzgraben 
entnommen sein wird. Vor den Pfählen der vordereu i iublmauer zeigten sich 
denn noeb ejgentllmliebe, nieht ganz liorfaEontal liegende Einschnitte im Boden, 
die von HSfaeem lierrOhren müssen, welche als Stfltie einer Vemtdfmig der 
vorderen Wand gegen den Erddrnek gedient haben werden. Leider sind die 
beiden Enden drr Palisadcnmaner nicht mehr zu ermitteln, denn das eine 
Ende verschwindet unter dem jetzigen Bayentalgürtel, das andere ist durch 
eiue grosse Kiesgrube zerstört. Dagegen zeigte nich die Paliaadenw&nd an 
einer Stelle miterbroeben, nnd hier lag ein Tor, Ton welehem mehrere Ffoeten* 
löcher sehen anfgededtt sind. Dieae ganze fmhe Anlage hat offenbar grosw 
Ähnlichkeit mit einem Teil der Befestigungen aus augasteischcr Zeit, welche 
neuerdings bei Haltern an der Lippe aufgedeckt worden sind. Diese frllhe 
Hol/,- nnd Erdmaucr i^t nun in späterer Zeit durch eine Steinmauer mit Graben 
abgelöst worden, welche etwas weiter vorgeschoben war. Sie entspricht der 
von General Wolf entdeckten Anlage. Wir fanden aber taA flberall nnr noch 
den breiten nnd tiefen Graben dieser jüngeren Anlage, die offenbar nicht sehr 
tief fundamentierte Mauer war fast dnrehw^ spnrloB Terscbwonden, doch 
«engte ihr Absturz in der Grabcnflillung: (iberall noch von ihrer orsprllnglicben 
Anwesenheit. Erst an einer günstigeren Stelle, wo das Terrain nicht abgetragen 
ist, fanden wir auch die Mauer wieder, aber au dieuer Stelle ist ihr Verhältnis 
zur PaliBade noch nicht nntersncbt Dagegen Uess sich der Graben anf der 
bezdehneten Strecke noeh ▼ollkommen rerfoigen, seine beiden abgemndetmi 
Ecken fielen auch noch in das untersuchte Tenain, so daas festgestellt werdmi 
konnte, das« diese Nordflanke der jüngeren E«^festin:nnp: eine l4ing« von 
ca. 170 m besitzt. Nicht ganz in ihrer Mitti- la?; das Tor, kenntlich durch 
eine jetzt IG in breite Grabenonterbrecbung, welche Übrigens ganz genau 
gegenüber dem Tor des früheren Palisadenwerkes lag. Von einem ateinenMi 
Torban des jüngem Kastells wnrde übrigraa aneb nicbta geftniden, dagefen 
lagen Ober den erwähnten Pfahllöehern des frOhen Holztores mächtige Stein- 
fundamente von einem Tor, welehcfi aber seiner Lage nach nicht zum idne-eren 
Kastell gehören kann, sondern einen massiven Umbau des ursprünglichen liolz- 
torcs bedeutet, also zu einer Wiederherstellung des Holzfestungswerkes gehOrt. 
Die in dem grosaen Graben der jüngeren Anlage gefundenen Geßtaascberben 
geboren, soweit sieb bis jetzt übemehen lüsat, der mittleren Kaiaermit an, 
doch wird sich Aber die Zeit dieses jüngern Erdwerks erst nach genauer 
Sichtang <ler <rross*-n sorirfifltig nnfgcsammeltea Scherbenmassen reden lassen. 

Mrb. d. Vmt. V. Alt«rt4^r. Im Kbelnl. US. 7 
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Dorcb das Tor der iltem lowie dnrt h den OnlMiidiirelilaM der jüngeren 
Featnn^ir fo^rt ein Wasserabzagskanal, dessen Ränder von Pfostentöchem 
begleitet sind; er ist also offenbar mit Hulz verschalt gewesen. Sein Zweck 
steht durch den massenhafteQ zum icil lukruüiierteri Scblanim, der in ihm war, 
«üMcr Fnge. Er biegt, sobald er annerbalb dm groiten juugeren Grab«» 
Mgekonttteii iat, nach d«ii Bhein w mn ud konnte in äkttr Bkktxmg hu 
an das Ende der AnasnUraogsstellc an der Altebnrger Stnaae verfolgt werden. 
Dort nimmt er zwei von answärts, also wohl aas irgendwelchen börgerlicben 
Gebäuden kommende Ziegelplatteiikttnäle auf. Von einer walirsclieiniich dritten 
BefeBtiguugSdulage konnte vorerst uur ein ganz kurzeis Stück aufgedeckt werden, 
niittlieli eine Btaaltmaner Ton 90 cm Breite mit Torliegendem Oraben, die an 
den ipäteren Kartellgraben ameblieatend snm Bheme fohrte, aho vielleiebi , 
eine upfttere Erweiterung der Festung nun Rbeionfer dantellL Die eben 
begonnenen Ausgrabungen werden im ßonen Jahre in Verbindung mit dem 
KObier Wallraf-RichartTi-Museum fortgeiäetüt werden. Der örtlichen Anfsicbt 
Ober die bisherige Grabuug hatte sich Herr cand. phii. üageu unterzogen. 

Yen der rOmisehen Stadtbefestignng von Köln konnte beim Neuban 
dee Hamen KomMieiiitrasie 71/3 wieder ein Rnndtnrm nnteraadit werden. 
Er stand attf qnadratiecheni, durcbgemanertem Fundnment und zeigte im Auf- 
gehenden ahnlichen mitpivischen Schmuck, wie der bekannte noch aufrecht- 
stehende Stadtturm. Das P^undament ^ng 1,70 m senkrecht hinab, dagegen 
war die Fundamentgrube mit schräger Hönchuug angelegt, offenbar weil der 
Sandboden fflr grade Gmbenwände an locker ww nnd man eine Annimmerang 
dee 9ebaehtee ana irgend ebiem Omnde nicht anwenden wollte, Det Zwiseben* 
räum zwischen der Rchr^gen Böscbong und dem graden E^mdament war mit 
Banscbntt und Gefftssscherben gefüllt, die sorgfältig gesammelt wurden in der 
Hoffnung, durch da« Alter di»'i<er Scherben die ungefähre Bauzeit der Mauer 
bestimmen zu können. Leider erwies sich die Huffuuug deshalb als trOgeriscb, 
weil der Tum offenbar im frflhen Mittelalter einer Reparatnr nntnrtogen ward 
md dabei wahrsdieittlich dnreh OerfletbalkenlOcber auch mittelaUerliehe Seberben 
in die Tiefe geraten waren, so dass die römi.schf n Schiebten nicht mehr ung^tOrt 
waren. Bei den anscbUessenden Manertei! n ^vr^r die Ihifersnchnng aber erst 
rßcht unmöglich, da hier fiberall moderne Keller und Kloaken in die Tiefe 
gefuhrt waren. 

In Bonn konnten bei banliehen Arbeiten wieder einige Teile den 
rAmiieben Lagere- beobachtet and Termeesen werden. Der wichtigste nnd 

glOcklicbste Fund bei dieser QeK^;enheit war ein gut erhaltener Mosaikboden 
im nördlichen Teil des Lafrer« au der Ringstrasse, der erste in B'^ im t'efundene 
rümische Mosaikboden, dupi^eit interessant, weil er im Lager getundeu wurde. 
Er schmückte eiu Zimmer von : 4,19 m Auädchiiuug, deesen Wände Sporen 
einee dreimaligen farbigen WandTeipntica zeigten. Die bdden Ilteren Perioden 
des Verptttaea aiwiewn sieh mit Bestimmtheit ala ilter als das HosMk, erst 
der dritte, sehr rohe Verpatz, der eine bunte Marmorinkrostation imitiert, war 
nach Anlage des Mosaiks oder wohl mit diesem gleichsdtig hergesti^t. Dw 
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Mosaikboden war in einen Kif« ndcr Ziegelstricli einjr<**iet7t Tinfl mipist ??.'10 : 2.80 m. 
Die Mitte bildet eiu kreisrmides Medaillon mit einem groBsen Mrdn-ciihaupt. 
Daroni scbliesst »ich eio Kcchteck, in deuen Ecken Blattkdcbe uud zwei- 
bnkUge Yiseo, ans denen iidi Bankoi Inranswinden, eioMider pnamdM 
gqgenflberseetdlt eind. Auf drei Seiten iit dieees Te|ipidunmter tm enem 
mit roten Vierecken gemusterten Saume cingefaMt 2n don UntuSk sind 
verscbicdciiartige Marmorsorten, weisser Kalkstein, g^raHgrelbcr Tnff nnd sehr 
viel roter Zioj^'elßtciTi verwendet. Die Technik und der etwas derbe Stil 
erinnert stark tiu das im Fraukfurter Museum befiudliebe Mosaik aus MUnster 
bei Bingen. Die SUdt Bonn hat den wertrollcn Fand danltennrerterweiae 
dem Provinalalningenm gesefaenkt, in dcesen Eingaagriialle daa Metaik nun ala 
bedentendea Bcbiiiueksnick prangt. Dia geplante weitere Aoggtalmng daa 
Gebäudes, dem das M >saik irrliörte, scheiterte bisher an den gan« über- 
triebenen KntKcLädiguiigstorderuugen der Grundbesitzer. Ein eingebender 
Bericht (iber den Mosaikfuiid ist ?on Herrn Ha£;en im VVestdeutscben Korre- 
ipondenaUatt XZIII, 1904^ Nr. 66, TwOffentliebt wwdan. 

Eine andere wiobtige kldn« Unteranebnnf avf Bonner Odiiet konnte bei 
einer Bauausscbachtnng Ecke Hundagaaie-BmdmwtfMBa Torgenommen wer- 
den. Bereits in den vorhergehenden Berichten war mehrfach von Fnnden 
arretinischer Sipillata Stempel in Bonn die Kede, also von echt italischer 
Importware, die zur Zeit des Kaisers Augustus an den Rbein kam. In den 
Bonner Jabrbllebem Heft 110, & 116 ff ^ iit dw Yeraneb gonaebt, ana den 
Fnndorten dieaer Ware SdilAne anf dio AnadMimng der tileaton riHniaobcn 
Beaiodlung Bonns zu ziehen. Durch die Beobacbtong der erwilmten Bnn- 
an:^sT hnc1:tnnir liabcn diese Vormntungen eine gesicherte Ornndla?? erhalten ; 
denn auf der ^anstelle fanden sieli in grosser Tiefe Wohn- uud Al fnll^Tiiben, 
in denen ansehnliche Men^n augosteischen Geschirrs nnd auch augusteischer 
MttnMn lagen. Wir erbielten von da ein GroMora d«a Angnstus, PrAgnng ran 
Lyon mit Sebilfbrordertoil (16886), ein OnMaen nnd aivai MitloieiM dea 
Augustus mit dem Lyoner Altar (16356/7, 16587), ein Mittelerz de« Anguitna 
mit unkenntliebem MUnzmeistcr nnd einem Gegenstempel (16588), einen DWv^ 
Augustus Coh. 228 06589): ferner einen charakteristischen aup:iistt ischeu 
Kochtopf, zahlreiche Krugbäbe, Henkel uu^ sonstige Scherben ganz frUber 
weiawr Krflge, lowio die arretinisoben Stenpiel: L. Titi f.; Phil | Avil; Crispin!; 
Samia; Kaain (16886/8, 16844—7, 16862, 16860/1) aowia ein UniMa 01aa> 
ringelchen (16M0). Der griisste Teil dieser Fttndo ist unter genanester Ton 
Herrn Hagen geführter Aufsicht erhoben, so das« man also dort jetat einen 
ganz festen Punkt der nugusteiscben Besiedlung Bonns kennt. 

Über kleinere Uutersncbnngcn in Remagen sowie im Oberbacbemer 
Wald wird an anderer Stolle an beMten sein. 

Von den Nene r war bangen dea Moaeania mOgen folgende ab beiondeia 
'Wiebtig erwähnt werden: 

Die prähistorische Abteilnng erhielt reichen Zuwachs namen^ob 
au äteinwerkzeugen am Caub, Bacharach, Lorch, Kanzel (16209—16), 
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taeonden'jlier aus Hefuberg: bd Aachen 06826—41)» ron wo eine mit 
l^eiiaiieik Fnndangabeo vcreehcnc Privatsammlung erworben wurde, die unter 
anderem einen bi«!her im Museum noch nicht verlretrnon Typus enthält, nfini- 
lich ein flaches ovalei? in der Mitte durefabohrtes schüu geglättetes Steingerät, 
das ?ielleicbt zu einer Kctile gehört. Ein sehr frUhcr Mahlstein wurde aus 
d«B eiMii Orabeo dw gnmtm iteioMdtKehen Erdwerkt Ton ürtnitz erhoben 
(16663). Bronsezeitliche Messer und Nadeln stammen aus Baebarach 
(16389 — 92), vier zum Teil sehr grosse Ilallstatturnen und sechs Teller und 
Näpfe dicf^cr Zeit aus einem Grahfeld bei UrmiU (16ööiä — 62}, eine riesige 
Ualistatturne aus Hflnstermaifeld (16317). 

Wichtigen Zuwachs hat die Samminng rOniiscber Steindenkmiler 
an Terzdehnen. Ans Remagen stammt ein sehOner, frUher Grahstem den 
Breneers Dasmenus, aus der cohors VIII Brencomm, ans der ersten HUfte 
des 1. Jahrb. Es ist dies nunmehr die frflheste im Kastell Remagen bezeugte 
Kohorte. Das mit dem flott gearbeiteten Rolinf zitier hacchantischen Tänzerin 
geschmückte Denkmal ist besprochen im Vvestücutscben Korrespondenzblatt 
XXLI, Nr. 31 (16304). Ebendaher stammt ein Weihedenkmal (16305), dem Genius 
loei nnd dem Rheinstrom (flnmini Rhene) geweiht von einem Benefiziarier des 
Provinziaistattbalters Salvius Julianns aus der zweiten Hälfte des 2. Jahrb. 
( Wd.Korrbl. XXTII, Nr. 86), fenier ein Weihcileiikm!»! von der Gattin des Priifckten 
der cohors I. Flavia int Jahre 205 {reweiht, welehes hewcist, das.s diese aus 
andern Kemagener iuscbriften schon bekannte Kohorte während der gau/en 
ersten Hilfte des 8. Jahrb. dort gelegen bat (16306; Wd. Korrbt. XXIII, Nr. 86), 
endlieb ' eh) Altar, der dem Jnpiter, der Jane R^na> Minerra, Vietoria nnd 
Fortuna Gnbernatrix von dem comicularius (Sekretär) des Präfekten der 
cohors I. Flavia Philipp(iana) geweiht ist. Kr muss nach dem Beinamen der 
Truppe in die Zeit zwischen 244 und 249 n. Chr. fallen (16307. O.I.L. XIII, 7792). 
Aus Honu stammt der schöne Grabstein des Soldaten C. Julius Verecnndus aus 
der tribuB Papiria aus Xanten, mit Darstellung des sog. Totenmahhi nnd awder 
Eroten, die die Insebrift halten« Er wnrde in der GoblenxeratraSse gefunden 
(16314. Wd. Korrbl. XXIII, Nr. 87). Ebenfalls aus Bonn stanimt ein Statuenkopf 
ans Kalkstein und ein Sarkophag (16259 u. 16348i. Ein weiblicher Statnen- 
kopf au8 giaueui Sandstein wuixle aus Ila-^erir-lt. Kreis Zell, erworhen ' ]>VH}2). 
i^udlicb erwarb das Muaenm den (iipsabguii8 des besten der Matroucuaitäre 
ans ROdingeu, deren Originale im -18. Jabrknndert naek Mannkeim kamen (16271). 
. Das rOmisehe Hedasenmosaik ans Bonn (16S72) ist schon oben besebrieben. 
Von hohem Interesse aind aneh die geschlossenen römischen Grab- 
funde. Aus Bonn wnrden anpscr zwei Oiahfunden der Mitte des 1. Jahrb. 
Yon der Paulstrasse (16 310/11) zwei sein- n)erkwUrdige Gräber vom Anfaiifx 
des 2. Jabrh. vom Maarflacbweg erwürben. Sie zeichnen sich aas durch 
Tongefiflse sehr aparter seltener Form, welebe tnm Teil deatlieh reniote 
Broniekannen naebahmen; die Henkelansitse sind mit plastiscben Köpfen 
vereiert. Das eine der beiden r.i iihcr enthielt ausserdem die Reste eines Bronze* 
bOebscbens für. einen ebenfaUs vorhandenen Salbenreibstein, sowie ein iicqirane: 
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lieh daran befest if;te8 Bronzerelief mit Darstclhni'; des im Tempel thronendea 
Mar». Das nnderc Grab enthielt eine MOnze Traians, welche nach Auswtis 
der Keraiuik dm richtige Datiemog der Gräber angibt (16580/9). Ans iiouu, 
FriedridwlrRM^ stanimt ein Qr*l»fiind mit Geaiehtfnni« md Mbffner hdlMaiier. 
gerippter Olaasefaale (16886/9). Freiherr von Rigal Bchenkte verschiedene Grab: 
urnen, die bei Erbanong seines Hanses in der Cobienzerstrasse gefunden waren 
(16291) — 3nr . Ari-i Af!(Mi!ui erhielten wir als Geschenk der Stadt Adenau inen 
sehr rcifh :iuis^re«tatteitu (üabfund, bestehend ans Ton^efässen, Olasunieiireäten, 
zwei BronKciäitipeheu und den Besten einer Traglaterue sowie 'ö MUuzeu, nämlich 
einen Oenwr dee L. Thorins Bnlbus nnd je einem Mittelen dee DomitiBn nnd 
Nervn. Der Grabtttnd gehört dem Ende des 1. Jahrfa. an (16313. Wd. KorrhL 
XXIII, Nr. 72). Endlich aas dem Oberbachemer Wald bei Mehlem stammt ein 
Grabfnnd, den Herr Fabrikbesitzer A. Rrtmer in Königswiritcr scijeiikte. Er 
enthielt unter anderem einen feinen dunkelgrünen (Jla.sbecber nnd eine MUuz& 
der jUngereu i-aiu>tiua (zwischen 149 und 173 u. Chr. gepraßt. 16273). 

Von römischer Keramik ist etwa noch foteendes mi erwähnen. Vier 
arielinisebe Sigillalaetempel ohne nähere F^ndangabe am Bonn. 2 Xanthi, 
je 1 Mahetis und Anti | ochns; sowie einer, Atei, „auf der Eaolie'', d. h. im 
Laper gefunden 16 303 — 6). Unter 150 in Bonn ^efnndenen cfewobnürhcn 
Sifrillatastcmpelu (I6ü97 — 16556) sind zu nennen die selteneren Stempel: 
Buacauttisf., Sentrosf., Masa fec. und Feeit. Fiue Scherbe eines grossen 
SigiUatoknmpena aas fionn zeigt die Darstellnng eines Wagenrennens (16808). 
Eine Geuebtsome in Beeberform stammt ans KOln (16319), ein gtflnglasiertes 
Fliaehchcn mit dieken Tonkömwn nod eine grflnglasierte Scherbe mit 2 Gladia- 
toren nnd der Inscbrift Peneleus aus Bonn (16371/2). Ebendaher ein Doünm- 
henkel mit JStempeli Ii iun^ornm) Melissfi) et Melisse (16547j. 

Von römischen Ziegeln wurden wieder solche mit Stempeki LI (16594), 
LEGIP (16188), leg(io) XXI. (16551) sowie saUreiehe der legio I Minenri« 
(16874—95) ans Bonn erworbeni ebendaher stammen einige tOneine Heistdalten» 
ndireben. eines mit T nagel (16349/53) nnd eine Ziegelplatte in CteriohtS- 
rorui 16376). Eiuifce Terraltottafignren wurden ans Bingm erworben 
(16243—5, 16250). 

Von römischen Gläsern wurde erworben ein Becher mit blauem Kami 
nnd opokweissem Bcif, sonst farblos, eine Glasknmpe und eine iMuidiige Glas^ 
Hasche ans KOfai (16859, 16316, 16565) und eine vierkantige Glasflasebe mit 
Stempel aus zwei gekreuzten FflllhAniem ans Bonn (16878). 

Unter d™ römischen Bronzen verdienen Erwähnnnnr die Statacttc einer 
sitzenden Göttni mit Haube, Mantel, BInmc nnd Frilcbten, angeblieb ans der 
Gegend Ton Köln (16570;; die Gruppe eines nackten Mannes, der mit 
einer Löwin kAmpft (16571) nnd tin SalbgefSas in Form einer Sa^yrbflste: 
ans Köln (16856), ein kngliges Salbgeüss nnd ein Gortbeseblng ans B4n» 
(19377, 16386). 

Von Sebmuek Hachen aus Bronze sind nennen: vier schöne frühe 
Fibehl, darunter eine Kranseufibel mit Stempel Draciedo f., aus Bingen 
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(16946 — 9), die Scbmnckplatte eines grossen Fingerrings mit Kopf des Jupiter 
Ammoii und ein Fingerring m\t hlaiicr Paste, worauf Herkules dargestellt it^t, 
aas Bonn (16322, 16201). Melirere schöne Goldscbmucksaehen wurden 
aus Privatbesitz erworben, so ein Ohrring mit Ziegeobockskopf aus der Gegend 
TOD NeaM (16572), ein Anblogad in Form tSuM Oraeltent nnd dne kleine 
Fibel MM der Gegend too Bingen (16573/4). Zwei goldene Ohrringe mit rotem 
beiw. Unnem Stein nnbekannten Fundorts (16575/6); endlich ein roter Intaglio 
mit Dftrstellnng zweier gitzender Männer ans Bonn and ein iNreonroter IntagUo 
mit Kassandra am Altar aus Xanten (16320/1). 

Von Funden der Völkerwauderungszeit sind hervorzuheben ein 
merovingieober Tonbecber ans Andemaeh (16382) nnd fünf kwrüngiaehe bemalte 
Oeffteie ans Bendorf (16286-90). 

Von mittelalterlichen und neueren Erwerbungen sind zu nennen: 
eine betnaltc Holzstatae eines Bischofs m\t Kircbenmodell in der Linken, zu 
Füssen eiu affenartiger Teufel, um 1500 (163Ö7); zwei weisse MarmorbUsten 
des 17. oder 18. Jahrb. aus Bonn (16256/7), Uberwiesen vom Provinzialkonservator. 
Ferner swri Icleine Terrakotten, Madonna und Engel (16578/9); swei verzierte 
Steinaengbenkelkrflge ans Gobienz (16254/5), zwei Naussauer Steinxengkannen 
aus Grenzhansen (16264/5), eine grUnglasierte Schüssel mit Wellenornament 
% aus Bonn (16381), ein grün-, braun- und gelhprlasiertes Krttglein aus Köln 
(16566), sowie eine lederne Filgerflaaohe von 1685 aus Uaserieb (16303). 
Endlieh folgende Münzen: 

Ein balber Heller Theoderiebs von MOrs (1414-68); ein Baderalbns Ton 
Hermann von Wied, von 1518; ein Bonner Goldgniden von Baprecbt Ton der 
Pfalz (1463 — 80); ein Goldgulden von Johann Gebhard von Mansfeld von 1558; 
ein Dcutzer Dnkat von Salentin von Isenbnrp von 1575; ein Rlieinischer 
Groschen der Stadt Köln von 1515 ; eiu Aachener Denar Ucinricbs VII.; ein 
Andemacber Ratsaeieben von 1725 (16218—16225). 



Im Januar 1905 erschien die oben schon kurz erwähnte Publikation der 
Ergebnisse der langjährigen Museumaansgrabung im Röraerlager von Grimling- 
hausen unter dem Titel „Novaesimn, das im Auftrage des rheinischen Provinzial- 
▼erbnndes vom Bonner Provinsialmosenm 1887—1900 an^gegiabene Legions- 
lager"» einem Textband von 462 Seiten und einem Tafel band mit 36 Tafeln. 
Da CJ? wflnschengwert erschien, dieser Pnbükation in den Rlieinlanden von 
vornherein eine gmsse Verbreitnnp zn sichern, 8o wnrde sie g'leicli/eitig als 
Heft 111/112 der Jahrbücher des Vereins von Altertumsfrcunden im fibeiulande 
ansgegeben md die ■ein' erbeUfeben Keilen wurden daber von dieaem Verein 
md dem Proriniialverbaad gemdneam getragen. Wibrend der Verein das 
Werk seinen Mitgliedern gegen den gewöhnlichen Jabresbdtrag liefert, ist der 
Preis im Buchhandel auf 20 Mark fe«tt,'esetzt. Im November 1904 gab der 
Direktor einen neuen „Führer durch das Provinzialmusewu" in Stärke von 
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131 vSciten henws. Ein die«eo Führer iUustriereiMies Tafelheft ist in Vor^ 

bereit ung. 

Der Direktor hielt acht Vorträge Uber die Kunst- und Kiiltuigeächichto 
der RbeiiilAiide bis ta Karl dem Grossen mit LiebtMIdeni auf Veranlassung 
des Konutees fdr VolkshoehsebiilkiirBe in Bonn« ansserdem hielt er Vorträge 

bei dem archäologischen Pfingstferienkursus für Gymnasiallehrer, im Verein 
von Altertumsfreunden in Bonn, bei dem philologischen Osterferienkursus der 
Gymnasiallehrer in liouu, in der Kasinogescilschaft in Dillingen a. d. 8aar und 
erklärte mehreren Schulen und Vereinen die AltertQmer des Museums. 

Das Mosenm wurde fm verfloss«i«i Jabre von 6446 Personen bcevcht. 
Die Einnabmen uns Eintrittsgeldern und ans dem Erlös von Ftthrem, Photo- 
grapbien und Dobletten beKef«! sieh auf 462,10 Mark. 

Der Masenmsdirektor: Dr. Lehner. 



II. Trier. 

Die archäologische Bcobaditnng der Kanalii^ation wurde auch im Qe- 
sfliilftsjahr iiMj4 fortgesetzt. Allerdings ist in dieser Zeit ntir ein Strassen- 
kaiial gebaut, in der Gerberstrasse, aber es wurden viele Hunderte von Haus- # 
aiiscblUsseu hergestellt. Der Schacht für den Kanal der Gerberstrai^e durch- 
scbnitt eine der ostwesdiehen ROmentrnssen and in lebn Hamansehlllsseii Ist 
man anf ROmerstrassmi gestosaen. Mehrere andere Haiiaanseblllsse haben 
rOmbche Brunnen getroffen. Die Anlage des Regenwasserabfln^es auf der 
Xordsfite de.s Domes ermöglichte eine genaue Erforschnng des in der Erde 
vergrai)enen .\nsatzes von dem Trepptutunii, der einst an der Front des römi- 
schen Domkerues zum Dach emporführte. llaasanschltlsse im Uistteil der 
Kaiserstrasse dnrehqnerien mehrwe nordsddliehe Manem, die um Kaiserpaiast 
gehört haben. Anf dem I^Uasttiaradeplats machte ein Haosansebhiss Ziegel' 
manerwerk siehtbar, das die Portsetnng der an die Sodwestecke derBaaüilca 
aogebanten Mauer ^'ebihlet haben muss. Einem benachbarten Hausanschlussc 
entstammt eine Säiilr:itn niinel aus giallo antico, ein anderer Hnusanschlnss 
lieferte zwei ivalk^jicmkapiteilc. Die Zahl sonstiger Lmzeiiuude der Kanali- 
satton ist gering (inTenlarisiert nnler Nr. 8465—8581), nnd die anfgesSbllen 
topegrapbisehen Ergebnisse der Kanalisationsbeobaditttng sind im VerbllHiiB 
in denen der vorangehenden Jahre unbedentend, doch es gilt, alles zusammen» 
antragen, \vm znr Ergänzung des hisher e:e\vonnenen Bildes vom rrmiischen 
Trier zu dienen vermag, und solange die Kanalisationsarbeit fortdauert, ist 
auch die archäologische Überwachung uuerlässlich. 

Oa die Oberwachnng indes nieht mehr dieadbe Zeit erforderte wie Mher, 
itoimten die damit Betrantm sieb eifrige der Verirartnng and Ansaeiebnn^g 
der in den Skiz/.enftüchcm niedergelegten Aufnahmen widmen. Der Museums* 
assisteut Ebertz bat eine l'ek<>M«(riiktiün des römischen Strns^ennetzes in einen 
modernen Stadtplan (1 : 2öU0; eingetragen und die besterhalteuen Profile von 
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Rßroerstraseen im Massstab 1:25 j?ezeichne(. Zwei dieser Profile und der 
8ta(ltplau äiud sUrk verkleiuert iu der ZeiUehtiit ^üic Deukuialpfiega" VI, 
1904, S. 125ff. Terfiffeiitlieht worden.. Die «ndern teehniflehen Krtfte de« 
lIiiMiiint wireii damit bcmshiftist, das (saine Kanalnetz im MaMatab 1 : 100 
darzustellen nnd alle in den Schächten beobachteten Reste rOmiich«i Maaer- 
wcrks nnd römischer Straseen darin einzumesacn und mit vpi -cliiedenen Farben 
keuDtlich zu machen. Diese Aufgabe ist jetzt zur Hiiitu ^^elö^^t und wird 
Toraossichtlich 1905 zum Abschluss gelangen, so dass dann auf diet>er Grund- 
lage ein groseer, mOg^chat genauer Plan der Anginta Treveromm geaebaffea 
werden kann, der mehrfarbig reproduziert werden soll. 

Zur Bereicherung der topographischen Kenntnis haben neben der Kanali- 
aation auch etliche andere Oberwachte Angschachtungen beigetragen. Eine 
Kelleranlagc in der Eberbai dstiiiäfie gab Gelegenheit, ein neues gutes Profil 
einer nordsUdlichen Römerstrasse zu zeichnen, in der Gilbertstrasse zeigte die 
Aiundiaclitiuig ftir einen Keller eine Hanawand mit einer Reilie vorgelagerter 
Pfeiler, die das Dach einer linga der Strasse lanfenden Vorballe getrageo 
haben, deren Vorhandensein z. B. auch bei dem 1897 ausgegrabenen Hause 
gegcnllber dem Kaiserpalast und verschiedentlich bei der Kanalisation fest- 
gestellt werden konnte. Eiu StUck der römischen Waüäcrlcitung ist am oberen 
Teil der Bergstrasae zutage getreten, und zwar ein Stack, das aus der bia 
dahin innegehaltenen afldliehen Richtung naeb Sndwcaten d«m Pnnkte va^ 
atvebte, wo die Waawrleitnng die Stadtmauer durehbraeh» Im unteren Teil 
der Bergstrasse, kurz vor ihrer Einmltndung in die GflterBtrassc, vrard das 
Fundament eines Stadtmauertnrmes aufgedeckt, der die bei der Pnblikafion 
des Stadtplans (Denkmalpflege a. a. 0. S. 126} aui^espioclieiiü \ emiutung 
beetätigt, das« die TQrme möglichst in die Azenricbtung der Strassen gelegt sind. 

Auflaerhalb dea rOmisehen Nauerringe wurden an versehiedenen Stetlmi 
Grftber beobachtet. Am linken Moselnfer fand sieb ein Steinaarkopbag in den 
Lehmgruben der Herren Gebrüder Manderscheid (Distrikt Speier, Flur Euren), 
darin lag neben dem Skelett ein Glasfläschchen, das dem Museum Oberwie'i' n 
wurde. Im Osten Triers, am Petrisberg (Distrikt Nenenberg), wo Herr Neuss 
einen Weinberg anlegen lieaa, atieaa man ebenfalls auf einen Sarkophag. Er 
enthielt keine Totenbeigaben, aber In der Naehbaraehaft wurden allerlei Ton- 
scberben aufgelesen, die ins Mnaenm kamen. Drei Sarkophage f^erte eine 
Kellerausschachtnng in St. Medart ans Licht. Unter den ihnen entstammenden 
Gegenständen, die erst ans zweiter Tland erworben word»'n konnten (Kr. *4, 
644»+'' nnd 64ö»~**) ist das bemerkenswerteste ein kleines lieukelkänucheu 
aas weiMem, opakem Glas. Dieselbe Ausschachtung legte die Ecke eines 
Hooaikbodens frd, dw Tenuvtlieh einer Grabkammer angehört hat Um hierr 
über ein sicheres Urteil BU erlangen, ist eine Grabung auf dem Naehbaigrund- 
atllck in Aussicht genommen. 

Die grösste Zahl von Gräbern ward in St. Matthias aiifj^'edeckt, wo im 
letzten Winter noch weit mehr Leute als im vorigen nach Scbätzen gruben. 
Mnaenmsseitig wurden die Grabungen beständig beauibichtigt und ihr Ertrag 
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nach MnpUchkeit antjekanft. 1903 waren hauptsärbü Ii nalio tlcr Strasse 
^!e{:eiu». Gnmdstüeke darehwüblt. ilcrcii FoodstUckc zumeist dem ersten Jabr- 
huiidcrt angehörten, 1904 worden weiter Östlich belegene Grimdstttckc in 
Aogrif f genommen, nnd die hier gemaehten Funde ataaiiiiai der Mebnftbt nacb 
au dem sweiten und dritten Jabrirandert. Da dte anagegrabeneo GcfSflM 
grösstenteils in Scherben waren, konnte die mOhsame Fiickarheit noch nicbt 
bewältigt nnd die Tnvcntaripntion wu-h nicht durchgcfülii ( ^vrrflcn. Im granren 
werden es nahezu lUÜO UegeiistaiKie sein, die das Museum aus jeueiu Tirab- 
felde erworben bat, darunter zahlreiche Glas- und TongefiUsc sowie Geräte 
am Bronte nnd Gagat von gans neaen» bisher Bobekannten Formeii. Eise 
nibere Übersicht soll alibald in einer «Hammenfanenden Bebaadlinig de» stld- 
iiebco Gräberfeldes von Tner gegeben werden. 

Grabstätten hat das Museum noch nn vier anderen Stellen seines Bezirks 
untersucht. Dem Uerm Lehrer Schneider in Oberleuken, der früher (siehe 
Jahresbericht fllr 190Ü) im Gemeindewald von Borg eine römische Nieder- 
lasBong festgeatelit batte, Ist es im Herbat 1904 gelungen, an dem Westrande 
des Watdea auch einen Ikgräbnisplatz anfzngpQren. Durch das migttnatige 
Novemberwetter, das den lehmigen Boden so durchweichte, dass die Scherben 
gar nicht daraus zu hofrcien waren, wurden wir leider gezwungen, die begonnene 
Grabung nach weutgeii Tagen aufzugeben und auf günstigere Zeiten m ver- 
schieben. Aufgedeckt wurde ein Verbrennungsplatz und imter den dort gcsam» 
melten Seherben war das Randstitek einer Slgiüatataiae, deren übrige Teile in 
einem der Gräber steckten. Die wenigen bisher untersuchten Orftber geboren 
teilweise der CrttbrOmisoben Zeit an, teilweise der Wende des ersten anm zweiten 
Jahrhundert. 

Auf der Höhe westlich von dem an der Salm belegenen alten Gräflich 
von K^elstattschen SebloBse Bruch stand im Walde (Distrikt Merlenbach, 
' Jagen I76b) altes Hanerwerk zutage, das Herr FAnter BrOck 1903 als Material 
aar WagaTerbeseeruog verwenden lassen wirflte. Bei der Ansbebnng fand man 
mehrere zerbrochene Urnen und Gefässe, sowie eine Steinplatte (63x48 cm), 
die in umrahmtem Felde die Inschrift tr;ifrt MIOVINCA | SVaaaRONIS | BOLLIAE | 
ADBVGISSE I VXORIS. Die weitere Zersturuug wurtte daraufbin eingestellt und 
im letzten Herbst durfte mit gütiger Erlaubnis des Herrn Grafen von Kesselstatt 
der Fiats musenmsseitig nntersueht werden. Es b^and sich dort ein kldnet 
rechteckiger Friedhof (7,65x3,91 ro), der von einer Hauer umgeben und 
ungefähr in der Mitte der Längsrichtung durch eine Mauer geteilt war. Die 
I/agc des Inpchriftsstcing hei seiner Auffindung Ifisst vermuten, dass er auf 
der Mauer getitaudeu hat. Im Innern war das hervorragendste Grab ein Sand- 
steinwttrfel (47 cm Höhe, 62 x68 cm Oberfläche) mit einer Eintief ung fOr die 
Asehennme, darauf soll naeh Abgabe des genannten Farsters eine Steinplatte 
gel^n haben, die ebenfalls eine umrinderte Fläche, aber auf dieser keine 
Spur einer Inschrift bietet. .\n verschiedenen Stellen des Friedhofs waren 
Urnen in die Erde cin^relassen, eine anrh ausserhalb des Manerberings. Sämtliche 
Gefässe waren in Scherben zerfallen, und von ihnen, sind bei der ersten Durch- 
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wflUong viele abluuideii gekommen. Aus /.ahl losen Splittern gelang es den Ober- 
teil einer Glasnmc znsammcnznsetren, die der von Flethier, Illnstricrtcr Ffthrer, 
S. 106 Nr. f>, ab^'ebildeten gleicht. Die Masse der Tonscherbeu barrt noch der 
Sichtung und Verkittuug, es sciieint, dann alle dem 1. Jabrbundert angeboren. 

In Wittlieh wurden im Gnrira des Herrn Losen, der wenige Sehritte 
sddwettlieh ▼om Bahnhof li^ gelegentlich der Anlege von Erdbeerbeeten 
einige prächtige GlnsgefOssc gefunden, die der Besitzer in rühmenewerter 
Liberalität dem iMiisenm schenkte. Das wertvollste Stück ist pino gerippte 
Manuorglassobale, kobaltblau mit weinsen Eiuspreniclangen (Ü4,3l!5; Form und 
Grösse wie bei tiettncr a. a. 0. S. IUI Kr. 16). Die Schale war %war in 
mdiiera Slfleke zerbroehen, ist eher IiIb anf zwei kleine AbspUtterangen voll- 
sttndig. Weniger gnt erhalten ist eine grOesere gerippte Sehale aoa einfarbigem 
blauem Glas (04,317; Form und OröKse wie bei Ilettner a. a. 0. S. 106 Nr. 2), 
und noeb stärker zerstOrt ist eine nach Art der Ampbotm nntcn zngcfipitzte 
Flasche aus Purpurglas (04,319). Leider hatte mau von den mitgefundenen 
Tonflcherben wenig aufbewahrt, doch gaben einige Stucke von Sigillata und 
von bclgiiwher Ware (04,321—324) die siebere Gewihr, dasa sie mid mit 
ihnen die Qlaigef Asee der firttbrömisehmi Zeit angehören. Dnrcb den Fond 
ward der BeaitMr des nördlichen angrenzenden Grundstücks veranlasst, auch 
ztt graben, und gpegen Enlsehädigung konnte aueh das Musennt anf seinem 
Boden noch 12 (iräber aufdecken. Unter all diesen Funden (04,32,") — 336) ist 
kein bervorrageudtis StUck, und ausser einigen beigischen Tellern sind sie 
alle einer erbebUch spAteren Zeit zuzuweisen. 

Knrt vor dem Seblnss des Etatqabres hatten bei Bittersdorf (Kr. Bitbnrg) 
anf einem fränkischen Friedhof, wo früher bm^ts 64 Gräber untersucht waren 
(8. Mu8enmBl)eriebt für 1901) die Grundeigcntttmer wieder eiui{;e HrUbcr geöffnet, 
und darauf wurde noch fflnf Wochen dort auf Musctini'^kosten gegraben. Im 
ganzen sind diesmal 43 Gräber aufgedeckt, von denen mir 6 ganz unberfthrt 
warmi. Die übrigen hatten schon in länger zarQcklicgenden Zeiten dne 
PlSndermig erfahren, doeh ergab wenigstens in 24 Fftllen die Naehlese noch 
einige FnndotHeke. Über die Oesamtausbente s. unten. 

Die grflsste Unternehmung des Museums galt einer römischen Villa am 
Lieser-Ufer unterhalb Wittlich«». Zn den Kosten hat sowohl das Kaiserl. 
Archäologische Institut l)eigctragen, als auch die Stadt Wittlich, deren 
Verwaltnng flberdies die Arbeit des Musenms in jeder Weise nnterstatzte nnd 
forderte. Die Grabm^f begann am 1. September, mnsste aber am 19. November, 
als die Witterung ungünstig wurde, eingestellt werden. Wie die Untertnehnng 
ergab, bat die Villa auf ihrer dem Tal zugekehrten Frontseite eine im sanften 
Bogen geschwungene, zwcigoschnsfiige Halle von etwa 130 m Länge gehabt. 
Hinter ihr erhoben sich drei Baukomplexe, einer in der Mitte nnd zwei von 
jenem migefilhr gleicbweit entfernte FlQgel. Die Fliigcl konnten noch nidit 
voUallndig aatersncht werden, was aber im kommenden Sommer nachgeholt 
werden soll. Die eingehendere ßeschreibnng der Villa wird daher besser anf 
den näohsten Jahresberieht verseboben. 
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In Euren (Landkreis Trier), wo schon 1859 der Domkapitiilar v. Wilniowsky 
h( flcutende Keste einer Kömervilla beobaclitet hatte (hescbricben im Jahrea- 
bcricbt der GeselUcbaft ftlr Nützliche Forschungen 1872/73), sind nnlängrst 
beim W^ebaa wieder Mosaikreste jener Villa zum Vorschein gekommen. Sie 
wurden mmeninaReitig Aufgenommen, nnd für später iat <ane weitere Unter- 
mchnng dce Gelindee in Anerieht genommen, ebenso wie nnob eioe Gnbnng 
anf dem sttdlieb vom Mathoi er Sauerbnninen ^^elegenen Acker, wo im 
verfrangenen Sommer unberufene Sobetzgrftber einen Üaam nebet dwanelOMender 
Treppe freigelegt hatten. 

Der Zuwachs der Sammlungen iui Jahre 1904 lässt sich noch nicht fest 
besiffora, dm wie oben benwkt, viele Fnnde nns dem Grtberfeld von 8t. MattbiM 
noeb der InTentnriaiening bnrrai. Daaieibe gilt von den Orabfnnd«! ans Borg 
nod Bruch. Dag Inventar bat bis jetzt die Zahl 04,764 errmcbti doch nmfaawn 
wieder viele Nummern mehrere Goir^ii'^tiincle, die je einen Grabfund hiMen. 

ErfreulicherwciRC hat sich ge,Leiiiii)er dem Vorjahr die Zahl der Scheiik- 
geber vermehrt, ausser den bereits geiiauuteu lierren Graf v«iu Kesselstatt, 
Loien, Handencheid, Neme dankt das Mneenm Zuwendungen der fVaa Becker 
ttttd den Berren Profeieor Bartbels, Baniat He«e, Knbn, Sehnte, Werner, 
Rektor Zascbcr. 

Die stein/citliche Sammlung ward vermehrt durch «ne 21,5 cm lange 
wohierfaaltene Steinaxt ans Diabas (04,113), die in Wallendnrf a. d. Sauer im 
Pflaster einer Dunggrube gesteckt bat und entdeckt wurde, als die Grube 
gemlM der kmdrUliehett Viwiebrift Mraentiert wenden moaale. 

Zur bronneieitiieben Sammlvog kam ein 30,2 om lange» geraden 
Meaaer (04,769), deeaen Griffende zu einer öae wngebogen ist, und ein frag- 
mentiertes RHsiermeftser (04,708) in Ilalbmondforni mit dnrchbrochenem Griff 
in der Mitte des nn^.sen-n Halbkreises. Beide StUcke sind allem Anschein 
nach zusamnieugelundeD, doch das Museum erhielt sie durch einen Händler, 
nnd ihr Fandott iet unbekannt geblieben. Vom Finder adbat, dem Präparaaden 
Sebfrts aoB Tholey, wurden dem Hoaeum fünf Eiaenfragmente iberbraebl» die 
er in einem lltlgelgrabe des seinem Heimatsort benachbarten Vamawaldea 
gefunden hatte. Sii- Hessen sieh zu einem 40 cm langen Hiebmesser zusammen- 
setzen (04,167). Aus einer Kiesgrube bei Steinbacb (Kreis Ottweiler) stammt 
eine schlanke, oben bestoesene Urne von dunkelgrauer Farbe (04,118; nebst 
fier Tonringen woA den Beaten einer läaMifibel. Die Fem dw aitf der Dnh^ 
idimbe gefertigten ürae kennselebnet sie ab Eraeugnia der apften La^T^ne« 
Zeit. Dem Obergang der gallischen aar rdmiecheu Kultur sind mehrere 
steinumsetzte Gräber zuzuweisen, die ein Baner vom T^eidelhacher Hnf hpj Wadern 
(Kr. Meraig) im Vorjahr geöffnet hatte, und dereu hilialt jetzt für las Museum 
erworben werden konnte (04,13ö — löt)> Er bestellt teils aus dickwandigen^ 
fraibindig geformten GefllMen, toib aua Arbeiten der TOpfencbeibe, darunter 
die Terra idgra vorberrsebend iat. Daan treten als cbarakteriatiaehe Beigaben 
der genannten Epoche Brenzellbeln vom jflngaten La-T^ne-1^pna aowie eiaenie 
Ixte nnd Scheren. 
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Unter den neu erworbenen rfimisehen Steiudeukmäkm nl dM titctte 
der fragineiitieite Giabstciu eines Reiters 04,111 veröffeutlicbt von Prof. 
V. Domai;/.ew!<ki, Kurreepondcnzbl. der Westd. Zeitschrift XXIII, 1904, S. 163), 
der siuber in die augusteische Zeit hinaufreicht. Er fand sich beim Abbruch 
eines .Hanwi, das an der UciligkremBeratrasse diebt neben d» Saarstraaie 
stand, xweifello« hat der Stein in der Nihe der Stelle, wo er eingenuraert 
wnrdc, seinen ursprünglichen Plat^ gehabt, und infolgedessen ist er auch topo- 
graphisch wichtif,', (knii oi beweist, dass die südliche Grenze Triers in augu- 
steischer Zeit sehr viel weiter nördlich gelanfen ist als später, wo die Stadt 
bis zur heutigen Ziegelstrasse reichte. Aus dem Bauiuateriai einer mittel- 
alterliehiBn Mauer, die beim Abbrach eines Baues der Metieistruse nni Vor» 
schein .kam, ward ein Oberiebensgroeser wciblieber Idealkopl ans Marmor 
hervorgezogen (04,1), der verhältnismässig gut erhalten ist; die Nase war, wie 
zwei Bohrlöcher für Stifte zcii^eii, schon im AUcrtnm anpcsttickt. Ferner 
erwarb das Muacnm einen marmornen Knahunkupf ^04,0.") , den man in später 
Zeit mit einer Grifföse versehen und als Gewicht benutzt bat, und eine 
Hanuorbaais mit zwei POenn darauf (,04,202). At» der Stdinag der FQsse 
Ist mii Sieherfaeit »i lehliesien, dass sie sn einer Replik des die Querflöte 
blasenden Satyrsknaben geharten, Ton dem zahlreiche Wiederholungen auf 
unsere Tage g:Pkf*nn>en sin«!. Bei einer Kcllcransschachtunp; in der Kl)erhard- 
Mrassc ward der Kalksteintorso einer sitzenden Jupiteretatue ausgegraben 04,171 1; 
in Welschbillig kam im aufgerissenen f undamente eines abgcbraunteu Stalles 
wieder eine Herme d«r TdeheinfaHNing zutage (04,306). Sie trigt einmi 
jugendlich minnliehen Kopf, der aber infolge der späteren Verwendung des 
Steines als Baumaterial arg beetossen ist. In Xenmagen, wo ein früher 
unberührter kleiner Teil (Im- rnnstantiniselien Befcstigiingsmaner jetzt nieder- 
gelegt wurde, hat sich darin ein Kalksteinhiock i04,298) mit dem Fragment 
einer der auf dco Neumagener Skulpturen öfter vertretenen Toiletteuszene 
gefondm. Gesehenkt wurde dem Mnsenm ron FVau Bedcer eine beim Abbrach 
ihres Hauses in der Brodstrasse entdeckte SAulentrommel ans CSpoUino (04^64), 
und von Iferrn Maurermeister Kuhn eine schon linger bekannto rlinstUcbe 
Inschrift (04,188, veröffentlicht CT. L. XIII, pars I, fasc. i>, Xr. 3917). 

Unter den römischen Ikonzeu sind, abgesehen von manchen Sttteken, 
die zu den Grabfunden von St. Matthias gehören, erwäbneoswert eiuer^citä die 
kleine Figur eines Ebers (04,112; 6,3 cm lang) und 3 MMfOsse (04,72—74) 
in Form von LOwentatsen. Zwei derselben sind einander völlig gleich, bei 
allen dreien hat die Rftbre, in die das Holzbein eingelassen war, schräg 
ansteigende Kicbtnng. DaratiH ergibt sich, dass die betreffenden Möbel Beine 
hatten, die sich kreuzten nnd die wahrscheinlich zum Zti^amnienklappen ein- 
gerichtet waren. Bislaug war nur ein analoger Mübulfuäü im Museum, auch 
dieser erst Im Voij^r bei der Kanalisation gefunden (Stadtinrenlar 7109» 
vergl. Mnseumsberieht Ton 1906). IKe in der Mibe der neogefandenen drei 
FOsse aufgelesenen Münzen (04,75—80) stammen, soweit sie erkennbar sind, 
ans dem Ende des IV. und dem Anfang des V. Jahrb., ans Triers letater Zeit. 
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In die Abteilung der fränkischen Altertllm^^r g;elan/2:ten als Geschenk 
des Herrn Prof. Barthels in r/iixemhiir}? zwei Glagitcchcr i04,5(}0 - 561), die 
1859 bc'iiu lian der Eiseubaliuliiiie Saarbrückeu-Trier iui sogen. Zeweuer 
Einichnitt ausgegraben waren. Dazu kommt die Anabente Ton Rittersdolf 
(04,100—765). %e nmfaat mehrere Datzend Ton> und OlangeffeMet nngefUir 
ebeOBOTiele Waffen und eine grosse ZSahl hnbsclier Scbniacksachen, onter denen 
üiolir^^re Almaiulinenbroschcn. eine in Cestalt eines Vogels, den ersten Rang 
einnebini'n. Alle FundsKlcke tragen den gleichen Charakter wie die 1901 
erbobeneu und bilden zu jcueu eine wertvolle Ergänzung. Es erseheint 
dringend geboten, die Übrigen Grilber, die anf demselben Qellnde noeb tw<- 
banden inid, ebenfalli ta nnterancfaen, nnd vor allem wird aneb der Vomeh 
gemacht werden mflssen, Sparen der AmiedlaDg an finden, an der jvöer ana^ 
gedehnte Friedhof gehört hat. 

Für die SauiitiUiiig mittelalterlicher Denkmäler ist ein Abguss der frühsten 
Skulptur beschafft (U4,I91}, die uns dje mittelalterliche Kunst der hiesigen 
Gegend binterlasien hat Es ist dies ein bisher gar niebt beaebletea, oder 
wenigstens nicht in seiner Bedeutung erkanntes Relief, das in einem ArkoiDit 
grab IUI der Wand der Klause bei Castel (Saar) ans dem natflriieben Fehl 
gehauen ist, mit dem I5ilde Christi in der Oloric und der Himmelfahrt Maria. 
Sein Schöpfer muss ums Jahr iM>0 gelebt haben. Dauk einer Souderbewillignng 
des Frovinzialansschusscs konnte auch ein Abguss der Qrablegungsgruppe 
(04»194— 201) angefertigt werden, die in der Uebfranenkirebe steht. Da der 
sebOoe Renaisaanee-Baldacbio, 4er sich einstmals Ober jener Gmppe gewölbt 
hat. dann aber aus der Kirche verbannt war und als Geschenk der B''amilie 
Saatenstrauch ans Mnsenm gelangte fs. Mn«emnsbericht für 19<il\ demnächst 
in dem Mnseumsanhau zur Aufstellung koiumeu wird, soll der Ahgus» der 
Gruppe ilarunter nicht fehlen. An Originalen konnten aus den zum Ankauf 
gefährdeter Denkmller Im Etat vorgesehenen Mitteln awei lebrasgroase Apoitd« 
fignren des XtV. Jahrb. erworben werden (04,192—93). Sie standen snletst 
in einem Garten zu Saarburg; fUr welchen Platz die Statuen ursprDnglich 
geschaffen worden sind, Hess sich noch nicht ermitteln. In Nenmagen wurde 
ein frUbgutisches Rclieffragmeut (04,297) erworben, das nach den Aussagen 
des Verkäufers mit dem obengenannten antiken Brnehstttek (04,298) in der^ 
sdben Mauer verbant gewesra sein soll. Dargestellt ist anf dem mittdalter- 
fieben Stuck ein Ritter nnd eine r)anie In Trier wurde beim Abbruch des 
Chors der Karmeliterkirche unter dem Baumaterial ein Gewölbeschlussstein 
mit einem Gesicht in Reltt f gefunden, der von «Iftn EigentOmer des betreffenden 
Kirchen teilii, Herrn Werner, dem Musenm gesi iieiikt wurde (04,558). 

Gekauft wurden einige Konsolen und Baldachine (04,62 a, b), die einem 
ander&i Teil jener Kirche entstammen. 

Unter den Zngftngen znr MOnzsammlnng verdienen hervorgehoben zn 
werden 18 Denare (04,93 — 110), die zusammen gefunden sind bei demselben 
Hausbau wie der Reitergrabstein (s. oben). Die Denare waren teilweise an- 
einander gewachsen, und es hafteten daran Reste eines Stoffes, woraus zu 
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scbliessen ist, da» der F^chatz in einem Bcutclcben oder in einer amwickciten 
Rolle yrreiiit f^ewescn ist. Der iilti'Slc der Denare lrä{*t das BiM (\e9 Antoniuag 
Pitin iFräjjuug vom Jahr lo^i. der jfltiT^te das Bild des Alexauder Scverns. 
Ans Onsduri, wo 1903 eine Grabkauuuer i,.-') aasgegralien war (g. den vorigen 
Jftlineberidit)| lind diedariA anfgefnndeneii Hflnseii worbev woiden (04;3— 36), 
88 BroDnn von Domitiu bu Gordian refohend, dazo ein Denar des Gallien. 
Von einem grösseren MOnxfnndi der in Ralingen a> d. Sauer gemacht and von 
den F'indern untersclilapon war, konnte das Museum die 17 Stflck kanfeo, die 
in die lläudc des Grun ii il^« ntflmerg gelangt waren ''04,279 — 295), Bronzen 
ron Probus bis Constantm. Die Sammlung kurtrierisclier Münzen ward um 8 
liMier nieht mtiel«» Stücke vermelirt (04,172~>17tt), danoter dn sog. 
Eneharinadeaar» bei der Auktion der Samnlnng Po08^ Uflncbra ersteigert 
Den Manzen anzureiben ist noch eine rOmiscbe teas«« aus Blei (04,7G7), 
Geschenk des Herrn Rektor Zuscher. Solche tesfierae, im SOden so häufig, 
sind diesseits der Alpen ansserhrdentlich selten. Die Entstehung unseres 
Stflckes in Trier bezeugen die auf der einen Seite innerhalb eines Kranzes 
■tehenden Bidwtaben TRE. Die andere Seite zeigt das Bild des ScUangen 
wlrgendn Heraklesknabeni dartlber die Bvehstaben IVV ond neben der Flgor 
das Zahlzeichen V. Es ist demnach wahrscheinlich, dass die tessera fnr eine 
Scbaostelinng, Hie vom eoUegium IVVennm Triers veranstaltet war, als Ein- 
trittsmarke gedient und ihrem Inhaber das Anrecht auf einen Platz im fünften 
coneus des Amphitheaters gegeben bat. 

Das Hinmiu ward an den Tagen mit freiem Eintritt von 8198 Personal 
besacbt, dtr zahlenden Beancher waren 3243. Die Thermen, deren Zutritt 
»ionab nncntgcitlich ist, hatten 54 18 Besucher. Der ErlOe ans den Eintrftta- 
geldern nnd dem Vorkauf von Führern, Plänen v..s. W. betmg im MoBOttm 
1948,00 Mk , in den Thermen 1537,90 Mk. 

In der Zeit vom 30. Mai bis 1. Juni fand wie alljährlich ein Ferienkursns 
fttr G^pnnami^ehrer statt, an dem 32 Herrmi teilnahmen. 

Mnsenmsdlr^tor: H. Graeven. 
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Berichte (Iber die Tätigkeit der Altertums- und GesohichtsveraiM 
imd Ober dii Vermehrung der städtischen und VnreinssamnilongM 

innerhalb der Rheinprovinz. 



I. Die grösseren Vereise. 

» 

1. Verein von AHertamtfreimden im BheioUDde. 

Am IOl JoU 1904 mitenwhm der Verein «einen 6ammenratllig nach 

Blankenheim iu der Eifel. Etwa 80 Teilnehmer hatten sielt eingefundeni 
wolelic nntei Führung von Dr. Lchner die vom Bonner Provihziahnnst'um 
ausgcfcnilicnc und konservierte römisrlic Villa besichtigten. Nach genieinsL liaft- 
liclicin Mittai^smakl worden noch die Burgruine nnd andere SeheuswUrdigkeiteu 
TOD Blankenheim benicht. 

Am 27. Jnli 1904 fand die OeneralTeraammliing im Proriniialmnaenm 
Bonn statt. Nach Erstattung des Jahresberichts, der im Wesentlichen schon 
im vorigen IJericlitc enthuUen ist, wurde tlic Veroinsrcchnung der Versammlnng 
v()r;;clegt und der Kas-scnverwalton^ Entlastung erteilt. Bei der Neuwalil de« 
Vorstandes wurde au Stelle von Professor Strack, der einem Kui au die Uni- 
venülftt Oiewen Folge geleistet batte« Oberlehrer Dr. Siebonrg gewiblt, im 
flbrigen trat in der Zaaammensetsnng des Vorstandes eine Änderang nidit ein, 
so dass der Vorstand aus den Herren: Professor Loescbcke und Rentner van 
Vlcnten nU Präsidenten, Mosenmsdirektor Dr. Lehncr und Oberlehrer Dr. Sie- 
boarg ah Sekretären, üniversitfttsbibliothekar Dr. »Masslow als Biblio- 
thekar bestebt. — Nach Schlnss des gesubäitlicheu Teiles hielt Dr. Lebner 
einen Vortrag aber ^Transrheoana*', Frotoor Loeaehcke beriohtele aber Nea* 
erwerlHifligen des Akademiseben Kttnatmuseoma. 

Am 0. Dezember 1904 wurde der Geburtstag Winckelmannain ablieher 
Weise ^'cfi iert. Den Festvortrag hatte Museunisdirektor Dr. Graeven iü Trier 
Übernommen, der aber leider erkrankte; an seiner Stelle »prai li Dr. Lchner 
aber das rOmische Trier. Daraut »pruch Professor Loescbcke Uber den Tliron 
LadowiaL Ein gemeinsaaiea Abttüdessen beeeblcsa die Feier. 

Der Vermn hidt drei Vortrag abende im ProvinaialmaseBm ab. Bei 
dem ersten Vortragaliend am 24. November 1904 sprach Privatdoioif Dr. Karo 
ober ncne Ansgrabnngen anf Kreta, Otn rlchror Dr K ii i onhe r ? „Zur Igeler 
äftnle". Bei dem aweiten Yortragabeud am 20. Januar 19U& s|»rachen Stadtr 
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baurat Reig^pordnctcr ^^chultze Uber Rßmisclic Stndttnre, Professor Loescbcke 
uihI !>r Lflmcr (Iiier KctTPnvprbnngeii des Akaaeini8clien KuiiHtiiiuseiims and 
de» i'rovinmlujubcums. Bei dem dritten Vortiagabeiul am 9, Marz 1905 bericbtcten 
Oberlehrer Dr. Siebourg Aber zwei griechiselie OoMkrtn» ftiu der Sammlnng 
NiesBen in OOln and Ifmeumsdirektor Franberg^er am Üfliseldorf aber Neu- 
erwerbnngen des Kniwtgewerbemuscnius in Düsseldorf. 

nerausg-ppehcn wnrdc nntcr der Kedaktinn von Dr. Lchucr Heft 111/112 
der Bonner Jahrbiiclicr mit 462 iSeiten, TiU Textfigitren und einem Tafclband 
mit 36 Tafelu. Das Werk cotbält bauptsäcblicb die Ergebuisse der Aus- 
f mboDgco des Bonner ProvinziabniiseniD« in dem Römischen Le§^onslager No- 
vaesiom, swiscben Neuss und Grimtingbansen. Der ProTinsiaiansschuss hat 
diese aossmirdeDtlich kostspielige Publikation, die den Abscbluss der seit 1887 
durebgefHbrten umfassenden Ausgrabungen und üntersacbnngen bildet, darcb 
einen namhaften Zuscbuss unteratUtzt. 

Die Bibliothek vermehrte sich wesentlich durch den Tanschverkchr 
mit Akademien, gelehrten GescIlselMften und Voreinen, 
' ' Der Verein ztblt aogenblteklieh 4'£brenmitglieder, 572 ordentUehe und 
9 aniserordentiiche Mitglieder. 

t * 

• • 3. BergiBcher Getchiebtsverein. 

Im Jahre 1904 wnrden folgende Vorträge gehalten: 

In Elberfeld: „Die Oloeken Westdentsehlands" von Pastor Niema^e^ 

Elberfeld. — „Die Lohnbleicherei im Wuppertal" von Dr. Bredt-Koble»«. — 
.Der Barmer Dieliter Kurl Sicliel" von Professor Dr. Hoert er- Barmen. — 
^Vor bnndert Jahren'^ vnn Lehrer B. .Schönncsiiof er-Lcnncp. — ^(iencral- 
t^uperiutendent Ferdinand Werth" von Lebrei* Karl Wehrh an- Elberfeld. — 
^Die Feme" von Oberldner Knemmel>B«nMen. — ^Lantesbttlwesen und Laad^ 
tchnllehrer im Hereogtiim CSleve vor 100 Jahren*^ von Oborlehrer Dr. Heiners* 
Elberfeld. — „Beitrige snr GeRchichte der bergischen Testilindnstrie'' von Dr. 
Bredt- Ahrweiler. — .,nie niederrhcinisclie Städtev erfassnn» nntcr pfiUziscber, 
französischer und preiis«isclier Uerrseliafi" von Oberlehrer Dr. Caacr-Elberfeld. 

In der Orti»abieiiung Barmen: „Die kommunistischen Bestrebungen bis 
zur Mitte des XIX. Jabi'bandertB'* von Karl Haeken borg Barmen. — „Gustav 
Adolf im Liebte der Gesebiebte** von Oberlehrer Dr. Liedtke-ßarmeo. — ' 
„G'eneralsuperintendent Ferdinand Werth'' von Lehrer Karl Wehrban-Elber- 
feld. — „Zur Erforsch« n;; dei älteren Geschichte der Indu.slrie des Wupper- 
tals" von Adolf Wert h - Harriu ii. ~— ^Der niittelnlterliche Meiiselr von Ober- 
lehrer Dr. il aase- Barmen« — „Landschuhvcsen und Landsehullehrcr im Her- 
zogtum Cleve vorlOO JsJra** von Ofaoldirar Dr. Heiners*Elberfeld.' — ^Im« 
jnahner Kant* von Obä>lehrer Dr.' Li edtke -Barmen. 

Die Sammlungen des Vereins erhielten einen besonders wertvollen Zuwachs 
durch den zum Teil dnreb eine reiche private Zuwendung ermOgliebten Aokanf 
alter WaiTenstllcke. 
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Im Vorstande trat ciiit- VeiüiKlcrung nicht ein, da die satznngsmllflsig ans- 
»clieidenden Mitglieder in der Haupt Versammlung am 2. Dezember 1904 wieder 
gewählt wurden. Der Verein y-ahlt 739 Mitglieder. Herausgegeben wurde 
das 37. Heft der „Zeitschrift des bergiscbea OeBchiebtsvereiiis'', das die folgeu- 
den grOneren AbbandlnDgen eDthflll: Kitsche, Die SeUffahrt auf der Rnbr 
und Lippe im achtzehnten Jahrhundert. — Büsken, Aus der Zeit der Gegen • 
reformatioD in Wesel. — Wolff, Jobannes Plange, der Mitbegründer der 
bergischen Synode. — Meiners, Zur Sehulpädagogik Friedrich d. Gr : Das 
Reglement für die deutseben reformierten Schulen in Cleve und Mark vom 
10. Mai 1782 aod das General- Landscholreglenieot vom 12. August 1762. Ausser- 
dem enebien flefl XI. der von Otto Sehe II redigiMten «Monatisebrift des 
bergisehen OesehiehtsToreins*' mit Udneren Beiträgen stur Heiniatknnde. 

3. Historischer Verein für den Niederrbein. 

Die Neuwahl des Vorstandes auf der Generalversammliing zu Mtlncbcn- 
Giadbaeh am 18. Blai 1904 hatte fohlendes flrgebnis: Professor Dr. Sehroers- 

Bonn, Präsident — Prof. Dr. AI. Scbnlte-Bonn, Vizepräsident. — Domkapitalar 
Prof. Dr. Schniltgen Cöln, stellvertretender Scliriftführer. — Buchhändler 
lleriMRiin Scliilling-Cölu, Kassenwart. — Die Herren Prof. Dr. Meister- 
MUngter, ücheimratProf.Dr. Loerscb-Bouo, Archivdirektor Prof. Dr. Uansen- 
Cölu und Dr. H. Cardaaus-Cfflo wurden wiedergewählt. — Nach dem Aus- 
sebeiden des Horm Prof. Hoister abemahm Privatdosent Dr. Alfred Her- 
mann- Bonn bis auf weiteres am 1. Januar 1905 die Gesebifte des Schrift- 
fohrers und Redakteurs der von dem Verein berausg^i-gebenen Anualen. 

Die Zahl der Mitglieder ist erlieblieli — auf etwa 7n(i — «s^estiepen ; mit 
etwa 130 wissenschaftlichen Vereinen steht der historische Verein fttr den 
Niederrbein im Scbrifteitaostauch. 

Im Jahre 1904 wnrden twei Gcneralversammlangen abffebalteD. Die Ve^ 
Sammlung in Mauchen Gladbach leitete Herr Domkapitalar Prof« Dr. ScbnQtgen. 
Ihr lag das 77. Uefl der Aunalen vor, das der Erinnerung an die vor .')0 Jaliren 
erffdgte VereinsgrUndung gewidmet war. Seinen Inhalt bildete das Lebensbild 
des ehemaligen Ehrenmitgliedes, Alfred von Reumont, aus der Feder den 
langjährigen Vereinsprftsidenteo Gobeimrats Ue rmaon Uüffer, der vou der 
Versammlang snm Ebrenprisidenten des Vereins ernannt warde. Vorträge 
hielten in München-Gladbach P. Corbinian Wirz O.S.B. Uber das Verhältnis 
der Pfarrkirche in München Gladbach zur Abtei, Prof. Schalte Aber Hark« 
graf Albrecht von Brandenburg als Domherr in Mainz 1.^10. 

Die zweite Hauptversammlung des Jahres 1904 tagte am 12. Oktober in 
Jülich and war der Feier des fflnfzigjährigcu Bestehens des Vereins gewidmet. 
Den Vorrits fllhrle Prof. Dr. Sehroers, der auch den ersten Vortrag über 
die Entstebong and Entwicklung des Vereins hielt. Sodann sprachen Gymnasial- 
direktor Dr. Kreuser über die Bedeutung des Herzogs Wilhelm V. i; 1539— 92) 
Air die Stadt Jülich und ('ynniHHialoberlehrer und 8tadtarcbi?ar Dr. Scboop 

. Jftbrb. 4. V«r. v. AlterUTr. im Rb«liiJ. n«. 8 
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aus Dllreii Uber die römische und fränkische Besiedelnni,' des Kreises Düren. 
Anefnlii liehe Berichte Uber die beideu VersaniDilaogeu sind m den üefteu 7b u. 79 
der AuiialcD eulhalteo. 

Von den ^Aaiialen des historisc'hen Vereins fflr den Nieder« 
rhein*^ erschien ansser dem oben schon genftnutcn 77. Heft mit der Biogrsphie 
Alfred von Reumonts von Hermann HUffer lieft 78; djissclbe enthält an 
grösseren Abhandlungen: Hrcving, Wohnuugs- und Besitzverhältnisfic der 
einzelnen RevölkerungskUiisfcii im Cölner Kirchspiel St. Kolumba vom 1.». bin 
16. Jahrhundert. — E. von Oidtman, Bildnisse des Rcitergenerals Jan von 
Werth.— Ders., Grabstein des knrbayerisehen Bittmeisters Stephan von Werth. — 
Haeeo, Das Jtlliehsehe Gesehlecbt von Werth. — Fflssenicb, DicVolksmüsion 
in den Herzogtümern jQlich und Berg während des 18. Jahrhunderts. Als 
VII. Beiheft wurden von der „Übersicht über den Tnhfilt der klcinenn 
Archive der Rheinprovinz" die von Krodcwig bearbeiteten Kreise DUren 
und Aachen-Land verütTeutlicht. 

4. Trier. Gescilscbaft für nützliche P^oiHclinngen. 

Die Gesellschaft zählte am Ende des no^i lmfti^jahres 1904 24 Ehren* 
mitglieder, 24 ordentliche nnd 496 ansserordeutlidie Mitg^Iieder. 

Durch den Tod des lleirii Ministers des luueru, Freiberru von Hammer* 
stein, verlor die Gesellschaft ein hodigeschfttstes Ehrenmitglied. Der Ver* 
storbene hatte in seiner bUherm Eigensdiaft als BerirksFPrftsidart von Lothrii^ea 
nnd als Vorsitzender der befreundeten Gesollschaft für lothringische GeHc liicbte 
nnd AltertiHHskuude in Met/, der Gesellschaf t ffir ntttKliche Forschnngen besondres 
Wulihvdlleii eiitg^ef!:eiigel)iacbt. 

Es fanden /.wei Sitzungen der uideiulicheit Mitglieder statt. Iii der 
Sitzung vom 23. Jali 1904 verabschiedete sieh das Älteste ordentliehe, sehr 
verdiente Hitglied» Geheimer Regierangsrat nnd Oberblligermeister De Nys, 
der der Gesellschaft seit 1872 angehört und seit längerer Zeil das Amt des 
II. Vorsitzenden verwaltet hatte. Der Vorsitzende, Regicmngs-Präsidrnt Rnk<', 
sprach deui SclieideiultMi dei) wärmsten Dank fllr seine Verdiensie und das 
lebhafte Bedauern Ubei- seinen Abschied aus. Der durch »eine Versetzung 
gleiehfalls ansschddende Regienings- nnd Baarat von Pelser» Berensberg 
wnrde anm Ehrenmitglied enwnnt 

Der Vorsitiende machte die Mitteilung, dass der Herr Kultusminister anf 
Grund des im vorif^en no.-^chaftsjalire Kdialtoneii Vortrages über das .Amphi- 
theater 711 'IVier iL^UO Mark für weitere .Vus^^raliungen zur Verfflj;iin;j: ge- 
stellt buhe. Zu orüeutlicben Mitgliedern wurden gewählt die Herren Gcwcrlicschal- 
direkter Skomal nnd Gerichts-Aasessor a. D. Dr. Stein. In der Sitsnng 
vom 7. November fand die Wahl des BOrgermeisters von Brnebbansen snm 
ordentlichen Mitglied und II. Vorsitzenden statt. Im Laufe des Winters worden 
drei öffeiitlie lie Vorträge abgehalten. D o iii k a p i t ii 1 a r I ) r. L a c r «prat* h am 
8. November 1UU4 über Ereignisse aus der Kc^ieraugszeit des trieriscben Kar- 
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ftirsten ond Erabischnfs Johanns II. von Baden, insliesondere (Iber die Begeg- 
nung Kaiser Friedrielis III. aiit Herzog Karl deui Küiiueii von Burgund und 
dcD Neusier Krieg; Dompropat Dr. Scbenffgen am 6. Dezember fiber 
JoHao den AbtrttDnigen ood RegiernagB- and Bau rat Scbnnk am 
14. Februar 1905 flhcr die Borg dei Enbiaeboft NieetinB bei Hoflelkei n. 

Am 12. Juni 1904 machte die Gesellschaft unter zahlreicher Huteiligting 
von Herren und Damen einen Ausflug narti Witliic-h und den Jfuinen des 
Klosters Hiauuerod. M u s e u Ui 8 d i r e k t o r Dr. Graevea erläuterte die 
kflndicb aufgedeckten Überreste einer ramiseben Villa bei Wittlidi, die w^;en 
der von der fliblieben Fonn abweiebenden Bauart beaondwee Intereise Terdient 
Kegierangs- und Bau rat TonPelser-Berenflberg spracb flbor 
die G^chiehtc nnd hunliche Entwickchnip: des bedentsninen Klosters von 
Himmerod und erklärte an Ort tind Stelle die Kinzelheiten der Ruinen. Am 
17. Juli wurde die vou der GebellHchni't dem ver»torbeueu liuehverdieuteuMuseuui»- 
direktor nnd langjährigen enten Sekretär Felix Hettner geetiftete nnd von 
Proffeaior Kflppert in ikm aaigefttbrte Bttete im Provinznlmivenm enthfillt 
Der Vorsitzende, Regierungs präsident Bake, tiher^ab sie der Fllnoige der 
Provinzial Verwaltung, in dereu^jamen sie Herr Landeabaaptmaan vonHenvera 
iu Schntz und Oblint nahm. 

Die Festrede wurde von iierra Geheimrat Professor Bücheler gehalten. 
Verachiedene Mneeen nnd viM^nebaftlicbe Vereine liesaen mm Zeieben der 
Verebmng des bedeutenden Gelehrten nnd Fonoben Kr&nae vor der BflBte 
niederlegen. 

Eine Aliordnung unter Ftlhrnng des Vorsitzenden (ihcrreicbte am 24. Oktober 
dem um die Entwickelung der Oesellscliaft licsonders verdienten fröheren Vor- 
sitzenden, Hcrru liegieruugs Präsi<teutea Dr. /.ur Ncddeu iu Koblenz, eine 
kttnatleriach anogestattete Urkunde Uber seine Emennong zum EbrenmitgUede. 

Der für das laufende Jabr in Auaneht gettdlte Jabreeberiebt konnte 
wegen nicht vorauBgeBclienoi IliTtdernlMe noch nicbt fertig gestellt werden, ^e 
für den Beriebt bestimutte Abliandlnng von Domvikar Dr. Wiegand Ober 
das (iral)denkuial des Erzhiselicds liiehard vnn < iroitFenelau im Dome zu Trier, 
eiucä der älttsteu Keuaissaueewerke auf deuli^lieui Boden, wurde bei der Tagung 
der deataehen GcMllachaft ffir cbristlicbeXnnat hierBclbst vom 2. bis 4. Oktober 
in Sonderdruck als Pestgabe verteilt. Bei derselben Geb^enhdt wurde die 
der Gesellscfaaft gehörige, im vorigen Berichte «rwAhnte Sammlung alter Trachten 
nnd nansgeriite der Saar und Moscn>ev<ilkeraug iu den von der Stadt Trier 
in entgegenkfimnu'udsier Weise zur \ erfflgung gestellten und zwecken tapreobend 
umgestalteten iiuumeu im Kuleu Hause feierlieh eruffuet. 

• 

fi. Düsseldorf. Düsseldorfer üeschichtövereiu. 

Am 26. Februar wurde in der Tonhalle die ordentliche Generalversamm- 
long abgehalten. Die ans dem Vorstand aws«eheidenden Mitglieder Bobuhardt, 
Esehbaeb, iiuekleubroich, luuwei wurden ebeuso wie die bisherigen 
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RecliDongsprUfer Soliervicr, Schuiittinann und Vorwerk wtedeiigewäblt. 
Hierauf liewillifftc die Versammlung den vom Vorstand vorgcschlag-pnon Rptra-r 
von Mark 3'>n. - als Beitrag zum Urkuiulcinverk. ülier da« Fortsclircitcn der 
Arbeiten für daui bereits seit längerer Zeil im Diiick i)etindliclii' Lrkuudeniiuch 
des Stifts KaiBerswertli sowie Aber die FOrdernng des Heisterbaeber Urkunden» 
baebs erststtele der Vornteende korzen Beriebt. 

Die ZabI der Mitglieder hetnie hei Ikgiun des Vereinigabres 315, von 
denen uns im I>:inf des Jalircs adit durch den Tod entrissen worden sind. 
Einen besoiifleis selnveren Verlust bedeutete der Tod des lirrrii < >i)i rlelirers 
Dr. KUekelbauä, der seine unermüdlicbe Arbeitskraft und äeinc leicbeu 
geistigen Fähigkeiten stets liei'eitwilligst in den Dienst des Vereios gestellt 
batte. Femer starb Fran Maria Zanders^ Mflnehen-Gladbaeh, die das von 
dem Verein herausgegebene Urkundenwerk besonders unter-stlltzt hat. In dem 
Berichtsjahr traten elf neue Mi^Ueder dem Verein bei, der damit 306 Mit- 
glieder zShIt. 

Die Vereiusbibliuthek iiat iu dem Düsseldorfer .Staattiarchiv eine Heim- 
stlltte gefanden; Gesebenke sind xn Teneicbnen von Prof. von Below, Sani- 
tfttsrat Dr. Bonnekanip, Baehbandler M. Diesterweg, BOigermeister Kobl, 
Dr. van Laak, Rentner E. Kies, Maler SchAfer, sowie von verschiedenen 
Bibliotheken und anderen öffentlichen Iiintituten. 

Von den Vereinspnhlikatifmen kouiiti- das „Jahrbuch des DHsfeldorfer Gc- 
schichtsvereia ° für U*U4 infolge verbcbiedeuer Schwierigkeiten iu dem Berichts 
Jahr noeb niebt aasgegeben werden. Das von Dr. Kelleter bearbeitete 
Kaiserswerther ürknndenbncb erscbien za Anftwg desJabres 1905. Das 
Mannskn'pt des Herrn Dr. Sehmits mm Heisterbaeber ürknndenbncb 
ist vollendet. 

ini ersten und Ict/teu Viertel des Jahres 1904 haben wie bisher Vereins- 
VersammlnogcD mit Vortrügen stattgefunden. 

Odenentlieb der Hanptversammlong am 86. Februar sprach Herr 
Dr. L. Weber Uber General v. Goeben, am 18. Män Herr Oberiebrer B atzler 

Uber die Ansgrabangen auf dem Forum Romannni. Am 26. Oktober hielt Herr 

Dr. Meier einen Vortrag Uber den nicdcrrhcinischen Hninnni^ten Knnrad von 
Ilcresbaeb, am 30. November führte Herr Dr. Niepmaun unsere Mitglieder 
durch das Uistorische Museum, dessen Sammlungen erläuternd, und am 12. De- 
zember sprach Herr Dr. Bobnbardt Uber das napoleomscbe VerwaitangB- 
System in den franzosischen Rheinlanden. 

Im Juli wurden zwei Ausflöge unternommen; das Ziel des ersten Ans- 
flngg nar Bedburg. Verbunden dnjiiit war ein flüchtiger Besuch des Schlossos 
Harff und eine Besichtigung der Trünnner des Schlosses und der Stadtbefestigung 
von Oaster. Der zweite Ausflug galt dem nmlerischen Städtchen Zons, dessen 
SehenswQrdigkdten eingehend besichtigt wurden. 
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6. Architekten- and Ing-enienr-Verein fttr Niederrbein 

lind Westfalen. 

Der Verein hatte am SchiuBse des Berichtsi.ilires (1904) 137 einheimische, 
98 auswärtige, also im ganzen 235 Mitglieder. Die Herren StUbbeu und Wille 
traten infolge ihres Fortzuges von Cöln aus dem Vorstand ans und wurden 
dnreb den stellvertretendco Vonkitzenden Herrn Sehilling, Herrn Gebeimrat 
Oastav Schmitz und Herrn Benard (Sehriftruhrer) ersetzt. 

In den 17 Versamnjlungen wurden neben besonderen technischen Vor- 
trägen nnd Besprechung der Verbands- bezw. Vereinaangelegenheiten folgende 
Vortrüge gehalten: 

Am I. Jali 1904: Herr Oberbanrat Jungbecker aber Kultur und Kunst 
im Reiche der Pharaonea. «~ Am 28. Mttrz 1904: Herr Stadtbaarat, Kgl. Bannt 
Heimann Ober seine sQddeatsehc Studienreise (Worms, Freiburg, Stuttgart, 
WUraburg, NUrnbergi. — Am 31. Oktober 1904: Derselbe über den Denkmal- 
pflejretag in Mainz uud die in Verbindung mit demselben erfolgten Au8fl(t>re — 
Am 21. November 1004: Herr Gartendirektur Encke über arcbitektouische 
Motive in der Gartenkunst. 

Eine Anzahl von Verdnamitgliedern beteiligte deh an dem ^tematitnialen 
Ardutekten-Eongress in Madrid, mit welchem der Beraeh der bemerkenswerten 
Ennatstltten Spaniens verbunden war. 



II. Die Vereine mit bescliriaktem Wirkangikrels. 

7. Aachen. Aachener Geschichtaverein. 

Der Verein hatte beim Beginn des Bericht^ahree 70Ö Mitglieder; Ver- 
änderungeu im Vorstand sind nicht eingetreten. 

In den Monatsversammlungcn des Vereins sprachen am 10. Februar 1904: 
Herr Prof. Bueb kremer Uber die Pfalzkapelle Karls d. Gr. als kteinasiattsohen 
Bantypus, Herr Strafanstalhipfarrer S c b n o c k über das Gewerbe d«r Braw 
und Wirte in dem ehemaligen Dorf und Reicbsstift Burtscheid; am 27. April 1904 
Herr Bergassessor Richstäftor Uber den Altaachencr Mctallhandel; am 
14. November 1904 Herr Oberlehrer Dr. Fritz über die KUusilerfamilie Lort- 
zing an der Aachener Bühne und Herr Strafanstaltspfarrer Scbnoek Uber 
den Vertrag vom Jabre 1351 zwlsch«! Aaehen nnd der Abtei Bnrtaeheid. 

Am 29. Juni 1904 wnrde dn Ansflug nach dem auf hollAndischem Gebiet 
gelegeneu, geschichtlich merkwürdigen Sehlen Scbaesberg, nach Heerl«i und 
dem Kastccl Ter Wonu nnternommen. 

Die juhrliciic Gcuuial- Versammlung hat am 20. Oktober 1904 stattgefunden. 
Der Vorsitzende gab einen Überblick über die 25 jährige Tätigkeit des am 
37. Mai 1879 gegrOndelen Vereins} Herr Prof. Teich mann hielt einen Vortrag 
Uber die Entstehung des Namens euies LiDzensbiliischen genannten Warttnrmes 



Digitized by Google 



ll!^ Berichte über die TiiLi|;koit der Altert.- u. Geschichtavercino der BbeiDproTios. 



an dftr Grense des Aachener Reiebs und Uber die an dieaem Tinn angebracht^ 

die Goftcsmntter preisende Inschrift. 

Der Dilrener Zwpig;verein hielt 4 Sitznngen ab. Am 1? Fobrnar 1904 
sprachen Herr Pfarrer FiUseiiieli über das Thema: Was as^scu und tranken 
unsere Vorfahren?, Herr Superintendent M tili er Über jctxt in Norwich (Eng- 
land) befindliche Glasgemälde aus dem Kloster Mariawald» am 28. Mirs Herr 
Hanptlehrer Hof mann über Kriegsdrangsale von Pier und Merken während 
des 7jährigen Krieges, am 8. Juni Herr Dr. Scboop (Iber die ältere höhere 
Stadtschule Dürens und die kirchlichen Verhältnisse der Stadt von 1530 — 1630, 
am 23. November derselbe Uber die Anfänge der Dtlrencr Jesuitenniederlassnng; 
ferner wurde am 12. Juli ein Ausflug nach Nideggcu veranstaltet, bei dem 
Herr Dr. Seboop Aber Bau mid Geecbiehte der Borg Nideggen sprach. 

Der Zweigverein bat 201 Mitglieder; die Zahl der Vorstandsmitglieder 
wurde vou 10 auf 12 erhöht. 

Es erschien d:i» 26. Heft der „Zeitschrift «les .\achenor Gcschichtsvereins" , 
dasselbe enthält an grösseren Abhandlungen: Teichmann, Aachen in Philipp 
Mouskcts Reimchronik (Fortsetzung); Macco, Schloss Kalkofen und seine Bc- 
sitxer; Fritz, Theater nnd Musik in Aachen seit dem Beginn der prenseisehen 
Hemehaft» II. Teil; Scboop, Beitrige snr Scfanl- und Kirehragesebieble 
Dörens. 

' 8. Aachen. Aachens VorielL 
Die Zahl der Mitglieder stieg auf 296. 

In den Sittnngtti des Vereins wurden die folgenden Vortrage gehalten: 

Am 21. Januar 1904 der Vorsitzende Dr. H. Savclsberg über eine Ver- 
gnflgnnf^sroise von 6 Kölner Herren nnd D^tnien nach Aachen im Jahre 1661, 
Dr. Brüning über den Stadtsyndikus Fell und dessen Tagebuch; am 24. Mürz 
Kani^icirat Schollen Uber die Schulden der Stadt Aachen im Anfang des 
t9. Jahrhonderts; Dr. BrQning Uber das alte Aachener Knpfergewerbe. In 
der Uanptversainmiung am 19. November 1904 sprachen Stadtverordneter 
Mcnghitis über die Kirchen in Oermignj dös Prös nnd Ottmai-shcim in ihren 
baugeschicbtlichen Beziehungen zum A K-^oner Münster, KanaeieiratSehoUen Ober 
das Bcttlerwesen in Aachen zur reichsstäd tischen Zeit. 

Im Laufe des Sommers unternahm der Verein zwei Ausflüge, den einen 
in Verbindung mit dem Aachener Geschiehtsverein nach Schaesberg nnd Kasteel 
Ter Worm, den anderen am 22. Angnst 1904 nach Kettenis, Walhom ond 
Astenet. 

Die Hauptversammlung beschloss die Cmftnderitng des langen Vereins- 
titcls in deu kürzeren „Aachens Vorzeit". 

Dem Aachener Geaebichtsverein wurde zu seinem 25jährigcu Bestehen 
eine besondere Festaehrift gewidmet: Emil Panls, Geleitsrechte des Henogs 
von Jotich im Jfllicbschen und in Aachen. Dank einer Gabe der Aaefaener 
nnd MUnehener Fener-Versichemngsgesellsehaft von 1000 Mk. kennte nasser 
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dem IT. Heft der VereiDSzeitsehrift ^Aiis AacliciiB Vorzeit" auch der Register- 
band über die ersten 15 Jahrgänge der ZeitscLiirt veniffentiicbt werden. Das 
lieft 17 enthält an grösseren Abhandlnngeu : P. Paulus von Loß, Xekrologiuni 
6m Aaebener Dominibmerklosten; H. Wolff^^arten, Ein Beitrag anr Ge- 
•ehicbte des St LeonardUcHiten In Aachen (mit daer Abbildong des Kloalers 
ans fnunSsischei Zeit ; Derselbe, Der Toteukeller in St. Leonard, ferner die 
oben genannte Abbandlong von £. Pauls Aber Oelettarecbie dee H«nogs von 
JflUeb. 

9. Bonn. Verein Alt-Bonn. 

Der Verdn Alt^Boan zftblt 163 Mitglieder; der Voratand bt nnyerttndert 

geblieboii. 

In der Hauptvcrsaninilnnf; am 4. Dezember 1904 konnte den Mitgliedern 
als Yercinsgabe die Abbaudtuug des Stadtbaurates Rudolf Schnitze „Die plau- 
geeebicbtiicbe Entwiekdaiig der Stadt Bono" flboveiebt werden; die 6 PlAoe» 
welche die Stadt von den ersten Zdten de« rSmiaehen KaiBertuma bia lam Be- 
ginn des 20. Jahrhunderts darstellen, sind in Reproduktionen beigegeben. 

Vorträge wurden gehalten v(tTi Dr. Reiiard über die KniHts.>iitnilnngcn 
des KurfHrstcn Clemens August nach dem Katalog, der j,'eleg:cntlieli der Ver- 
steigerung des karfUrstlichen Nachlasses im Jahre 1764 angefertigt wurde. 
Er nmfoMte 715 Nammem, darunter waren 15 Werke Bembraodta, 7 van Dyck, 
10 Rnbeni, 14 Teniers n. e. w. Der Verbleib der Sebfttse konnte natargemiM 
nor teilweise festgeotdlt werden, zumal der internationale Kunsthandel atch der 
meisten Stücke l)cni:iehtif,'t liat. — Architekt lliij)e sprach über eine niittcl- 
alterlichc Luft hei zu np;, die bei Umbauten im chetnaligeu Minoritenkloster an der 
Brildergas^e zum Vorschein gekommen war. Die aufgenommeneu Pläne wurden 
dar SammlaDg als Qeeehenk ttbwlassen. 

Für die Sammlangen dea Vereina wurde n. a. erworben eine Ansaht 
seltener Stiebe and Hobnehnitte von Kurfürsten und Heerführern aus der 
Kriegsgeschichte von Bonn, zwei Ö]l»ilder der Kurfürsten Max Friedrich und 
Max Franz, eiu Stilllchcn des Hofinalerg Metz, einige alte Ansichten der Stadt, 
eine grossere Zahl alter Hausgeräte, so einige seltenere Zinuarlieiteu mit dem 
Bonner Wappen als Stempel, einige Stfleke Alt*PoppelBdorfer Fayence, endlich 
einige Bonner Mflnsen selteneren Typs. Von den Oeaebenk«i sind sn nennen 
awei eiserne Qeldkisten aus der ehemaligen Kurfürstlichen Privatwohnung, die 
eine mit kunstvoller Schmiedearbeit und Rcmalnng, tind awei besonders feine 
Miniaturen zweier KarfOrsten aus dem 18. Jabt-hoadert. 

10. Essen. Bist ori seh er Verein fflr Stadt nnd StiVt Essen. 

Der Verein hat 232 Mitglieder; die Zusammeosetzung des Vorstandes ist 
nnverändert geblieben. Sitzungen wurden am 15. und 22. März sowie am 
27. Oktober abgebalten, lu den beiden ersten sprach Herr Professor Dr. Imme 
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über die Ortsnamen der Essener Duigegend. Die dritte schlogs dich an an die 
EntliUllung einer von dem Vereine ircstifteton, von dem Bildhauer Schellbach 
in Berlin ausgeführten Oedäehtuistafel für Franz Dinncndahl, den ersten 
Erbauer von Dampfmaschinen in Westdeutsebland; es spracheu Herr Diplom- 
Ingmtenr M Atsch osa ans C0Id ttber die Bedentong Fnm Dmoendahh für 
die Geschichte der Techaik and Herr Oherlefarer Dr. Rihbeck Uber die Eia- 
Wirkung der politischen Krei^nnsse auf das ^nnerliliche Leben der nieder^ 
rbeiniscli-xvestfälischcn Landseliaft zur Zeit Dinnendalilf. 

Veröffeutlicbuugeu des Vereins sind in dem Berichtiü^^^ nicht erschienen. 

11. Geldern. Historischer Verein für (ieldern und Umgegend. 

Vorstand und Mitfrliedcrzalil hliehen im Berichtsjahr nnverSndert. Der 
Verein hielt am 18. Mai seine IHl. Versamniiung in Gemeinschaft mit der Jahres- 
venMunmlaag det OeRchlehtBvereine ^Gelre" aas Arnheim. Dabei spraebeu Herr 
Real-Qeldem ttber die Fosm Bngeaiana, Herr HolthaaBeD«Ge]dem Ober Sohlow 
Haag nnd seine Besitcer. An dem (Reichen Tage wurde ein Aosflog nach 
ScbhisB Haag veranstaltet. 

Die Bibliothek und die MUnzsammlnng haben einige wenige Erwerbaogeu 
zu verzeickneu. 



Der Verein war infolge der Krankheit des im Herbst 1904 TerstorboM« 
VarutxwdeUy Herrn Direktors Kirfel, in seiner Tätigkeit sehr besehrttnkt and 
werde hanptsftchlich durch die ReniUhungen des Herrn Ilii^n Herfeldt zn 
neneni Leben erweckt. Zum Xaclifoltjer des Direktors K i rfel wurde Professor 
Dr. Terwelj) ^^cwahlt. Der Vorstand liestelit nuniuebr aus 18 Mit^jliedern. Die 
Zahl der Mitglieder des Vereins ist nach der let/.teu Generalversammlung, in 
wetcfaer der Voraitcende Aber das Kempener Bladendoog (Krankenbad) «nd die 
angrenzende Krenzkapelle sprach, anF 80 gesttegea. Der Iftngst gewflnsehten 
Herausgabe der Kempencr Urkunden stehen nocb immer finanzielle Schwierig- 
keiten entgegen; dagegen fand der Vorschlag des Vorsitzenden, die liltestcn, 
in baugeschichtUeher Hinsicht bemerkenswerten Hloser der Stadt photograpbiercn 
zu lassen, allgemeine Zustimmung. 

Die Sammlang Ist dareh Ankauf ond Znwraduug von Gesehmkett so ver- 
mehrt worden, dass die drei Sttle des Kahtorea nahesn gefollt sind. Her?<H> 
zaheben sind folgende Er>vor 1) n : l i : ; : 

Ein bei Griethausen (Kreis Kleve) atisg^epflügter Rosskamm von Bronze, 
dessen Griff verziert ist mit einem Pferd, dem ein Mann einen Eimer vorhält. 
Ein TUrgrid' aus Bronze, Löwenkopf mit King, aus dem l.ö. Jahrhundert, ans 
Wissel (Kreis Kleve) stammend. 6^ der Dampfziegelei des Herrn Abbelen ans 
Loershof in SL Hobert wnrde eine Anzahl rOmlseher Gliser nnd Töpferarbeiten 
gefunden, die z. T. fUr die Sanindung erworben werden konnten. Aosserdem 
wurden vier kagdrande frinkiscbe Urnen, die bei Hiosbeck gefanden waren. 



12. Kempen. Kunst- nnd Altertnmsverein. 
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der Sammlang zugefflhrt. Weiterbin ^nd zwei nuf Eichenholz gut fMUalto 
Bilder aus der Schule von Rubens: Anbetung der drei Könige und Rogcprtmng 
Jakobs mit Rebekka, ein irosclinitzter Ballontisch in Eiclienholz, eine ge- 
schnitzte Gruppe der hl. Faimlic, uiederrluiuioi Ijc Arbeit aus dein 15« Jabr- 
hundert, zu erwähnen. Ein silberner LOffel trügt auf flacher, breiter Sebaltt 
die losehrtfl: nl649, den S. Angaiij, zogen die Henen «oe KeDpcn", nuf der 
ROckaeite des Stieles: „l'etcr Kreiakamp" und auf dem Rtteken der Seliale 
die Jahreszahl 16ö0 nebst Wappen und Marken. Ferner worden verMbiedene 
erkunden, Mttnzen n. «. m. erworben. 

13. Kleve. Kleviseber Altertnms- nod OetebiebtsTerein. 

In der Zosammensetzung des Vorstaadet ist eine Veiftndeniig nickt dn> 
getreten; die Mitgliederzahl betrftgt 172. 

Ausacr den re^lmässigen Vorstandssitznngen wurden drei Veisanitnlnngen 
abgehalten. In der ersten hielt der Vorsitzende Professor Dr. Mestwerdt 
einen Vortrag aber die römischen Ton- und Glasgefftsse des Vereins, in der 
»weiten vnd dritten aber die Besiebnngen des kleviiebeo «u den geidemedien 
Lande vom 13. Jahrhundert bis snr Demflt^vnf HerxoKt Wilbebn von 
Kleve-Jnlich Berg durch Kaiser Karl V. 1543. 

Im Sommer wurden Ausflüge nach Stellen der Umgcg-cnd veranstaltet, 
für welehe durch Sage und Oesehichte ein hesunderes Interesse bei der hiesigen 
Bevölkerung erweckt worden ist, nämlich nach dem durch J. Schoddera For* 
•ebnngen woblb^nnten Montferiaad nnd nneb dem ab Witweaaits dee klevi* 
teilen F&rsteogeaebleebte oft genannten Hoitferiittge. 

Die Sammlung des V^creina, deren bedeutendste Sttlcke aus römischer Zeit 
stammen nnd die dnrcli melirere Ton«:efS?se niul Münzen vom Rornschcn Felde 
in der Nähe de« ^lonterberges einen ertreulichen Zuwacli8 erhalten hat, wird 
bald^t ans dem städtischen Haibause, wu die Räume fltr Verwaltnngszwecke 
dringend in Anapraeh genommen werden, nadi dem alten Oebivde der hiei%en 
Landwirtaebaflneluile flberf alut werden. 

14. Köhlens. Knnat', Kunstgewerbe- nnd Altertama verein 

fOr den Begiernngabesirk Köhlens. 

Die MitgUedeizaU betrag wie im Vorjahre 390. • An Stdie den naeh den 
Satiangen aaaeclieidendfln Vontandimitglledee Otto Kehel wwde Herr Be- 

giemag^risideDt a. D. Dr. znr Nedden in den Vorstand gewählt. 

Die General Verfammlnng wurde am 21. Mai 19<}4 erhalten. Na htU nt 
die Neuwahl de« \'<'rst;iude« nnd die Keehniin;:^aljlaf;e statf^refundc-n, teilte der 
Vorsitzende mit, da^s der verstorbene Keuiuer Kautz den Verem in seinem 
Tertamente mit einer Znwendm^ von 1000 Mk. bedacht habe. ' 

Die Venamminng beeehlooSy diesen Betrag rar Beoehi^taag von Ans- 
steDnogseehrinkcn für die im Voijahre erworbene» Attertllmer anfisnwendcn. 
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Längere Zeit beanspracbten die VerlModlungen Uber die Errichtang eines 
besonderen Knnstansstcllnnpsgebiiudcft, zu dem Architekt Hanroeister Erhard 
M II Ii er Pläne vorlegte, die im aligenieiueu den Rcifali der Vei-^iainmlnn-; 
fandcu. Die Ausfttiirung ist inzwischen, abgesehen von dem hohen Kostenpunkte, 
leider darui gMcheitert, dass die Stedtverwaltang da« ü«za in Aassicht gc* 
nommene Grandstflek anderireitigr verkauft bat. 

Einem ans der Mitg:lied8chaft geänsserten Wnoscbe entspreebend, wurden 
versueliBweisc /wei Vereinsalieiide altgelinlteu, die einen sehr anregenden Ver- 
lauf nahmen und zu dem Beschlüsse führten, nolehe Vereinsabeude kUoftig im 
Winter etwa alle ein oder zwei Monate abzobalten. 

Auf dem ersten Vereinsabend, am 16. November 1904, erstattete der Vor- 
Mtaende eingehenden Beriebt Uber die Titif keit und die NenerwerbnDgen des 
Vereiiut im laufenden Jahre. Aus der VerBammliiii^ wurde die Anregung ge- 
geben, im korariiendeu Jahre eine Ansstellnng von Altertümern aus Privatbesiti 
ZU veranstalten und ein Ausscboss ttoter dem Vorsitz des Herrn Geb. Arcbivrates 
Dr. Keim er gewählt. 

Anf dem «weiten Vereinsabeade im Febmar erstattete Herr Gebeimerai 
Reimer Berieht Aber die Tätigkeit dieses Anssebossee und teilte mit, dass das 
Zustandekommen der fHr Juli vorgesehenen Ausstellung gesichert sei. Herr 
Ober Bauteeliniker Günther besprach an der Hand grosser Photographien zwei 
im Ribliotliekzinnncr des Kg). OynHmsinnig aufbewahrte römische Grabsteine, 
von denen der eine, das sog. Moauiueut des Uboeius oder Hypsäus, früher iu 
der Stmltmaner zu Koblenz iu der NAbe der Florinskircbe eingemauert war 
nnd sehon von Brower nnd Masenins in den Antiquitates et annalee Treve- 
renses, Lattich 1670, l>escbrieben ist, der andere, ein Stttek des Grabmals 
eines Prineeps Legionis II, ans Boppard stammt und wegen der genauen An- 
gaben flber die Dienstjahre uikI Dienstgrade, sowie wegen der Darstellung ver- 
schiedener Pbalereo Beachtung verdient. Herr Arcbivrat Dr. Richter besprach 
das Üteate Koblenser SchOÜNittegel und dessen etwaigen Zasammenbuig mit 
dem Wahneiehen der Stadt, dem „Mann vom Ranfhaiis''. Herr Goltx legte 
einige Original Urkunden mit Siegeln aus dem 15. Jahrhundert vor. 

An Vorträgen fanden stattt Am 7. De/ember 1904: Herr Direktions- 
Assistent Zaiser: „Neue Formen uud Tcehniken im Hau- und Kunstgewerbe"'. 
Am 28. November 1904: Herr Direktor Frau berger- Düsseldorf: „Ninive und 
Babylon". Am 19. DeiembM' 1904: Herr Obe^BaHteelmiker Gflnther: „Tot* 
gesehiehtHehe rOmisebe nnd frlnkisehe Kedlongen in Koblenz nnd ümgebnng 
II. Teil: Eömiaehe und frilnkiscbe Zeit)". Am 17. nnd 24 Januar l9Qbt 
Herr Direktor Hessel: „Heinrich Heine und seine Dichtungen". 

Die Abteilang Kunst veranstaltete eine grössere Gemälde-Ausstellung in 
den Käumen der Festballe vom 20. August biä 20. •::>eptember 1904; ausserdem 
fanden kleinere AnssteUnngen im SebSlfenhauie statt: 11. bis 20. Jnni 1904: 
Gemilde von Johannes Lange, Aachen; SS. Jnni Ihm 23. Jnli: Gemilde von 
Robert Bttebtger, llünchen; 1. Dezember bis 31. Dezember: Einige Holz- nnd 
SteuudLolptaren vom Bildbaner Lnckscheiter, Üaniistatt. 
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Die Abtettnnt^ Altertum lies» mh die Pflege und Vermehrung des Vereiiw» 
intiMMini^t nng^ele^cf! ^ein. dns laok dieser Fürsorge rieh wiederum eiuer Starken 
Bereicherung la erfreue» luitie. 

ZoDächst konntea auf zwei Baustellen am Kaiser Wilhelm King und Löhr> 
atrMse, su bdden Seiten der rOmiselien Heentnuse, die dort gemaebten Fände 
beebaebtet, vor VerseMeppnng geseblUst vnd naeb dem Hasenm gebmebt 
werden. £e sind dies: 4 geschlossene Grabfunde und mehrere Einzelfnnde, 
2 TuffsteinsSrge mit Leichenbrand und 'Jcf-is'^'fn <]pv Antrminenzeit, 2 Ziegel- 
plattenf^räbcr mit GefäBscn der Antonincii7A-it und einer grossen Glaaflasche, 
ferner zwei frei im Huden stehende Grabfunde und mehrere Einzelfundc des 
1. und des beginnenden 2. Jabrbnnderte. N&berea Uber diene Fnnde wird in 
den Boaner Jabrbaebem demnftobst verOfÜBatliebt werden. 

An Geschenken sind zu nennen: Von Herrn Architekt Peters-Coblenz, 
aoB seiner Ziepelei in Rhens Brey: Knochen SchÄdel und Geweihreste dilu- 
vialer Tiere, paläolithische Feuersteinwerkzeuge und eine Menge Gefftsaschcrben 
nnd Hilttenlehmstüeke der< Uallst&ttzeit. — Von den Herren Anton Rittet und 
Miebael Spahl die ZnnMade, Siegel und zwei Fahnen Ton 1822 nnd 1888 
der im Jahre 1505 begrOndeten vnd 1908 anfgelAiten Baaranft an Gobleni. — 
Von Herrn Konsistörlalrat Reinhard 2 gasseiserne Karoinplatten. — Von 
Fräulein He ckcrs- Vallendar ein Paar vergnldt-tc Scluihsehnallen und ? Gypg- 
medailluDK dcH zu Koblenz 1759 ireborenen l)er(lhmteu A^rikulturtechnikers 
Job. Nep. von Schwerz aod ein psmedaillon des jungen Görres. — Von 
J. Abrabam 2 baywinhe Bfoatpnnser dei 18. Jahrhrnderti. 

Die Sammhmg vaterliadisefaer Kriegiandenkeii wnide gleidhialb Termehrt. 

Gndfieh hat die znr Zeit nicht mehr tfttig anftretonde Coblenzer 
Rndergescllschaf t die von ihr seit 1877 ermngeuen Ehrenpreiae dem 
Museum zur Ausstellung tiberwiesen. 

Der Besuch des Museums betrag vom 1. April 1904 bis 1. April lUOö 
2797 Penonen. 



Die Zahl der Mitglieder betrug 48., In den Versammlangen worden 
folgende Vorträge gehalten: 

1. Banrat Hei mann: Alto nnd wiederiiefgestBilto Btmiim in Oppenheim, 
Worms nnd Mains. 

2. Oberlehrer Roth: Stift nnd Kirebe Sk Severin an Kofai in Oeiefaiebte 
nnd Kunst. 

3. Rentner Stettfeld: Kölns Orttndoitf und die erste Zeit der Römer- 

herrschaft. 

i. Musenmsassistent Dr. Poppelrenter: Grabstein eines im rSmiseben 
Köln verstorbenen grieehisehen Mnrikers. 

5. Fabrikberitser Rcimbold: Über rOmisebe and altebristliehe Sdunnek- 
nnd Qebrauehsgegenstftnde* 



lä. Köln, Verein von AI ici t uuibfreuuden. 
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6. Baurat HeimatiD: Ein BemiMance'Bnidenebaftaiebild au St Jobaun ^ 

Baptist in Köln. 

7. Museninsdircktor Profcssr»! Dr. von Falke: Nicolaaa von Verdon md ^ 
der DreikOnigcn-Scbrein im Dom 2U Köln. 

8. Dombanmeister a. D. Arntz: AltpBremen. 

16. Kreoxnach. Autiquariscli lnstoiiscber Verein lar Nahe und ' 

Huiisrück. 

Die Mitgliedei/.aiil des Vereine betm|; im JBericbtiyaiir 136; Veränderungen j 
im Vorstand sind nicht eingetreten. 

Es kinDte die Sadecke des rOnuBcbcn Kastells in Gebiet der Kretu- 
nacblr Olashtttte doreb eine rom Verein Teraoetaltete Atngrabnng klargelegt 
werden, ebenso das Fundament des Restes der nordOetlichen .Maner. Ein Be- 
richt Uber (lioso Untersiichiiiif^en wird in den Bonner JabrIjUcheni ersrlicincn. 
Der Schriftführer Prof. Dr. Kohl veranstaltete eine FfUiruug des Vereins doreh 
die Ausgrabungen I ferner hielt er einen Vortrag Uber den Maler und Dichter 
Fr. Hfl Her aas Kreozaacb, dessen mit Hilfe des Vereins gestiftetes nnd von 
Herrn. Ganer in Bona ansgeftlbrtcs Denkmal im Sommer 190Ö in Krensnacb 
Aufstellung finden soll. 

Von den \'eröffcntliehunp:cn des Vereins erscitlen als XX. Heft: 
O. Lutsch, (ieschichte des Kreozuacber Gymnasiums von 1819— 18(H (Fort- 
setzung von lieft XIX). 

Die Sammlungen des Vereins konnten um Tewsbiedeoe Fände Ter- 
mdirt werden, namentUehsindSialenbmebstfleke, Gefftssseberben, Ziegd, Wand' 
nnd Fussboden-Beläge aus den Ausgrabungen des rOmiseben Kartells über- 
wiesen worden. Die Eisenluihndirektion Mainz, sclienkte von den bei dem Bau 
der sogen, stratcgiselien Bahn gemachten Funden keltische und römische Oe- 
fässe und Bronzespangen, Bruchstück eines rümiscben GrabsteiuB, Bruchstück 
dner Bttste sowie andere kleine rOmiaebe Fandstfl^e. 

Weiterbin sind imler den Erwerbungen ^nige Ansicbten von Kreuznaeb 
and ein Becbeobneb des Kreaznaeher Beebenlebrers H. Bens s er, Frankfurt 1629, 
wa nennen. 

17. Neuss. Verein fflr Altertumskunde und Geschiebte. 

Am 6. Dezember 1904 starb naeb längerer Krankbeit der Vorritz^ade 
des VereinSi Oymnasialdirektor a. D. Dr. TOeking. Er stand dem Verein 

al.s Nachfolger des verstorbenen Sanitäfsrats Dr. Sels .seit 1804 vor. Sein 
Tod bedeutet für den Verein einen au5:scr(»rdentlich schweren Verlust-. Tllekinf; 
war der Geschichtt<8chreii)er der Stadt Neuss, ihrer sämtlichen ;j:eistlichen Hin- 
richtnngen, Kirchen, Klöster, Vereine und ihres Schulwesen», der Verfasser 
xabtreicher AnfMtze Aber die Stedt und den Kreis Neuss. In der Sitzung 
vom 8* Februar 1905 l^e der Sebriftfflbrer die Fortsetzung der Gesebiebte 
des Vereins und einen ubersichtlichen Auszug nug dem Kataloi;. der eine Neu- 
ordnung des ganzen Bestandes der Vereinssanunlangen entbalt, vor, alles noeh 
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von TUckingg Hsm!. Die Samnilungen umfassen darnacli 11 Gruppen: 
1 . MUozea. 2. Gegcustaiule am Ton, Gefäsi^e, Ziegel und Toubilder. 3. 6 Denk- 
Steine vnd 33 Steinbilder. 4. rOmisehe OlaflgetlMe. 5. 48 rihmaelie Sdiiniiek- 
saelieii imd 120 GijMebgllMe toü Oemmea. 6. 115 NeotBer Amtagerite. 
7. 145 Waffen 8. 2H TIaas- nnd 29 KQehei«eriltc. 9. 59 Karten, Pläne ond 
Bilder. 1<). 1?^<'> Urkunden und eine gao^c Reibe TOD Bttndeln and Pachteetteln, 
meist die Klarissen betreffend. 11. 94 Bliclicr. 

In der Sitzung vom 3. Februar 19U5 ergab die Neuwahl des Yorstandci 
folgende« Ergebnis: 1. Heinricb Sels, enter VorritEender. 2. Oberielner 
Dr. Hilff , zweiter VoTBitzendc^. 3. Reabebnlleiter Dr. Baehltrenier, Sehrift- 
fubrer. 4. Wilbeloi Ileiuemann, Beodant. 5. Bürgermeister Giel cd. 6. Re- 
dakteur Grünau. 7. Otierpfarrer Ilarff. 8. Josef Josten. 9. r;a.s.anstalt8- 
dircktur Rosellen. 10. Cleiueus Sels. IL Bürgermeister a. D. Weuders. 
12. Gymuasialdirektur Dr. Zeuzes. 

In der Sttxnng vom 17. Mftrz bielt Herr Oberlebrar Dr. Feiten einen 
Vortrag Uber die Keuieer Privateemmliing der Herren Oebr. Sebnun. En 

wurde eine Kommission zum Ankauf von Altertümern fllr dns MlieeilOl gewlbU» 
beistehend aus den Herren Hi ls. Roselleu und Sittel. 
Die Zahl der Mitglieder betrug 69. 

18. Saarbraeken. Historiseber Verein ffttr die Saargegend. 

Die Zahl der Mitglieder betrog 268» darunter 11 EbrenfSrderer trnd 

46 Förderer. Es gelang, die diireb die BegrOndung der Sanualailg von Kriegs- 
andeukeu entstandenen erheblielien Ko>:ten jetzt ßam. zn decken. Die Ver« 
luelirnnfj der Samnd«n;?eii des Vereins kam auch fast leiliglieli dieser Ab- 
teilung, namentlich der Waffensammlnug, zugute, die dureh Küui' und Ge- 
eobenke einen reieblieben Zniracba erfubr. 

HerauBgegeben wnrde znsuminen mit dem mitgliederrerznehnis der Ver> 
dnsbericbt über die Jabre 1881 — 1904. In den Versamndnngen des Vereins 
l^racben die Herren: 

Mnsenmsdirektor Dr. raeven-Trier iilter das römische Trier. 

Syndikus Dr. Tille über den Saurkanal. 

Pfarrer Licbnow ttber die Düsseldorfer Revolation von 1848, t. T. naeb 
dgnen Erlebnissen. 

19, St. Goar. Kreisvereiu für Landsehaft- und Deukmalpf lege. 

In der General; ersamndun^', die am 12. Jnhl905 in Oberwesel stattfand, 
wurde ftlr den versturbeneu ätellvcrtretendeu Yorsitzcndeo, Progymnasialdirektor 
Dr. Menge, der Gymnasialdirdctor Clar an Boppard vnd für das vwitorbene 
Vorstandsmitglied Pfarrer Niek der Arebitekt H. Bernhard zo SL Goar ge* 

wlhlt. Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 19()4 82. 

Für die WiedLrlioistelhin^r der alten Facbwerkbfinser von Fritz Dlrich 
in Hacharach sind öo Mark, von August Grassmann und Wilhelm 
Merkclbaeb zu Munulmeb ziisanioieu 90,98 Mark im Jahre 1904 gezahlt 
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worden. Inzwischen Ut auch das sehüiie Jügersche Fachwerkliaus in Nan- 
heiui bei Steeg^ hergestellt woriieu. Die Zalilimg- des hewilligten Kredites bi» 
%xu Höbe von 20U Mk. i»t uoeb nicht augefordert worden. 

Dft der aaebgemAaie Wied«i«ofban der am 9. Jnli 1905 in Baebaraeb ab- 
gebrannten vier alten Bloaer anf der Haner 2lnsebtti8e erfordern wird, 90 bat 
die GencralverMunflklmig dem Unteneiebneten an diesem Zweeii 200 Marit lor 
Verftlgnnf^ grestellt. 

lu dem Zustand der kleinen Sammlung des Vereins ist eine Änderung 
nicht eingetreten. 

20. Werden. Historieeber Verein für das Gebiet des ebemaligen 

Stiftes Werden. 

Vwinderongen in der Znsammensetsnng des Vorstandes sind niebt ein 
getreten. Zum Vereine gdiArtea 4 Ebrenmi^iiedOT nnd 157 ordratliebe Mit- 
glieder, darunter 5 Gemeinden des Stiftsgebietes» wdebe einen grOneren Bei- 
trag leisten. 

Ausser mehreren Vorstandssitzungen fand am 14. Oktober 1904 eine Ge- 
neralversammlung des Vereins statt, in ^ Herr Pn^nor Dr. Efitisehlce- 
Leipzig dnen Vortrag Uber ,,Die Anttage der Stadt Werden" nnd „Das Gerlebt 
Werden im späteren Mittelalter" hielt. 

Veröffentlicht wurde das X. Heft der Beitrüge znr fn seliiclitc des Stiftes 
.Werden". Es enthalt unter deiü Gesamttitel „Zur Verfassungsgescbicbte von 
Stadt und Stift Werden" folgende Abhandlungen von Prof. Dr. Rudolf 
Kötzschkc-Leipzig: „Die AnfAnge cler Stadt Werden. Das Oeriebt Werden 
im spiteren Hittelalter nnd die AnMlbnng der Landesgewalt im Stiftigebiete. — 
Die Atteste Landkarte des Stifts Werden von 1.582 aiin Alit Heinrieb Dudens 
Zeit." Eine Reproduktion der Karte ist dem Hefte beigefOgi 

2i. Xanten. Xiederr heinischer Altertumsvereiu. 

Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde Oberlehrer H abrieb gewiililt. 
In den V'orstand wurde neu aufgenommen Hauptichrcr Miiders an Stelle des 
auagescbicUcneu BOrgermeistei^ Krucben. Die Zahl der Mitglieder beträgt 4ö. 

ISs fanden swei Sitzungen statt, in denen folgende Vorträge gebalten 
wurden: Haupllehrer Hilders: Beiträge zur Qescbiebte der Bemelstrssie (Ge- 
druckt im Lokalblatt „Bote fUr Stadt und Land" 1905, Nr. 1-5). - Kaplau 
Reiners: Babylon md Ninive. Fr. Illinger: Bericht Ober einen HUnzfnnd 
zu Xauien (Gedruckl ui „Bote fQr Stadt und Land" 1905, Nr. 17). 

Das BUebi-rverzeicbnis des Vereins wurde neu gedruckt. Die Anfnabme 
der im vorigjährigen Beriebt erwibnten Aufdeckung des Ampbttbeaters in der 
CMonia Traiana wnrde vernelfiUtigt. 

Die Vereinisamndnng bat um 12 Sttteke ?ermebrt werden iLflnnen. 
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III. Die stidtiMchen Sammlangen. 

1. Aachen. Städtisches Saermondt-Huseam. 

Nachdem Herr Direktor Dr. A. Kisa seiner leidenden Gesandbeit wegen 

in den Kuln'stftju! g:etreten war, trat nach einem längeren Prorigorium der 
neue Muscuat^direktor, Uerr Dr. Ii. äcbweitzer, am 4. Oictober li)04 sein 
Amt an. 

Ata Hanptarbeitoprogramm wurde die InveotarisiMiiiiy der Howimisbcettiide 

aufgesteUt Es werde ein alphabetischer Zettelkatalog der Bibliothek nud der 

Kopferstich-Sammlung angelegt. Die Inventar« der Sknlptnrenaammlnng (Ori- 
ginale) nud der I!o1-/arbeiten (Möbel) aind fertig; angefaiigen iat daa Inventar 
der Gemälde uud MUnzen. 

Für die Sammlung von Gemälden und Zeichnungen wurden durch 
Kauf erworben: Ein groesea Oigemilde, „Der beil. BenifaasinB" Ton Sethel, 
dn Aquarell von 0. Scheareni den Kurbrnnneu in Burtscheid darateUendy 
von dem gleichen Kttnstler eine Tusch- und Sepia- Zeichnung „Lorelei" und 
chio T.aiidschaft, von Albert Stagura in Dieasen eine Kohlezeicbnnng „Daa 
Mttlteriiorn**. 

Von plastischen Arbeiten wurden 2 Bronzen, „Falkdyäger" von Friedrich 
und nOtfvo" von Klimacb, an Hohfignren eine Pletk ans d. J. ein 
Palinesel, schwäbisch um 1520, Madonna mit Kind, pelyehrome aVddenlsehe 
späfgotischc Arbeit und 12 bemalte Ziezenhaoser Tongrnppen an» dw 

Werkstatt des Th. Lohn, um 1820, erworben. 

Für die MUnzen- und Mcdaillcn-Samniiuiig wurden angekauft zwei römische 
MQiizeo, eine mittelalterliche Münze nud eine moderne deutliche Medaille, sowie 
eine Kollektion von 145 Fldtner^Plaketten (galvanoplaatiaebe Naehbildnngen). 

Der Zuwachs der kunstgewerblichen Abteilung bestand aus fflnf 
gotischen geschnitzten Füllungen, einer Kollektion spanischer und maurischer 
Fliesen, Aachener Kupferarliciten, öhcrbayerischcm RauernsJclirTnick anj» .Silber. 

Die Antiken-Sammlung erhielt einen »tatUicbcu Zuwachs gnlvauo- 
plastischer Kachbildnngen uiy kenischer Altertümer: Vase, mit bewegl. Deckel, 
LOwenbeeber, Lttwenkopf, goldene Maske, 5 Reliefs, 2 Dolehe, Lame, Diadeoiy 
3 Beseiten, 6 Ornamente, 23 Ringe und Schieber; ferner 2 rOmisehe Qlla#r, 
1 Terrasigillata-SchQssel, 1 ranhwandigen Henkeltopf, Fragmente einet xwei> 
henkeligen Kmjjes and ein Tnpfclieii aus rötlichem Ton. 

Fflr die Aqueusieu wurden fünf Aachener Gepräge, darunter ciue goldene 
Medaille auf die Krönung Ferdinands 1. 1531, augekauft. 

An Gesehenken gingen ein von A. Stagnra in Diessen eine Original* 
Steinzeichnung „Mondsdl^*, von Herrn Gcbeimrat Professor Dr. HOffer in 
Bonn ein Miniatnrportrilt des Ccli. Medi/.inalrata Clemens August Alilertz, 
Leibarzt Grefjors XVI., und eine Helio^ravdrc, P(»rtnit \. von Keumontp, vnn 
Herrn Dr. Tal bot 161 Abbildungen von Urdcustracbten, von Herrn Geb. 
Kommenienrat Beiasel swet sOddentsche, spä^otische Holzfiguren, beiL 
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Brigitta uod eine weibliche Hcili^'o mit Ruch- uiul ReitL-iikrünc von Herrn 
Professor Vendcl Zuuftpokal iler Zituiiterleute, lliS4, ans Silber jr^t rieben, 
von Frau Amtsgcricütsrat Mittweg iu Kölu die Stuckdecke aus dem 
Treppenbaase des Wespienhanae», vim Arehltdtt C Stotel eine guss- 
eiseriie Kamioptatte. 

Die Hibliothek warde, grOgstcnteils durch Ankaaf, nm 34 Werke be- 
reichert; diiä Lesejcimmer war wiedernm stark — im gaozea von 2517 Per- 
sonen — Ijesiieht. 

In dem sogen, weissen Saal wurden alle Originale von Retiicl vereioigt, 
M daas die Obertieh^arerie frei wurde. Diese wird jetst za TorObergelienden 
Anarteliuiig«! beantat, lo an eiaw Ifenaelaitaatellong nnd an einer Amslclinng 
japanischer Farbenholaschnittc, die Herr Professor Oeder in Düsseldorf in 
hocliat dankenswerter Weise dem Mnaeitm leihweise aberiassen hatte. 

2. Düsseldorf, iiistorisches Museum. 

Das Mugenm hatte in dem abgelanfcnen Jahr einen Zuwachs von nur 
16 Nmiinierii zu verzeichnen. Darnnter sind nanieutitcb die folf^cndcn Stdcke 
zu ueuueu: Eine germauisebe (iraburue, ein Gemälde mit dem Urand der 
alten Akademie im Jahre 1672 von A. von Wille, Geaehenk des Herrn 
Lonia Jiger, dne illtere Ansicht von DQsaeldorf, Ofgearillde, veraehiedene Por- 
triltä, Karten, ältere Hnchdruckwerke, einige Briefe aus dem Anfang dea 
18. Jahrhundertp, die auf die Stadt Düsseldorf Bezug haben. Die Firma Thelen 
und liender überwies eine Reilie ülterer fragmentierter Warten, Töpferarbeiten 
usw., die bei dem Abbrucb der Ilaut^er Altcstadt 10 und 12 gefunden worden 
waren. 

3. Dnaaeldorf, Knnstgewerbe-Mvaeiim. 

Ein Hnmdgeaehenk von 180000 Mk. aeltena dea Komiteea der Indnatrie-, 
Gew«rbe> nnd KnnataaaBtdlang Ddsaeldorf 1902 gab dm Anatoaa an dem voll- 
ständigen Ausbau des Knnstgewerbe-Musenms dnrcb Hinzofflgnng des linken 

FlUf^-els. Dir Stndt l)üs,-(ehi(»rf gewährt die (iarilber hinanR notwendigen Mitfei 
unter der i' diugung, da.ss in einem Teile des Krgän/.ung8baues auf absehbare 
Zeit die ötadtbtbliotbek untergebracht wird. Das Kunstgewerbo Museum ge« 
winnt dadaroh vom -Jahre 1907 ab einen tweiten Liehthof, einen AnastdlmigB- 
aaai im Erdgeseboaa, awei Aoaatellwigasftle in der eratra Etage, fünf Aua* 
atdlnngaaftle im zweiten Obeifeaehoss, ausserdem in allen Etagen Lichthnf- 
Umgänge, im Keller grosse Räume für die bedeutende Sammlang tlcr Gips- 
abgüsse. Der Bau wird Ende des Jahres 190.5 voraussichtlich unter Dach 
kommen. 

*Die Stmmlüngen haben aieh nm 115Nnmmero vermehrt, von denen drei 
ah Gcachenke an beniehnen nnd and «war eine Botteher-Vaao von Maler 
Windmfiller, ein spaniaehee Email anf Kupfer von Exzellenz Baron von 

Stumm und ein Renai<>9awce-Si!berg«ss von rtoldschniied Paul Henmcrs. Die 
abrigen 1 12 Koiawern sind fQr deu Betrag von 27 0ä&,6ö Mk. erworben worden. 
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Der grOnte Teil dieser Summe wanle für Ankäufe anf der Auktion 
Bourgeois verwendet. Die Satiinihing von Möbeln und llol/.arhciti'u hat sieb 
um 22, die Sanimlung der keramischen Arbeiten um 2H, die der Arbeiten aus 
nocdlcu Meialleu um 28, die der aus edlen Metallen um 23 Stücke vermehrt. 
Der Sammlnng von Qeflecbtea wurde dne sekr sehOne Probe am Japan, der 
Abteiinng tob Geweben, die ttberaoa roicb iet, 2 sebOne spaaitobe ftiittelalterliebe 
Stoffe /.Uf^eführt. Die umfangreiehe Sammlung von Stickereien wurde um ein 
inittelaltcrlichos und zwei kroatische Stücke vermehrt; die grosse Sammlung 
von Huuipapiereu Imtte einen Zuwachs von Nummern, die der Bucheinbände 
einen solchen vim 2 frühen Cöluer Händen des 16. Jahrhunderts; die Samm- 
long von Bnebmalereien erbidt ein gotiscbee Initial aat Pergament nnd die 
Fftebersammlnng eine Probe ans dem 18. nnd eine ans dem 19. Jabrbnndert. 

Ein sehr schönes Möbel, wie es selten in den Handel kommt, massiv aus 
kaukas!«'lM''»i Nussbaiunholz, wurde, allerdings mit hoben Kosten, auf der 
Auktion lioiirgeois erworben. Ks ist dies ein zweiflügeliger Autwerpener 
Cberbanschrank von grosser Schönheit iu den Verhältnissen und von äusserst 
sorgfältiger Dnrebfttbmng. Tecbniicb intercMant ist eine italiraiscbe PuUnng, 
uf der Maierei nnd Intsnia Tonslgfieh zMamroenwirken; die Arebitektor ist 
in eingdegter Arbeit, die Figuren im Vordergrunde sind in Malerei hergestellt. 
D\c Sammlung geschnittener attddcntscber Krippeofiguren lionnte am 11 weitere 
Stlieki' vergrössert werden. 

Zu den schwachen Abteilungen des Museums muss die europäische Ke- 
ramik gereebnet werden. Es kann sieb aber bei dem Knnatgewerbe-Mnseiun 
in DQsseldorf nur dämm banddn, einige Belcgstflcke, die für die Entwiekdong 
der bauptsächliehsten Meister nnd Fabriken Zeugnis ablegen, -m sammeln. In 
diesem Jalire war Gelegenheit geboten, einige Alt-Wiener Porzellane zu er- 
\vor>)eii; ebenso muss die Ergänzung der Saitimluugen von Schränken, Stuhlen, 
Uänken nud Tischen in der nächsten Zeit vorgenommen werden. 

Dnreb die Erwerbung der tadellos sebarf geprägten Mansebtlsael anf der 
Anklion ßonrgeois, die schon seinerzeit, als sie nocb im Besitze des Gold* 
sebmieds Vasters in Aachen war, wiederholt auf Ausstellungen in Düsseldorf 
gezeigt wurde, kann die Saminhinj» von Ocfrcnstäudeu aus Edelzinn für abg-e- 
schlosseu gelten, denn die einzigen Kichtuugen, die noch unvertreten sind, 
sind die gravierten gotischen nnd seblesiseben Kannen, die kaum mehr iu 
den Handel kommen nnd die ebenso seltnen Teller mit dem sIclMischeu 
Wappen. 

Anch die an Proben reiche Eisensammlung kann als abgeschlossen gelten, 
nur irotisehe französische Selimiedceisenarbeiten wOrdcii noch zu bescliaffeii 
Kein, da diese Abteilung liisher nur durch ein neu erworbenes kleines Kasten- 
scbloss vertreten ist. Einige Kupfergeräte und einige Bronzephiketteu aus dem 
36. nnd 17. Jabrbnnd^ dienten vor Vermebrnng der vorhandmien kleinen 
Kollektionen dieser Art. 

Am gebwichsten ist, wie ganz natürlich bei einem Museum, das nur ge- 
ringe Mittel für Ankatife hat und sieb nicht au einen alten Besitz anlehnen 

■lahrb. li. V'Mr. v. AlUrlüfr. im IUt«iul. kiit. 9 
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kann, die Abteilung der SillKjr- mu\ (loldBcbraied^rbeiteo vertreten. Ein sehr 
schöner gotisclier Rcrhrr niis Sicljcnhürgen, ein silberner Doppolbochcr mit 
reicher Gravierung koiiutcii »1er Sammlung hinzugefügt wenleii. l>ic übrigen 
Gegenstände waren klein und können nur als Proben für die einzelnen Tech- - 
niken dienen. So war e» mtfgticti, ein kleines Stttck eines italienischen 
Nielb, 2 Probra mittdalterlicber westfaliseher Metalleinlasen and ein {Ktflek 
von dem Beschlag der Kiste, in der die Aachener Reliquien Aufbewahrt wnrden, 
mit einer frHben Dfirstellnnr ik's Aachener Adlers /ti irewinncn. 

Die Vermehrung iier Saiiaiiiuiig war leider mit einer nicht nnn-e><entliehen 
I^bOhang der Bankschuld verbunden, weil der /.u Anschaffungen aufgesainwelto 
Fonds um 11000 Mk. geringer war, ab die vom Vorstande genehmigten An- 
schaffungen kosteten. Es ist aber gelcgentlieh der Beratungen Aber den £r- 
gftnznngsban bereits besclil(>i*scn worden, uimcre Mitglieder und GOnner xn 
bitten, fdr die itinere Kinriclitung und für die Ergfinzuog der Sammlung mit 
freiwilligen Beiträgen ein^utretvu. 

4. Duisburg. Altertflmer-Sammlnng. 

Ende Mai and Anfang Juni 1904 wnrden die Ausgrabungen auf dem 

nenciitd! eklen friinkischen (Iräbcrfeld in der Nähe von DM.-scm forf gesetzt. 
Die dabei gefundenen Heigaben Krilprc, lian/eiippitzcn, Sclnvcrtt-n stimmen 
vollständig überein mit den fränkiscbeii Kunden auf dem Totenl'elde au der 
Fricdrich-Wiihelmstrasse innerhalb der jetzigen Stadt. Mit den dort gemachten Bc- 
obaehtungen stimmt auch ttbcrein, daas die Toten nich verbrannt waren, wAbrend 
nach den nicht ganz zuverlässigen Angaben über die um die Mitte des 19. Jahr* 
hnnderts und 1967 gemachten Funde auf diesem Felde Brandgrfther gefanden 
sein sollten. 

Die keramische Sammlung ist um folgende StUeke vermehrt worden: 

1. Streng] iguri^^e epiktetiscbe Schale des ö. Jahrh. v. Chr., stammend aus 
einem Grabe l»ei Chiusi. Durchmesser ohne Henkel SS em. Innen Kri^r 
mit Schild, im Lauf sieh umblickend, aussen Knmpfs/cnen. 

2. Attischer Kelchkraler, Anfang des schönen Stils, ans dem ö. Jahrh. v. ('hr,| 
nüt einer Francnstube und drei Ktehcndt n Prnncn. etwa 40 cm hoch. 

3. Schale, fusslos mit eingebogenem Hand, etwa 2n cm Durchmesser breit, nni 
450 V. Chr., Anfong des schOnen Stils; darauf Artemis, von Satyrn be- 
dringt, vmieidigt sich mit einem Stein, und Mflnade, von einem Satyr 
verfolgt, hftlt ihm eine Schlange entgegen. 

4. Aryballos, etwa 19 em hoch; sitzende I^Van, auf die ein Eros xnfliegt, um 
4.50 V. Chr. 

5. Faliskischc Spitzaniphore mit Deckel, etwa v. Chr., 43 cm Imk-Ii; 
die Szenen, die auf beiden Seiten dargest<'llt sind, .sind nicht mehr ganz 
deatlich. Eigentttmtieb sind die Henkel ans Schlangen gebildet, die in- 
einander verflochten, oben die Kopfe nach verschiedenen Seiten recken. 

Ausserdem wurde der gair/.e Inhalt aus einer (irab.-ittättc an der Hömerstrassc 
in OesLruui bei llocbeuiuierieb erworben, bestebeud aus 9 gritssereo and mitt- 
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leren Urnen bi»: zu 27 etu Höhe, 15 grösseren vad mitdereii HeDkelkrUgeii, 
In kleinereu Töpfeu, 2 Milclilö])fcn mit S:nifr\vnr/e. roheu graueo Sebalen, 
4 kleineren Tellern aus Terra sigiiiata, einem mittleren von 24 em Durchmet>Hcr, 
einem grossen von .'58 cm Durelimewscr, irdeueu Liimychen, Üläselicn von ver- 
aebiedenen Farben, einem Glask&nncben mit Henkel, 1 Metallspiegel, 1 atdnernw 
FIGtc, Stopfnadel, Spangen, 13 Kttpfermttnxen, darunter *dne von Clandiiu, 
ein« von Vcspasiao, eine von Domitian, eine von Nerva, eine von Trajan. Ge- 
f:i<:se nie >fiiii/.en weisen auf das lunde des ersten nud das aweite Jabr- 
baudert n. Chr. 

Von privater ^>citc huiiI ilt-m \ ereiue fUr weitere Aueichall'ungen 5O0 Mk. 
fiberwiesen worden. 



Scittlem am 2ö. Oktnlier 1902 da« städtisehe Mnseum, dessen Grundstock 
neln ii «'iDor Au/aiil ainiin r Bilder die aus 77 (Jemäldeii liesteliende, der Stadt 
vcrmaehte «Sauimiuug von i'harle^ Erbschloe iiildet, eröll'iiel und iu Herrn Dr. F. 
Pries ein Direktor bestellt wurde, wi dasselbe dnrch folgende Konstwerke 
bereiebert worden. 

Cicschcnkt wurden von Herrn Froiberm von der Heydt je ein Gemälde 
von Mair Gortcr und Louis W. van Soest, v<»n Herrn Kontmerzienrat 
(\ A. Jiuii:' ein Gemälde von Oswald Aehiiiliarii. von Herrn Karl von der 
Ueydt ein Gemälde von L. von Hoff mann, von Herrn Kommerzicurat l'r. 
Bayer ein Gemilde von Hans Thoma, von Herrn Hermann Seyd ein Ge- 
mälde von J. Deiker, von Herrn Adolf EisfeHer du Gemälde von W.Spatz, 
von Herrn Tk^igeordueteu Angnst Frowein und FrauLina geborene [Remberg 
ein Gemälde v<m M. Hobbenm. vdii Herrn Konnnerzienrat Rndolf Hanm ein 
Gemälde von G. von ranal, \(in Herrn Jerome Xoet/.lin ein (iemiilde von 
Frans Frankeud. J., von » iuer Anzahl Bürger ein Gemälde von J. W, .Sehi rmer, 
von Herrn Hermann Koeh drei Aquarelle von P. J, Schotel. 

Darob Vermächtnia erbielt das Hoaenm von Herrn WH beim Kdbler elf 
Gemälde. 

Erworben wurden ans den Stiftungen des Herrn ,In litis Schmifp je 
ein Gemälde von UansThonja und G. St h önlelM r, der Erben Werner de 
Weerth ein Gemälde von Friedrieh Yol/., des* Herrn Kommerzienrates Heinrich 
Scbniewind je ein Gemälde von Ed. von Gebhardt und W. von Diela, der 
Herrn und Frao Rittmeister Fr. Wolff je ein Gemälde von Fr. A. von 
Kanibacb and Josef Israels, der Frau Kommendenrat A. Viefbaus je ein 
Gmnälde von Hans v<»n Bartels und D. Teniers d. J. 

Angekauft wurden Gemälde von M. Munkaesy, Karl Haider und 
Otto Sobu-Rethel. 

FOr die Sknlptnren-Sammlnng stiftete Herr Freiben- von der Heydt eine 
Bronze von N. Friedrich nnd zwei Bronzen von Max Klinger. 

Der Kupferstich-, Radiernngen- und Handzeichnuogen'Sammtnng worden 
flberwiesen von Herrn Kreiberrn von der Heydt Badierungen von M. Bauer 



5. Elberfeld. Städtisches Moseum, 
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und Fr. von Schennis, von Herrn .Satiität^iat l)r. von (iuerarcl eine Ra- 
dieroDg von W. Unger« von Fniu Jalie Wolf f eine Hand/eichnoDg von Bona- 
ventura GeQelli, ron Herrn Professor 1^. Hting Tboma 49 Radieroogcn 
von ibro selbst, vom Mosenms- Verein sechs Badiemngen und von Herrn B. Hnrt- 
mnttn eine Radierung von Max Klinger. 

Angekanft wurden fUr die gU'iclie .^^anmdung Hlätter von Petrr ."Schenk, 
f. Srlirnrcn, Friedrich l'rel Icr, 0. Gfcincr, MaxKlingeri K.Staaffer- 
Bern and Käthe Koilwitz. 

Eodlicb wurde derOmnd gelegt zu einer Abteilung vun Medaillen and 
Plaketten dnreb Ankauf von dentscben, Osterreiebisebcn und franzAsiseben 
ScbtnmftnMtt. 

AuK dem Gebiete der Au8Htclluug8tätigk« it ist /.n erwähnen, da«g in 
der pernmnf'ntt n r.cnifildoansstellung folgende Künstlergruppen vertreten waren: 

Apcllfi* Weimar, .Srhltfiwig HolHJeinijäehe Kuuütgcnossenschaft, Märkischer 
Kflnstlerbond, Vereinigung Chafik-MUncbcD, Verein Berliner Kanstler nnd 
Daebaner Künstler. 

Ferner wurden folgende Sonderan.sstcllnngcn veranstaltet: 

AnsHtclInng von Kunstwerken aus Elberfelder Privatbesitz; Anestellnng 
von Werken .Ti.tiii fonetahlfs nnd nndercr uleifhzeifii^'-or iiiirlisir'lier Kfinstler, 
Ham Tliuiiia-AuivHti'IInng, Anasreiiung von Werken Haus vuu Maitk-ä und Kolcher 
seiner Freunde, Fr. von ScbeDnis-Aasstellimg, Ausstellung farbiger Knpfersticbc 
and Radierungen aller Zeiten, Ansstetlnng von japaniseber Kunst, AnssteUnng 
moderner rcligiöKer Afalorei; Oswald Aebeubacb^Ansetellusg nnd eine Ausstellnng 
von Handstickereien. 

6. Emuterieh. Städtische AltertumS'Sammlung. 

Im verflossencR Jahre hat die Sammlnng eine wesentliche Bereicbemng 
nicht erfahren. Angekauft wurden eine gotische Truhe mit tiogen. FHltfdIlungen, 
ferner eine eichene, eisen beschiagene ReisekiKtr dc^ 18. Jahrb. mit knnstvoUen 
i:>chl<)8sern und zahlreichen kleinen Fächern im Innern. 

Auf einer Vei^teigerung zu Ciilu wurden erworben ein Portrftt (Stich) 
des Heinrieb van Diest, Predii^ers der reformierten Gemeinde xu Emmerich in 
der Mitte des 17. Jahrb., und ferner ein solches des Kardinals Johann Heinrich 
Grafen von Frankenberg, der von 1797 — 1801 in Emmerich im Exil lebte. 
Wegen baulicher Umttnderang des Saales blieb die i»ammlang längere Zeit ge- 
schlössen. 

7. Köln. Historisches Husevm der Stadt Köln. 

Fast alle Abteilungen der Sammlungen haben auch im letxten Jahre 
erfaeblicbe Bereiebemngen, teils dureh Ankauf, teile dureb Schenkungen und 

Oberweisungen, erfahren. 

Die Sammlung von PlSncn tind Ansicliien zur Geechielife tier Stadt 
Köln uud eiuzelucr Teile derselben wurde systematisch vervollständigt durch 
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Erwerbung von 104 Handzetcbnaug«», AqiureUefi, LUhogrupbieii, Kupfer* and 

Stahlstichen. 

HcrvorziilieheiJ sind i'in A(|nnrpl!. Blick v<m Kotliciiber^ auf die Kiiclie 
Gross >^t. Martiu von M. Xeher um 18oi">, vinc Tuscli/.eiilimiu^'. die Apusteln- 
kircbe darstellend, vier Tafelu aquarellierter Abbilduugcn touiauiricher Maleret 
von etwa 1270 auf Deekeii*Balkeii ans dem im Jalirc 1899 niedergelegten Hanse 
Bingen am Hoizmarkt von C. Bideeker, femer xwei Fi'derzciehttongen des 
Dom luneru von .1. M. Laporterie von etwa 1790. Von de« ixim Abbruch be- 
stimmten alten Häusern von Jiistoriseher oder bangeschiebtlicher Bedeatong 
wurden photographische Ahbilduiigeu der ^>anintlun<; einverleibt. 

Auch die Abteilung „Kbciuisehe Topographie"^ wurde erweitert 
durch ErwerlNiiig von 26 znm Tdl wertvtrflen Ansiehtm in Aquarell und Tmche 
am der ersten Hilffe des 19. Jahrhunderts. 

Erfreulichen Zuwachs erfuhr die Sammlung der bistoriachen Por> 
träts, besonders durch das Ölbild des kölnischen BUrg^crnieigters Johann von 
Kbeidt vom Jahre 152ö, Kopie v<m M. Esser nach deni Oiif^inal des Hart. 
Broyn im Kftnigl. Museum zu Berlin, ein Geschenk des Herrn Kommerzieiuates 
Carl Scheibler-Koh, ferner dureU die gleichzeitigen Portifttt (Kohlezdchnungen) 
des kölnüehcn Historiographen Hennann von Weinsbeig und seines Vaters 
Christian vom Jahre 1539 'Übcrweiwing des Historischen Archivs). 

Die M fl n /- und M e d a i 1 1 c n » a m rii 1 u n ? konnte durch die Erw < i hmit,' 
mehrerer Medaillen und Plaketten, besonders eines Dukateu des Kurfürsten Joseph 
Clemens (1688—1723), erweitert werden. 

Die neu katalogisierlc und anfgesteilte WaillNi-Sannntnng erfuhr eine 
erhebliche Bereicherung durch Erwerhuog eines bei Baggerarbeiten im Rheine 
gefundenen, prachtvoll mit Relief- Verzierungen gcschmüektin silbernen Lands- 
kncchtsdolclics von etwa ln8^V Znr Vernnseliaulieliiinj; iles Gebrauches der 
niittelaltcrlieheit WafJ'eii wunloii nichioro pliolo^'raitliiselir Nachbildungen von 
OarsteUungCD von .Schlachten, üelugerungeu und Turuiereu in der Chronik des 
Jacques de Lalaing von etwa 1500 in der Waffenkanimer znr Ansslelinng gebracht. 

Ton einer Anzahl im Kdnigl. Zeughaus zu Berlin befindliche kurkAlnisohcr 
Fahnen wurden kolorierte photographischc Nachbildungen erworben. 

Weitere Vermehrungen erfuhren die Abteilun^'en kultnrgesehichtlicher 
Erinnerungen und der Erinnerungen an die franiiösisi liu Zeir und an die Krie<«*- 
jähre 1870—1871, besonders durch eine Einladung der Stadt Mainz au die 
Stadt Köln zur Teilnahme am Schiessspiel, Inknnabeldmck rom Jahre 1480, 
dnr^ die Überweisung niebn»«r allegorischen Darstellnngen ans der frau- 
/ösischen Rcvnintinnszdt von selten des Museums Wallraf-Richartz und durch 
Schenkung des Ottlzier-Ehrendegens des verstorbenen ehemaligen Regiments- 
tamboui-8 des luf.-Ueg. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, Job. Ant. Raffanf. 

Die Anfstellang einer aus 6 ausgerüsteten .Suldatcnfigureu behteheuden 
Kriegergntppe, Andenken an die Regimenter, weiche im Jdire 1870 von Kflln 
ans in den Krieg gegen Frankreich gezogen sind, ist in der Eigelsteintorbn^ 
vollsogett worden. 
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Auch in diesem .I;ihrc iimelitc Herr Dr. d. iiulil ihuuonr in Liitticli wie 
in den Vorjalircu da$ .Mixicll eines der alteu Fctituu^torc \EiguUtuiutorburgj 
dem Miisenm zum Getcbenk. 

fi. Köln, Äf II 6 e u m W a 1 1 r a f - K i c Ii a r t /. 

Für (iie Gemäldegalerie wurde auf der iiilernationalcii Kuiislau^ 
sfcllttng Ülbseldnrt lltii4 Kranz Stucks Sel!»!«thildin(« mit der Gattin erworben. 
Der .Museum« Vereiu sclieukte H, ZQgels Ticrstttcli „Luter Weiden". 

Gleichfalls auf der Duaseldorfer Atustellani; 1904 wurden eine Anzahl 
grapbiteher Arbeiten jangerer DflMeldorfer KDnetler, Liesegaiig, Otto, 
Scbünenbeek, von Wille» im ganzen 8 Blatt, f Ar die Sammlnng des Kapfer- 
Stich- Kabinetts an^kaiiTt. 

Gelefrendid! der Auktion lio u rpreuis wurde die Sammlung der elirist- 
liuben Holzplastik uin ein oberdeuttüciies ätUck vum ßegiun den 10. Jahrhun- 
derts, Madonna das Kind anbetend, vermehrt. Zur Samminng der ronianisehen 
Kapitile kam ane dem KOiner Haudei ein Stttck hinzn. 

I>ic Saiiomlnng der GypeabgOese erhielt einen FVanenkopf ans Pergamon 
als Zn wachs. 

N'aehdeni dtireli die vorstehenden wir die \ oriu;^iährigen Ankäufe die 
regelniä-ssigcu Fond» erschöpft waren, konnte die Ahtciluug der römischen 
Altertttroer durch Zahilfenahwe des Disintsitionsfonds des Herrn Oberbürger- 
meisters nocli um eine i^rOesere Anzahl von Stdeken vermehrt werden. Hervor- 
zuheben sind: Fnito in Kronzegnss; durchbrochener Hrun/ering; bpicl- 
stein mit drei karikierten Köpfen; An häng sei in Kculcnform aus Gold; 
Len<*hter, Brnnzr ver<roldcf: l'nttnkopf aus .'-'ilber: Hermen köpf in 
cinheiniischeu) Ötein; Grabstein eines Griechen; Glasflasche mit Stempel; 
eine G lasseh ttssel in Form der Silberteller nnd als besonders hervorrageäide 
Stacke zwei Schalen mit bnnten Nuppen und ein doppeltes Kopf glas- 
Abgeliefert von stüdtischMn Terrain wurde eb BroBsepIättehen mit der 
römischen Wülfin in Sfanznnj;. In den nurcgelmlissi^^^en .^bscbllttungen, mit 
weleheu der Boden unter der ueticrbanten Markthalle östlich des Heumarkts 
durchsetst war, kam — Ecke Sassenbof nnd auf der Ahr — dos Fragment 
einer Qöttersftule in rotem Sandeln zu Tage. Femw wnrde der Bestand 
an geschlossenen Grabfunden, welche von den MnsenrasbeamUm beobachtet 
wurden, um mehrere Stellen vermehrt. 

Die ueiierhauteii Stockwerke der Kretr/f::in.:;e wurden zur Gemilldep^alerie 
hin/.uge/.ogen. Im Herbst wurde darin eine Leubaeh-Ausstenuuf: mit 1'3 
Originalen aus kölnischem und rheinischem PrivatbesitK eröffnet; im FrUt^jahr 
kam das Lebenswerk Adolf von Menzels in Reproduktionen zur Ausstellung. 

Die Kalalogisiernngsarbeiten an der Knpferstiebsammlnng wurden fort- 
gesetzt und drei Sonderansstelinngen veranstaltet, eine EzUbriB*Ans8te]lung und 
zwei UandzeiebnttngS'AuBeteUttngen. 



Digitized by Google 



Bericbie Uber die Ttttigkcit der Altert.- it, Ooschichtüvcn-iDc der Bheinprovios. 18& 



9. Kftln. städtisches Kuustf^ewerbe-M ugenm, 

Prr (^«'»anitwcrt der NiMiwerbunprn von Kunstwerk cn fflr die Sauimlung 
det^ Kutiätgewcritc-Mnseuiim {Ibl luveatarnuiinnern; beti-ügt 49073 Mk. Davon 
eutfallcn auf die Mittel des Kuustge werbe* Vereins 7295 Mk., auf Geschenke 
10760 Nk.. auf «tihlti«obe Mittel Sami Mk., anf die DublettenkaiBe 467 Mk. 

Qcaehenke sind der Samndun;; in grosser Zahl xugegangen. Von Herrn 
Gebeimrat Emil vom Un tb erhielt das Museum zwei vortreffliche Schweizer* 
!«{*beiliei> ans den Jahren lö98 und 1605, die im GraubUnduer Zimmer die augc- 
nie8«cne Autätuliuug gefunden haben. Frau Marie Sobölviuck in Döllen, Pro- 
vinz Brandenburg, Überwies als Vermächtnis ihres verstorbenen Gemahls Herrn 
Heinrieb Sehölviiiek eine Samminng ron 29 Steiozeog^ nnd Fayeneekrügen, 
darunter ausgezeichncie Siegborger nnd Krenssener Arbeiten. Unter den Ge* 
BCbenkea, welche das Museum Herrn Wilhelm Hey er verdankt, ist als eine be> 
sondt'rs erwünschte nereichcrnn;^ der St. in/oML-sruninlnng ein Siegburgrcr GefSss 
aus der Kniltgenwerkstaii in der ausücrordcntlich t^cltenen Pokaiform, mit dem 
Wappen der Grafen von Manderscheid, bervonobebeu. Derselben Sammlungs* 
ahteilnng ist von den Herren Frans nnd Stephan Bonrgeois, Herrn nnd 
Fran Heinricli Htcinmeycrnnd von Herrn Heinrich Lcmpertz (J. M. Heberle) 
die wertvollste Gabe zugewendet worden: eine braunglasierte vierkantige Kanne 
mit dem Bildnis des Prinzen Wilhelm von Üranien, Frecbener Arbeit von 1570; 
sie wurde anliu^lich der Versteigerung der Sammlung Bourgeois dem Museum 
gewidmet. 

Weitere dankenswerte Oesefaenko sind eingegangen von Fran Geheimrat 
OuRtav Michels, Herrn Baur.it Heimann, Herrn H. Bucherer in IJndenthal 
und von Fran r'-cneral-Oberarzt Dr. A n «^erstinTiscn. Aach die Bibliothek des 
Museums liaüe zahlreiche Geschenke zu verzeichnen. 

Da ankanfswtlrdige Angebote aus erster liaud immer >^Uenei werden, 
sind die wichtigeren Ankäufe des Jahres vorwiegend auf Auktionen, uamen^ 
lieb den Verstdgemngen der SammlnngMi Gillol nnd Gaillard in Paria, Somz^e 
in Brflssel, Bourgeois und Thomc- in Köln ausgeführt worden. 

Aus der .\uktion Gillot * rliielf die Abteilung japanischer Kunst, die einer 
Vervollständigung noeh iirnner reeht bedürftig ist, einige gewillilte Ijackarbeitcn 
uud eine grössere Zahl keriuutscher Gegenstände, darunter das likuchergefäHS 
in Enlenffwm aus bdlem Stdnzeug von Shtm, Die Porzeliansammlung erhielt 
als Zuwachs hauptsächlich : Eine grosse unbemalte Sehifeif igur aus der ersten 
Berliner Fabrik von Wegeli (IT'iO— 1757), femer die ans der Sammlung Georg 
Hirth in München bekannte T.nfl\vif,'sbnrgcr Gruppe „Venus und Adonis" von 
dem Bildhauer Wilhelm Heyer, der von 1759 — 1767 für die Würtfembcrgisehe 
Porzelianmannfaktur als leitender Modelleur tätig war, schliesslich eine bisher 
unbekannte grosse Höchster Bisknitgruppe „Venns nnd Amor", die ebenso durch 
die fdne, den liesten BiskuitUgnren von S^vres nahekommende Modellierung 
ausgezeiehnet ist wie dureli die volle Bezeichnung des berühmtesten rheinischen 
PoraeUanplastikers Jobaun Peter Melchior {geb. 1742 in Lintorf bei Oltssel- 
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dorr), der uacheiimnder für die Fabriken von Höchst (1770 — 1780i, Frankea- 
tlial, Nviiiplienhiirg (1797 — 1822 fjcarheitcf Iial. Die Znlil der Fif^iireu und 
Gruppen, weiebe aus stilistischen Gründen Melchior zugeschrieben werden 
mUüscu, ist sehr gross, aber es gibt nar sehr wenig Exemplare, die er mit 
seinrai Namen bezeichnet hat. Die nuf dem Soekel dieser Gruppe eiugeriticto 
Iiiiiehi-ift lautet: Fet par Melchior Sculptaer 1711. 

Den Empirestil im deutschen Porzellan veranschaulicht eine streng klassi- 
zistische Vase niiR der bramifschweigrisehen Manufaktur zu Fflrstcnberg, deren 
allegorische Darstellung aul den nach der Sehlacht bei Jcua iut Jahre 1800 
erfolgten Tod des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand und auf deflaeu Nachfolger 
ReROg> Friedrieh Wilhelm Besag hat. Sie ist modelliert von Qeinr. Beeke», 
bemalt von H. Chr. Brüning, während die reiche Vergoldung nnd die Ver- 
xiemng mit Emailtropfen von dem Maler Hinze ansgcruhrt ist. 

Am reichsten ist itn Berichtsjahr die F a y e n c e s a m m 1 n ti s; bedacht 
worden. Die Ankäufe umfassten italienische Majoliken, darunter eme grosse 
IttBtrierte Demtaachttaael mit gotisierender Zeichnung und eine Bratttachaie 
mit flott und wirkangsroll gemaltem Franenkopf ans Gaalel Dnrante, ferner 
Palissyarbeiten) Delfter, NQrnberger nnd Höchster Geschirre und vor allem 
drei grosso SohUsseln von Ronen. Der bisherige Bestand an Rouenfayenreo 
nar mit Aiisiialiinc cinifrer Teller (jimlitativ nicht so frewählt. dass er yun der 
Leistungtdähigkeit und der charaktcii^tiüchen Ornamentik dieser bedeutenden 
franzOdiehen Fabrikation ein ausreichendes fiikl geben konnte. Die Ver* 
steigening einer Pariser Spesialsammlung bot die erwQnschte Gelegenheit, 
typische Beispiele des Style rayonnant in blauer nnd roter Malerei Ton bester 
QualitlH zu erwerben. 

Die ueuerworlicncn .Metallarbeiten fallen alle in das (Jebiet de= kireh- 
iichen Gerätes. Ein sdberner Messkeich (ehemals Sammlung lieckscher) au.s 
dem Anfmig des 14. Jahrhunderts hilt sich in der Form und äs» getriebeoeu 
Blattomamenten des runden Fasses noch an die romanische Tradition, wahrend 
der Enanf bereits frlihgotisch ^gestaltet ist. Derselben Übergangsperiode ent- 
stammt ein bronzenes .\t|namanilc mit Frauenkopf ans der .Vuktion Bourgeois; 
ein zweiter silberner Messkcleh aus einer 08tpreu««isclK'ii Kirche, datiert 1510, 
vertritt in seiner nberau« reichen Ausstattung mit iünail, aufgelegten und gra- 
vierten Ornamenten den Stil der Spätgotik. 

Aua der Sammlung Gatllard wurde n. a. ein sQddentscher Glaabumpeu 
mit der emaillierten Darstellung eines« Hochzeitszugeg im Stil der Holzschnitte 
des Jost Amann angekanft. Unter den Holzschnitzereien ist die bestr Erwer- 
bung ein BrtJsselcr Kamin aus Eicbetiholz mit schon gczeiehnefeti Rnidvcn- 
ornantentcn de« Louis XVI Stiles von einer Feinheit der Schnitzarbeit, wie sie 
bisher im Museum nooh meht vertreten war. Von sonstigen MOheln sind noch 
eine Intaisiatrohe fdr das GranbUndner Zimmer, zwei gotische Truhen vom 
Niederrhein nnd rin mit einge legten Ornamenten allseitig bekleidetes Kabinett- 
schränkclieu des 17. .lalnliuiuK ris zu nennen. 

Sc})lie8slich sind noch einige Angaben Uber die Sammlung Ernst Zais 
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Daeli/utrag:cii, die dem Miisenm bereits im Vorjahre als Vermächtniä zuHcl, aber 
erst im Hcrichtgjabr nach der Genebmigniig des Yenuftchtouaes ioveutariaiert 
und ausgestellt worden konnte. 

Die Samiitluii^' iimlaHüt /.wei iiaiiptgrnppeo: Das W esterwälder Stein- 
scag iiDd die Textilsammlaiig. Dmh konunen einige PonsellaDfigureD ▼on 
llOebst, Frankenthal and Nympbenborg, mittdalterUeher Goldaefamnck and eine 
nmfaugreiche SnmniUiog ven Ofcnkacliclformen der RenaisRance zumeist auft 
luittelrheiniKclien Ilafnereien. Das Westerwälder 8teinzeu{j, 440 Krüge, Kannen, 
Humpen, Schreih/eiiirc. Schfjusehi, Leuchter und .sonstig'es stcinzpiiffgerät ver- 
au«chanlicheu (icu ij;au/cii Foriiieuächatz der Wcsterwälder ludui>trie vüm 16. 
bis zum 18. Jahrhnndert in seltener VoUsttndigkeit. Die Herkunft ist dvreb 
die gleichartigen Ansgrabungsfande aas Höhr, Grensan, Grenzhansen n. a. 0., 
sowie (Inrcli die /ahlreiclieu, ans derselben Gc^^erul stammenden Holilforraen 
fcstgcle;;!, Der Wert dieser Ahteilnnf? hefnif;! rund L^^iOGOMk. Die Textil- 
«amndung;, die von Fräulein i>r. .Schutte geordnet and inventarisiert worden 
ist, enthält 793 Xammeni im Wert von 12026 Mk. Die bedeutendsten iStUcke 
sind grosse und wohlerbaltene Seiden^ and Brokatstoife des 14. Jahrbnnderts» 
italienische .Snmtstofle der Spätgolxk, Kaaelkrease in rheiniseber Stickerei and 
kölnischer Bortcnwirkerci. 

Fiir die Bibliothek ist ein von dem Bibliothekar Herrn .1. Wittnianu bear- 
iH itcicr Katalog der Bnchwerke im Umfang von 242 Seiten herausgegeben worden. 
Der Führer durch die Hannidung ist im Berichtsjahr iu neuer Auflage erschienen. 

Im Liehtliof and in dem für weebaelnde Aasstellangen freigehaltenen 
8aal haben die folgenden .Sonderausstellungen .Aufnahme gefanden: 

1. Wctihcw fil» Knfwürfc fllr die Pauluskirchc in Köln. 

2. Kiit\siirr>'. Aufnahmen an^^^-efubrter Baaten und Malereien von Frans 
Brantzky, Architekt in Köln. 

H. Wetthewerb-Entwflrfe für ein Klublkans de« Kofaier>Riidervereias in Roden* 
kirehen. 

4. Drei Zimmereinriehtuhgen nach Entwürfen von Profesaor Hans Chriatianaen 

in Darnistadt. 

W( tfliewc rb Kntwilrfe für den Nenhau eines äesch&ftsbaasea der Aktien- 
Gesellschaft Gebrüder .Stoihverck in Köln. 

6. Kartons, Entwürfe und ansgefuhrte Glasgeniftlde der Glasmal» Staiger 
und Weltlich in KOln. — Glasmoeaiken aas der Offenbarger Mosaik- 

anstalt. 

7. Metallarbeiten, vorwiegend Kuiist'*chlo»8eraii»eilen von kölulsfhen Moistcm, 
ausgestellt ans Anlas« der Feier des 75jäiirigen Bestandes des Uewerbe- 
vereins fUr Köln uucl Umgebung. — Gehäuse der Orgel des lierliner 
Dons, nach Entwurf von Raaehdorf aufführt von Richard Moest in 
Köln. 

8. IV. JabrcHansstellni^ der Vereinigang kainischer Kflnstler, verbunden mit 
einer AuKstellung neuer Arbeiten an« Kayserzinn, der Rheinischen Glas- 
hütten A.-G. in Köln-Khreufeld and des liorgoldschmieds G. Ueruieling. 
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9. Stickereien and Posanionterion, nusgefflhrt mit der Ornaittenteinpmdet von 
Frau von Rcntlie Fink in Jena. 

10. Neue Erwerbungen der Sammlung. 

11. EnlwQrfe fllr d«i RaroeviUs-Fcgtzag. 

12. Wettbewwb-Entwflrfe far das G<bftade der HandwerkMOwtellnoff in 
Köln 1906. 

AusstelhiTijr des Vereins zm Veihc?serung der Frauenkleidmti;. 

14. AuH8teIlnn<,' von Ai r liitekturentwUrfcu, Gemälden und ^kalpturcti der 
„Kölner Künstler Vereinigung Stil". 

15. Schlnfoimmereinrichtonf^ , «Dsgefnliit von den GebrDdern Trimborn in 
Köln. 

1(1. Krefeld. StüdtisclK& K;i i<ier-Wi 1 lieltu-M u.scuni. 

Das Jatir begann mit di-r unifangrcicben AuHKtcilnng „Linie und Form". 
Äbnliob wie die 1902 nl)^'ebaltene ^Farben^cbau" Bclcbrung für die Zwecke 
dokontiver Farbenwahl briu^eu sollte, so war diese Aasstellang beatimmt, die 
allgemeine Anfmerkaamkeit aaf die SehOnheit vnd Ansdrackskraft der Linie 
zn lenken, und besonticrs denen, die anf dem Gebiete der Kunslindnstric arbeite, 
dnrflt vTclseitige Auscbauung Gclegenbeit /n nntxbaren Liinens«tndjen zu geben. 
l)A» Material der Ausstellnng war der Xatur, der Ktinst nml der Tecbnik ent- 
nommen. Eine stattlielic Reihe ausdrucksvoller iiand/.eicbuungen deutscher 
KllDStlor von Gomelioa bis Fenerbaeb batte die Direktion der Kgl. Nalional» 
galerie %n Berlin bergeliehen. Den bedeutendsten Meiatcr der neaeren Wand- 
malerei h de Chavannea lernte man in grossen Oartons und in Zeichnungen 
kennen. Die lebenden Ktlnstler, deren Stärke vorneltiiiliclt iin zeielincrischcn 
Ausdntck besteht, hatten /.ahlreiche Arbeiten der verschiedensten Art gc«»andt. 
Die Ktiü»>t und Ornamentik des Orients war vertreten durch japanische iiolz- 
acbnitte nod FIrbm»liablonen sowie durch Wiedergaben javanisobcr Tito> 
wiemngen, deren Motive nianeberlei dekorative Anregungen bieten. Als ein 
anderes, bisher wenig beachtetes Feld kOastlerischer Gestaltung war die Knnst 
des Ingenieurs in den Kreis der Ausstellung gezogen, Aitsfrestellt waren fornit-i) 
schöne Seliiiisuiudelle, die das Kaiserliche Reichsniarincaint in Herlin, die ( 'U-s- 
gtahlfabrik Fr. Krupp in Essen und die Germauiawerft in Kiel zur Verfügung 
geatdlt hatten, femer pbotograpbisebe Aufnahmen von Schiffen, eisernen UrQekeu, 
Ifaackinen und anderen \VL>rken moderner Technik. Ein mit Abbildungen vcr* 
scheuer Katalog enthielt neben dem Verzeichnis eine karzgefasste Erlftnternng 
der allsgestellten Gegenstände. 

Im Sommer folgte eine Ausstellung von Gemälden un(i Zeiclmunguii 
Giovanni Segantinis; andere Geaamtansstellnngcn von Gemälden zeigten 
die Arbeiten des Stuttgarter KUnstterbundes, des MSrkiscfaen KUostlorbnndes 
und des Aosstellerverbandc's Müiiclieuer Kflnstler. In Vurriiliruiigen lokalen 
riiarakters wurden Kiinstplioto^^rapliicn von Otto Scharf, Schlosserarbeiten ans 
der Facliklasse der Krefelder Handwerker- und Kunstgcwerbexchide, Arcbi- 
tektor-EntwUrfe und Wohnuugseinrichtungeu des Krcfeldcr Architekten Karl 
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Buscbbttter gexeigt. Der „Verein fttr Kunst in Sehnte nd Em" mm- 

»iiHltctc in den Hännien <lcs Niuennis eine Aontetluug von Kilnstler-Stemdrncken, 
dio teils nun stätltisclaii, teils ans privaten Mitteln beschafft wnren, und die 
spälerhiri «Icri Krefelder Volkt-scIiukMi als Wandspluimck überwiesen wurden. 

Kiue neue Vereiniguujy zur Pflege der lieimiHcben Knnst wnrde im Lauf 
des Jahres unter dem Namen „Krefelder Kttnatlerkreis*' von dem Architekten 
Hugo Koch und den Malern Paul Lang, Julius de Praetere und Johann Tbom 
I'rikkrr begründet. Vor die Öffentlichkeit trat der Ktlnstlerkreis mit einer 
Ausstellnnjr von Arbeiten, die teils in den Ateliers der Mitplioder entstanden, 
znui grössten I td aber nach ihren Entwürfen in Krefelder Fabriken und Werk- 
stätten ausgeführt waren. Wohnungseinrichtungen uud Textilerzeugnisse nahmen 
in der Ausstellung den breitesten Raum ein. 

Einen M'ümerxlichen Verlust für das Musemn bedeutete der am 5. 8ep- 
tendier HK)4 crfol;?te Hiugaufr des Ehrenvoi-sitzenden des Muscum.svereins, Herrn 
Carl Wilbelni Cron-;, In uncrmtldliehcr, opferwilliprr Tätigkeit hatte er seit 
lh8U an der Entwickelung des Mu8cunisge«laukens gearbeitet, und, seit 18.^7 
ci'uter Vorsitzender des Vereins, war er dem entstehenden Mnsemu Führer und 
Organisator geworden. Als ein sebfines Süsseres Oenkxcicben erinnert die im 
Museum befindliMiL, von Veretnsniitgliedern gestiftete MarmorbOste des Ver* 
Storbenen von K. Mainun air feine edle Persönlichkeit. 

Von den Vennebniii^cen, die den Sanintlitiiircii des Mnsemiis dnrch Schen- 
kung zuteil wurden, sei vor allem das von Herrn Heim*, ächulz tiberwieseue 
grosse Landsdmftsbiid aus der Elfd ,Auf erioBehenen Vnlkanen" von Fritz 
von Wille erwähnt. Durch Sehenknng einer Anzahl Photographien eiserner 
Hrllckcn, Schiffe, .Maschinen u. a. seitens der (iiissst;i]ilfabrik K. Kru|ip in 
Essen, der nntcIiKffiinnj^'shtttt»' in Oberliausen nud der Firma IIiMiM-iicI v'^; .'^oliii 
in Cassel wurde der (irinidstock zu einer Ahliililersainmliniir fiiniivolleinleter 
Arbeiten moderner Ingenieurkunst gelegt. Ans Muscumsinitieln wurden für die 
Sammlung neozeitiger Skniptnreu die Brontestatuette „Geigenspieler** von 
Theodor von Gosen, Mflnehen, f Qr die Japansammlung gelegentlieh der 
zweiten Versteigerung der Sammlung Oillot in Paris eine Kotlektion hcrvor- 
ra^r^Mider alter Farlieiulriieke erwnrlieii. Für die Sannidini^^ iiiederrheinischer 
Bauernkunst wurden ausser einigen M<)l»elii /ablreiehc Töpferarbeiten aus Hdls 
und Umgegend angekauft. Der Zuwacli» an Erzeugnissen neuzeitigeu Kunst- 
handwerkes bestand in holländisehen Möbeln, Silberarbeiten von H. van de 
Velde, Porzellanfignren ans der Kgl. Porzellaofabrik and der Fabrik Bing ft 
Gröndahl, Kopenhagen, Fayencegeschirren aas der Kopenbagener Fabrik 
„Aluminia" und glasierten Steinznigarhciten von .T. .T. St* harvogel, Mtinchen. 
Zu erwünschter Vernjchruug der graphischen Abteilung:: p:ab der Inhalt der 
Auflstelluog „Linie uud Form'' Veranlassung. Es wurden erworben: Zeich- 
Bungen von Puvis de Chavannes, Ludwig von Hofmann und Job. 
Thorn Prikker. lici anderen Oelegenheiten wurden Radiernngen des Grafen 
L. von Kalchreuth, Lithographien von Carlos Grethe, H. Otto und Jan 
Veth sowie Photographien von Otto Scharf, Krefeld, angeschafft. 
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11. Rematren. Städtisches Mnteam. 

Remagen, längst bekannt als die Stelle eines rCniischen Kastells, bot seit 
Jahren schon eine reiche Aanbcutc römischer nnd frftnkiscber (trabfundc; leider 
waren die üntersnchmigcii und Ausgrabungen fast ni(^ «•ystfniatiseli und wissen- 
sebaftlieh betrieben worden. Die Anlage des r«>iuii»eheu KasfpHs, da« an ein- 
zelneu Stellen noch zu Tage liegt, konnte zuletzt bei tJclegeiibeit des Er- 
weiteningsbanes der Ffairkircbe durch das Bonner Provinaat>Ma8enm näher 
untersucht werden; es steht nunmehr fest, dass ein Erdkastell, ein gemauerte« 
Kastell und die spütröniiscbe Anlage einer starken Fcstungiiuiauor einander 
f(dgteu. Der Umbau der Kirche förderte weiterhin eine An%abi rOniisehcr 
Inächriftsteine zu Tage. 

Im Jahre 1901 gelegentlich eine« Angebotes rOmischer Grabfunde stellte 
die Stadt R<nuagen die Mittel zn einer systematiseben Dnrebfursehong eines 
GrandstUckcs an der n^lten Trasse" zur Verfügung. Die Arbeiten, die im 
Jabre 1902 fortgesetzt wurden und unter der Leitung des Hcitu .VpothekiTi* 
E. Fnnck in Remneren «fanden, ergaben insgesamt eine Ausbeute von etwii l.'iO 
rumi»ebeu braudgräbcrn mit ziemlich reichen Grabbeigaben. Im FrUbjahr 19ti4 
konnten auf einem tob der Stadt erworbenen Chundstflek an der Fßrstenberger 
Strasse 14 merovlngisehe Gräber anfgedeekt werden. 

Iiuierhalb einer als Lagerraum dienenden bObsditMi spä^tisehen Kapelle 
des frUlier lU-in Kloster Kiicclitslcden fjchüri^fn Resit/.cs f.itiden sich die Basen 
eines stattliclieii rdinischcn Bauwerkes, in dem cntw«?dcr ein Tempel oder da» 
l'rätorium des rontischeu Kastells zn suchcu ist. Der Gedanke, diei«e Anlage 
siehtbar m erhalten, verband sich glnckliek mit dem Wnnsebe, die vorhandene 
kleine Sanimlnng Remagener Fnnde in geeigneter Weise anfzustellen nnd %n* 
gänglicb zu in i Ii ... Xacbdeio- Herr Kommcrzienrat Max von Guillenume 
in liocbberziger \\\ise die Kn])i'IIe (ki Stadt Remagen /mn Geschenk ^reinneht 
hattf, ist dieselbe mit Beihilfe der J'rovinzialverwaltung und dos Kreises zu 
zu einem intimen kleineu Museum umgebaut worden, in deui ausser den 
rOmisehen nnd merovingischen Grabfunden ancb die in Remagen gefundraen 
Insehriflsteine, teils im Original, teils in AbgOasen Aufstelinng gefunden haben. 
Die Sammlung, die unter der Leitung des .Apothekers E. Funck steht, ist re^'^el 
massig fiiü-lif'h dem Publikum frinffiK t, Sonntags unentgeltlich. E« erschieu 
ein von K. Funck vcrfasster Fflbrcr durch die .Sauimlung. 

12. Wesel. Xiederrbeinisehes Mnsenm fttr Orts* nnd Ueimatskunde. 

Änderungen in dem Kuratorium des Museums sind nieht eingetreten. 
Unter den niebt sehr zahlreichen Erwerbungen des Museums im Bericditsjalirc 
sind zu nennen: ciiu ältere <rn«Hei'ierne Herdplatte, einige Weseler Urkunden 
von 160l> ('',', 1076 und iTi'I, \erHebiedcne Pläne und Ansichten von Wesel, 
darunter eine getuschte Federzcieimung des Lagers bei Wesel unter dem 
Kommando des Grafen von Clermont in den Tagen vom 30. Märs bis 
4. April 1758. _ _ 
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Apoth«k«r Um FOMk (Remagen^ 
Blem TttL I-Ill. 



L Römische Brandgräber. 

In den Bonner JahrbOchern, Heft 110 Jahrgang lOnß l)cri '}ifpte ich über 
die im Jahre 1901—02 vorgenommene Ausgrabnng auf dem (iraherfelde an 
der „alten Strasse". Im Herbste 1902 und 1905 konnteo die Arbeiten dank 
der bierigen Gemeiiide fortgesetzt werdeo. AtniAbenid 100 Griber mit rond 
600 FnndatOcken» einiehlieulieh der Einxelhmde, wurden anfgedeekt end, 
grftberweise geordnet, unserer slildtischen Sammlang zugeführt Die Grftber 
fanden sich zum Teil auf dem Grundstücke der ersten Ausgrabung;, mm Teil 
auf dem anstossenden Acker. Um die Ansdeliniing des Gräberfeldes festzu- 
stellen, wurden neben obiger syätematii^cheu Ausgrabung an verschiedenen 
Stellen Vennclufrllben anigeworfett. Hiemaeb entreeken fieb die Orftber tod 
dem Wiekebvlverehen bis tarn BOmerbofe, nnd zwar nur auf der Bheinseite 
der alten Strasse, in einer Avadebnnng von S30 m. Nicht gleicbmässig verteilt 
fiodcn \x\r die Qrätier anf dieser weiten Strecke, sondern weitans die meisten 
auf zwei dicht belei^ ti u fJräberzentren vereinigt. 

1) das 1885. am Wiekelsmäuereheu aufgedeckte Feld mit Brand- und 
Skelettgribera, 

2) dafe ToriM^ende Feld mit aniaebJieHlieb BrandgriUmii. 

Beide sind um 500 m v<meinander getrennt. Auf der Zwischenstrasse nnd 
weiter hinaus bis xom EOmerhofe kommen, soweit ich liente sehe, Grftber nnr 
vereinzelt vor. 

Das hier zu behandebde Gräberfeld umfasst eine Fläche von 3200 □m. 
Am dichtesten liegen die Grftber am Bande der alten Strasse, fsldeinwftrts 
nimmt ihre Zahl ab, so dass 100 m von der Strasse Grftber nar mehr spora- 
disch angetroffen wurden. Manche in meinem vorigen Berichte gemachte 
Beobachtungen treffen weisen (for gleichen Fundstelle heute wieder zu, jedoch 
auch manche neue Waliiuebmuug ergab sich mir bei der interessanten Arbeit; 
ich gebe sie unten wieder. 

Zeitlieh gehören die Grftber meist dem S. Jahrhundert an, wenige dem 1 . n. 3. 
AnsnahmsioB waren es Brandgrftber; Skelette fehlten gftnalicb. Znr Datterong 

J«lwk. d. Var. T. aitartifr. In VMaL 11% a 10 
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der Gräber dienten luulpteäeblicb die Formen der ßeignhen, da nur wenige 
der /aliJrcicheu gefundeneu Mflnzeu wegen der fnrtgcscliritt füt n Zersetzung des 
Metalles zu entziflfern wnren. Weniger nndi Anordnuiif: lier (Jrüber in un- 
regüluiässigeo seitUcheu Abständen war auiiuilcud, als die Lage in vcrscbie- 
denen Tiefen. So weebnelten nebendnander liegend Oitber «b in Tiefen Ton 
V« m bis Aber 1 m. leb veranebte diene je nncb ihrer höheren oder tieferen 
Lnge cbronologiaeb nn ordnen, jedoch ohne Erfolg. Ek sebeint bei der Anlage 
der Gräber in die<<er IVv.iehun;,' vollständige Willkür geberrsebt zu haben. 
Frübe und i*|mte ( iriibcr in huiidr Heibenfolge wechselten nntereinander ab. Man 
bat also offenbar in späteren Zeiten, als der Begräbnisplatz für weitere Be- 
stattungen nieht mehr reiehte, den alten BegribniBpIatx wieder benntzt. 

Bei acht Gräbero fiel die sorgfältijsie Treannng von Aeehe and Gebeine* 
rcstcn nebeneinanderliegend auf. Eh waren dies nur späte Gräber, bei denen 
auch, der damaligen Silfc eiit'iiirecheud, die Heifrahen an Zahl stark a!)p^c- 
uoinmen hatten. Eigner Art waren 10 Gräber: die Wände cierseibeu waren 
in einer Länge von 1 — 3 m and einer Breite von 0,GO— 2Vt lu ziegclartig 
hartgebrannt Der ebenfalls bartgebackene Boden war mit einem Gemenge von 
vieler A.sr he, gebrannten Gebeinen, Soherben, Bronze- und Eisenresten bedeckt. 
Darüber lagen die Beigaben. Hier hatte jedenfalls die Verbrennung im Grabe 
selbst stntigef iiuden, denn ein anderer Grund dürfte sieh sehwcrlich finden, das 
Grab vor der Bestattung auszubrennen. Kolebc Gräber wurden im 18. Jahr- 
hundert von Nenhof bei der Saalburg gefunden. (Siehe Jacobi: Das Römer' 
kastell der Saalbnig Seite 133 Anm. 119.) Diese 10 Grflber sind nftmtUch ans 
einer frObcn Periode und zeirhtieten ach dnreb zahlreiche P>eigalton aus. 

Mannigfach war die Art der Heisety.nnf;. Nur in verein /.clteii Fällen be- 
fanden sich die Überreste der Ocbcioc iu einer Urne. Meist nahm ein kleines 
Grübchen, kaum 7, m im Geviert die bei der Verbrennung übriggebliebenen 
Beate auf. Hierauf standen und lagen die Betgaben verschledMister Art 
Mit etwas mehr Sorgfalt waren 2 Grftber dnreb eine Einfassung von hiesigen 
Bruchsteinen angelegt, während 6 andere mit Dachziegeln umstellt waren. 
Bei einem Grabe barg eine mächtige Amphore die Überreste iimi (kl'rtsjsc, 
während in G Fullen Amphorenscherben das Grab umgfllien und lilierdeckten. 
Sogar der rechteckigen Ueizrühren hatte mau sich zweimal als Grabwohuung 
bedient. Die Oberreste nweier Toten waren ohne Zweifel in eiaenbeschlagenen 
Holzkisten gebettet, wie winklig gebogenes Bandeisen mit Holsresten und Eisen- 
nieten zeigten. Kiu anderes Grab dürfte die Reste von zwei Toten geborgen 
haben, denn dmeh einen horizontal liegenden Verhlend/.iegcl waren die auf 
gemeinsamen I^randrestcn liegenden zahlreichen ]>eigahen iu zwei Hälften ge- 
trennt. Hier liegt wohl eine Doppelverbrenuung mit äonderuug der Bei- 
gaben vor. 

Der Leiebenbrand selbst bestand ans einer klebrigfetten schwarzen Hasse 
von Holzkohle und Gebelnerestcn. In demselben fanden sich ausser den stets 
wiederkehrenden anfrehrnüntetT (Jerässseherbeu häufig Bronzereste und Glas- 
sclimolz. Zu oft begvguctcu wir iu dicma Braudresteu »Scherben schwarz verbrannter, 
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reich verzierter Terrttig.<Scha]en, als dass man nicht dieaeo schöDdo Oefftisen 

eine besondere Vcrweudung im Totcokult znweiBeo BoHte, and xwar nicht als 
Beigabcti, »ondern als Opfergefässe, welche mit der Leiche dein Feuer Ubcr- 
gelien wurden. In der Asche, durch dercu kouscr\ icrendu Eigcnnchaft vorzüg- 
Ueh erhalten, lagen zwei bronzene Besehlagplättcben mit figUrUohen Darstel- 
lungen, aowie ein Bilbemce Sebamieratflck niellierter Arb^t. Die selten in 
diesen Überresten fehlenden grossen Eisenuügel durften die seboil VOD nnderer 
Heite ausgesprochene Vcrniatong bestärken, dass der Leichnam auf zusanimcn- 
gcnaficUcn Rrctteni aaf den Seheiterhaafen gebracht wurde. Ich {;lau!)e nicht, 
dass diese Nägel von einer Holzkistc stammen, in weicher die Überreste bei- 
gesetzt worden waren. Ueon bei den Ton mir beobachteten 200 Brandgr&bero 
konnte ich, trotzdem ich mein Aagenmerk besonders daranf riebtetei keine Ter- 
moderten Ilolzrestc finden, welche eine Holxeintai»img veminti'n Hessen. Dsr 
ge^cn faiid ich in allen möglieheii Gcfässen, welche immer znr Aiifnaliinc der 
Asche- und (leboincrcstc benutzt worden, von der AiM)dinn' Iti« /nn\ kleinen 
Trinkbecher die kuuiigen JS'ägel. Vor allein spricht tür mciue Annahme der 
Umstandi dass bei den mosten Nftgeln an der rotea nnd blinlleheii FVbrbnng 
die einstige Glnthitce noch dentlieh siebtbar war. 

Durch ihre Beigaben 1jCH<uider8 interessant waren mehrere Gräber, so 
Grab 78, welches die cin7.if,'c Walle, ein Sehwert liar^'. Ek war nicht nraueh 
dieser Zeit, dem Solilateti Wallen mit ins Jenseits zu geben, und so sehen wir 
auch aus der Form d^ Schwertes, dass sein Träger nicht ein römischer Krieger, 
sondern ein Einhelmiadier trar. Spirlidie Gebcinereste md alt di^g« Beigabe 
ein ab Ktnderrassel dienendes t5nemes Sehifchen lassen das Grab 72 ab 
Kindergrab erkennen. Vielleicht war es mehr als Znfall, das« sich in Grab 69 
neben der Furtnnastatuettc ein gnnzca Spiel mit Würfeln nnd Spielntcinen vor- 
fand. Den weissgrauen Inhalt, der Fioie in Grab üi konnte ich uIk Balsam 
nachweisen, indem er beim Erhitzen einen weihrauchartigen Duft ausströmte. 

Eine nnvwartete Entdeeknng bestand in der Anffindnng einer menseh- 
Keben Behansnng innerhalb des Qnberfeldes In einer Entfiming ron 5 m 
▼on der alten Strasse stiessen wir auf 60 cm starke Maaem, welche einen 
qnadratischcn Ranni von 4,:") m iimschln ncii. Die FronttfiniH'r setzte sieh noch 
um m fort, brach dann aber ah. .strassenseitig sprang die Mnner in einer 
Breite von 1,40 m um 1,20 m vor, pnd dürfte hier der Eingang gewesen sein. 
Ans sehraggestelltenGranwaekeplatten Tiden rOmisehen Ziegelplatten nnd Tnff- 
sHieken war das Maoerwerk ohne Mfirtel festgekeilt. SteUeaweise fand slck 
unter nnd Uber dieser 8t in^ !ji I t ein(- feste betomirtige Kicsschicht Dieses 
Haus war in das vorhandene CTräi)erfeld s()äter hincingcbaut, denn nicht nur inner- 
halb des mnuerumschlüssenen Katinie.s, «oiidern noch nnter den Mauern fanden 
sich Gräber. Ein umfriedigte» i amiiiengrab dürfte es nicht gewesen sein, denn 
die sieh nm 3,60 m fortsebende nnd dann abbreebende W-Maner Übst ans noeb 
einen zweiten Haani aimehnieo. 

Die nachfolgend beschriebenen 97 Gräber sind in diesem Bericht zeitlich 
geordnet, die wichtigsten abgebildet. Wo bei btzteren ans Mangel aa Üanni 
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nicht aUc ßcip;abcn abiir<'1>il<l*^'t sind, waren c8 aolebe, welobe fflr die Cbarak* 
terisiening: der Gräber iiiuvesentlicli waren. 

Herrn Dr. L ebner, welcher mich bei der ebrouologiscbeu Ordnung der 
Gräber and Beetünmoug der Mlnsea bereitwillig anterstlltKtc, spreebe icb bier 
meiiieD yerbindlicbsten Dank am. 



1) Grab US (Taf. I, Fi^'- Gegenstände frei im Boden. 1232 röt- 
lich weisser Uenkclkrug;, 17 cm b.; 123Ü gläjizeDd schwarzer licchcr U'/gCm h. 
mit aenkreebt geatriebeltem Gnrtband. 1231 gdber Beeber 8Vt cm b, 

2) Grab 100 (Taf. 1, Fig. 2) von hartem ro%ebaekeneD Bnmdatreifen 
eiogefaBBt, oben in einer GrOise von P/t m:0,75 m, in der Tiefe aich tw- 
jungend /u 1 m:(),3U m; ÄKcbe and Gebeinereste getrennt. :)84 weiawr 
Doppel benkelkrag, 14 cm h. ;*)<;> Kleiner ITinikolkrufr, Hals fehlt. 586 hrann- 
rotc Lampe mit nnlcBcrlichom Stempel. f'S;'» frühe prachtvolle Terra .sig. = 
Scherbe einer Kampe mit figürlichen Darstcllungeu, unter anderem Diana mit 
Bogen und Hund and Siegesgüttin mit Palme. 589 onbeatimmbare Bronce- 
MlUuce. 587 S winklig gebogene Eiaenatdeke. 

3) Grab 92 von ßrandatr^fen rot eingefaast. 649 blangraner Tora 
nigra Teller, 18 em Dm., 3 em h. 660 weisse« Tellerchen, 10 cm Dm., 
4 em h. 648 grone gelbgrane Lampe, auf der Deckplatte awiseben 2 FttU« 

Ifiebem em Jf ednBenbaapti mit Stempel ^^^^^^^^ MflgeL 

4) Grab 140 (Taf. I, Fig. 3), Gegenstände frei im Boden; 485 Terra 
8ig. Teller, 16 em Dm., 5 em h. (Dragdff. 32), mit Stempel MAS80P£. 
486b Tiereokige grfine Glasflasehe mit bandförniigem Henkel, Boden mit drei 
konzentr. Ringen, 14 cm h. 484 Krugbals mit Doppelhenkel. 482 rot- 
abencogcne Lampe. 480 Mtlnze, nubestimmbar. 183 Uniendeekel, fjrllnes Glas, 
mit rundem Knopf (grosse GlaHurne, 22 cm b., mit Henkeln, wie bei Hcttner, 
HL Pabrer S. 106, Fig. 5, Qebetne enthaltend, zerfiel, da daa Glas vollständig 
moraeh geworden). 

5) Grab 143 von hartgebaekenem roten Brandatreifen in Griteae 0,60: 
1,20 Meter eingefaaet. 1152 weisser Doppdhrakelkrag, 20 cm b. 115.3 aebwarv 

gestrichener Becher, II cm h. mit eingesprengten Quarzst Uckehen, sieh nach 
unten verjüngend, Schrüf^rJ^nd. 11Ö4 roher graner bhmieniintersatzartiger Teller, 
14 cm Dm. llöä Terr. sig. Scherben einer Kumpe, oben Eierstab, darunter 
in 4eektgen Feldern ▼erteilt Eroten, Tiere und grosse weibliche Figuren. 
1156 Httnae, nnbeatimmbar, Bisennttgel. (Zerfallen 1 Henkelknig, 2 grobe 
grane Teller tmd 3 weime, rotabensogenb Tellereben.) 

6) Grab 96, Gegenatftnde frei im Boden. 675 Terra aig. Teller mit 

Lotosblattverziernng, 4 cm h., 16 cm Dm. (Dr. 36). 676 Terra sig. Näpfeben, 
4 cm b., 1<> cm Dm., mit Lotosverzierung (Dr. 35). 673 grosse, raube, rote 
Urne, 27 cm mit halbrundem wulstigem Kandc; Inhalt Gebeioereatc 674 roher 
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roter Tetler mit HorisonUürand, 17 en Dm. 617 gelblicher Henkclkm;, ^em 
Ii., Form wir auf Fi^ 6. 678 braune Lftmpe mit Kopf aaf der Deckpliüte und 

Stempel S'?:T0AS - Saffotm. 

7) Grab RO (Taf. I, Fi?:. 4) von roten llrandstrcifen in Angdehining 
1,20:0,60 M. ter und Tiefe von 0,80 Meter eingefasst. 532 schöne Terra hier. 
Kumpe, 21 ciu Dm., 10 cm h. (Foitu Könen XI II 81. Unter dem 4 cm breiten 
glfttteo OefAsBrande ein Eierstab und damuter ein Perlenring; halbringförmige 
Gnirlanden, ein Blatt and einen Vegel nmaehUeMend, folgen darnnter ; anf dem 
Boden wellenförmige Linien nuter eiiu m Pericnringc Innenfläche der Kampe 
nicht profiliert 524 Terra sig. Napf, 13 cm Dm., 6 cm Ir, ^Dr. 271. .^27 grane 
Urne, 15 cm h. (Könen Taf. XVI, 7). r>2ö rötlicher liecher mit ein ^'«zwängten 
QuarzstUckchcn, Schrägrand, spitz zulaufendem Boden, 9 cm.ii. 529 und 
689 A 3 weine HenkelkrOge, 22 cm h., frBhe Form (fthnlieb Kdnen Taf. XIj 
26). 630 weisser Teller mit roten Farbenresten, 17 cm Dm. 636 grober roter 
Dmendcckel. 531 rotflber/.ogene Lampe. 532 sichelförmiger Bronzegegenstand, 
in der inneren Höhltin>; Drahtspirale, 2 cm b. Ö33 unkenntlicbe MUnze (ein 
weisser llenkelkrng zerfallen t. 

Grab fiU, Gegenstände frei im Boden. 618 und 619 zwei weisfse 
Heukelkrügc, 2U und 28 cm U. (Form wie auf Fig. 6). 622 Terra sig. Teller, 

7 cm Dm., 6 em b. (Dr. 31). 623 twei grane NApfe mit horizontalem Rande, 

8 cm h. 620 eebwarsttberaogener ßeeber, 9 em b. (Form Abnlieb KOnen 
Taf. XV, 16). 624 grolier rritlicher bhuuenuntersatzartigcr Teller, 18 cm Dm. 
621 MOnze, unbestimmbar. NAgel. (2 üenkelkrttge zerfallen.) 

9) Grab 76 (Taf. I, Fig. von hartgebranntem Streifen, 1 ni : 0,60 m 
eingcfa.S8t. 400 Terra eip". Trllor mit r.<)f<)sl)l;itleni auf den; TJiinde inid ?<eillicb 
2 zierlichen bandförmigen Henkeln, is cni I)ni., ;> vn\ h. 'Könen Taf. XIV, 6). 
399 weisser Henkelkrng nnt triciitetluimigem IlalHrauii, 19 cm b. 401 gelb- 
geatriebene Lampe. 408 Boden -Reste einer viereckigen Bronzeflaäebe. 
402 bronzener Tarsebieberiegel, 7Vi cm lang. 402 a gerippte Tonperle. 
404a Bronxenadel. 404 Münze, nnbestimmbar. 

10) Grab 10% (Taf. I, Fig. 6) von rotem hartgebrannten Streifen, 1 m: 
0,60 m, eingefant. 396 weisser Henkelkrng, 22 cm h. 397 grauer blumen- 
untersatznrtii,'er Teller, IC» cm Dm. 394 rr>te Knmpc mit Horizonfalrand 
(ähnlich Könen Taf. XVII, 2t>fO. 395 roher rauher unieuartigei Topf, 15 em h. 
395 weisse rotüberzogene Lampe mit Standring. 392 A Münze, unbestimmbar. 

11) Grab 125, Gegenstände iici im Boden. 579 und 580 zwei weisse 
llenkelkrUge, 18 und 20 cm h. (vgl. Fig. 6). 581 weisser rotgestricbcucr 
Tdler, 18 em Dm. Innenflflehe mit Bingen. 682 A Terra sig. Scherben mit 
Bhlt in Medaillon. 682 weisse rot aberzogene Lampe. Nägel. 

12) Grab 188 B, Oegenetftnde frei im Boden. 676 weisser Henkelkmg, 
25 cm h. .576 robe rote ürnc, 13 cm b. (Köueu Taf. XVI, 7). 577 weisser, 
aebwarzdberzogener Becher mit eingesprengten (^narzstackchen, 8 cm b. (ähnlich 
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Kfioen Taf. XVI, 7). 578 wekse, rotflbenogene Lampe. (1 Heokelkrog und 
1 grauer Teller zerfallen.) 

181 Grab 119. ''Jo^-enstSnde frei im Roden. .554 nnd 555 ein wci«8cr 
ond ein rötlicher Fieiikcikrug, 18 und 23 ( in h.. v^^l. Fijr. 6. 553 Becher, 
braunrotüberzopen, uacli unten sich verjtlnprtiul, mit Schrägrand. 

14) Grab 134 (Taf. I, Fig. 7), GegensJändc frei im Boden. 693 »chwarz- 
ttbenogener Beeher mit eingeflolinlliler Banehwand, 10 em Ii. 696 — 700 «ieben 
weiaee Teller nl roten Farberesten von 10—18 cm Dm. (1 Henkelknig nud 
1 weisser Teller zerfalleii.) 

15) Grab 135, Gegenstände riel im Boden. Ein Teil der Asche und 
Gebeinreste lag auf dem Boden des Cirahc«, wrihrend dns Bnu lisfück oiiicr 
Amphore nur Ocbcinrcste enthielt. 536 Terra »ij;. rellcicheii. ganx flach, mit 
horuontalcm Rande und Standring, 12 ein Dm., 2 em h., uiii Stempel VIKTVS. 
^34 weiner, lotflberzogener Teller, IS cm Dm., vgl. den groaeen Teller in 
Fig. 7. 637 triehterfttrmiger Kraghala ans Terra nigra. 

16} Grab 138 von hartem Brandetreifen, 1 m:0,ßO m, eingefaeet. 
686 granweiflse Urne,. 14 em h. (ROnen Taf. XVI, 7). 638 brannrotaberKOgeaer 

Becher, Kngelform, 9 em h. 027 rauher, rötlicher Xupf mit horizontalem 
Rande, nach unten sieh verjüngend, 9 cm Ii. ()?'.» ^rroher. roter Teller mit 
Uomontalrand, 20 cm Dm., 4 cm h. 6Hu rote Luiupe mit .Stempel SXTONS. 

17 1 Grab 94. Eine IIei/,nngsröhre barg die Gebcinrcste imd T2t') weis.spn, 
rolUbcraogenen Teller, IH cm Dm., 3 cm 1»., mit schräger Wandung, vgl. den 
groaecQ Teller auf Fig. 7. 725 rohen, weissen Teller mit üorizontalraud, 
20 em Dm.; amwrhalb dec HeizangerStire lag die Aacbe und 734 weiner 
Heaketkmg, 18 cm b., mit geringeltem, triebterfOrmigem Balte. 

18) Grab 137 von karten Brandetrelfen eingefasst. 635 weiner Henkel- 
krag, 25 em b., vgl. Flg. 6. 636 graner, blamennnfereatmrtiger Teller, 
18 cm Dm. 

19) Grab 132, Gegenetlndc frei im Boden. 591 brannrotgestrichener 

Becher mit eini^'csprengten Quarzstückchen, 10 cm h. .592 wciwer Teller mit 
roten Farbenresten, \(> cm h. 593 .5f>:i 3 kleine weiggc Tellerchen mit roten 

Farberesten, lu cm Dm. ;">'.)() weisse int^'estrielicne Lampe. 

20) Grab 112 (Taf. 1, Fig. 8j, frei im Boden, olmc Asche. 600 kleiner 
weisser Heukelkrug, 13 cm h. 601 Terra sig. Teller, 17 cm Dm. (Dr. 31), 
mit Stempel MRi~ALrE mit OrafTito auf dem Bande MONI. 603 Terra sig. 
Napf, 17 em Dm. (Dr. 37). 591 weiner, rotftbereogener, geranbter Becher 
mit Schrilgrand, unten epits zulaurend, 10 cm h. .598 rauher, weisser Napf, 
12 cm Dm., 6 cm h. (Könen Taf. XVII, 20 b . .599 A bron/.ene kleine Bogen- 
fibel. 603 weisse, hrann(1ber/.o«^cne Ijampe. t)04 Münze, unbestimmbar. 

21) Grab 101, Gefjenstände frei im Roden. 6.5.3 weigser Doppellienkel- 
krug, 16 cm b. <l^üaen Taf. XVI, 16/. 654 raubwandige, rotgclbe Schale mit 
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Hol i/ontalrnud, Bich luu-li untt ti vorjfingeiul, 8 cm h. 6Ö5 eisernes Messer, 
Griff fclilt. 655 A Terra sig. SchorliL'u mit Eierstab. 

22) («iah 54, Ge^enstiiiiile frei im Bodoii, O^'Ixmiil' mul AsHip neben- 
einaader. 488 weisser Hcniiclkrug:, 24 ein Ii., vgl. Fig. l.'>. 49o roter blumcQ- 
anterBRteartiger Teller, 18 cm Dm. 491 grob^ grane Kampe, ISemDm., 18 cm 
h. (äholich Könen Tef. XVI, 3). 492 flacher, sckaleoartiger, sehwarzgestriehener, 

gestrichelter Napf, 13 cm Dm., 5 ein h. 487 weisse Schöpfkelle mit Griff- 
ansat/. nnd rote« Farl)eresteii. 12 i-in Hiii., 9 cui Ii. 4^9 weisses Tellcrchen 
mit roten Farberesten, Form wie auf Fig. 7. (2 llenkeikrUge zerfallen.) 

2M} drah (i?, HrfrcnstÄnde frei im Boden. 501, 502, 503 drei weisse 
Henkclkrüge, IT cm Ij. 498 Terra sig. Teiler, 20 eui Dm., 5 em h. (Dr. 31), 
mit Stempel IIAIVSEGAIV ^ Gaius et Gaiu{8)? 497 Terra 8ig. Teiler, 18 cm 
Dm., 5 cm h. (Dr. 31), .Stempel NASSO . . . FE. 496 Terra sig. Napf, 10 em 
Dm., 6 cm h. (Dr. 31). 490 sehwanigeetrichener Beeher mit eingesprengten 
Quarzstilekclien. Schrägrand und sich verjangendem Boden; 9 cm h. ÖOO rot« 
gelbe Lampe. 504 unbestimmbare Mtlnze. 

24) Grab 57, Geeenstände frei im iJodeu. 602 gro.sse grauschwar/,e, 
rauhe ümo mit schmalem Selirägrande, 25 cm h., sich nach dem Bodeu zu 
atark verjüngend. 663 Terra sig. Näpfchen, Rand mit Lutosblattversücrung, 
10 em Dm, (Dr. 35). 668 grober, rötlicher, bInmennnterMtzartiger Teller, 
12 cm Dm. 666 weissgraaer kngclförmiger Beeher, 9 cm h. (Ähnlich Könen 
Taf. XVI, 7 ). 665 grober, rötlicher ürneudeckel, 13 cm Dm. 664 offene, 
graue Tinnfpe nn't Slandring, Tgl. Fig. 6 (ein weisser Becher and zwei weisse 
Tcllerciicu zerfallen). 

25) Grab 116 und 122 (Taf. I, Fig 9), Doppelgrab, in dem die Bei- 
gaben durch eine horizontal liegeiulo Zicgclplattu getrennt waren, a) Uber der 
Platte: 615 Terra «ig. Teller, 19 cm Dm', 6em h. (Dr. 31), Stempel: 
AIV8ET6AIV « Gmus et Garns. 614 ranher, roter, blnmenantersatftibnlicker 
Teller. 616 graner Becher, 11 cm h. (ähnlich Könen XVI 10). 611 weisser 
llenkelkruc, 18 cm h. (> 16 weisses, Rchwarzöberzojrene», kugelförmige« Fiecher- 
chen, 6 cm It. .617 weisijjc, lotüberzogeue Lampe, b) unter der Platte: 608 Terra 
sig. Napf, 10 cm Dm., 5 cm h. (Dr. 40). 610 rauher, rötlicher, blamenantersat:^ 
artiger Teller. 609 Becber wie 616 (grosse, grobe, rOtliefae üme verfallen). 

S6) Grab 138, Gegenatände frei im Boden. 511 nnd 572 awei graae, 
grobe Teller, 16 cm Dm. 573 weisse Lampe. 574 HOnze, nnbestimrabar 
(2 HenkelkrOge aerfallen). 

27) Grab 136, Gegenstände frei im l?üdcn. 679 Terra sig. Napf, 
12 cm Dm., 6 om h. (Dr. 21) mit Stempel <»M^il.l2 von Bing eingefaast. 

680 braune Lain|)e. 

28) Gral) I2i>, Gegeii»*t;iii<ie frei im Hoden. 64.'? 'I'erra 8i^^ Napf, 
9 cm Dm., 4,5 cm h. (Dr. 40). 644 roher, grauer, blmnenuntersatzartiger 
Teller, 20 cm Dm. 645 Httnze, anbestimmbar (3 HenkelkrOge, zerfallen). 
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29) Grab 56 (Taf. I, Fip;, 10), Gegcusläudc frei im Boden. ä/.H nH- 
licher Hecher, 15 cm b., obere Hälfte init Scbap|ieuuruaiueut, >Scbri%raa<l. 
639 welieer Doppelhenkelkrag, 17 cm h. 540 weines TellerebeDi 8 em Dm. 
541 aehwanflbarsogeiH» LimpcfiM nnt Stempel ATIMET. 542 Mflnae von 
DomitiftD. 543 weisse, binififniü|;e Perle. 

30) Greb 65 (Taf. 1, Fig. 11), Gegcoütandc frei im Boden. 683 Rronze- 
bOste einpr Frau aus einer Blnmc entBprinpiMi'l Kopf mit »cböncni naaraufhan. 
Wohl zu einer Haarnadel fjehfirii;; iJ'/j cm Ii. t)S4 r/5hrenf(5rmiger geringelter 
Knoebcn, 8 cm 1. 685 kncipfartigcr, ko(>cbcrQer Gegenstand. (1 Doppcl- 
henkelknig serfellen.) 

31 Orab 85 von Ampboreoeeherbeii boeh tmetellt 646 wmwer Doppel- 
benkelkrngi 17 cm b., vgl. Btg. 10. 647 Sptmiwirlel am Stein, 3Vt em Die. 

32} Orab 93 (Taf. I, Fig. 12). Die Gegenstände frei im Boden. 798 rot- 
branne Urne 25 cm b. mit Scbrignind, obere Hälfte mit Scbnppen vendert 

797 ^ranwciaso ScIiümsoI mit Aupfriiss, 25 cm Dm. 704 weisse rotflhery.npene 
ünie mit .strielinriiaiiient ' Hriiolistück). 795 kleiner kufrelformiger Tonbeelier 
5 Vi cm h. 798 bronzemünze von Trajan, wegen der scharfen Frägong offen- 
bar wenig lange in Enrs gewesen, also liemHch sicher datlerbsr. Eisennägcl. 

33) Grab 77, GegenstAnde frei im Boden. 435 granrOtlicber Becher» 
Tannensapfenfonn, mit Schuppen, 9 cm b., fiand f^blt (Form ftbniicb KOnen 
Taf. XII, 12). 436 rOtllebe Lampe, 437 aakerfOrmiger Broosegegenstand. 

;M Grab 52, Gegenstände frei im Boden. 787 grosse graue Ume, 
Rand fehlte, 32 cm hoch. 788 viereekig-c j^rflne Glasflaselie mit t)aii(ir<>rmifTcm 
Heukel, 12 em b., Hoden mit 3 konzentrischen Kin^^en. v-?!. Fig. 3. 790 roter 
grauer hlumenantersatzartiger Teller, 20 cm Dm. 790a rober grauer Teller, 
nniendeekehrtig, 19 cm Dm. 789 bronzene intliche Sonde. 700b Bronw 
mllnie von Nerva od. Trajan. 

35) Grab 131 (Taf. II, Fig. 1), Gegenstlnde frei im Boden. 478 Terra 

sig. Klimpe mit umgelegter Leiste mit Lotosblättem, 16 cm Dm., 7 cm h. 
(ähnlich Könen Taf. XVI, 26;^. 474 u eigner Henkelkrng, 23cui b. 475 weisser 
Henkelkrup: mit triehtcrfririiiifreiu, f,'eiing^elteni Halse. If) cm h. 47(i ^os3or 
weisser Krugbals mit Üoppellienkcl. 471 rotgeib gestrichene Lampe. 479 
knOeheme Spielsteine. 

36) Grab 107, mit den Seherben dner Heizongsrtthre umstellt. 768 weisser 
Henkelkrag, 18 em h. 766 weisser, schwarz (Ibersogener, gebealter Beeher. 
767 raaber, rOtiicber Becher, 12 cm Ii. K»nen Taf. XVI, 7). 769 weisse, rot^ 
ttboRogene Lampe. 770 bronzene ßeiboadel, 4 weisse Teller, zerfallen. 

37) Grab 106, Gegenstände frei im Boden. 4F*> weisser Henkelkmg, 

23 em h., vfjl. den grossen Krnpr anf Taf. II, 1. 412 Terra sig. Knmpe mit 
Leiste (Konen Taf. XVI, 2fi). 411 Terra &ig. Teller, Dm. 16 cm, Hohe 4 em, 
(Dr. 31) mit Stempel VIMl'FE. 410 weisse, rotflbcrzogeoe Lampe li Heukel- 
kmg zerfallen). 
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38 Grab 91), Oegeaslftllde frei im Boden. 791 grnno Vrnc, cm h., 
Kand felilte. "02 Terra »ig. Scherbe einer Kuuipe im Feuer ircnolnv ir/f mit 
Eierstab und Figuren, daranter Diana mit Bogen aod Aofipnugeudviu liuudo. 

793 Brouzeniiinze von Kerva udes Traian. 

39) Grab 109, Gegeustäiuie frei im Bo<len. 484 Terra sig. Teller, 
4 cm h., 15 cm Dm. (Dr. 31) mit Stempel V//////PV>>K= V[im\pu9/. 493 Terra 
»$, Napf» 6 em b., 10 cm Dm. (Dr. 27). 495 braangMtricbeDo Lampe. 

40) Grab 141, Gegenstinde tttH im Bodea. 716 Terra lig. Taeae, 
10 cm Dm., 5 ca b. (Dr. 3$). 117 wetaae rotubenogme Lampe. 

> 41) Grab 117 (Taf. II, Fig. 2), Gegenstinde frai im Bodea. 703 Terra 
sig. Teller mit Leiste, 16 cm Dm., 6 em h. ( Knncn Taf. XVI, 26). 702 Terra 
ßig. Teller, 12 cm Dm., 4 cm h. 004 Tena sig. Tasae, H cm Dm., H eni h. 
(Dr. B-'^'i. 7"f) wcis.sg'raaer BeciuM'. schlank, vasscnfnniijr ni:i -oiin^eltom Halse, 
von porzcliauartigcm AussehcD uiui Klang. 706 hcIü kiciue» rotüber/.ogcucH 
LftmpeheD mit Standriag. 707 darchloekter flaeber Brooxebmpf. 708 gerippte 
blaue Tooperle, NigeL 

42) Grab 126, (kgenetinde frei im Boden. 405 Terra sig. Xapf, 
13 cm Dm., 6 cm h. (Dr. 27), mit Graffito auf unterem Rand: VIRO. 406 
Terra sig, Napf, 12 cm Dm., d cm b. (Dr. 27), mit unlo.'iorliLliem Stempel. 
407- 409, Drei Terra Toller, 18 cm Dm., 5 em h. (Dr. :U mit Stempel 
VIMPVS, ////////ETG^IV und OCiFCr? 2 Ueukelkrüge, 1 grauer gebeolter 
Becher, zerfUhn. 

43) Grab 118, Gegenstände frei im Boden. 741 Terra eig. Teller, 
18 em Dm., 5 em h., Rand mit LotosveRiwnag (Dr. 36). 742 Terra rig. 
Tasse, 14 cm Dm., 8 cm b. (Dr. 40), Stempel 8VSACVS FE. 744 Terra eig. 

Ta.';se, 0 cui Dm., 5 cm b. (Dr. 40 1. 743 Terra uig. Tasse, 13 em Dm., 
7 cm h. (Dr. 4(1), mit Stempel '/'/ASSOFP:C=[.Vlrt*/'o fec{it). 745 Terra 
sig. Napf, 9 cm Dm., ö cm b. (Dr. 27;, mit Stempel RKNIOF. 746 Terra sig, 
Napf, 13 cm Dm., 7 cm h. (Dr. 27), Stempel PRIDIAM? 747 Terra eig. 
Scberbe einer Kampe, Eieretab, Figvren von Gairlanden amkrftnst, woninter 
kämpfende Krieger. 749 rotei grauer Urnendeckel. 7.50 Olasbecbor, weimes 
Glas, ö'/a cm Dm., 7 •/» cm b., kugelförmig auf niedrigem Standring. 748 scbwanr. 
Überzogene Lampe. 751 beilartigee Memer, '62 cm Liogc. Ib2 graoer Schleif- 
stein. 753 Eisenstab. 

44) Grab 129, Gegenstände frei im Boden. 629 icrra «ig. Teller, 
18 cm Dm., ö cm h. (Dr. 31), mit Graffito VAKS4vTVRHlN= Valieri) ::>atunnni 
632 grattBchwarxe Kunpe, 16 cm Dm., 6 cm h. (ähnlieb KOnen Taf. XVtl 
26b). 633 Kleines weiMCS Tellerchen vgl. Taf.* I, Fig. 7. 684 Tooperle. 

45) Grab 97, Gegenstände frei im Boden, Asche und Gebeine neben- 
einander. 772 Terra sig. Teller, 20 cm Dm., 4 cm h. Dr. 31). 771 weisser 
Uenkelkrug, 24 cm b., vgl. Fig. 14 (2 HenkclkrHge zerfallen). 

46) Grab 71, Gegenstünde fr«i im Boden. 41ö Terra «ig. Teller, 
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18 cm Diu., (i « m h. (Dr. .11), mit Sfi miicl T0/:)INI, 4H> wie 415 mit 
Stempel PRIDIANVS. 417 Torra si^. .\a|if mit iimgehogrticr Ijcistc. 18 cm Dm. 
7 cm h. (Krmcn Taf. XVI. 26) vgl. Tat. II, I. 414 Terra i^ig. Xapf in Form 
der RänctiervaMeu 10 ctii Dm., ö cm h. 418 Terra sig. Teiler, seiir flach mit 
BorisoDtalmid und Standring, 14 cm Dm., 3 en b. (Olastaise und 2 Henket* 
krOge, lerfRlIeD). 

47) Grab 145, Gegentftnde frei im Bodea. 1159 weiaaer Dmhenkel» 
krag, 16. cm b. 1160 weisser Doppcliienkelkrng, 15 cm h. 1161 grauer 
Becher, nach unten sich vorjün^'ond, II fm b. llR'i. 1 16-5 Zw« frrobe, pranr 
blumcnuntersatzarti^'o Teller. 1 s ciii and 22 cm Dm. 1164 Terra t^ii:. Xai»f, 
13 cm Dm., 8 cm b., Standring fehlt (Form Ur. 27), Stempel CAM/VM? 

1165 Term sig. Teller, Rand mit Lolmblatt, 18 em Dm., 4 cm b. (Dr. 36). 

1166 offene Lampe mit roten Parbereeten nnd Standring, 12 cm 1. 1167 Httnxe: 
nnbeiUmmbar. Eisenntgel. 

48) Grab 146 (Taf. II, Fif;. :'» , von hartgcbackenem rot m Hraad* 
streifen 2'/j:3 m ein^pfasst. Auf tiem ebenfalls hartgebrannten Hoden 7.cr- 
streut Asche nnd Gebeinereste »rnvie viele Scherben. In der einen Kckc auf 
Asche tmd Gebeinercsten folgen<le Beigaben: 1168 Terra sig. Teller 18 cm 
Dm. 5 cm b. (Dr. 31) mit Stempel All! lllliUS»Am[abi]li$f 1169 Terra 
«g. Teller, 17 cm Dm., 4Vt cm h. (Dr. 3^0 mit Stempel \v////OeF? 1170 
u. 1171 2 Terra sip. Teller, 10 cm Dm., 4>/, cni h., Rand mit Lotosblättern 
(Dr. 3.^). 1172 ein gleicher Teller IT cm Dm.. 1 em Ii. 1173 weisse Lampe 
mit roten Farberesten. 1174 irrfine (ila.*iinie li^ em Ii., ]^ cm Dm., flaeh- 
kugelförmig mit Standring und scbrägscnkrccbtem Kande. Nägel, G lasse Ii motz, 
groeee Sticke Hdaaaebe. 

49) Grab 80, von rotem Brandstrcifcn cingcfaast. 688 Terra sig. Teller, 
Rand mit Lotoeblatt, 18 em Dm., 5 em b. (Dr. 36). 689 grase offene Lampe 
mit Standring, vgl. Taf. I, Fig. 6. 690 Nflnxe unbestimmbar. Nftgel. 

60) Grab 88, Gegenstande frei im Boden. 638 weisier Heokelkrug, 
24 cm h., vgl. Taf. II, 10. 640 ganz flacher Terra sig. Teller, mit vollständig 
horizontalem Boden und WnlstramI, Standring, 15 om Dm., 2 cm h. 639 grau- 
scbwaner Becher, sich nach uulen vcrjönp^en<l, em b. (1 Kni;^ verfallen). 

bD Grab 51, Gegenstände frei im Hoden. 70U Terra sit;. FasHe, 13 em 
Dm., 10 cm h. (Dr. 33j. 710 kleiner, weisser Becher mit Horizontalraud, 
sich nach unten stark verjdngcnd, 8 cm h. 711 graaer, blnmoinntersatx- 
artiger Teller, 16 em Dm. 711 A profiliertes Bronzegriffchen. 

52) Grab 144, Gegenstände frei im Boden. 1157 grOne Glastasse, 
10 em Dm., 5 em b., mit breitem Horisontalrand, sieb nach nnten vetjOngend, 

Standring. 1158 grober, graaer, blnmenontersatsartiger Teller, 18 em Dm., 
(«erfallen: 2 Henkelkrage nnd eine weisse, rotaberzogone Urne). 

53) Grab 69 (Taf. II, Fig. 4), Gegenstände frei im Boden, frObes 
Grab, Flavierzeit. 576 Fortnnastatuetle aus Ton, 1^ cm b. Die (iottm sitxt 
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Aof einem Sewet zwiBPhen 2 FnlUiüraein. Zur Seite 2 Eroten, deren einer 

ein Fnllhorn toigl, wälireud der andere rIs trancmdcr nenins« dargestellt ist 
Ihrer Aiisf II hninp: nach entManimt die Sfatncfte woM der ^Vcrl^5t:^tt des Meisters 
Alfius in Köln ivergi. Lehner BJ 110 8. 196 and 191 Fip 2, 8 u. 9). 
567 graaweisser Becher, olmc Hälfte mit Scbappen in Reihen, Schrägrand, 
11 em b. (tthnlieh Könen Taf. XII 12). 568 •ehwanttberzogeue Lampe mit 
Stempel |EON/P. 570 Unmut nnkemitUch. 569 KnOcbemer WttrfeL ö69s 
25 Spielateine, glatte nnd geringelte. 

54) Grab 70 (Taf. II, F!g. 5), mit roten Brandatreifen 0,60: 1,20 m, 

eingcfasst. 556 grllne, 4ccki^e Glasflasche mit bandfOrniigeni Henkel und 
2 konzentrischen Ringen anf dem Boden cni h. 557 achwarzUberzogener 
Becher 9 cni h. (Könen Taf. XVI 19;. 5Go — .">t)2; Drei gleichgrosse viereckige 
Hetallplättchen (4,5 cm Dm.), deren cinea einen schwachgewOlhten. silbernen 
Spiegel danrtellt, während die beiden anderen mit Reliefs verzierte Brome- 
piättchcn sind; letztere dürften die Anaaenaeiten der Spiegcldosc gebildet 
haben. Die Bronzeplättchen sind papierdUnn, die Reliefs sehr scharf nnd 
scheinen fiiittel« oiner Form, vielleicht gebrannter Tonform, aiiK dem Metall 
heraasgctnebeu zu sein. An dem äptegeicbcn lässt anf der Kuck»eite eine 
glattglänzende ümrllndemng vermuten, daaa ea ehentab in einem JUimiea 
geaeaaen hat An dem einen Rdie^lättcben befindet rieh oben eine vor- 
springende Falz, die anf eine Schieberorrich tnng schliessen lässt. Auf 560 
8€hen wir von dreifaclieni l'erlenkranrc amralunt einen Reifer mit dem Rflcken 
gcfren ein lehiiaft anssclireitcndes Fferd pelrlint stehen. Kr trägt auf dem 
Haupte einen Helm mit mächtigem Kamm; der K(irper ist nackt bis auf ein 
von der luilien Sobniter zum reehten Obmdimikel berabfailei^ea Behmalea 
Gewand. Mit der Lmken bftlt er das Pferd, die »bobene Rechte anf einen 
Speer geattttat, den man bis zum Arme siebt. Das Pferdegeschirr ist reich 
behangen mit hnlhtnondförniifren Zieraten, Unter dem Relief der Stcnijiel: 
SACIKO F. 561 zeiirt den thronenden Kriegsgott nnd davor ein Tropaeum 
m einem tempelartigen Aufban. Zur Rechten nnd Linken sehen wir eine- 
Sinle eigenartiger Form. Ana diekem WnUt wichst ein Sftnienacbaft, deaaen 
untere Hitfte aeni^reeht kanneliert, während die obere, dnreh einen Perlen- 
kranz getrennt, scbrnnbenförmig gewunden ist. Hierauf ruht anf atarkem 
Wul8trin>:e ein korinthisclies Kaintiil mit dentlichen Akantliusblätfern. Der 
thronende .Mar« erscheint mit nacktem Oberkörper. Der von der Schulter 
herabfallende faltenreiche Mantel bedeckt Schoss und Beine. Unten lehnt ein 
Panaer an. Die Linke atitzt aieh auf einen Sobild, die eihobene Reehte anf 
einen Speer. Länge der rechten Säule sind noeh die Sehiiftreate ORII N an 
erkennen. 558 braune Lampe. 1 NageL 

55) Grab 72 (Tai II, Fig. 6), Gegenstände frei im Boden, geringe 
Mengen GcbeincreKtc und Asche. 637 Widder ans gelblichem Ton anf dnreh- 
toehter Standplatte, als Kinderrassel dienend, 8 cm h. 

06) Grab 74, Gegenstände frei im Boden, titf Terra rig. Teller, 
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10 cm Dm. 6 cm h. ^Dr. 31) mit Stempel MICCIOF-= Micci of. 780 u. 781 
Zwei Terra m" Tassen, 9 cm Dm., f) cm h.. (Dr. 33), 77m h. 779 Zwei 
weisse Hciikelkrtlf^e 10 und 19.5 cm h., vgl. Tat. 11, 10. 1 ileukelkrug ^erfalleo. 

57) Grab 84, (jegcnstitmie liei im Bodeu. 422 Terra si^tr. Tasse, 13 cra 
Dm., 8 em h. (Dr. 33). 419 schwarüigestrichenei Uecber mit gestrichelten 
Bändern t:^ cm b., ihnlieb Könen Taf. XVI, & vgl. Tnf. 111,2. 423 n. 480 ein 
rotlicher and ein weisser Uenkelkm; 18 und 22 em h. Tgl. T«f. II, 10. ^1 
wd8wr, branorot gestriehener Teller, 18 em Dm. (2 HenkelkrOge lerfaUen.) 

58) Grab 75 (Taf. II, Fig. 7). Gegenettade frei im Roden. 544 weisses 
OcfäAR in Form cincB Fasses mit Reifen umspannt. Es liegt auf 4 wulstigen 
Erhebnii^'en und bat als Öffnung nnr das Spundloch. 9 cm h., 15 cm I. 
546 grauer ikclier (Hrucbsttlck; Uaiueli zweimal eiiigeschnUrt. 548 Sockel 
einer weisaen Tonßgor, 2 Fasse and Gewandapnren sind erhalten. 547 gleicher 
Sockel, nnr die Fasse erhalten. 549 n. Ö60 2 winzige gnnweisse Lftupchen 
mit Standring. 551 Armband aus ßronxe, eine geringelte Schlange darstellend, 
i^ cm Dm. hih Terra sie. Tellerchen, gelir flach, 10 cm Dm., 3 cm h., mit 
prufilierteui Kandc und Staadring, als Stempel 7 Punkte. 5ö7a Mflu^e von 
Antoninus Pins. 

59) Grab 53, Gegenstunde frei im Boden. 563 Terra sig. Teller, 
18 em Dm., 5 cm h. (Dr. 31). 564 Terra sig. Tasse, 10 cm Dm., 5 cm b. 
(Dr. 38). 565 weisae Lampe. (8 HenkelkrOge zerfallen.) 

' 59a) Grab 78 (Taf. II, Fig. 8), Grab mit binnen Sekiefeiplatten M- 
gedeckt. 428 Sekwert ans Eisen, einsehliesslieh des noch vorhandenen 4 em 

langen Griffansatzes, 47 cm 1., 3.r) <in br. 431 eilbemea SckamierstQck, 
nicllierter .\rbeit, einerseits mit herzförmigen Goldeinlagen, aiidercrRcifs doppel- 
teu Wellcnlinnd in .Schwefelsiiber cinpeleert, 9 cm \., 0,7 cm br, wappcn- 
Uhnliches BeflcliiagstUck, silbor vergoldet, mit wulstig herausgetriebenem blatt- 
artigen Ornament, 5 em h. 434 18 Bronxeringe, fingerringweit 429 flaeher 
linealartiger Bronieatab, nnten abgebroehen, 26 em 1., oben 2,5, unten 2 em 
br., 2Vtium dick; oben 1 Öse, Rand oben durch CiuKähnungcn gicichmässig ein- 
geteilt. 425 weisse Glasflasche, 11 cm b , 4 cm Dm., Bauchwandmig zylindrisch, 
Hals scharf eingeschnttrt mit 1 cm breitem Horizontalrand. 42t) grüne ßeckige 
Glaaflascbe mit bandförmigem Henkel, 7 '/t cm h. Boden mit Kreis von 6 Halb- 
kreisen nmgehen. 438 Spielatefaie. 432 Kattenaohloes am Brome. 6 : 6 cm. 
424 and 427 2 weisse HenkelkrOge 20 cm h., vgl. Taf. III, 2. 

60) Grab 88, gebildet aas einer mit Ziegelplatte /ugedeekten HeizrObre 
harg im Innern die Gebeine and 723 B scbwangeetriebene Lampe. 728C MOnse 

unbestimmbar; aii'-.^crhalb der Rolirc die .Asche nnd 722 nod 723 icwei wciHvc 
rotmarmorierte Teller 17 cm Dm., 3 cm h 723A weiBser Henkelkrug 20 cm 
h., vgl. Taf. HI, 2. 

61) Grab 130, Gegenstände frei im Boden. 714 Terra sig. Tasw, 
12 um Dm., 7 cm k (Dr. 33). 715 scüwai-zgestrichcuc plumpe Laiupe. 
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62) Grab 128, Gegenstände frei im Boden. 657 weisser whirAti Aber* 
BOgener Becher, 9 cm b. (Könen, Taf. XVI. . G.')*! woieser Hcnkc!I<rag, 
19 cm h., vgl. Tnf. \U. 1. *>r»^ und 6(iO 2 weie^ schwar/.fjhcrro^ene Teller, 
18 cm Diu., Itineofiäcbe mit 2 kou^eotr. Ringeo, vgl. Taf. Iii, 6. OGl sebwarz- 
Aberzogene Lampe. 

63) Grab 187 (T«f. n, Fig. d), tod Ampfaoreaaoherben bedeckt. 608 
kngelfonnig« grflne Glaaflaaebe mit schlankein Halte, 13 cm h. fi07 roler 
aebwar/. gestrichener Becker, 9 em b. (KOnen Taf. XVI, 5) f)Q9 rotgraner 
Kru<rh-iN MUudnng zu Aus^urs n]<sammcng:edrQckt. 1 kugelfönuige Glaaflascbe, 
1 gelbe: Heeher und 1 weisser Teller, zerfallen. 

G4} Grab 102, Gegenstände frei im Boden. 452 weisses sog. Käncbcr- 
väacbeu mit gezähntem Rande 5 cm h. 451 Terra sig. Näpfeben 4 cm h., 
8 cm Dm. (Dr. 40). 449 n. 450 2 rote acbwarsObenogene Beeher 9 em b. 
(Kfinen Taf. XVI, Nr. 5). 

65) Gral) Taf. II, Fig. 10), mit Ampborenscbcrben nmstellt, Oefteae, 
daneben. 513 weisser Honkelkrug 18 cm Ii. 511 weisser, schwarzflberzogener 
Becher (Könen Tnf. XVI, 5). 512 weisser seliwar/. ^at^triebener Napf. (Könen 
Taf. XVI, 21). 510 Zylindrisches Balsamarium aün grüuem Glase 15 cm b. 

66) Grab 113 (Taf. III, Fig. 1), Gcgeoetändo frei im Boden. Gebeiue 
und Aiebe nebeneioaiMler. 661 PraebtvoUes Kelebglaa mit FadeiiTenEieniiig, 
KObser Fabrikat, 15 em b. Aaf gewellter Bodenplatte erhebt aieb aaf oie- 
drigem Stengel das Gefass. Die 4 schwach eingebeniten Seitenwände sind 
von goldenem Maeander (Humlimt nnd tiiiiselilicsfien ihrerseits Flächen, anf 
denen abwech^lnd mikbweiäsc and beiibiaue Scblangenfäden aufgelegt sind. 
Der Hals verjüngt sich etwas and endigt in einen Beifen mit Schrägraud. 
6Ö2 n. 652A 2 aehianke weiiae BenkelkrOge 16 cm b. 

67) Grab 82, Gegeaitftnde frei im Boden. 440 Terra aig. Napf, II em 
Dm., öcmh. i Dr. 40). 441 graubraune Urne mit wulstigem Rande, sich nach 
nnten verjüngend, 15 cm h. 442 weisse I.,nmpe obne Uandbabe ond 8tand> 
riag, zn beiden Seiten des FOllocbs ein Kupf. 

68j Grab 66 (Taf. III, Fig. 2), in den Bruchstücken einer Amphore. 
462 scbwarzglänzend gefiroisster Becber ans dttnnem Ton, Bauch mit gestrichelten 
D&ndem, 15 em b. 459 n. 461 Zwei Terra eig. Tarnen, 12 em Dm. 8 cm b. 
bexvr. 9 cm Dm. 5 cm b. (Dr. 33). 463 braunroter Becher, 8 cm h. (ftbntich 
Könen Taf. XVI, 19). 4G4 weisser flenkelkruf: H» em Ii. 460 kleinea rot- 
geatrichencH Länipcben, Boden mit 3 konzentr. Ringen. Nägel. 

69 Grab 67 Taf. III, Fig. 3), Asche und Gebeiuereste getrennt. In2 
ovale flacbu Gla.<^cbale mu Slandring, 15 cm I., 12 cm br., 2'/, cm h. 7l<6 
Terra big. Napf, 9 cm Dm., 3 cm b. oboe Staudring. 783 rotes scbwarz- 
gefimiastea Nipfeben, nnten apitz znlaafend, 9 em Dm., 4 em fa. 783a weiaaea 
Flascbenbälscben mit dUunetii .Spiralfadeii niiisponuen. 786 flacher Fingerring 
einer Frau mit Anfaebrift 8ALV£. 1b4 oabettimmbare Mflnae. (2 Henkel- 
krüge zerfallen.) 
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70) Grab 79 (Taf. III, Fig. 4), mit Dtcteicgeln umstellt und /.iigedeckt. 

691 scIiwarzühtTzo'j-f^niT Jag-dbechcr, 12 om h. Zeigt in Harbotinc flüchtige 
Antilopen und darunter Lotosblälter auf der liaiicliwandiing; untere Hälfte 
des Gefiisse^ gcuthcbelt und »\nu zulaufend. ü92 nnbesurumbare MOnze. 

71] Grab 81, Oegeust&nde frei im tiodcu. dH6, 389, 39U, 3 weisse 
Henkelkrüge, 18 em b., vgl. Taf. III, I. 397 roher rtttliefa«» Uneodeekel, lf> cm 
Dm. 391 Flole wu grftneai GlMe» Umj^baldg mit birofOnDigem Bauche, Baham 
entbalteiad. 

72) Grab 69 (Taf. III, Fig. ö), von Dachziegeln umstellt und zugedeckt. 
TiO;') grünes, dUunwandige» Kug^lfliiscbcbcn mit schlankem Haine und wulstigem 
Kande, 6 cm b. 50ti ChtsrinKr beben, mit seitlich plattgedrückter liauchwan- 
üuug, zyliudr. Halse mit wuistigem Uaude, 7 cm h. Bei darcbfallcndem i^icbte 
eneheittt du GIm dmikelgrOu, bei auffallendem Liebte brann rot geädert. 

73) Grab 61, Gegcustflnde frei im Boden. 440 grnuweisser Napf, unten 
tpitx aniaiifeDd. 447 n. 448 2 acbwanllbenogene Beeher, 9 cm b« (KAoeOi 
Taf. XVI, 5). 

74) Grab 84, von ArapborenidMrbeB umstellt ^2 Bdiwanabensogener 

gebeulter Becher, 13 cm h. (Könen Taf. XVI, 9.) 381 glanzendscbwarz gefir- 
ni88tcr Heeher, Haneh tnit 2 freBtrichelten Händern, 10 em b. (Könen 'I'iif. XVI, 10). 
'AHO Terra sig. Napf, 9 cm Dm., 4 cm b. (Dr. 40), 383 wciascr, schlanker 
Meukelkrug 25 cm h. vgl. Taf. II. 10. 383a Bronzebäkeben. 

70) Grab 49, Gegcostände frei im Boden. 38;*) und 384 ein rötlicher 
and ein weiner Ueaketknig, 17 n. 19 em b., vgl. Taf. III, 2* 388 ruler, ecbwan* 
Obentogener Faltenbeeher, 12 cm b. (Konen Taf. XVI, 9). (1 Heukelkmg 
verfallen.} 

7f*.) Oi ab 58 (Taf. III, Fig. 6), Gegenstände frei im Boden. 718 roter, 
giftnzcndsebwar/. ^rofirnisster Hecbcr, 13 cm b., mit wcis<»er Anfscbrift V1V-\S, 
darunter weisses Kankenornanient (Könen Taf. XVI, I3j. 419 kleines, schwarzes, 
gefiruis8ie8 Näpfchen, 4 cm b., Boden stark verjüngt. 719 A weisser Teller 
mit roten Farbereiten, 18 cm Dm. 720 A profiliertes Bronxeelftbehen, 6 cm i., 
vieileieht Spi^lgriff. 720 BmehttQek eioes grob«i, rötlieben Tellers. 

77) Grab 86, hOgeiartig, mit Ampborenscherben zugedeckt. 453 roher, 

grauer Becher mit Sehrägrand, 14 cm b. 454 weisses Tellercheu, 1 1 cm Dm., 
»gl, Taf. 1, 10. 457 glllnzendschwar/ firefirnisstcr Bocber, 14 cm b. (Könen 
Taf. XVI, 13). 455 mattscbwar^überzogcner Becher, 14 cm h. (Köueu Taf. XVI, 7). 
456 braunrot gestrichenes Becberchen, ti cm h. (Ähnlich KOnen Taf. XII, 24 ), 
458 unbestimmbare Uflnse. 

78) Grab 68 (Taf. III, Fig. 7), Gegenstllnde frei im Bodeu. 781 grüne 
Glasflascbe in Traobenfonn, 10 om h., Hals und Henkel fehlen. 480 Terra 
sig. Teller, 18 cm Dm., 5 cm h., mit Stempel. 

79) Grab 73, Asche und Gebeine getrennt. 774 Terra M'^. Teller, 
18 cm Dm., 5 cm b. (Dr. ai), auf der Unterseite Graffito V1A^E| = l iatorisf 




Digitized by Google 



Römische und FräDkuche Gräber bei Uema^eu« 156 

775 wcissgraue Au^giisnehtiBel, 23 cm Dm., 8 cm Ii. 77H tcbwarzgestricbeaer 
Beeber mit äcbrflgrnod, nirteii spitz «DBlanfend, 9 cm b. 776 rotgestriebene Lampe. 

80) Grab 90 von Dachziegeln umstellt. 471 Terra sig. Tasse, 13 cm Dm., 
8 cm Ii. (Dr. 33). 473 sehwar7.ge»tricliener Hecher, Batich mit ircstri^'licltcn 
Ringen, 12 cm h. (ähuUch Küneo XV'I, 5). 4ü8— 4To ein rötlicher uutl /.wei 
weisse HenkelkiQge, 16, 20, 22 cm h., vgl. Taf. III, 2. Nägel. 

Öl) Grab (Taf. III, Fig. 8), ohne Aäche, Geheiureste mit Ampboreu- 
Bcherben zugedeckt 764 oiul 765 2 wdsne HeoketkrUge; 18 cm b. 763 mener- 
Artig«», 16 cm langes E^n von 6 em boher UarsbOsle in Brons^ mit bobem 
Helm bekrOnt 765 A and B 2 MOmceD, die eine wabnebeinlich Trajan« (Ein 

Ueukelkrng zerfallen.» 

H2) Grab 89, Gegenstände frei im Boden. 130 weisser llonkelkrng, 

18 cm h., vgl. Taf. III, 1. 438 grauer Becher, l'.am b mit kleinen Eindrücken 
(ähnlich KöucD Taf. XVI, 13) 439 A Reste einer grünen (ilai^flaMche mit haud- 
fönnigem Benkel nnd Standring. 

83) Grab 55, G^genstlnde fiei im Eioden. 606 Terra sig. Teller, 17 cm 
Dm., & em b. (Dr. 82). 606 weisser, acbbuiker Henkelkrag, 22 em h., vgl. 
Taf. II, 10. 607 weisse Lampe. 

84) Grab 124 (Taf. III, Fig. 9), Eisenhandstackc und Nieten lassen 
annehmen, dass ein eisenhesclil.i^ieiicr Ksisten <l:is Ornb ;inF^ennnimen hatte. 
Iiis zylindrische Flasche ans weissem Glas mit scbarfeingeschnUrtem^ röhren- 
fünuigem Hal»e mit wulstigen Dclphiubcnkelu, 22 cm h. 731 kogelfürmigcs 
Balsamarinm ans grOnem Glase, 8 em h. 732 Balsamarinm ans grfinem Glase, 
zylindriseb, mit wnbtigem Rande, 5 an h. 730 gllnxendsebwa» gefimisstes 
Näpfchen, cm Dni., 3,.ö cm h. 734—736 3 BronzemUnzen, 734: Antoninas 
Pios: 73.'): M.Tre Aurel; 736: tnihestiinmf . 7*17 — 73K brdnzeiie Riiijre, Schar- 
niere und Griffe zu einem BrünzekHsteii gehörend, i Ke^te zweier GlasUa^chen.) 

8r>) Grab 121 von Amphorenscherben umstellt 510 Terra sig. Teller, 

19 cm Diu., 5 cm b. (Dr. 31^. 517 Terra sig. TatiM:, 14 cm Dm., 8 cm h. 
(Dr. 33). 514 weisser, rotQbemogener Beeber (Kfinen Taf. XVI, 5). Ö15sebwaraer, 
gefiraisster Napf, 12 em Dm., 6 cm b. (ttbniieh Kttnen Tai. XVII, 26 b). 
518 weisser rotOberzogener Teller, \H em Dm., 4 cm b. 519 bis 522 vier 
weuae HenkelkrOge, 18-~21 cm b., vgl. Taf. 11, 10. 

86) Grab 114 von Amphorenscherben umstellt. 727 Terra sig. Teller 
mit Stern als Stempel, 19 cm Dm., 4 cm h. (Dr. 32). 729 Terra siir. Napf, 
12 em Dm., 6 cni h. (Dr. 40). 728 roter, schwarzaberzogener Becher mit 
StricbveneieruQg, lUem b. (Könen Taf. XVI, lO). 729 A MUuze, unbestimmbar. 
(2 HenkelkrOge zerfallen.) 

87) Grab 115, Gegenstände frei im Boden. 64t- Terra sig. Teller, 

18 cm Dm., 5 cm b. (Dr. 32). 642 Terra sig. Tasse, 9 cm Dm., 6 cm b. 
(Dr. 33). 642 A obere Hälfte einer grOnen GlasfbMebe mit scblankem Halse 
nnd donnern, bandförmigem Henkel. 
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88) Grab 9ö, Gegenstände frei im Boden. 687 Terra sig. Schtimel, 
6 cm h., 16 cm breit, mit Leiste (Könen Taf. XVI, Nr. 26). 686 weiMer 
üenkelkmg, 20 cm h., vgl. Taf. II, 10, 2 KrOge zerfallen. 

89) Grab 123, Gegenstände frei im Boden. 668 weisser Hcnkelkrag, 
11» cm b., vgl. Taf. II, 10. 670 Terra »ig. Tasse, 9 cm Dm., 6 cm h. (Dr. 
6G9 Terra sig. Tasse, 9 cm Dm., 6 cm b. (Dr. 33). 672 Terra sig. Napf, 
9 em Dm., 5 om h. (Dr. 40). 672 Terra »g, Napf, 12 em Dm., 6 em b. 
(Dr. 40). (2 weisse Haikelkrage zerfoUea.) 

90) Grab 142 (Taf. III, Fig. 10), Gegeastinde frei im Bodea. 1146 bis 

1118 drei rtitlicbe HeukelkrUge, 18 und 25 cm b. 1149 grflne Glaspbiole, 
IT ein h., nach nnteu biruförinifr F.pitz /.ulaufL-nd mit zyliiKiriscbcm, langem Halse 
luid horizontalem Rande. 1ir»(i ;,'rüiie, vierfat-li Kc'j*I'ele (jhisflii.sc'ho, unten 
/.piu /.ulaofcnd, 18 cm ii., uiil ^yliuUriäcbem Habe uud IlorizoiilAlraud. 
llöl Bronzemflnze der Lucilla. EtaeaaftgeL 

91) Grab 63. Eine Amphore (71.3) mit DoppeHieakel, 60em h. (Farm 
ROnea Taf. XV, 31) eatfaielt die Gebeine, wihrend die Asche nater der 
Amphore und um dieselbe verstreut lag. 712 rötlicher, schlanker Henkelkmg, 
vgl. Taf. III, 10. 713a roter, schwarAgestrifhcncr Becher, 12 cm h., mit ge- 
strichelter Hauehwauduujp (Könen Taf. XVI, 10). (2 HeokeikrUge nod 4 graue 
Teller y.erfaileu.) 

92) Grab 103, Gegenstände frei im Bodea« 445 Terra sig. Napf in 
Form der Riaeher^tachea, 4 em b», 10 cm Dm. 443 roter, sehwantltberzogener 
Becher mit Striebomament, mh aaeb dem Bodea «i stark verjOngend, 12 cm h., 
vgl Taf. IH, 2. 444 graaer, rober Teller, 20 cm Dm., 1 Heakelkmg xerfalien. 

93) Grab 104, Gc;:ciistäii(1e frei im Bodea. 465 weisser Henkelkrag, 
24 cm h. 466 Terra sig. X:\|)f, ähnlich den sogenannten Käucberväscbcn, 
ö cm h. 467 rauher, rOtÜcber Becher (i^önen Taf. XVI, No. ö), 2 Henkel- 
krOgc zerfallen. 

94> Grab III, Asche und Gebeine nebeneinander, auf den Gebeinen die 
Beigaben; spätes Grab. IbS plumper, rauher, rötlicher. Heakelkrug, 12 cm h. 
769 wie obea, jedocb mit zylindrisebem Banebe and breiter Staodfllcbe, 
12 cm b. 757 roter, 8chwarzilbcr/()>;ener Beclier, 8 cm b. (flbnlieb K(fnea 
Taf. XVI, 5) (1 gleicher Becher zerfallen). 

9h) Grab 100, Asche und Gebeinereste getrennt, spätes Grab. 760 graner, 
plumper Napf mit Henkel, 10 cm b. 761 rOtlicher Uenkclkmg, 18 cm b. 
762 roter, rober ürnendcckel. 

96) (IrnbOH, Gegenstände frei im Boden; A»elie fohlte bei den (Jeheinc- 
restcn; Hubi hpätcs Grab. 705 graubrauner Hcukeltopf mit w ulütigem mit Aus- 
gnss Tersebeuem Rande, 16 cm h. 756 gleicber Topf, 13 em h. 
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IL MeirowixigsrgrAbor. 

Am Sadende des sebmalcn Berggrates, welcher die Apollinariskircbe trägt, 
dort, wo dieser xnr FVrsteDberger Straiee abfilll) liegt ein ftinkieetiee Griber- 

Md. Nor wenige Schritte weetlicb, an demaelben Bergabhange, wurden im 
Jahre 1881 die für die Kultur uud die militilriscbe Besatzung dee alten Remagen 
8o bedeutsamen Inschrifteteine frefnndcn. Es war dies ein WeihedcnkTnal des 
Cob. II IJispanorum equitata, eine Mittirasinscbfift, ein Altar der gallischen 
Gottin Snnnxal, dne dem V. Jahrhundert angehörende christliche Qrabinacbrift *). 

Hit Freade begrOaste leb dah«r die Gelegenhdt, anf dem einzigen »oeh 
onbebmiten Gmndstocke den Spaten aneetcen tn dürfen. Waren nnt anob keine 
so monumentalen Funde, wie die oben envähntcn, hcschiedcn, so führte uns das 
Glück diesmal in die Reilü n eines merowiui^iscbeu Gräberfeldes. Dieses er* 
streckte sieb von der Fur6tcQi>erger Strasse bis zum Fusse des Uchsenbergs. 
Ea war leider nur möglich, einen Teil dlesea Omndatflekea in QrOaee von 1 8 x 17 m 
in nnterauehen. Dentlieb «eigte vna die Tiefenlage der Ortber, wie im Laufe 
der Jahrhunderte sich die Crdmassen vom Berge abwärts bew<^Wl. Während 
die demselben zunUclist Heftenden Gräber kaum m tief la«»en, hatte in der 
Ebene eine solche Hodenerhöbung stattgefunden, dtm die letzte Gräberreihe 
4,10 m unter der heutigen Oberfläche lag, d. b. auf 14 m Länge eine Niveau- 
vermdernng von 3,60 m (vgl. bienn Lehner» B* J. 107, 8. SIT.). 

Inageaamt wnrden 20 Oriber mit Beigaben freigelegt Zum Teil mhten 
die Toten frei im Boden, zum Teil waren die Griber von Tnffsteinblöckeo oder 
hiesifjen Hniebsteinen einji^efasst. Mitunter waren die Tuffsteine in primitiver 
Weise mit Zickzacklinien verziert In nur zwei Füllen hatte man das Grab 
zugedeckt, and zwar mit grossen Grauwac kcplatteu. Bei verschiedenen •Gräbern 
machte ea den ^dmck, als seien aie lenlffrt oder beranbt, da die Gebeine 
in ihrer Lage geatOrt oder nnr teOwene vorhanden waren. Hinner, Frauen 
nnd Kinder lagen zerstreut hier begraben, ausnahmslos mit dem Antlitz gen 
Osten gerichtet und in Reihen geordnet. Laiip-binpcctreckt lagen die Toten 
auf dem Kücken, die Arme meist an den Körper gelehnt, in dm 1 Hillen die 
Hände unter der Brust sich begegnend. Das Mass der Skelette der Krwachseueu 
fldiwankte iwiicben 1,63 mid 1,87 m, GrOasenverhiltniaee, wie aie nnaere henlige 
BevOlkening anfweiat Der Scbfdelform nach waren es L«i|^ttpfe. Bei 
sieben Oräbem fanden sich in den Ecken Eisennigel, mehrfach auch auf dem Boden 
and au den Seitenwänden Holxreste, welche anf einen Sar;,' scblipsspii h'essen. 
Ansgebrannte Gruben, wie sie in Andernach vorkamen, wiirili ii nx br beobachtet. 
Nach Art der Beigaben gehOrt da« Gräberfeld dem VI. Jaljrhuudert an, da einer* 
seile taioehierte Gegenstlnde fehlen, andereraelta die mnden Ahnaadinbroaeben 
vorkommen. IKe Minner, aoweit sie Krieger warra, sehen wir in voller Bttrtnng 
mit Sehwert, Speer nnd Schild; die Franeo tragen ihren Festaehmnok im Grabe, 



1) CIL. XIU 7796, n94, 7796, 7818. 
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bunte Perlen ans Ton, Glan und Bernstein scbniQckcn, in Ketten anfgereibt, ibrou 
Hnls. Interessant dtircb ihre Kultnrreste waren die beim Freilegen der Gräber 
abzutragenden Erdschichten. Während moderne und mittelalterliche Scherben 
sich nur in geringen Mengen und nur iu den obersten Lagen fanden, begleiteten 
UM in die Tiefe bis anf du Nivean derOiiber nldreiehe rOmitehe Scherben 
und römische Mtbnen. Dieses Vorkommen der Scherben ist jedenfalls so zu 
erklären, dass man bei der Anlage der Gräber in römische Kulturschichteo 
eindrau^^. Krtniisclie Mfln/pii in frJlnki?chen Grabern sind keine Seltenheit. 
Dahingegen dürften sich römische Gefässc als Beigaben zam Teil allein, zum 
Teil zosaiunieQ mit fränkisoben ecbwerer verBtehen laaaen. In einem Grabe 
•tand am Kopftode des Toten ein merowingiseher Topf, an POaaen ein rOmiseher 
Benkelkru^. Bei einem anderen Skel^ fand sich zwischen den Beinen ein 
Terra-fiig.-TflU'r, mit Lütosblflttcm verziert. Während dieser einer frülicren 
Periode aiiL-ehört, viellricht noch der Flavienieit. fällt der röm. Henkelknjir ins 
11. Jahrhundert Eine Erklärung fttr das Auftreten dieser römischen Gefässc 
gibt vielkdeht naehfoigender Fnnd. Eiatan halben lirter oalerhalb dnea filnkiaeben 
Grabea, in einer Ti^e Ton 3 m bgen zwei rOmiaebe Brandgrtber, deren einet 
wohlerhalten und mit Beigaben versehen war, welche in die FlaTierzeit verweinen« 
Fanden eich trotz sor^?falti^er Arbeit anch keine weiteren Spnrcn von Brandgrähern, 
so ist nicht ausgescldogsen, dass solche in der Nähe liegen oder gelegen haben 
und ihre Beigaben von den Franken zu ihren eigenen Gräbern benutzt wurden. 

In einer Tief^ von 2 m stteaaen wir anf eine 3Vt m lange nnd 75 cm 
tiefe Brandaebieht, worin dvrebloehte Daeliadiiefer, verkohlte TieAnoehen, 
fSBenreate nnd Gefässscherlien mit Wcllfuss vorkamen. Diese Braodgmbe lag 
noch 7.nn) Teil auf der Tnff»tciueinfa.ssinig eines Grabes nnd lief von diesem 
ans schräg abwärts. Es waren die Keste eines eingeäscherten Hauses, nnd 
zwar frühestens ans späikuruimgischer Zeit Da^ von dem Schutt Uberlagerte 
Grab muBS bei Entatehnng dieraa BrandBehnttea aeritOrt worden aein; denn ?on 
dem Skelett waren nnr noch awei Schmkelknoehen vorhanden. 

Am '^ndabhang dea Ocbaenberges, 80 m von dem obigen Gräberfelde, konnte 
in einem Weinber^r*' vmr beschränkt'^ nrahnnjr vorL^fnoTniiien werden. Sie zeigte 
tins, dass diu» (Iruberield sieh nacli dieser Kiciituii^ uin fortsetzt. Ganr an- 
derer Art waren liier die auf den Gräbern liegenden 3'/, m starken Kulturscbichten. 
Jnnge, brani^laaierte» bUbilicb acbillemde Seherboi darohsetsten den Boden 2Vi m 
tief, nnd errt %m tiefer kamen veretaselt rOmiaebe vor. Die hier gefundenen 
45 Skelette hatten WO. Lage, waren aber nnr teilweise vorbanden. 

Bei Gelegenheit einer Kanalanhi^e anf der Rheinseite der Ftirstenbergcr 
Strasse, gegenüber dem Leepfatle, stiess man auf ein fränkisches (!ral). Es setzt 
sich unser Gräberfeld deuiiiach über die FUrsteuberger Strasse hiuaus fort 
Lader kam ieh ent nach ZeratOrong des Gnbca an der betreffenden Stelle. 
Ea fanden sieb noch Scb^elreate nnd Beinknoeben vor. Yon Beigab^ hatte 
man flache Eisenstflcke, wohl ScbwertatQeke, nnd zwei bronzene GOrtelscbnallcn 
mit schönem Bandomament gefunden. Aneh hier lagen in der Tiefe Texrapaig.« 
Scherben. 
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Fränk. Grab I, obnc Einfa«>nng, in Tiefe von 3 ni; \venif,'e Slcelettrcstc. 
Am linken Beine {QHOi Laii^'scfiweit, bis /um flriffc 79 ein, Griff 10 cm I.; 
mittlere Breite ö'/j cm. Kurmliwert, inkl. (iritT 61 cm 1., Kliii^'euljiL'ilc 

6'/i eiu. 962 Speerspitze; Spitzenlängc 19 em, Tullcnlängc 10 cra (am recbten 
Obeninn). 96t Schildbnckel (am recbten Oberarm), Dm. 17 em; Rand mit Resten 
von BronseknOpfen. Bei den Sehwerteni: 964 grosse EiBenacbnalle, Vf^ eni Dm. 
968—969— 97ü BronzeHclmanon. 967 bronsKcne Rieinen/.nngc. 972 — 975 viereckige 
Hroii/.eknöpfe. 976—977 ruude ornamentierte BronzeknOpfe. 971 rediteckige 
Bronze bescblap«t H ck e. 

Fr. O ra h 1 1 , 1 )o|)|)elfrrab A u. B, 2 m 1., 0,90 m br., mit 8<:hwercm bcbauenen 
TutTstcin umfii«8l und ilurcb Läogsvvaud geteilt; niebt zugedcekt. Grab A 
Skelett lehiecht erbalten. Zwisehen den Fflssen (954) ri'm. wdMor Henkelkrag 
Bcblanker Form, 15 cm bocb. Form wie Tafel II Fig. 10. Am Kopfende grober 
graner fränkigeher Topf (955), obne Henke] (ftbniiob Küoen XX 22). Am linken 
Untprscliciikcl Messer (957), Klinge 14'/^ cm, Griff G'/a cm, KIin<?enl)reilo 3 rm. 
In Grab 15, (lesseu Skelett zcr8t<5rt, nm lot liten Oberarm i'Jäl)! Spccrspit/e, iSpitzen- 
länge 22 eru, TUllenläuge 13 cm. lu den Ecken beider (irüber Eisennägcl. 
Bei Orab A bebammer Kalkatein mit cingenieuaeltem f. 

Fr. Grab III, obne Seiteneinfonung, jedocb mit Steinplatten zugedeckt. 
Genebt nach 0. gewandt Am linken Obersebenke] (958) KurzBohwert, 31 cm 1., Grift 
14cm 1., mit Holzrceten, Klingenbreite 6'/« cm; dabei (959) BronzebeeebiagatOcke 

lind 7a!ilicicbc Rron/estiftcliPTi, zu der S^■1l^s'crts(■lI(»idc gebörig. Am rechten 
Uberarn» (951) H) Wiufuxt aus Eisen, 16 cm 1., Blatt 11 Vi cm. 959 A: Darcb- 
lochte Bronzcniiiiize ("niiatantinus II. 

Fr. Grab ubne Einfassung, Skelett wenig gut erbalten, (iesicht nach 0. 
Unter dem reehten OberBCbeokel eiBeme Wnrfaxt (978), 16 cm 1., Blatt 12 em. 

Fr. Grab V, mit teilweiBer Toffsteineinfaflsang, obne Deckplatte. 8ebldel 
aerfallen, aonat nnr wenige Skelettreate. Dnter dem Hinterkopfe RcBte einea 

Doppelkammes ans Bein (953). In linker Hoftgegend Wtirf i (t (952), 21 em 1., 
Sebneide II cm br. 950 f^cstriehelte späte Terra-sig.-Scberbc. 951 Sebädeldeeke. 

Fr. Grab VI, 1,95:0.80 ni, von sehweren Tuffsteinen eint^^efasst. Deck- 
platte aus Grauvvacke war eingesunken. In den vier Ecken Nagel und iiolz- 
reste. Vom Skelett waren anner dem Scfaftdd nur mehr wenige Reste vorhanden. 
Unter dem Sebfldel: 982 Habdcette ans 42 Perlen ans Ton. OiaSi Bein nnd 
Bernstein, mnd, flacb, gerippt oder viereckig, zum Teil von bunten Fäden 
farbig umsponnen oder gelb getupft; grHne und blaue Farbe vorheiTScbend. 
991 Halskette aus 47 Perlen, der vnrstebcndcn ühnlicb. 983 Perlenkette in 
UUftgegcnd, aus 27 Perlen beKtehcnd, tciin au^ Glas, teils aas Ton, darunter 
eine den römisebeu ähnliehe bUue gerippte. Besonders fallen anf : eine schwarze 
Ferle mit gelben Angen, eine sehwarxe mit anfgelegt«n Glasfaden nnd eine 
dicke Tonperle mit gelben und blauen eingelegten Zickzacklinien. 985 weisse 
runde Tonperle, 3 em Dm. 987 vveisse walzenförmige Tonperle, 2'/t eni Dm. 989 
röbreoförmiger geringelter Broozegegenstand. 985 bronzener Fingerring, unseren 
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EheriDgeo ibiüieb, 2Vt cm I^'m. 982 bronzene Riemenzunge, 4 cm 1., mit eingeritztem 
Ziek/ackornament. 084 v: förmig gewundene Hionzebrosche, 2'/i cm I., die beiden 
Hilden in Vopelkiipfe auslaufend. 0^(8 Doppelzäbniger Heinicamm am Kopfende. 

bronzenes Öcbnäiicben, 2 cm 1. 990 »Scbnalle &m Weissmetall, 4 cm Dm. 
995 fiinUaehe MttnM, nnbettiiiiiiit, «iif d«f Vorderseite f and Punkte. 992 bron- 
cene Riemenznoge mit Zickseekonuynent, 4ein 1. 996 Uoterkiefi». 

Fr. Grab VII, frei im Bodea. fikelett faat gaiu Temiodert, in Tiefe 
von 4 u unter Grab XIV liegend. 1007 Halskette in Kopfgegend, ntie nbl- 

reiebcn ganz kleineu blanen Tonperlen und Bemsteinperien bis zu ßobnengrOeie, 

1008 bronzene Hanr^anpe, 3,5 cm 1. 1009 zwei aus Silberdraiit bestcboiidt» 8- 
förmige Zierst (icke mit wei.sseni, UHbeatartigom Oberzufr. Dieser erwies Hieb als 
in CbloiBillicr /.ersctztee Metall und färbte sieb bei Licbtzutritt sofort violett. 

Fr. Grab VIII, frei im liodcn, in Tiefe von 4 m. Vom Skelett aus^r 
Unterkiefer (1012CJ wenig vorbanden. WO.>Lage. Unter dem Unterkiefer (1012) 
eine mnde Almandinbroiehe, 3 cm Dm., loneoring 0,7 Dm., mit filigruwtigen 
Ooldreeten, etrahlen förmig von viereekigen Aimnndinplättc-bcn in Silberfassuug 

umgeben. 1011 Halskette in Halsgreg^nd, aus 28 meist flacben Rcrni^teinperlen 
und einigen viereckig l)r;uiuen, gelb eingelegten Tonperlen. 1012 A Bronse* 
mlioze: Constantinue II. 1012 B nnkenntliche zerbrocbene Rronzemanzc. 

Fr (5rab mit Tuffsteinen eingefasst. Vom Skelett nur wcmu- vr- 
baltcn, Lage, wie iitiuier, utit dem Gesiebt uacb 0. 1013 Perlenkette iu llais- 
gegend, au 33 Perlen bestebend, nnd «war au Bemsteio, Glas nnd Ton; gelbe 
Farbe TorheriBehend. Mebrere Perlen mit bunten Linien bemalt oder mannoriert 

Fr. Grab X, ebne Einfaieang. Vom Skdett nar Beete dee Sebideb 
Torbanden. Dabei (1014) Halikette au 65 Tenperlen, ▼orberraebend gelb, 1 flacbe 
grflne nnd 1 Berasteinperle. 

Fr. Grab XI, obne Einfassung. 1018 A ßronzescbnalle am rechten 

Oberarm, 3 cm Dm, Ulis Perlenkette in MalRgcprend aus .'^7 meint Hernstein- 
pcrlcn bis zur Grösse einer Walnus«. Darunter eiue grosse zylnuinHche Ton« 
perle, maHcrartig bunt eingelegt, sowie viele rote, mit weissem Faden umsponnene. 

Fr. Grab XII, mit rub bebauenen Tuffsteinplatten umgebeu und grossen 
Grauwackcplatten zugedeckt. Kur wenige Gebeinereste vorhanden; in den 
vier Eekeo Eisennflgd, anf der Soble geringe Aeebereete. tOOl nnd 1002 swei Arm- 
epangen ans Hilberdrabt, 4*/tcm Dm., mit Öse nnd Haken, von einer weiaien, 
watteäbnlicbcn Maeae von Chlorsilber umhüllt. Innerhalb der Spangen lagen 
Gebeinereste, wob! eines Htuidgelenkes. Dicht bei den Spangen zwei Gruppen 
Perlen, und zwar: t,iOUOj 14 l'erleo aus Bernstein, Glas und Ton, (990) 13 Perlen, 
grösstenteib Bernstein. 988 Schnalle au Weissmetall, 4 cm Dm., an der rechten 
Seite. 1006 wappeuförmigee Zieretflek ane gUniendem Weiaemetall, l,8em 1.» 
1 em br. 1003—1006 drei eieeme flache, bogeafttrmige Eisenstncke, wie lie 
meist als Fenersteinstahl bezeichnet werden. Scherben au Tem*aig. nnd sehwane 
mit eingesprengten Qnarzstackeben. 
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Fr. Orab XIII, obne EinfniMg. iMag^ d«a Skelett» 1,85 tn. Lege wesl- 

öHtlich. Am rechten FiT^sn (1016) grangläserner irinereoder Becker (Tammler), 
9 cm Dm., 8'/» cm Ii.; dicht (iabci '1017) pliniiper, grauer T(»>bo' lifr (ähnlich 
KOnen Taf. XX 28). 1017 A metallisch glänzende schwarze ( ■ mische Scherbe. 

Fr. Orab XIV, tdine KiiifaRsiinj^. Skelett frut erhalten, 1,86 ni Gesicht 
nach O. Das Grab wurde in ursprünglicher Lage wieder aasgestellt. Aaf der 
rechten Hüfte liegend, den linken Oberecheokel flbersebneidend: (1093) Sern* 
uneuy KKnge dü cm L, Griff mit Hoineeten 18 em Klinge ö*/« em tu*. ; auf 
dem Schwerte ornamentierte Knöpfe aod gam kleine Nieten aus Bronze. An 
der rechten Ilflfte: 1018) Schiidbuckel, 13 cm Dm., mit horizontalem Rande und 
auf dieeeni Bronzi-knüpfe. Unterhalb des Schildhnckels : flOlU) Meswer, 20 em 1,, 
3cm Dm. Zwischen linker Hüfte und Ellenbogen: 1020 Uronzeiichualle, 8^^ ^ni 
1., (1021/1082) branx. Sebnalleotelle. 1084 Bronxemltnce Tetriom een (?) bei 
Sebnalle lOilO. Zwisehen dem Skelett Gku> nnd Terra-sig.*Scberben. 

Fr. Orab XV, ebne Einfaainag. Zwieeben den Beinen den Skelette (1204) 

ein Terra-gig.-Teller mit Lotosverziernug, 16'/» cm Dm. (Form Dr. 36). Unter 
der rechten Hafte Reste eines .Sebildhuckels, am Kopfe Reste einer Speerspitze. 

Fr. Grab XVI, frei im Hoden. Skelett iinr wenig erhalten. In der 
KopF^cgend: lOln HaiHkette mit zahlreichen meist gell>en Tonperlen, da- 

ÄWiscben einige irisierende Olnsperlen. 

Fr. Grab XVll, ohne 1 inlasÄung, nur am Kopfende ein Tutfstein. Skelett 
1,65 m. Geeicht nach 0., die Arme bezw. Uftnde anter der Brost zasammeu- 
gelegt. Dnnkle Hofatreete settwart» nnd anterbalb den Skdette Urnen auf einen 
Hohuarg eebliewen. Ohne Beigaben. 

Fr. Grab XVIII, Einfaieiuig ans TafMeinen nnd Granwacke, Deckplatte 
eingestarzt. In dem Grabe keine Sketettreste, doch fanden sich solche auf 
der Deckplatte nnd neben dem Grabe. Ansser Erde barg das Grab nur 
Bmchstttcke eines Mes.scre und Eisennägel. Neben dem Grabe fand sich 
in gleicher Höhe mit der Deckplatte fragment. • röm. Fibula nnd in der 
Nike in Tiefe der Grabeoble zwei anfeinanderklebende mitteialterlicke Silber- 
mflnien, fnuueOefaMben l^ne. Anf der einen igt zu lesen Philippne res, anf 
der anderen turones civis. Es spricht dieser MOnzfuud für eine spätere 
St5ningr des Grabes. Unter dem Grabe lag eine klehrifre tiefschwarze MassCi 
worin ein römisches graues Sanpnäpfchen und röiui»>che Gefitssscherhen. 

Fr. Grab XIX, von vcrschiedenartiiren Steinen eingefast^t. AutTallend 
kleines Skelett, 1,22 m 1., mit Hehnmchtigeia iirustkorbe. In der Nähe des Haliie« 
ein paar gerippte Glasperlen. 10 cm oberhalb des Skeletts drei BrooxcmUnzeu, 
deren dne »emlieb eieber bestimmbar, nnd «war als Gonetantins II. 

Fr. Grab XX, ohne Einfassung, lu der linken Schul tergegeud eine ganz 
xenUhrte Glasftascbe, in der Nfthe (1203) nnten spits snianfendes Glas (Tnmmler), 
11 ^/t cm bocb, 5,7 Dm. Von der blaagefirbten Spitae am zieht sieb ein 
gleiebfarbiger Faden spiralfOnnig anfwftrls. An diceer Stelle sei erwAhnt: 
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Röm. Braodgrab 147, welebes neh «nf den frlnk. Grftberfetde in 
einer Tiefe von 3 und zwar V« unterhalb Merowingergrab Nr. III, fand. 
Anf runder Brandschfeht (75 cm Dm.) standen nachfolgende Gcfässe: (1059) 
graue üme, 26 cni h. (Form Könen XII 3), lutbält die caicinierten Gebeinereste, 
von einem grauen zerfallenen Teller zugedeckt 1060 rötlicher Uenkelkrug 
mit «^lindr. Halse (33 cm b.). 1061 Terrari)igr.<Tetler, flacb, ohne Standriii§;, 
mit senkrechtem Rande. Anf diesem die Skelettreste eines Vogels von der 
QrOsse dnerWaehteL In der Kftbe des Grabes Bionsemttnse: Domitian (1062). 

Fränk. Einzelfuude des Gräberfeldes. 

1026/7 zwei Bronzeschoallen, 9Vt cm 1., mit eingeritztem Geriemselomament. 

1028 runde BronelmMebe, 4 cm Dm., die Uitte aebildbnekelartig herans- 
getrieben, der horizontale Rand dnrch eingeritzte Unico in aebt Felder 
geteilt, wdehe wieder durch Kreise nnd HalbkreiBe ▼«ziert sind. 

1034 Schnalle an? WciKsmctall, 4 cm br. 

1037 rechteckige Broozescbualle, ö cm 1., cm br. 

lOiiO rechteckige Brosche aus Weissmetall, 3'/$ cm 1., 1,7 cm br. Von Strich- 
Ornamenten nmgeben, befinden sieb in dem Mittelfelde nebeadnander 
twei grosse Kreuze. 

1031 Spinnwirtel, 3,8 om Dm., ans gelbgran^ Stein, flaebe Form. 

1029 stark abgenutzter Feuerstein. 
10.>l^ Fragm. röm. ßronzcfibula. 

1035 Almandinbrosche, rund, 2 cm Dm., nomt wie 1012. 

1305 graugelber Becher mit vier Onrtringen auf der oberen Hälfte, 10 em (ftbn- 
lieb Konen XX 9). 

1206 schwaner Becher, 13 cm hoch (Könen XX 3). 

1207 schwarzer fla^clienartiger Kriiir, 19 ctn hoch; obere HilFte mit dem 
Küdcheu gekerbten Ringen (ähnlich Könen XX 18). 

Brottcemttnsen^). 

1040 nnd 1043 „Constans«. 

1038: Constantinopolis, von Constantin dem Gr. gesehlagen. 
lO.-^T und 1039 Constantin d. Gr. 
1U47 Conetantius. 

1041 Claudius Gothicos. 
10Ö2 Domitian. 

lOtö Hagnentins. 
10.36 Maximian Ilerc. 

1044 Bleiernes mttnzrihnliches (Inn hlorhles Zeielicu. Einerseits (i.is Wappen 
Cnnos von Falkeusteio, andererseits daa MUnzzcicbea von Toars. 



1) Die achwiertg« Butlmmnng dicBsr Hüdmh verdanke ich derOflte des Herrn 
van Vlenten. 



Digitized by Google 



Drei römische Gewichte, gefunden im römischen Lager zu Bonn. 

Von 




Im Jahre 1904 sind auf dem Bodes des rOmischeD Lagere zn Bonn, ,an 
derEdce, wo die RAnentratw mit derStmse „An der Esche* svsanmeiHtöflst, 
wahnebeiBlicb bei den (IrniKlarheitcn für die eisten Hinter „An der E8cbe", 

2 Bronze^rewichte nnd 1 Tnn;L,'t'\vic|it pcfnndon wordrn, die eiue liespredinng 
verdien«'!). Der Fundort konnte nicht mehr ,:m\/. ;;enan bcstiniiiit werden, jedocli 
iiess sieb uocb fe«tätelien, das8 die Stücke etwa 2\, ai tief beim Graben 
gefondeD wudea, die beideo Bronicfewiebte «wammfiij das ToBgemieht ge« 
tnut dmTOB. 

Das erste (Fig. l)iBt«nklf^fOrmige8Bron7ep>\vieht mit 2 abgeplatteten Polen 
zam Stellen, bellgrfln patiniert, von 32 mm Rngeldarcbmesaer, 20 mm Polaehee und 
einem Gewichte von 165^ g. Es trägt saaber eingraviert die MarlLe : X C^, d. h. 
oÜTxiai Ii ^ (Ttituo . Da.« Gewielit stellt al>i<. (i Unzen oder einen röni. Seniis dar. 
und zwar die Hälfte dei* attischen l'fondcs von 327,45 |f, da« in der Kaiserzeit 
Geltang hatte. Das Doppelte des vorliegenden Semis würde freilich 330,4 g 
seia, alH> fast 3 g mehr als das mmimle attis^ Pfimd. Bereehoet bmb aber 
die FaHaa and aimmt an, dass das Stfiek nnprtnglieb aiAon am ea. 1 f sn . 
boeb aasgebracbt ist, wa> bei röm. Oewiebten keine Seltenheit ist. so kennen 
wir doch getrrtgt nn-< r »> ru/en»!il' k al<i den Seini- de«; att.-röni. Pfunde« der 
Kaiserzeit ansehen. Die kleine • ic\vicht.sühiT>< hreitnn;.' von D>."»,20 — ]^'i,725 = 
1,475 g Mt also ein kleiner .SebOnheitsfehler. Das Zeichen / . ist statt Q = 
ou mit Ktlcksicbt aof das bequemere Eingravieren gerader Striche gewählt. 
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Weit interessanter ist das zweite Gewicht {Fig. 2). Es ist ganz duiikLli^rfln 
patiniert und hat die Geatalt eiues platten ßrouÄe-Cyliuücrs von 49 uim Durch- 
meeser und 15 mni Hohe; es wiegt 272,55 g. An einer Stdle unten an Knnd 
Mt mn kleiner Sdinden» der von dem Out faetsoraliren idMnt Oben Mgt 
dat Oewieht «nf der Kreisfläche die Marke YTII, die darcb 5 MeisselschlH^ 
einfrescblagen ist mit runder Verhefung der Enden. Es ist «ofnrt klar, dass 
wir liier eiu uBkiscbes oder altrömisches Pfund vor uns haben, wenn es anch 
eigeutlieh als Normalgewicht 272,8 g haben niOsste. beziehen wir da« Ge> 
wicht auf dss attiach-rOniiaebe Pfand von 327,45 g, so stdlt es den Dextans 
dar, 10 Unsen wiegend» Allein was bedeutet die Ziffer VIII? Herrn Prof* 
Lehmann-Haupt (Bcriinl verdanke ich die briefliche Mitteilung, dass hier 
•/lo der attisch-römischen Mine der Knij^pr/cit aln GewicbtstOck vorlie^ijt. Denn 
die Einheit unseres mit VIII bezeichneten Stückes wflrde 34,07 g, d. h. ein 
Zehntel der att -röm. Mine sein. Diese letztere beträgt -^j^^ des rOm. Pfundes. 
*/io von ^fft sind gUAA */« des Denen r«m. Pfandes, das Ist ein altes os- 
kisches Pfund. Obengenannter Kenner der alten Metrologie hat in der 
ZeitHchrift Klio VI (1906 t, S. 499 Abs. 2 tind in dem Exkurs S. 525 dar^^e- 
legt, diisK das Gewicht der att. Mine im Betrag von des rf5m. Pfundes 

mit einer andern Wertung des Kopfers im Vergleich zum äilber zusammen- 
hftogL Statt des alten Verbiltniises von 120: 1 setzt es den Wert des Kupfers 
znm Silber anf 1S6:1 ToianSi nnd in der Tat nocb in der Kaiseneit finden 
wir das Verhältnis 125: 1 neben dem alten 120: 1 vertreten, d. b. das Dezimal- 
system sucht in das Sexagesimalsysteni einzudringen. Es sind 34.1 g un- 
seres (Jewichtes) iu «Silber ebensoviel wert wie 1:?' , rum. Pfund Kupfer, und 
unser mit VIII bezeichnetes Gewicht ist also das öiibcräquivalent von 100 Pfund 
Kupfer. Somit Hegt Ider hOobat int^vssantes Objekt für die rOmbebe He- 
trolo^e in der Kaiserzeit vor, wdebes angenscheinlieb die Tatsache bestitigt, 
dam das Dezimalsystem rieb neben dem Dnodecimalsyatem Eingang TersehafR 
nnd behauptet hat. 

Anderswo, aber in der Nähe derselben öteile des Bonner Lagere, i^l das 
dritte Gewicht (Fig. 3) gefunden worden, ein Toncylindcr mit abgerundeten Kanten 
von 35 mm Oarebmesser nnd 14 mm Höbe, der 27,69 g wiegt. Es ist offenbar 
eine Unze, itr zwölfte Teil des att.-rtHn. Ffandes von 327,45 g, wenn anch mit 
0,4 g Übergewicht. Verschiedene Vertiefungen und Striche sind avf den 
beiden Kreisflächen des Cylinders erkennbar, auf der einen könnte man etwas 
wie einen Dreizack annehmen, dessen 8pitzeu in kleine, runde Vertiefungen 
endigen. Im gesamten Altertum sind f^itückeans gebranntem Ton als Gewichte 
gebraucht worden. Daher kt kanm m beswdfeln, dass wir anch in d«n vor- 
liegenden Toncylindcr ein Gewicht an erkennen haben. 
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Im H«tlwte 1904 wurde ich danutf aifaieikaMn genuieht, da« io der 

Kinzweiler Gemiu'kaDg sieb zwei anffallend gefonnte niid vod Gräben nui* 
pebone Erdhüjrd hefänden. die wohl einer kflnstlieben AulAge ihre Kut»tehung 
Terdankteu. Eine Be«ichtigang ergab, dass der eine die«er Uü|ircl, in der 
Nihe der Kirche gelegen und tob einer Kiq>elle gekrönt, fOr eine nftbero 
üntenadttdig weniger ingliiglieh tei, da er §m von Raaen bedeckt, ann 
Teil nit liehen BAomon bestanden nnd oberhaapt von motlenusieRMulor IIiuul 
zurechtgestTitzt erschien, üm so nrwflclisigor erwies sicl> der «weite Milirel. 
Er lag völlig wild und fidc da. L'nmittell>ar an inoni Fasse befiudcl sieh 
ein kflostUch anfgebaoter Teich, der vom Mcrzbacb (Uber den Namen vorgl. 
Cramer, Feetednül dea GymnaMiiittS aa Eachweiler, 1906 S. 4S) gespeist 
wird nnd jetU an Mtthlcnaweditai dient INe nraprUnfUebe Spenranlage kann 
aber offenbar nach Mamgaiie der aehwierigen OelAudevcrhültnis^e nicht fnr 
eine Möble berechnet frewesen sein'»: ein MQhlenteich hfttte sich viel ein- 
facher herstellen lassen. Dagegen wflrde die Anlafro sieh »»ehr cinfaeh 
erklären, wenn sie zur Füllang des gewaltigen Grabens, der den Hügel um- 
gibt, geaehaffen wftn. 

Wir ateigen den aehr ateil anfragenden Abhang dea Kegele hinan. Oben 
zeigt sich anf dm > r>t n Blick» dass die ganze Anlage, wenigstens an der 
Hnhle drsi Hugcls, kreisrmul ist. Kin aasserordcntlich hreiter und tiefer 
Öpitzgraljen — ca. 170 m im üinfanir — nmgibt den HUgcl; wenn ich 
Spitzgraben sage, so trifft diese Bezcuimuiig jedenfalls im weseutlictien 
n. Niflh dw heutigen Geataltang mag iammrhiB «nf der Sohle eine 1 Uitfwt 
breite FlAche «ein; daa Teraehligft aber nichta in Vei)fleiebe an der Breite 
von nmd 12 Metern am obern Rande, Ans dichtem Gcstrttpp tritt nns 
allerlei starke.^ .Mauerwerk ans offenbar verschiedenen Perioden » iit^efren: es 
zeigt sich Ziegel werk aus junger Zeit, dann Bruchstein- uml Ciu.sHuiuacrwerk. 
Ohne lange zu inchen, finden wiraneh Brachsttlcko römiacher Dachziegel, 
die dnreh ihre eharakteriatiiebe Form aich ala Fate- oder Hohhiegel an e^ 



1) Elae aweita SpsRanlage baflndek aich awischen KlnaweUer nnd St. JlSrii. 
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kennen j^cben. Ein Werk also, das un/weifelhaft näherer UntciHnclinng sich 
wert erweist. Das Celanrle befindet sieh in herzoglich Aretihergscbcni 
Besitz; die FInr heisst „im Huugert'^. Die herzogliche Doniäaen-Rentei 
gestaltete «nf mein Enncben in dankenswoteiter Weise» da« Naehgrabmigen 
vorgenommen wflrdeii. Diese konnten denn aueb im FiHlgahr 1905, dank 
dem Entgegenkommen der SladtTerwaltnng lO Gsohweiler, Torgenommen 
werden. 

Ein VersuehsBtollcn, der y.uiiäebst in etwas mehr ais hall»er Hölic des 
Kegel» in horizontaler RicbtUDg getrieben wurde, ergab, dm» der Hügel tat- 
sflciilick kflnetlich hergestellt war. Es katte nioilich Stiannen gegeben, 
die sieh für die Annahme einer natttrliehöi Erderbebnng anaspraeben. In 
Wirklichkeit bestand aber die Enimasse, soweit sie Ober das Nivean hervor- 
ragte, ans dem CcröU nnd GeKcliiche, das ans dem tiefen nnd breiten Graben 
ausgehoben und auf^^rehflnft wordeu war. 

Die An8grahuugeü auf der Oberfläche de» Uilgeln iiiU88teu sich einnt- 
weilen daranf beaohrftnkcn, Art, ümftug nnd womOglieh. Gmndnas der sdiein- 
bar wirr dnreheinattder laufenden nnd von Dnkrant und Bnsebwerk flber- 
wneherten Manerspnren festzustellen. Dies Ziel ist aber auch im wesentlichen 
erreicht. An veiTschiedencn Stellen der ümfassungsmauer, die — vom Schütte 
befreit — ötelienweise bis zu 2 Meter Höhe sich aufrecht zeigte, lag 
gewöhnliches Zicgelmauerwerk, wie es seit dem 14. — 15. Jahrhundert im Rhcin- 
lande anftaneht, sntage. Sofort aeigte sieb aber weitw, dass daninter taa» 
Ansserat feste Bruchsteinmauer sich befand, nnd zwar so, dass ans der 
wechselnden Höhe dieser Mauer nnd aus der ganzen .\rt des Manerbestandes 
sich ohne weiteres die jüngere Zcitstellung der Zicgclmaner ertrab; 
die letztere ist auch schmäler als jene (1,30 m : 0,80 m) : offenbar ist hier 
ein älterer Bau zugrunde gegangen, um dann in seineu stehen gebliebenen 
Resten als Grundlage fflr dne Nenanlage xn dienen. Die frohere Entstehung 
der Bmefasteinmanern — das Material besteht aas Kohtensandstein nnd einem 
Konglomerat, das der Nagclfluh ähnlich, aber weit härter ist — wird ausser 
allem Zweifel gestellt durch die Hnsrestrf nten. /ahlreichen Frnpmente römischer 
Dachziegel (eine Anzahl derselben hefindei sich jet/.t in der Sammlung des 
Gymnasiums zu Kschwetler). Damit ist über zugleich auch die Folgerong 
unabweisbar gegeben, dass an Ort nnd Stelle oder doch in unmittel- 
barster Nähe ein rumijii her, ndt Dachziegeln gedeckter Bau irgend weleher 
Arf sich befunden hat; denn das» solche Reste gleich den Mauersteinen von 
weither absichtlich hcrlM>i^r^e))afft und die Steile Buchung binsofgescbleppt 
seien, wird niemand anuebmcn wollen. 

Der interessanteste Teil der blossgelcgtcn Manem (Fig. 1) ist ein vierecki 
ger Tnrm an der Xordostseite. Die Innenwände dieses Tnrmes sind bis anf 
4 Meter Tiefe Idos^^clei^t worden, ohne daas die Pnndamentsohlo erreicht 
wäre. Der Grundris- i-t ualiczii qtiadratisoh", die paarweise parnllelcti Seiten 
messen ^V'tO be/w. "i/J.T m un«l 2,JSU bezw. 2,70 iic. die Maliern sind 1.18 bis 
1,34 ni dick. Namentlich durch das V orhandensein dieses Turmes, des Berg- 
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frieds, wird klar erwiesen, dass wir es in den /ntM;,'e getretenen N?:irirr- 
zUgen zunächst mit einer mitteialterlichcn Bur^anlage zo tun iiubuii. 
Der Zeitbentimmimg diesen eine Reibe von EinzelfODden, vor allem Skulptnr- 
BtSekenna rOtiicbem (Nideggener) SRndsteine, die romaDiscbe Aakilnge «eigen, 
und andere ans wcissHchcm Mastrichtcr Steine, die nnzweifelbaft goti sehen 
Charakter trnfren; elieiiliicrljiii f^elinrcn fein irehrannte Ziegeljiliittclu'n /nm 
I^ddeiihclag, die auf der Oberfläetie giünlicli schwar/.cn GlanzUbenug uud ein- 
gepreisste Beliefrerziernng (stilisiertes Kisuhnuister) zcigeu. 

Die Pnadslllcke ergaben «ieb beim Bloästcgen der Unfaeeangsnianern. 
Der ümrifls des Buggebindes ist im weientliehen nenrntig, jedoeb so d«M, 
eine Seite — die ntwdOit- 
Hche — nach aussen aiis- 
biegend, einen zweimali^^cn 
Knick zeigt; an den östlichen 
AbeohnittdieserSeiteBebliesBt 
aieii nach auMten hin der 
Tnrm an. 

Die f::eg:enOberIiegende 
Sfidwestseitc , scbniirgerade 
vcriaufetid, luisät 21 m, die 
in reebtem Winkel anetowen- 
den Seiten 13,50 m. Die 
Dicke dieser Unifa^sungs- 
mauern betragt dnrchschaitt- 
lich 1,34 m. 

Im Innenrauuj treten 
noeb roacbiedenc ManersUgc 
zutage; am liesten verfolgt 
ist eine 1 ,30 ni dicke Mauer, 
die, der sOdOstlicben Seite in 
6™ Abstand parallel laufend, 
auf die Nordwestecke des 
Turmes stAnt. An dieew 
Maner zeigte sich in besoaders cbarakteriBtiHeber Weise die Anfeinanderfolge 
des nrsprttngUchen, ansserordcntlteh festen Brocbsteingemflners nnd dann des 
Ziegelmauerwerkcs 'ver;;!, (»beu). 

Auffallend ist die Struktur der noi dweBtlielicn Onifassungsmauer, die 
eine Art Gassniauerwerk zeigt, wie es sich oft genug liei Bauten rüraiscben 
Ursprünge« findet: da aber auch hier Bmehstlleke rOmiseber Daebzi^I 
Termaaert waren, ist eher aof nachrömisehe Zeit m sebliessen. Allerdings 
sind, nach Anssa^^e eines /.nvcrläs$:i«;cn Augenzeugen, auch in Fnndsmenten 




Fig. 1. 



WohngcbäU" 



he 



der „Glücksbiir-' 



'inetii verlassencTi T?er?werk- 



r<'jinis('bcr 

Schnellte in der Nälie, römische Ziegelfragineute aus früherer Baupcriude 
güiuiiden. Dieselbe ErscheiDUog ist jedem Kenner römisch ■ rbeiniscber Bau- 
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gMchichtc gclflnfip: sie zeipt sich %. B. bei Novaesinm (vergl. Ilunncr Jabr- 
bflchcr III 112 S. luff.i, in Trier, in Nearaagen a. d. Mo«ei usw. usw. 

80 zweiftiliuö US uuii ist, dass wir heute die Stfttte einer mittel- 
alterlichen Hurgaulage vor uns haben, so aaffaUeod iit die Art des 
kanstlieli hergeriebteten Pletzes (Fig. 2) <). Wo bei ebenem Qelftnde in dieser wie 
in anderen Gegenden eine Buiig besonders befestigt werden sollte, gescbab es 

durch besonders 




,auf der Mert 

Zttttand. 



an. tUf ßttteM* 



Schniä n-h 

mite • 4* ^••U'i 
^ ^ * 




Fig. 3. 



breite Wassergräben 
( Waaserbtirgen). Man 
veigleiebe 1. B. gua 
in der Mibe von 
Kinzweiler die Barg- 
anlage Haas Kam- 
bach, ebenso 
ScbloBS Rimbarg 
"X^ bei Hentogenrstb (an 
der faoliiadiseb-Hm- 
hnrpischen Grenze). 
Es ist dalii i d(>r Ge- 
danke unabweisbar, 
dass der niittelalter- 
liebe Ekirgberr be- 
reits eine Befe- 
stig im ^^i* an läge 
antraf, <iiv ihn mr 

Wetterbenutzung 
eiulud. 

Aberaosweieber 
Zeit stammt denn 
der miehtige 



1) Der Lajfeplan nebil dem Querschnitt (Linte b) (Fig. 2) wird den B«- 
mtihun^cn dos HflRn Stadthautneif>tcrs G ci'h (RHchweilvr) verdankt. Dieser nimmt, 
wie die Ztiichnun;;: Andeutet, an, dasB die vier Ecken abgestutnpft wnren und daiw 
nicht bloss ein Kckturiu — der aosgcprabene — , sondern vier vortiauden gewesen 
seiet). Oer taMtebliche Verlauf der MauerreHte scheint indett nicht dafllr %n sprechen. 
Dagegen slimmp <ch dnriii durrliaus bei, da»» in d< r Mitte der Anlage ein Bergfried 
sich erhob lauf vordeutschen 8ub8truktion«Q?): das VorhaDdensein eines »olclien Ittsst 
sieh dentlieh an der Erdetntenicung erltennen, die sieh dert «eigt und den Eindmelt 
einer kfücrnitlppn Vertiefung iimctif; vielleicht steht ilii- Htarki- c^ufniiauer. die wir 
im Innern feHtgestellt und verfolgt haben, damit im Zusammenhaag. Andere ent- 
sprechende Mauerreste auf der entgegengesetiten Seite worden ebenfalb festgestellt, 
befanden sich abi<f in einem so zerstörten Zustande, dnsK ihre genaue Verfolgung mit 
den «ngemewenen Mitteln nicht angUngig war. Die UwrassungsunAuem, jedenfalls 
slnnenbekrUnt, bargen den Wallgang; dass dieser Überdeckt nnd als Unterltunftsranm 
ein>:oriclitet war, beweist der deutlich sichtbare Wandrer putz. Der jelsige Mühlen» 
weiher bildete oflensiehiUch einen Teil der Befestigengnanlage, insofam «r nach Süden 
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■EÖiaiuii-*! K CK Ca» t^rc lMM«su<: ~ q >x'^~ ^.i.ivp^ ^^it- " ^w<^him 

Tmm — -BBipBMs: «Her im IL hti m « t «cK «•« 4K>«t- 

1 MncoauBsi v-r. jtif «te ««^^»«aiii» jv^>Mi<»jn «Jv iir- 

f» m «KraiK'^ ib«4i»it^ luitttM»«- 

ab* wm ix Wii^rTifjr sa «äwr Ve->«*»>ij*>T*#|L<r^ i»*> >s»,>K^ ^>v«> 
mytm^Htmh MStHxk h«. Um» »W« wwi wvit fMVt 




ist di« kAponoi^-r**«!}?? F-o»ickoJuQi: vJo* *a»»rr« iir»S<"»> N>: . s > V«» M| 

dort bei d«r ^nxen Anla^ »ich bi.tleu N>iu<prl>.<'u«« ort IVr V«^r^<l)-): (tvi)«« t «v) ««i 
afleo ScitM an We^«: wie alt sie stmi. >i:i|:i ihr i^hADtkirr «i> HoKUv^^v )V« «vsM>( 
Hch Neosen nach Kiuveti» laufondr Wo^ ist >i> itct (>)H^>v>v'^.niii<vt\, «(am ^ 
«in Onben am WaltfiuM «atlM|r Uufl. Mrhrrr« d«>r «Hon \V<vev «m K«H*««4l««r 

reichen in röniis* li? oder gar v> rT\Mir.v. *, t: ;«ruok oj;' ^"< *>. Vnh v5\m»<A 
jinn» sa Eschweiler, 15W6; ,Esch«wlor und soin<> l'm^Uun^ \\\ di^v TiwM»* 
F. CrWMV). 

rvie BTirp. fleron Ilfstp »ich jet«S »'Hf-n .nuf i!rm doii» A»»^iv tU«^tl^(«^n, 

(•laaiint io der Anlage der Gruuduiaucru. wio llorr vi eis «ohl rtehii|f «ermwiH, awn 
dem la bi» 11. Jalirli«iul«rt Auch «r gl»ml»t, diM» M«n f»«!«» »tu«" fr(lh«nt AmI»^ 
oben Hü^el. % orgefluidni hftbts Mual wfltnl» mit dl« D^fMiKirww ««i>lMUi« »«1 
ders angd^ habea. 
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haben, das lebit der Vergleich mit (hiiLlian.H äliiiliclicn ncfcstiguugswerken, 
wie sie im Kreise H e ins l>erg'. nürdlicii von WaldfViiclit hei Brüggelchen, von 
Kueiien festgestellt und uiiteräueiit worden iät v^kuiner JabrbQcbcr lü6/iU7 
8. 35 ff.) Auch dort aefaen wir einen mächtigen, oben horizontal geetmeten 
iKreiernnden ErdhOgel ; an seinem Fnia ist ein 1 m breiter Umgang angebraeht, 
döP sieb nach Sud«!n hin zu einer 4 in breiten Rampe erweitert. Vor der- 
selben crstreekt sich ein reehtvvinklip^er, mit abgerundeten Ecken 
versehener Vorplatz, von lö ni breite und 44 m Tiefe; letzterer sowohl als 
auch der ÜUgei sind von einem 6 m breiten Graben nmgeben, der beide 
Anlagen ta einem ganzen verbindet Bei den Kinzweiler Anlagen emd die 
Qriben der Vorburg (um der KUr/c }ialber diesen Ausdruck zu gebrauchen), 
zwar nicht m niiielitif; und tief eingeschnitten, wie die des KundhUge!»^; statt 
dessen sind aucii innerhalb des Walles wieder undaufende Orähen au- 
gebracht, wodurch die ganze Wail- und Grabenanlagc von dem innern kern 
der Verbürg getrennt wird. Aber im flbrigen ist die Abnliobii^eit der beider- 
seitigen Anlagen, dort bei BrOggelcben and hier bei Kinzweiler, anverkennbar* 
Dazu konmit, dass hier wie dort die Anlage nicht vereinzelt auftritt, sondern 
reihenweise. Bei Brüggelehen liegen etwa 100 m von der bexeicluieten An- 
lage die Reste eines /weiten Kastells und wiederum von diesem etwas ent- 
fernt ein drittes (Koenen a. a. 0. $• 360). Nach Angabe des Herrn Lehrers 
Capell (Eaefaweiler), der ans jener Gegend gebOrtig ist, sind sogar sieben 
aoleher Anlagen dort nachweisbar: aasser bei BrOggelcben noch bei Nen« 
Haaren, zwischen Haaren und Fosterbolt, bei Karken (nahe der „Landwehr") 
und bei Waldeurath-Hirgrden. So auch hier bei Kinzweiler. Ich erwähnte 
schon eingangs den Kastellhilgel, der jetzt die Kapelle trügt. In geringer 
Entfernong von Kinzweiler (östlieber Richtung) liegt die Baaerschaft Lflrlien, 
nnd hier sab ich, dnreh Herrn Dr. med. Bart« in Eaehweiter anfmerksnin 
gemacht, wiederum ganz ähnliche, allem Anselieitie nach noch aus^edelintcre 
Anlagen; sie haben das Eigentümliche, dass bis auf den heutigen Tag auf 
und hei diesem Gelände eine .siedelung, ein Gutshof lieg't, dessen Mauern, 
soweit sie nicht in jüngerer Zeit erneuert sind, mit röniiseheu Dacbziegelu 
in der anffallendslen Weise gcspioltt sind; ja t>ugar aof dem Wirt» 
sehaftshof liegen sie noch unter Schott und GttOmpel nmher. Die Zeit ist 
hier mehr als anderswo schonend an den Zeagen grauer Vorzeit vortlber* 
gegangen. Die Anln^ren verdienen zweifellos die eingehendste Untersuchung; 
ohne reichliche Mittel ist sie treilich nicht durchzuführen. Für unsem Zweck 
genügt es, auf die Gleichartigkeit aller hier berührten ßefestigungswcrke auf- 
merksam gemaeht zu haben; die von Koenen nntersncbten Hllgel habe ieb 
selbst anfgesnebt nml ^elne Beobachtan^'en bestätigt gefunden. Koenen hatte 
in und unter der Wallerde germanische Urnen, „aus der Zeit um 
den .\nfang des ersten Jahrlnm dertp n. Chr."^ fcptfrestellt. Auf der 
Oberfläche des Walles aber und vereinzelt auch innerhalb der Wnllerdc 
lagen karolingiache Gefitasachorbea. 

Darana aobloss Komen, daas die Entate hang der Anlage in karolingiaebe 
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Zeit falle, lu Wirklichkeit ergibt sich aber niir das Besteben der JV'crke 
in dieser Zeit. Der Ursprung invm zwiscben dem Beginn der christiicben 
Zeitrecbauog und der frUb-mittelalterlichen Periode geiocbt werden. Da die 
Form der Anlage keincswcgB reiorftinieeb ist, so werden wir den EiDflnw 
der gernuiiii.schon Bcvtllkcrang unserer Gegend zu erk< mi ii ] abeo. Ob 
die Werke freilich als nreiizscliiit/:, als Landwehren der Ul>iLr - wie 
Frau/. Mayer') die enti<.preebeudcn Anlngon dcntot, die von ScljcrpoiisL'cl 
(Kr. Gcilcnkireheu) auf Waldfeucbt, Effeld, Dalbeim, Eüdgcrmüide, 
Vorbrok, Burgwaldniel, Vienen, Anrath und Crefeld xn lanf^n, — anfsnfatieii 
sind, erseheint wenigstens fUr nnaer Gebiet iweifelbafi: denn dasa in der 
Linie Kinzweiler— LUrkcn irgend eine YAIkerscbaftsgrenie sieb befunden babe, 
ist unbekannt. Jedenfalls haben wir es mit Werken ans vorfränkiscber 
Zeit 3tn tun, und ebenso sieher hat auf dem IKl^'el oder in i^iner unmittel- 
barsten Nähe ein Bau auü spä tröm iscber Zeit gestanden. Dass es eine 
Warte war snr Bewacbnng der versehiedenen hier ▼orttbeHanfenden nnd rieb 
kreuzenden Strassen*), ist niobt aasgeaehlosseu: es gab solehe tatsächlich 
in linksrbeiniscben Landen (Koeneu, Bonner Jabrb. 96/97 S. 3ö2 ff. und 
111/112 S. 130). Die fränkiscli-karolingiscbe Periode bat danu den 
HUgel und Vorplatz iw wescutliebea so geformt, wie wir's beute sehen. 

Die Zeit des mittelaiterlieban Bargenhanea sab dann einen Kitter* 
ata aaf dem RnndhOgel erstehen» der aeineraeitB wieder mehrere Banperioden 
erlebt hat. Im 12. .lahrhniulert hat jedenfalls, nadi der Art der initcrn 
^nerschicbten und nach einzelnen Architekturstüeken zu Kch Hessen, s( hon 
ein Ran bestanden; die Zeit ausgebildeter Gotik hat ebenfalls ihre hpureti 
binterlai««en ; beuerkeoswert ist, dass am i'urnieingang bei der Kinzweiler 
Kirche sich eine Tflreinfasanng findet, die ganz unzweifelhaft erst 8[>üter dort 
eingefOgt ist und ans Blffeken teils romaniacher teile gotischer Stiiisivnng 
zasaramengesetzt ist. Der Türsturz zeigt spät-gotische Formen; dass er im 
Zusammenbange steht mit den adeligen Geschleclitern Kinzweilers, zeigen 
deutlich zwei kleine Wappensebilder (auf dem einen drei Hämmer, aul dem an- 
dern zwei im Spitzwinkel ancinandergclebute Balken), die in der breiten Uobl- 
kehle des Spitzbegei» angebracht sind. DerStnn trilgt eine einzeilige Inschrift, 
von der die eretc Hälfte mit der Jahreszahl — Anno dm 1278 (oder 9: die 
Ziffer ist verletzt; — lesbar ist. Die Stilform des hiteiues seihst deutet anf noch 
spätere Entsteh ungszeit. Da der uralte Kirchturm nicht im allergerinjrsten 
gotischen Eiufluss verrät — er bat wie die meisten alten Kirchturme der 
Oegend ganz einfachen viereckigen Ümriss mit rnndbogigen FensterOffoangen 
— so ist offenbar die TQreinfassnng spätere Zntat, und es liegt nahe, ihre Her- 
kunft auf der benachbarten Burg zu ^lu heu. Ein völliger Umbau oder vielmehr 
Nenbau der Borg mnas in verbftltnisoiäwMg junger Zeit stattgefanden haben, 

1) Dif> alten Krd werke an der Nordw«stgrSnse des Ubieilgebiet«, Hbein. Geach.? 
Blätter, 8. Jahrg. (190ü), Nr. 4 und ö. 

9) Vgl. Frans Cram er. Ans der UnettBiehweilen n. seiner Umgebnoig fi. 44L 
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als wieder im Rheinlandc der ZicgrelHau Hblicli geworden, nnd als die 
Ziegel die jetzt nocb gebräucbiichen Ausme^iuu^n aagcDoionien hatten, d. b. 
also in d«r 2. Hilft« d« 14. Jmlirliiiiiderta oder Dooh «pftter. 

Sellaam, da» in dcf Volkanberliefernng kanm etwas von dem Dasnn 
jenes Edelsitzes haften geblieben ist: nnr der unvermeidliche „nnterirdiscbe 
Gang" spielt eine Rdlle; er soll von dem üfl -^el zur jetzigen „Kinzweiler 
Borg", d. h. einem Rittergute, das in seiner In ntii^en Gestalt ans jnnpcr Zeit 
stammt, gelaufen sein; letzteres liegt au der Landstrasse von Escbweiler Uber 
Hehlrath nnd Kiosweller nseii Alsdorf nnd gehört ebenfalls znm herzoglicb- 
ArenbergiseheD fiesita. (Dagegen ist der sog. „KalTarienberg" mit der 
Kapelle nicht hierzn gehörig.) Der Verbindungsweg, von dem der Volksronnd 
spricht, ist wohl ein Symbol der dynastischen ßeziebaogen swisctien den 
Herren des späteren Rittergates und der alten Burg. 

Einsilbig wie der Volksmand ist aach die literarische Knode von 
nnserm Burgberg. Nach dem tatsftehliehen Befände kann es aber niebt 
aweifelbaft sein, dass wir in nnserm Bnrgkegel die Stittc haben, auf der jene 
Herren von Kinzweiler hausten, die nns in der ersten iiiifte des 13. Jahr« 
baoderts urkundlich eutgegentreti u. ' 

Das Geschlecht der Herreu von Kinzweiler erscheint zuerst im Jahre 
1327 (nieht, wie Fahne*) annimmt, 1834), nnd iwar dn Winrich von Kem- 
wilre (1887: Kentewilre') als Vasall des Grafen Wilbehn Ton Jtllieb. Oer 
Genannte unterzeichnet als Zeuge eine Urkunde des Grafen Wilhelm, die dem 
Gereonstifte zu Köln Dienst- und Scbatzfreibeit des Hofen zu Wissersheim 
zusichert-, im Jahre 1234 nnterzeiehnet er mit andern „Fideles et rainisterialcs" 
eine äcbeukuugsurkuude für die Abtei Bürvenich (Lacoiublet II nr. 196 
8. lOS). Er kinnmt ansserdem noch zweimal in Urkunden deawlben Jfllieher 
Grafen im Jahre 1237 vor. Kinzweiler ersdieint denn auch in der Folge 
als Jttiicher „Unterherrlichkeit" Dies Lehnsverhältnia wurde bekräftigt 
durch Ritter Ik'rnard v. K., der am 2. Mai 1371 Haus und Scbloss zu 
Kinzweiler voiii JtUicber Herzog zu Lehen nimmt (Lacomblet III 252). Der 
Ort an sich ninss aber weit älter sein; denn im Liber valoris, dem Ffarr* 
veneiebnisse ans dem 18. — 14. Jahrhundert (Binterim nnd Hooren, die Erad. 
Köln Bd. I S. 174) ist der Ort schon als Pfarrei, und zwar mit einer 
Vikariatsstelle, aufgeführt. Koch (Gesehichte der Stadt Eschweiler I 1201 
vermutet, der Ort habe anfänglieh Wisserburg gehcissen und später den 
Nameu Kintzweiler nach dem Namen des Adolsgescblecbts angenommen; er 
sebliesst das ans einer in Abschrift erhaltenen Urkunde aus dem 13. Jahr- 
hnndert^ die den Wildbann des ,,Aacbener Beiehswaldes^ gibt (Lacomblet, 



1) Fahne, Geschichte der Köln. nsw. Qeschl. I 224. 

2) Kentzwijire in «Miieni Aaidiaaer Nekrologiom umi Jahr >600^ ZoftBchr. des 
Aachener Qesch.-Ver. 13, 94. 

3) Vergl. Zeitscbr. des Aachener Gesch.- Ver. III (1881) S. 30& (Aktenstück aus 
dem Jahre 1608 oder IfiSV). 
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^^^►.y ^ -»o^. Kivh a. ju O. S I.V.» : .uom >-»n il.tu UiXTi W v >sorbir<»ll. 
ajii ÜB k^^Dvwtlre bc)>;rhi.~ 1>a$ k^tuu »bor wi^hl mcKt »Utuiuou, da d»A 
BeMnwnuurswoft Jmrf m S*mf WMtfHHW|t ja |EvnMl« «it ejM« K<l(>ltit» 
4eiit«f. «ikmHi ampdiiekrt «Weilar** eil ftmifi »«cb m dkMr tl«fr<nMl t>A 
TiwfcofoaMDder l>>rfuAiuo i>t F.bor i<a nnt^'kohrt .nuunohiuou, «I.vvi licr 
StMiuloauuu« der Horir .Wci;s^ Unr^" AllmkbkcK v\>tt dtm N'mmcii d«» Mb 
sekulictier geironkaeo LX'rfc$ vcrdräo^t wurde. 

Eise ktbaebe Be^Uagwi; Ht ■ns«re oben d»rg\ logie Aombine, i1«m 
das Wall- «ad Grabeanateai wm IWe d«» RBi|ckc|^ ab i^atlv d«r V«r 
IVj^ anzoseben s^'i. bringt dne bisher nie In weiter lH?«chteto rrkuude diV» 
Jahrp« l*ac. III TU . worin Ritter Benuinl von Kin.wcilii Kiul/wilre^ 

d.is „leiciiiiainiire Bar^haa« tou dem Herroirc \\ tiiulm von Juiirli .11 l.i lu i\ 
empfang liier bezeichnet er die Besitiuug mit folp.>udcu Au.sdrtU'ken: 
»BidB Haas tad Scbloa« mit dea 6rtb«a, mit der Vorbaric ond mit 
allea den Fest angswerkeu, die nun d.-trau ^Munebt aad eiab«friffen 
Bind- Der Naehfol^r Benu<r<1^. Kitter JobMia Slabbarl Toa Kiaiw«iler, 
enienert im Jahre 13T«^> jene I.elinsorktarniiir. 

Dass e« aamex der heuttgeu .Barg Kinzweiler* in alter Zeit noeli ein 
«adet«a Baiybaat dort gefebea babea naa». wiid ferner deaUieb j^maebt 
dareb ciae Stelle ia der Palaatsebaa Erbtdlia^ vom Jabre 1456 *)\ ea bei««! 
da, daM dem Johann von Palant a. a. zngehüren solle „da» ober8te HaaB 
za Kinzweiler mit *Ior Herrliehkeit, mit den Höfen" usw. Diesem oljersten 
Raos nm«« nnSeduii:! niinde^^tens ein „unteres" eiitspri»eheii hnlieii. nnd seit 
dem U>. Jahrhundert laschen sich aneb urkuadiiehe Beweise dafür beiltnn^u. 
Nacb der laaverOffeadiebten) AkteasemaUaan: dea tYetbemi voa Redingbovan 
ia der ^aattbiUiotbek aa Mttaebea (Band 651 «eist t. Oidtmaaa miob 
dass 1435 Werner von Pnllant zu Breidenbent mit Ober Kintzweiler belobat 
wurde, während nni dieselbe Zeit Johann Slabbarl von Kint/weiler llans 
„Niedcr-Kintzweiler" bcsase. Durch Kauf gelaugte dann Nicder-Kintzweltur 
ia den Besitz Dietriebs t. Fallaat, der 1441 mit dem ganzen Hause Kinz- 
weüer belebat warde. Bei deasea Naebkommea blieb Kiaaireilw aber eia 



1) Vergl Cramer, Ans der Unelt BiehveUert (Festaehrifl dM Oyna. aa Haeh« 

weUer) 8. 36. 

2) .Myn buys ind «toi mit d«D grauen, m\t dem Vurburgc ind mit allon den 
▼Mtini^eu, dient) dac ane j^emacbt ind bogriffen sint." \V«<nn Koch (n. a. O. S. 196) 
(tagt, ein Johann v. K. bekunne sich 1331 als Lehn8iiianM dos Horm von lUrKfcnrnth, 
80 handelt es sich hier lediglich um die Pachtung einc!< StUck Lande« ^ninnMUK) bei 
Klnsweiler (Lac. III 252). 

31 Es ist die Vcrteilun;r der Erbscliaft dos am 24, Juli Mfifi <r««storhi'nen Werner 
V. Palant xind seiner Galtin Alveraide von Kndfl.storp. (Beitrage sur Uoachicbto von 
Esehwetlsr and Umgelniiiff I S. 99 IT.) 

■1) „Von siil! mir Johanne van galant von unser vursffehcndon) i'rfschaff jcuge- 
hoeren ind btyvcn dat slofi Noytberge und dal overalo iluyü Kynuweylr« mit 
' der lfe]rrU«likett, mit den HoyTen* vaw. 

5) Heitr. /.m Gcuchichtt^ v. Ivscliwciler II, 109. 
Jakrb. iX V«r. v. AUmtatt. tm BhtidL il%t. 19 
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Jahrhundert. Im Jahre ir)4T iriiif^en ( ilior- and Nieder-Kin/woiltM nls Jülich- 
scbes Lebeo Uber auf Floris Freiherr vun l'alaot und Witiiciu, der liW) 
zom Grafen von Cnleobur^ erhoben wurde. Wfthrend sein gleicbnaiuiger 
Hohn kinderlos (t. J. 1639) starb, war eine seiner TOehter, Elisabetb, dreiinal 
verheiratet, xuei-^t mit dem Markgrafen von Haden, dem sie u. a. eine Toehtef 
Anna i^chiw. f^olin dicper Anna niid des Volrath, Grafen zu Waldeck, war 
Philipp Dietrich von W:i 1.1 eck, und dieser gelangte in den üesit/. der meisten 
Guter seiner Grossmutier, ai»o der geborenen Freiin Klisabeth v. Palant- 
Withem» der Ebefran de« Markgrafen von Baden. Zu diesen Gutem non 
gehörte aoefa Ktnsweüer. Ym der grftftiehen FMülie Waldeek kam Kins' 
Weiler an Sachscn-Hildburgbauaen nnd von da im Jahre 1747 darcb 
Kauf au Knrpfalz d. h. an den Her/op von Jülich. Um das Jalir llhb 
i^iu}; es an General von Trips ülMjr, ticl aber bald wieder (1756) au den 
Her/.og znrUck, wahrscheinlich weil der Ankäufer die Kaufsumuic nicht 
besafalen konnte. Doeb bebielt letsterer die Gflter in Pacht. Anf seine 
Veranlassung und vomclimlich mit seinen Mitteln wurde im Jahre 1766 der 
Bau der Kapelle auf dem Kalvarienlu'i lief^onncn; vorher stand ein 
KreuK dort V> ^ Aiuläcliti^'en viel besuelit wurde. Üemf^emiisK nmss 

also — falls der Hügel Uberhaupt eine niitteialtcrlicbe Anlage geirageu 
hat — diese sehen frflh verlassen worden «ein. Wann etfentlieh das „oberate 
Hans'', über dessen Ruinen wir hier beriebtet haben, dem Untergang verfallen 
ist, darQbcr fehlt bisher jegliche Nachricht. Auf eine gewaltsame 
Zerstörung deutet ein verkohltes Stück Höh, das im Turm gefunden worden 
ist. Vielleicht aber ist das Burphans von den Besitzern selbst allmählich dem 
Verfalle preisgegebun worden, als das zu Kinzweiler selbst wohnende Ritter- 
gesehleebt ausstarb: swei Familien, die die Reieicbnnnig *za Kinsweiler* tragen 
nnd tats&cblieb von dort stammten, hatten ihren Sitz an Mdddersheim und in 
Kuchenhein) (vergl. Fabne, Genealogie S. 242 und Escbwoiler Beitrige I 
S. 4T9). Das«! im übrigen zwei verschiedene Geschlechter sich in die 
Kinzweiler Burgiikuser teilten, — eines im Besitz der Wisserburg (s. o.) ein 
anderes zu Kinzweiler — gebt auch aus dem Umstände hervor, daas ver- 
sebiedene Wappen vorkommen: , Johann Naeil von Kintweiler siegell <im 
Jahre 145^)) mit drei sehräggestcllten Hämmern, an der llcrzstclle des 
Sebildes ein Hinf:. Da.s ('■estlilei.-ht Xuell mler Na^^el von Kinzweiler ist 
a!>io ein »:an/. anderes wie die Herren von Kint/.weiler mit dem 
Buren im Wappen" (v. Oidtmunn, Zeitschrift d. Aachener Gesch.- Ver. 1884 
Bd. VI S. 143 Anm. 4). Und noch ein andwes Wappen zeigt der oben 
besprochene Tflreingang de« Kinzweiler Kirehtnrmes. 

Kurfürst Karl Thcddoi iiherliess im Jahre 1782 die Herrschaft Kinz- 
weiler der jrrSflichen Familie v. Hatzfeld, wahrscheinü'-h im Tausch gegen 
Wcisweilcr, welch lei/ttits das ursprüngliche Stamm^m lier Hatzfeld nnd Pa- 
laut ist (Eschwüiler Beitr. 11 .s. 6:^ Anm.). Kine Zeitluug (bis Ende des 18. Jahr- 



1) Eaeliweiler Beitrag« II. S. 101. 
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hunderts) nahmen die Hat7,W(i in Kinzweiler WohnQii«r. lu den vicr/iirer Jahren 
de» 19. Jahrhunderts erwarb der Herzog vonArenberg die „Kinzweiler Burg** 
um den i'reis von 250000 Taler »). 

Zum Sehhin do Wort ttber den Namon Kimwefler. Das Omndwort 
„weUer" teigt ziuiAcbst, daaa der Ort — ebenio wie Esehweiler uikI die 
ttbrtgeo zabireicben Weilerorte dieser OegODd — anf eine starke romanische 
fd. h. gallisch-römiscbe) Besiedlung vor nnd neben der germaniscbon bezw. 
frUniviächen zurQckgebt. Das Bestimmangswurt „Kinz** erscbeint in seinem nr- 
sprUnglicheD Lantbestaude in der ältesten Nameosform Kentn-wylre (i.J. 1227; 
jenes Kents welat nnf einen Baehnnmen Cent (Gaatia) hin, wie er nof 
gallischen) Sprachgebiet aosserordentlicb bänfig auftritt. Das Stammwort 
caoto (von der Wur/el can) bedeutet „gbinzend, hell". Zn diesem Stamm 
gehört z. B. Cant-ara^^ Ränder (in Baden; über nrn vorgl. Cranier, Hheiuiscbe 
Ortsnamen (Düsseldorf 1901) 8. 16. In dieselbe Reihe gehört der Kinzen- 
bach (Kiels Weldar)L 



1) Die ventolMiiiIeD Angaben atfitM» dch gritaMotelto auf aktaimlbKige An- 
gaben, wie sie eich namentlich in einem mit v. O. (von O i f! t m ?i n ^-o^pirfineten 
AufsatB in den Beiträgen aar Oeacb. Eschweilers 1 S. 476~4ttO tiuden; aubserUeui wert- 
volle Angaben ebenda II S. 88 (Plok), S. 86 f. (ttber die Intheilwlie Qeneinde s. K.)« 
& 107 1- 01ber den Xalvarienberg)» S. 108 (ttber die Becm Palant> 
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Bericht ttber die Tätigkeit der Provinzialkomniiasioii 
für die Denkmalpflege tn der Bbeinprovinz 



In die l'rovinzialkommiBsion für du* Denkmalpflege sind als Mitprljeder 
nco gewkhtt worden die Uerreo ätadtbaurat, Kgl. Baorat Uciiuann in Kötu 
DQd ßegieraugsprUsideHt a. D. xnr Nedden in Coblen«. 

Im Laufe des Gesehftftqabret ist die KMnnisMon ca zwei SitnmgeD 
zaaunmeDgetreten. In der Sitxmig am 31. Juli 1905 wurden aus dem etat^ 
mässigen Fonds zur Fördernn": von Kunst und WisseuBchaft die frtli::i ndcn 
Beihilfen bewillii^t: fllr die Wicderlierstellunf^ des Altschen Erkcrhauses in 
Monzingen a. d. Nalie öOO M., tur die Instaudt^eUung de« alten Rathanses in 
Moaelkern l^MX» M., fOr die Sieherang de« Sftntiinnee in Wetslar 1000 
fflr die Erbaltmgearlmtan an der Bnrgrnine Gleiberg im Kreiee Welalar 600 M. 
als ente von 4 Raten im deearothetrage von 3200 M., fllr die Instandsetzung 
des romanistdioii Kirclitnrmp« in Lflunen a. d. Mosel f>UU M., für die Erhal- 
tung ticM Tiirmc^ der alten kattiulmchen Ptarrkircbe in Miesenheioi bei 
Auderuach 600 M. 

In der «weilen Sitxnng am 8. Jannar 1906 eind die dem ProTinsialland- 

tag znr Bewilligung aus dein Ständefonds vorzuschlagend en Beihilfen featgeetellt 
worden; der 46. Provin/.ialiandtdj; hat daraufhin in der Plcnarsttzunj^; um 
14. Februar 190H die nachsteheudeu lieibilfen ^rewiihrt: fUr die Herstellung 
des Wetzlarer Domes die zweite Kate in der Hobe von 2uO(K) M., fOr die 
Wiederfaentellung <ler katholiachen Pfarrlcirche in Tholey den weiteren Beirag 
Ton 20000 Mk., fttr die Wiederberslellnng des FigorensebmiickeB an der 
evangelischen Ludwigskirchc in Saarbrdcken 6000 M., als erste von zwei gleich 
grossen Raten, für die Hci-stellung der rrimaiiiseben Pfarrkirche in Oberbreisig 
eine weitere Summe von !0(t<iO M., für die Instandsetzung der evau.-el. Kirche 
in .Simniem äoOO M., für die WitiiicrljcrstcUuug der evangel. Kirche iu Bendorf 
am Rhein 6000 N., für die Hevatelluug des Clem Totes in Xanten 6000 M., 



TOm 1. April 1905 bis 81. März 1906. 




u 



lyiii^cd by Google 



Bericht über die TAtigkeit der Proviuzialkorarnission lür die DbukiualpHu^^ü etc. 177 

fflr das gotische Hans in Xanten 500 M. nnd für das ehemalige Peatbänschen 
dnrtHcIbst 1500 M., ebenso fflr die WiederlifrstPÜnmr dos «pfir^'otiscben Antonins* 
Altars im Xantener Dom 2000 M., für die tjjcücrungsurbeiten an der Rorg- 
ndne Heimbach eioen weiteren Betrag von 4000 M., für die Herstellung der 
jelst als Pfarrkirehe dienenden Bnrg Wildenbnrp in der Bifel 4800 M., far 
die Instandsetzung der alten katholischen Pfarrkirche in Nieder-Zflndorf am 
Rhein 5000 M., für dii- Heistolliing der ehemaligen Klosterkirche zu Niederehe 
in def Eifel und des darin liefindlichen marmornen Hoehgrahes 1650 M., für 
die Hersteilung der Renaissance- Grabdenkmäler in der evaagcl. Kirche zu 
, Gemandm anf dem HuHirack 2000 K., für Siehemngwrbeiten an der Raine 
OHÜmbang bei IVerimdi 1500 H., znr luBtandeetaiing der romaniBoben KapeUe 
in Palenberg bei Aaehen 1500 M. Ausserdem sind tSr die Anfoahme rbeinii^elicr 
gotischer Wandmalereien 2000 M. als erste von zwei trleich j^rossen Katen 
bereitgestellt worden, ferner 2000 M. für die (Jewinniiiijr von Entwürfen fdr 
die architektonische Ansbildnng bergiscber Häuser im Auselilust» au die über- 
lieferte bergieobe Banwdte. 

Unter den grossen im letzten Jabre aafgefllhrten Arbeiten »tand die 
Fortfuhrunf' der Instandsetzung des Trierer Domes und des Wetzlarer Domes 
im Vordergrund; daneben her Hefen die Wiederherste!liinn:Farhpiten an der 
Kloeterkircbe ^n Tholey und an der I^farrkirche zu Kalkar. Die Hestanration 
der gromen PfaitUrebe va Ahrweiler fand ihren vorläufigcu AboeblnaB. Unter 
den groieen Bargminen, an denen Sieberungaarbeiten annnfübren waren, nnd 
vor allem Nideggen, Lichtenberg nnd Gondorf »a nennen. Über die 
sämtlichen wichtigen Arbeiten wird nach ihrer Fertigetellmig in diesen Jahree- 
benebten referiert werden. 

Die Au.sfuhruug der Arbeiten hatte in den vurgangeneu Jahren wiederholt 
darnnter gdittea,^ da» ea an e^r laehventindigeo ArtUeben Leitang fehlte. 
Im Frliuahr 1906 ist mit Rflekaicbt bieraaf durch die ProTiaiialTerwaltnng 
noeb die Stellang ein^ technischen Hilfsarbcitera bei der provinzialen Denkmal- 
pflege geschaffen worden Seit dem 2. Mai 1906 ist der Kgl. Regiernogs- 
baufUhrer Stahl in diese äteüuug eiugerttckt nnd /.umal für die örtliche Leitang 
von verschiedenen Bauausfflbrnugen an der Mosel tätig gewesen. 

Das Denkmftlerarebiv der Rbeinprorinz bat sieh in dem Berichts» 
jähr von 12287 auf 13274 Blatt vermehrt Unter den Neuerwerbungen steht 
an erster Stelle die etwa 200 Zeichnungen umfassende rlieinische Ahtcilnng 
des Xiu'ldasses des bekannten, in Coblenz in der ersten Hälfte des 19. Jahrb. 
tätigen Baubeamten Lasaaulx, die von dem Kultusministerium itberwieseu wurde; 
^ Saorailnng omfiasrt bauplslehUeb Anfnahmen ilterer Kirehmi, naoMitileb 
aneh vieler nicht mehr bestehender Bauten. An vollsttodigen Anfnahmen 
einzelner Bauwerke sind ferner an erwftbnen: Aufnahme der Klosterkirche in 
Altenberg a. d I.nlm von Herrn T?<>L'iprung8hanmct.«ter Ebel (1003), der St. 
Andreaskircbc lu K<>ln, 1HH3, Uberwieseu von Herrn ( iHriiison- Bauinspektor 
Wefels, Aufnahme der Klosterkirche äcbwar/.-Hiieimiurf von Herrn Landbau- 
inspektor a. D. Arnta nnd der romaniscben Kirehe in Botb, Rcg. Bex. Trier 
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Ton Herrn Regieningshauffihrer Henrichs. Einen wesentlichen Teil der Nen- 
erwerhnnp™ hildfn die durch die Hearbcitnnc- der Kreise Bonn and Heinsberg 
angesaninieltcn zeichnerischen und photographiscben Aofnabmen. Dazu kommen 
Boeb imfiMiMide farbifa ttad photographisobe Anfuhmoi veiMAiedeiier itteier 
WandmalereieD in KOln, Ahnreiltr, Duisburg, dne Beibe tron Zdcbnnngea der 
3mg Bbeinfels toh Herrn Reg.- and iiaarat von Bebr. Aus dem Bucbbandel 
wnrf^en erworben verschiedene ftUere rheiniscbe Sammelwerke, eine Anzahl von 
alteren Sticiien and eine Reihe huhttcher sorgfältiger Bleistiftzeichnungrcn aas 
dem Moseltai von Janssen, 1875. Die BenaUung des Deokmälerarcbives war 
ancb in dem abgelaufenen Jnbre eine nebt rege. 
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Berichte Uber ausgeführte Arbeiten. 

I. Beilstein (Kreia Zeli). Sicherang der Umfastengsaiaaer 
des ehemaligen Karmeiiterklosters. 

Da* in eogem Talebadmitt io dem wog, Koehemer Krampen Heinde 
Ortehea Beibtein — am PinBe eines hohen, von den maleriiehen Trnromeni 

der gleichnamigen Veste bekrönten Burgberges — gebdrt zu den romantiechnten 
nnd (Inrch vielfache Darstellnnpen bekanntesten Punkten dor e-an/.en Mosel. 
Die Burg wird schon im 12. Jahrhundert als Reichslebu, später al» Küluisches 
Lehn genannt; aas dem Besitx der Familie von Braonsboni ging sie im Jahre 
1363 dnreh Heirat an die Herren von Wionebarg Aber. Winnebnrg nnd Beil- 
stein wurden dann naeii dem Aussterben dea Wiaaebarger Gcschicehtcs im 
Jalirc 16;57 den jet/if;en Fürsten Metternich von Kiirtrier verliehen. Der Ort 
Beilstein, von alters Trierisches Lelm und im Jahre mit Stadtrcelitcn 

begabt, zeigt — aas den wohlerhaltenen Stadtmauern und Hänsern des Mittel- 
alte» anf einer Felsknppe anfragend — die alaltlicbe Batoekkirobe md daa 
Kloeler der frttherea KarmeHtemiederlaBinng. Dieaer Pela hatte — wie im 
Moseltal mit Vorliebe solche vorspringende Kuppen fllr die alten kleinen 
Kirchen gewählt worden sind — sehon vorher ein von Johann von Braunshorn 
im Jahre 1310 fundierte Pfarrkirclie ^etrn^^^en. Die rJrafen von Metternich 
beriefen angeblich schon gleich nach der Erwerbung von Beilt^teiu Karmeliter 
dorthin; es echeint, daaa aber erat deroh den Vertradr ^on 1687 die Pfarrei 
in den festen BeaitK der Karmeliter Oberging und ^ie gleichzeitig — naeh 
anderer Mitteilang erst im Jahre 1691 — mit dem Neubau der jet/i^'en Kirche 
begannen. An^K hliessend an den Kirebenban entstanden nm llüD südlich der 
Kirche die grosticu Klostergebände, deren Errichtung auf dem engen Felsplateaa 
nar mit Rolfe mftehtiger AnfBaanerangen an der Sadaeite mOglicli war. 

Naeb der Anfhebnng des Ktoetera in fraaxOaiaeher Zeit wurde der Oat- 
fliigel /um Pfarrhaus bestimmt, die beiden anderen Flügel in einzelnen Teilen 
verkauft und in der Folge der lanirp, auf hoher Aufmancrung stehende Sttd- 
flügel niedergelegt; der Keller mit seinem TonuengewöIt»e blieb erhalten, wurde 
aber nicht abgedeckt, sondern noch mit einer starken Lage von Schutt und 
Erde belastet Die etwa 43 m lange nnd 14 m hohe, anf dem steilen Peb- 
abbang f nndierte Haner konnte, nachdem aie aneh der Anf last der Obermaaern 
beraubt war, auf die Dauer dem Dmck des Gewölbes und der Crdmasaen 
nicht widerstehen; schon seit Jahrzehnten zei^'te die Oewolbetonne einen Ifangs- 
riss im Scheitel, and im Zusammenhang damit Umta nich an der Wcsti^eite die 
Ecke des Mauenvcrkcs in einem weit hinabreichenden Riss ah. Die Risse er 
breiterten sich von Jlabr au Jahr, nnd aneh die um 1900 vorgenommene groaae 
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Ilolz-AbsUU/.nng der Nordniaiier konnte die fortsclircitendo Iio\vcg:nnf,' in dem 
Maaerwerk iiiclit aufhalten. Wie sich bei deu späteren Arbeiten herausstellte, 




Flg. 1. BeUMda. Aiwicht der Sfldmanar dea Kloiten nach der Hentelhuig. 

war die Nordwcstcckc der Anfmanernnp in einer Höbe von 6 in gegen einen 
glatten Fcl» gesetzt; die lauge Ötidmauer hatte, da hier ein Verband fehlte, 
dem Drocke des Gewölbes am so leiebter uauhgugcben, und war ins Kippen 
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gekoiiiiiicii, nachdem sie sich in einen IIorizonta)riH8 (iidit Uber dem Fundament 
abj^etrcuul liatte. Die Mauerkiuue war um etwa 55 cm aus dem Lot gewichen. 

Es beatand bi«r nieht allein dne grone Gefabr fOr die in dem maleriscbeB 
Straaaenbild so wirksame miebtige SOdmaner des KioMterbezirkes (Fig. 1), son- 
dern es Hess sich auch nicht vuraQsseben inwieweit der befürchtende Abstur/. 
der Mancr die noch aufstehenden beiden FlUgel der Klostergcb&nde, ja die 
Kirciic selbst iu Mitleidenschaft ge^cogen haben würde. Überdies war darcb 
den Zustand der Unwe die dem Kloster entlang fubrbnde tiefe, schmale Gasse 
mit tbren Httnsern dauernd geffthrdet (Flg. 2). Dorcb die Bedentnng der gammn 
Raugrnppe von Kirche und Kloster in dem malerie;chcn*Ortsbild war also aach 
die Denkmalpflege au der Frage der Erhaltung der Mauer wesentlich interessiert. 
Mit Kncksicht darauf hat der Provin/.ialansschuss im Jahre 1904 xu den auf 
4500 Mk. veranschlairten Kosten den Detrag von 1000 Mk. bereitgestellt; der 
Rest mnssle bei der geringen Leistungsfähigkeit der Gemeinde unter Beteiligung 
des Staates, des Kreises nnd der PfanrgpmeiAde anfgebracbt werden. 

Bei den Arbeiten, die im Jahre 1905 unter der Leitung des Königlichen 
Kreishaninspektors Uanrat Lcillinid nnd unter der Aufsicht der Knniglirhen 
Regierung ausgeführt wurden, wurde xunHchst das Gcwftlbe des Kellers l»c- 
seitigt, dann die gauxc Nordwestecke von unten auf tu besserem Verband 
mit dem Felsen ncn anfgemaaert nnd dabei leicht abgeböscbt. Die Sohle des 
'nnnniebr frei liegMiden Kellcrrnnmcs ist zum Zwecke des Wasserabflusses 
regnlicrt und gepflastert worden. Hs hat sich l)oi den best Inänkten Mitteln, 
die zur Verfügung Htandcn, leider nicht vermeiden lassen, <lie Mauerkrone um 
etwa 2 tu m kttr/cn; immerhiu ist es aber gelungen, die drohende Gefahr 
daaemd ta beseitigen und das alte Bild mit dieser gcringco Abweicbnog «n 
erhalten. 

Über Beilstcin v^^l. Lchfeldt, Die Hau- and KuiistdenkmAler des 
Reg.-Be/.. Coblenz, S. 757. ~ Schorn, Eiflia sncra I, S 277, beide mit 
wetteren Literatur- und Qnpüennaehweisen. — Ausfeld, Übersicht Uber die 
tiestände des Kgl. Staatsareliivs Cublen/., 8. 52, 54, 72. 

Renard. 



2. Essen. Erhaltung der goldenen Bfadonnenstatne im 
Schatx der Mflnsterkirebe. • 

Der an frühmittelalterlichen Kuustwerkcn so reiche Schatz, der MUustcr- 
kircbe xa Essen bewahrt ein anfRUliges Pracbtataek, das in allen Kireben- 
seltätxen des Westeos keine Parallele hat, due grosse goldene Madonncnstatae. 
Die Figur ist 75 cm hoch, xunächst in Liudeuhol/. geschnitzt und dann mit 
Goldblech überzogen. Die ein/.elnen Platten hnben eine weehselnde Stärke 
zwischen '/« — Sic sind Uber den liolzkcrn selbtst getrieben und an 
den Kanten, wo sie sich ttbersehnmden, mit kleinen Goldstiften befestigt. FUr 
die Gewandung konnten grossere Platten verwendet werden, fOr die am stftrk* 
sten modellierten Tdle mossten liemlieb viele nebeneinander gesetkt werden. 
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Der Kopf der Madonna besteht s<> ans acbt, der Kopf des CltristUHkindcs uns 
rOnf Teilen. Die rechte crliobene üaod des CliristuskindcB allein ist ans Silber 
gc^otöcn and vergoldet. Der vierbeinige lebneulosc Sessel, aaf dem die Figur 
sflst. ist mit vergoldetem Rotknpfer bekleidet. 

Die Angcn der Madonoa wie des Kindes sind in Zcllcnschniclx aus- 
f:ef(llirl 1111(1 hesoiidcrs eiugesetxt oder niirt;(Ie^'t. Die Farben sind weiss 
mit rotem Kand, tilrkiseliblan niid scliwar/. Die Uppen sind ftbor dem (in]<\ 
rot beoaalt. Das Kind drückt mit der linken iinnd cio Bocli an die Hrust, 
welehtB mit versebied^iem Filigran bedeckt und mit gnmtu Edelsteinen in 
Kaatenfumner geziert ist, ebenso wie das Pomnm in der Haad der Madonna. 
Den Kopf des Kindes sclimtlckt noch der alte Krettznimbns, der ehemals reich 
mit ZenfMi«f'hnicIz veracrt war, in den Farht'n- hlnn, rot, weis»!«, prelb nnd 
dnrchsichti(i;eiii dunkelfjrttn, mit ciuer .Miisteriuifr tu f^eoinetriselieii Foinien und 
iu Paluietten. Auf der Hruet der Mudunua befindet äicli aufgelieftet ein trotz sci- 
nw primitiven Technik wohl erat ans dem 12. Jahrhundert itammendea Schmuck* 
Stück, bestehend io einem muBtergOltig gtilisierteD prachtvollen Adler mit ans* 
polireiteton Flügeln, unter dieser Agraffe ein kleineres Schniuckstllek des 
14. JahrluuKlert.s mit einer ^goR«icncn Miidonna in Vierfms.Hralimen Der Adler 
ist aus massivem Gold hergestellt: ein gcgOHäener Guldklumpeu ist dnrcli Häm- 
mern geatraekt, die Pom dann dnreb Feilen und Wegmeisieln hergeatelU. Du 
Hanpt der Madonna sehmOekt eine wohl erat dem 12. Jahrhnndert «ngebOrende 
Krone mit vier lilienfdrntigen Eodigongen and mit aufgereihten Perlen besetzt. Der 
Reif wie die Lilien sind mit g^nvssen nnd kleinen Steinen in Kaslenfiithinf: "^e- 
schmdckt. Die ^'nn/.e Fij^ur ist in der starreu Feierlichkeit, die durch die Treil»- 
tecbaik geboten war, doch höchst sorgfältig charakterisiert und peinlich durch- 
geführt. 1^ zeigt den angesprochenen abendlAndiecheii Tjrpae mit dem eciirig 
sitaeoden Kinde im Oegensatz zn der vorwiegend qrmmetriseben steifen Haltung 
da byzantinischen Tjrptw. Die Gewaodnng ist noch sowohl bei der Matter 
wie hei dem Kinde — eine antikisierende. Der Kopf der .Mutter ist von einem 
dicht anliegenden Schleier bedeckt, dessen Enden wieder von der auf den 
Schaltern rohenden Palla bedeckt sind. Diese Palla, die über die engärmeligc 
Tttmka gelegt den ganten KArper amhallti fiült wie ein antikea Gewandatllek 
Uber den ROcken herunter Tafel). 

Über ürsprnnp: und Entstehnngszeit des nierkwnrdi^t^en Werkes sind die 
verHi liiedensten Hypothesen geäussert. Dem ganzen .Stil Charakter iiaeli j:c- 
h6ri die Figur in die Zeit zwischcu dem Ende des 10. and der zweiten iiälttc 
des 1 1. Jahrbonderta. Eine nähere MOgliehkeit der Datierung geben die Beate 
den dieraaligen Nimbna der Madonna. Anf dem Tbeophanokrenxe, dem einen 
der vier grossen Prozessionskreuze, das nach der aaf den Schmalseiten der 
Arme befindliclien Inschrift von der .Äbtissin Theophanu flO'W — 10.'>4) der 
Mflnsterkirclie ^'i sehenkt ist, finden sieh setdis F.iiiail i'liittcdnii anff,'eset/.t, die 
sowohl in der geschwungenen Form der Läugsseileu wie auch iu der tcch- 

nlseben Bebandlong, in der Farbengebnog mit dem durchsichtigen krystaUI- 
nnebea Grün und endlich der Ornamentik voo den Qbrigen Emails des 
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TiitcplianukrenzeB abweichen. Aaf der im MUnsterecbatz bewahrten l'axtalcl 
•ii^ vier Emails ▼od dendben GrOeift, Poim, Farbe und SMchnung aufgesetxt. 
Alle sebn Stai^ke bilden nuanmien einen ZweidriltelkreiRi der nnsweifelhaft 
itnpHtnglich einen Nimhoa bildete. Trotz der Bedenken, die Hnmann nener- 
dingg geäus^rt hat (8. u.), möchte ich annehmen (wie zuerst aus'm Weerth 
beobachtet), das» der Nimbas das Hati|)t der Madonna tirsprdnglich geschmückt 
habe und zwar in einem ziemlicli grossen Halbkreis, wie ja auch der \m- 
bns des Kinde« einen ziemlich grussen Badins tagt. Ant dem Tketq^bann- 
kreoze rnnd diese kreisförmig«» Eawils znaammen mit den reehtwinkdigien 
▼ollkommen yerpasst. Anf den kurzen Armen treten die grossen Perlen in 
dem Filigran bis dicht nn die schmale längere Seite heran m dass auch 
ursprünglich hier keine rechteckigen Emails gesessen babou können. Der 
Nimbus muss also unbedingt vor der Hescbaffnug des Tbeophanukrenzes be- 
standen baben, man hätte damit wenigstens einen tenninns ad qoem. Da 
man nun wobl mit Reebt annehmen darf, dass man nieht gerade ein gans 
neues, eben erst dem Mtlnstersohatz cinpcrcilitcs Knnstwerk spoliiert hat, um 
Schmnckstdcke für dieses Kicii/, zu beselrnffeu, würde mau wohl auf die Mitte 
der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts als äussersten Termin kommen. 

Der Ort der Entstebnng ist niebt mit Sieheiteit zn nenoen, so lange nieht 
ttberbattpt der Enlstehangsort der meisten Obrigen Kunstwerke des 10. nnd 
11. Jahrhunderts im Essener Schatze mit etwas grösserer Sicherheit festgelegt 
werden kann. Dafs diei»e Werke in Essen selbst entstanden wllren, ist nicht < 
gut Rn^nnehmen. Da^'c^'cn kommt Hildesbeim, neben nihlesheiui aber auch 
Trier in Betracht. KUr ilildesbeini sprechen die vielfachen Ue/.iehungcn der 
Äbtissinnen sn den obersftehsischcn Gegenden. Der grosse siebenarmige Leuchter» 
dessen Entstehungszeit anf die Jabre 973—1011 festgelegt ist, ist doch nicht 
mit der Sicherheit, wie man gern annehmen möchte, als ein Werk der Hildei«- 
beimer Werkstilttc anzusehen. Inder teehnisphen Ausführung und in der Orna- 
mentik zeigt er vielfach gerade entgegengesetzte Tendenzen. Hu mann hat 
dafOr in den Bbeinlanden an Mainz nnd an Trier fttr den Lencbter gedacht ; mau 
konnte auch noeh Kdln nennen. Die Zeicbnnng wie die Farbe der Zellen-Emaib 
auf den Nimhen der Madounenfigur berührt sich in videu Punkten mit dem 
Stil der Werke ans der W'crkstättr des I^isi hofs E;,'hort vftn Trier und auch 
die Treibtechnik des (lfddldcehes findet sich in ganz entsprechender Weise an 
dem Fasse des h. Andreas auf dem Egbertschroine im Trierer Domschatz, doch 
gehören diese Essener Arbeiten niebt xn der engbegrenzten Gruppe der nn* 
mittelbar in Trier nnter Egbert entstandenen Arbeiten (Deckel des Eehtemaeber ^ 
Kodex in Gotha, Hlllle des Nabels vom b. Kreuz in Trier, lUhmen aus dem 
Benth ScbiukclmuHienni in Berlin, Krenz aus der Servatiuskirehe in Maastricht). 

Der innere liulzkern der Figur war im Laufe (ier Zeit durch den Holz- 
wurm iuM vollständig zerstört worden. Dadurch hatte auch die Bekleidung 
den Hall verloren, da die GoldnAgeleben in dem sobwammartigen Hob niebt 
mehr hielten. Ebenso waren die Pfosten des Stuhle völlig morsch, so dass 
dieser gftnzlieh zasamroensabreeben drohte. Bei der geringsten Berflhmng gab 
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das Goldblech oaeb und verlor seine Form. T'iiter der Figur gammelte sich 
immer wieder von neuem ein llänfelion frwoheu lloixmeliles. Eine vollsUliuIijre 
Erhaltung der Figur schien kaum inchr iiir>fr!iph. Nach lanfjen Vorverhand- 
lungen ward wigesichts der ausserordentlichen Gefahr, in der die ganze Ma- 
donna aehwobte» im Jahre 1905 em ietster Versneh var Sicherung i>e«ebloMeii. 
Die Koites flbernahm die Proiriinial-Verwaltang. Die Arbeiten worden in die 
Hand des bewährten nns^cldorfer GoidaebmiedeB C. A. Beumere gelegt, der 
flchon mit gutem Erfolj; die .Sicgburger Schreine und den Victorsschrcin in 
Xanten gesichert halle (vf^H. Jalircsherieht der ProvinziallvoniiiiisRioii Vll, 11M)^^, 
S. 54; IX, 1904, S. 21). Bei der vur»ichtigeü Öffnung der Figur an eniigcu Stullen 
und der Abnahme der Sebldeldecke bei der Madonna nnd des nur noch mit 
wenigen Stiften gans lose befestigtMi Gesiebtes des CbristlKindes seigte rieh, 
daas das Innere tatsAchlicdi vollständig /.erfressen war und nur einem grossen 
weieliet) Schwamm glifl». Selbst die eigentliche Struktur des Holze« war ver- 
schwunden, da die H<>l/.käfer wie die HobwUnner zuletzt den Holzkem mit 
tauenden yon Gingw dnrehfnreht hatten (Tafel). 

Ein jedes Rflhren an diesem Holzkem war aber sonlohst aasgcaehbMsen, 
da dadureh nur der Znsammenbruch einzelner Teile herbcig^ttbrt worden 
wäre und damit natttrlich ancti die völlige Lockerung des Zusammenhaltes der 
Ooldhlechplatten. Die gnn'm Figur wurde deshalb mit einem Oipsmantel in • 
einer Teilfonn Ycr»eheu, deren EinzebtUcke bieh ohne weitere» abnehmen 
liensen. Da die einseinen Gewandpartien xnm Teil sehr tief nntenobnitten 
sind, waren sebr viele kldne Teilstli^e lOiüg. Die Herrtellani; dieser Oips< 
form ist mit alier erdenklichen Sorgfalt erfolgt, um jeden Druck des Gold- 
bleches zu vermeiden. Die Teilform hat an den StUckflächen ineinander 
greifende Zapfen, die ein Verschieben verhüten. Danach wurde, um die 'i'eil- 
form hei dem weiteren Verlaufe der Arbeiten zu schätzen, um diese beruut ein 
fester Oipmnantel gelegt, der gleichfalls mit Zapfen in die einseinen Ver< 
tiefungeu der Teilstllcke eingriff. 

Die Ooldfignr wnrd, naeluleni diese Hüllen ferti^^ gestellt "Waren, sorg- 
fältig in die StUekforni ireltettet und mit dem Gipsmantel umgeben, worauf 
die in späterer Zeit untergeschraubte Eicbeobolzplatte, auf der der Thron steht, 
abgeschrattht ward. Ebenso wurde die dnrebbroelMiie Rotkupferplatte mter 
dem Sita der Fignr abgenommen. Es war nnnmebf mOgHeb, in grosseren 
Flächen in das Innere der Fi^ur zu gelangen. Der Kern ward angebohrt nnd 
das Holzmehl wurde auf sehr oinfacbe Weise mittels eines starken Gebläses, 
das mit einem >>< iilnueli nnd einem Mnndsttlck versehen an die untere Seite 
und die Kehräcitt- der i<'igur geleitet ward, ausgeblasen. Das Holzmehl fuhr 
bei dieser Operation durch die geöffnete Sebideldeeke der Hntter und dareh das 
Gesiebt des Kindes, die rm der Sttekform fre^sUiciben waren, in stftubenden 
Kaskaden heraus. Das Ausblasen trieb das Holzmehl nun zwar aus den in der 
Längsrichtung durchftibrcnden Wtirmlf5ehern heraus, der starke Lnftdniek 
trieb aber zugleich eine Menge Holzmehl in die vorderen Gewandteile herein, 
so dass es notwendig ward, auch hier Aosgttnge zn schaffen. In dem Holz* 
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mehl fanden lieb beim Ausblasen nocb eine Menge lebender HolKwilrmer nnd 
Hunderte von oin^etrockueton und ganz mUrbcn toten Holskftfem, die einer 
gADzen Reihe von Generationen nDzngcbörcn Hchienen. 

Der lloly.kern war nach dem Auablancn natUriicb gaux besooders difficil, 
einem dnnnen Gerippe vergleichbar nnd sodem gam weicb. Es fand jetxt im- 
nftcbat eine tmprftgniernng statt, am die etwa noch vorhandene Brat den Holz- 
wurme« ganx zn zerstiiren, die aber damit das dUnne Hol/gewcbe völlig er- ' 
weichte. Ei-st nachdem diese IniprägnieninggfUlssigkeit verdunstet war, konnte 
der ganxu Kern — immer uocli in der GipsummaDtelung — mit einer flUggigcn 
Leiinmaüge getrinkt werden, die naeb dem EintroekneD dem ganzen Oewebe 
wieder etwas Halt Terlieh. Endlieb wurden die duMlnen Partien mit emer 
T iiiig \ n Leim, Har/. und Kreide ausgegossen. Diese Lösung, die im 
kochfüdL'ii Zustande ddiinflüssig ist, erkaltet solir rasch und stellt dann eine 
feste steinartige Masse dar. Durch den Ziinatz von Harz wird das Anzielien 
von Feucütigkeit verbindert. Auch dieses Ausgiesseu kunute ualUrlich nur in 
kleinen Partien stattfinden, die Pignr mosste immer entspreebend gewendet 
werden. Dm sowohl die Imprügnierungsfltissigkeit wie die Ldmmaase in alle 
Teile der Figur einzuftlhren, waren von unten etwa 2 cm im Durcbmeeser 
weite Kanäle von verschiedenen Seiten in die Figur bis in den Kopf nnd 
bis in den oberen Teil des Kindes hineingetrieben, die zum Schloss durch eiu- 
gcpasste grosse Eicbeobolxkeile verseblossen nnd verleimt wurden. Diese 
Eiebenholsanker stellen jetxt ein festes inneres Gerippe dar, das der Figar 5 
nach den venehiedenaten Richtungen hin Halt gibt. Während des Trinkens 
mit der Gussniassc mnwte, sobald die Flüssigkeit auf einer Seite eben an- 
gezogen hatte, stets ein Teil des Gipsmantels abgenommen werden, damit der 
durch die feinen Fugen bis auf die Gipsform durcbd ringende Kitt mit .Schwamm 
nnd belssem Wasser vor dem ToHständigen Eriiirten soigfAltig abgewaaehen 
werden konnte. Es war dadurch mgleieb eine Kontrolle mAglidi, ob die 
Leinmiasse tatsächlich bis an die Goldscbale gedrungen war. ^ 

In gleicher Weise wurde dann der Thron gesichert. Von der Rmenerung 
des llulzes ward hier ebenso aligeseheu, daritr sind aber dnrcli den Hol/kern 
quer hindnrcb Verscbraubungeu angebracht und es sind durch einen jedeu der 
Pfosten Sebraaben geführt, die das später wieder unten angesetzte Eäehen' 
bobbrett mit der Figur anf das innigste rerbiuden. 

Die freistehende Hand der Madonna und des Kindes, die vor der 
Restauration nur mit Kitt befestigt waren, wurden mit starken Holzzapfen ver- 
aeben. Die Ftlsse des Jesuskindes, von denen einer ganz fehlte, der andere ^ 
ans einem modemmi mit Goldbrome angestriehmm Stflokcben Hole bestand, 
sind in der alten Weise emenert worden nnd von unten mit langen Schrauben 
in den Terbärteten Kitt eingesobrauht. Diese letztere Krgänauug ist aber die 
einzige, 'lt(> ithcritaupt vorgenommen worden ist. Ausserdem wurden mrr an 
kleincrcu .Steilen neue Streifen von Goldblech eingefügt, an der Krone wurden 
die ausgefallenen Ferien und Edelsteine zum Teil ergänzt. Die schwierige, 
langwierige und in wiederholten Momenten aufregende verantwortongsvolle Ar^ 
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beit ist durch den Goldschmied P. Reuiners per8önli(;li mit gro8ser AnfopFerniif;, 
unter •^tiindi^^rr Überwachung: <lc.s Provinzial Conservators an«geftthrt worden. 
Die Kosten haben inügcgamt ii'JW M. betragen 

Ober des llflnttertehata mid die MadnoD» vgl. ^m^'m Weertb, Kunst» 
denkmäJer des ebristlieheD MiUelaltere in den Bbeinlanden II, S. 23, dl. — 
Clesu-n, IHo Kuiistdenkmftler der Stadt und den KreiscH EsMit iS. 42, 41. — 
Am eingi-hc-ii'!-! u Humnnn in scinor vorbildlichen und /nKammcnragscudcn 
Publikation: Üie Kunstdeukmälcr der MUnsterkirebe %u Esseu, MH>4. S. 2öl, 
Tat. Cieiiien. 



3. KOIn-Kriel. Instnodsetzunggarbeiten an der eliemaligeo 
Pfarrkirche. 

Das Stift S. Gereon in KOln besass von alters eine im Südwesten vor 
den Stadtoianem liegende Herrtiebkeit, deren Mittelpnnkt das grosse Hofgiit 
Kriel bildete. Das bei dem tlof gelegene romanische Kirchicin findet eine 

auHdrückliebe Erwähnung allerdingrs erst im Jabre 1224; seine iiltoston Teile 
LM-hon al>er noch iu dos 10.— 1 1 . Jahrhundert ^cnrHck. Es ist ein beKcheidcner 
/.weiäcbiffiger Hau des tO. — 13. Jahrhunderts, eng verwandt der Reibe roma- 
niaeher Kireblein «os der näheren Diugebuug Kölns, iu Kodenkirelien, Niehl, 
Rerrath (Knnstdenkmller des Landkreisea KOln 8. 178. — Kanstdenkmftler 
des Kreises Mülheim a. Rhein 8. V.\^. — Jahresbericht der Provin/.ialkommii»ion 
fllr die Denkmalpflege HI, S. 411)- Der älteste Teil des Bauwerkes ist das 
w«thl uuvh der Wcriile des 10. oder dem 11. Jahrhundert angehflrcnde zwei- 
scbiffige Laughau«, aus den verecbicdenaten Materialien, Feldsteiueu, lutT, 
Brncluteinen, rOmiscben Ziegeln usw. erriebtet. Das niedrige Seitenschiff 
ohne Liehtftffnnngen an der Vorderaeite ist in 'späterer Zeit mannigfach ge« 
flickt und /. T. iu Ziegeln erneuert worden; die Südseite zeigt neben dem 
Ttirni ein schlichtes, jetzt vermauerte?? Rundbogenpnrtal, (Iber dem zwei von 
Jenen merkwürdigen frUbrotnauiscben Kreu/.en im Flachrelief eingemauert sind; 
das eine davon, niit kleinen lilienfGrmigeu Ornamenten, kehrt z. B. auch in 
Refrath (a. o.) and ein fthnlicbes an der romaniachra Kapelle in Lttssem bei 
Euskirchen wieder (Kunstdeukniäler des Kreises Euskirchen S. 141, Fig. (>(>). 
Unter <i<Mi nid'if^adenfotiftern y.ielit sieh eine Reihe hakenförmiger StcinkouHoIcn 
und eiuc Kalkleiste hin; hier hestand auf keinen Kall, wie Amt/, fs. u.) 
angenommen bat, ein zweites SeiteuHchiff, sondern eine Vuriialie, wie sich 

solche in mehr oder minder massiver An^übrong bei vielen kleineren roma» 
niselien, Kirchen der Bbeinlande nachweisen lassen, «. B. in Volberg, Koffern, 

Dottendorf (Kunstdenkmäler des Kreises Ronn H. 265. — Kunstdenkmäler des 
Kreise!^ Mdlheim a. Rhein S. 149). Sehr eigenartig ist auch die niub in 
romanischer Zeit mit den Oborgadenfenster vorgenommene Veränderung; von 
den drei Fenstern jeder Seite sind die beiden äusseren naebträgiieb naeb der 
lütte der Langbanswand zu verkldoert worden (Fig. 4); da die beiden Mittel- 
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fenster nichts von einer solchen ümgentaltung zeigen und die Achsen der 
{jrösseren äusseren Fenstern froiiriii in (licjonipeii <lor Seitonsehiffarkaden im 
Inneren fallen, so ergibt sich daruuä, diuw urBprünglieh jede Obergadennjauer 
nsr iwei graue Fenster hatte, and dtas erat in BpitromaDitcher Zeit — woU 
der gleiebmiasigerea LielitsnFlIbraiig wegen — die Mittelfenater nev angelegt 
and die alten verkleinert wurden. 

Der knr/.e, in «ler Hroite des HanplscIiilTes an<,'ele^te niid in sorfrfältiger 
Tuffqaaderung aiugcfubrte West türm zeigt in den beiden j^ufiaMimcugefasateo 




Fig. 8. KSIn-Krld. Aniteht der ätten Pterrktrehe. 



üntcrfresehoRftcn und in der kiir/eii Olockenstnbe verscliiedenartiso Ijsenon- 
gliederaugen ; der ;^eringe V^nsprun^ der Liseueu, deren stellenweiae auf- 
fallend geringe Breite, die Anlage des Lichtschlitzes in der Lisene an der 
Sttdaeite, wobei die Amienkanten nnr als tebarfe Grate stehen bleiben, maehen 
es wahrBohcinlieh, dass die Anarheituu^ erst nach dem Verset/.en erfolgte. 
Der Turm jreliört wohl spiiteRtens der Zeit um Iluo an; jedoch ist das Grat- 
gewölbe der rurndialle wahrscbeioiicb erst in der 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts eingebracht wurden. 

Die Chorpartie wurde am Anfang de« 13. Jahrhunderte ToibtiDdig 
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eroenert; die Apeis seigt eine i^atto Halbknppel, das Cborqnadnt eiu Kreaz- 
gewölbe mit krartigen Wulstrippeu. Voo luteresse ist hier uamentlicb der 
sattelförmige, über das Dach des Cborquadrates vorstehende massive Maucr- 
abscblutt des Ohorquadratc», eine in den Eheiulaodcn oicbt gerade bäufige 
oder doeli mr in wenigen alten Beiepielea erlfalteiie LOnng. Bei diceem 
Bauteil der Krider Kirche spraeb niehta fQr apftttte Entatehnng. Die Sebeid- 
maaer des Triumphbogena atammt noch vod der Langhansanlage aad i>t bei 
dem Neuhau des Chores wohl nur mit einem neuen Triunipbbogeu versehen, 
gleichzeitig die (Jiebclpartie erneuert worden; denn bei den Herstellnngsarbeiteu 
fanden sieb dicht Uber dem Triumphbugea die beiden alten vermauerten^ jetzt 
ab Niieheii idebtbar geiaiteiieii Laftfenateraheii, wibredl die EtaatsfonaterebeD 
dafOr bisher, diebt unter der fiaeben Deolte dee Langbatiaei liegen. 

Die Sakristei an der Nordseitc des Chorhauses ist mit ihren korb- 
bogigen Gewölben wohl erst im 17. — 18. Jahrhundnt angefügt worden; im 
19. Jahrhundert kam noch der kleine Anbaa fQr d&a Gerät des Totengräbers 
an der Nordseite des Tnrmcs hiwa. 

Der Pfarrberirk tob Kriel «nMebloea bia in die enten Jabraebnte dee 
19. Jahrhunderts nur die umliegenden Höfe; nachdem allmählich der groaee 
Vorort Lindcnthal entstanden war, wurde in diesem in den Jahren 1884— 1&86 
eine neue ^rrosae Pfarrkirche erbaut, die alte seitdem fast gar nicht mehr 
unterhalten und selten benutzt. Naub Verlauf von ;&vvci Jahrzehnten war der 
Znatand dea kleinen Banwo-kea ao acUecht geworden, daaa ein Einacbreiten 
gegen den weiteren Verfall dringend geboten achien. Nachdem aicb Herr 
Gutsbesitzer Kuctgens auf Neuenbof schon seit Jahren fQr die Erbaltnng 
des Bauwerkes lebhaft bemüht hatte, kam im Jahre 1904 eine Einigung zu- 
stande, infolge deren die Mittel durch die Kirehengemeinde, die Stadt Köln, 
die Froviuzialverwaltnng und Herrn Knetgens sicher gestellt wurden. 

Die in den Jahren 1904<^1906 dtirebgefabrten Arbeiten eratareekten aieh 
annftehat ant eine ToUatindige Emenerang der ilmtlidien, nicht mehr ana* 
bceMmngsfahigen Dachkonstruktionen; dabei trat an die Stelle der aas dem 
!8. Jahrhundert stammenden, bis in die Oberg^adenfenster rei'-liendcn niulden- 
fürmigcn Uretterdeckc eine solehe mit siehtharem JiitlKciisverk, die eine wesent- 
lich freiere liaumwiikung emelt. Der Triumphbogen mit dein Maüsivgiebul 
darOber noBate vegea atarker Rieabildangen nnd ZÜdrtteknng der Bogenateine 
emenert werden; ea geachab dica genau in der alten Fenn und unter Ver« 
wcndnng von Altmaterial fQr die Aussenflächeu. Die Apsis wurde durch einen 
Kinganker gesichert. Bei dem Tnrm miissten die oberen Schichten des Mauer- 
werks neu verlegt werden; bei der üusicbcrbeit Qber die Form des ursprüug- 
lieben Geeimaabecblunes worde der frohere Snataad geoan 
Innern dea Tarmea war eine Siebermig nnd Übermanemug dea Emporenbogena 
notwendig, der durch das Einbrechen der TQr zum Schiffdaebrattm stark ge- 
schwächt war. Die in das Schiff hincinruin nfi • spätere Empore und die das 
Tnrmgewölbe durchbrechende Treppe wnrden beseitigt; dafür wurde iiacli Ah- 
brueh des ^Schuppens au der Nordscite die in der Uübe der Empore liegende 
Jalirk. 4. Vcr. v. AlMmfr. ta nteinl. iui.fl 1« 
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alte TOr wieder geOflbet und eine anf Streben aasladeode, nur in den unteren 
Stofen massive Anssentreppe angelegt, deren Überducbung sieb an den ooeh 
vorhandenen Dachansatz der zweifellos ähnlichen alten Lösnng anachlic^flt 

Im fLbrigen sind an dem Äusseren nur die dringend notwendigen Arbeiten 
▼orgenommeii und der Bestand so wenig ab möglich vertodert worden. Die 
xablieieben Ziegel-Fliekatdlen in den Taff-Flielien wuden dnreh «Ite Tnff- 
negel MMgewecbselt, die kleinen biMlieben Ziegel<Strebepfeiler an dem Chor 
und der Südseite des Langhauses beseitigt nnd — wo notwendig — durch 
Verstärkung des Fundamentes ersetzt. Am Chor warden die beiden rernianertcn 
seitlichen Apsisfenster wieder geöffnet, das mittlere rechteckige Fenster sowie 
das spfttwe finndbogenfenater im Cborquadrat jedoeli belaann, die ToffgesimBe 
ndt Altmaterial aoeb nur da erginst, wo ea dvrohana notwendigr war. Die 
noeb der romaoiachen Zeit angehörend Pntxfiichen an den Obergaditt warai 
meist 80 vortrefflich erhalten, daas nnr einzelne Flecke beiznpntzen waren. 
80 ist es möglich gewesen, das alte malerische Bild des Kirchleins im 
grodseu und gau^u fast unberührt zu erhalten. 

Das Innere liat eine aebUebte OelcoratiMi dnreh den Haler Jos. Renard 
in Kevelaer erhalten; es fand dabei das in einzelnen Resten feetgeatellte System 
einer lichtgrauen Quadereinfassung und einzelner kleiner Oruumentatreifen Ver- 
wcndnng: die noch verbandenen geringen Reste sind unberührt stehen geblieben. 

Die Kosten der Sicherangsarbeiten betrugen bis jetzt im ganzen 10Öd8,6öM., 
wovon 5499,09 H. anf Ifaner- nnd Steinmetcarbdten aowie den Bdag ana 
SaadateinplatteD entfallen, 3710,49 U. anf die Daebkonatmktionen and die 
nene Amientreppe, 1501,07 M. auf Sebreiner- und Scblosserarbeitcn, 109,50 M. 
anf Ergänzung und NeueinfaH^fnnjr der alten !'.(civerf:1ftsm)?e?i Die Kosten 
der Ausmalung belaufen sich aut rund lifOO M. Autlinngung der Kosten 

für die Instandsetziiogsarbeiten ist erfolgt durch BeihUlfeo von Seiten -der 
Gemeinde in der HObe von 6000 M., der Provimiaivwwaltnni; in der Habe 
von 4600 M., der Stadt Kflln in der Hflbe von 3800 II. Die IGttel flUr die 
Ansnialung, Herstellung der alten Ausstattungssttlcke nnd Beschaffnng neuer 
MobilarstUckc bringt Herr Gutsbesitzer Kuetgens auf. Es stehen mt'h nm 
die Arbeiten zur Regulierung des Terrains and der WasserabfQbrung; dieselben 
mussten sinngemäss noch anfgeachoben werden bis in der demuftchstigen 
RegnHemnc; der anatoflaenden StraBaenzfige nnd dea alten Friedbofii dnrdi die 
Stadt Kdln. Banleitung und Projektbearbeitung lagen in den Händen dea 
DiOzesanhaumeiKters H. Renard in Köln, der im Interesse der Ausffllurai^ 
dieselben in anerkennenswerter Weise unentgeltlich libemommen hatte. 

Ober Kriel und seine alte Kirche vgl. hauptsächlich: R. W. Rosellen, 
Geieb. der Pfarreien dea Dekaaatea Brttbl, S. 413. — Arnts in der Zeil- 
lebrift fir ebriid. Knnat Y, Sp, 868* — Joerrea, Urknndeobaeb von S. Gereon, 
passim. Vgl. dazu Annal. des bist. Vereins f. d. Hiederrhein LXXI, S. 1—76. — 
Kölner Tagebl. 1892, Nr. 239. — Kölner Loka!;in7Pi-cr !H98 Nr. 129; 1899, 
Nr. 40; 1905, Nr 76. — Stadt-Anaeiger lor Köln. Zeitung 19Ü5, Nr. 36. — 
Beilage dazu 19Ü6, Nr. 30»^ ' Reuard. 
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Fig. 5. Montjoic. Ansicht der bur<^ruine vou Norden. 



5. Moiitjoie. SicberungsarbcitCD an der Burgruiue. 

In dem Hochland des Venns bestand in karolingiscber Zeit nnr eine 
grössere Niederlassung, der Hauptbof Conzeii, in der Mitte zwiscben den Ab- 
teien Stablo und Maluicdy einerseits, der Stadt Aacben mit den KlOstern 
Burtscbeid und Cornelimtluster andrerseits gelegen. Conzen ist scbun frUb- 
zeitig mit dem umliegenden Oberwald an die Grafen von Limburg gekommen; 
docb aucb die Grafen von Molbacb und als ihre Rechtsnachfolger diejenigen 
von Jülich besasscn schon seit dem XII. Jahrhundert Gerechtsame in dem Ge- 
biet des Oberwaldes. Walram von Limburg, dem um 1200 sein Vater Falken- 
burg und den Oberwald Uberlicss, stiftete im Jahre 1205 auf der alten Uurg 
Reicbenstein im Rurtal ein Prämonstratenserinnen - Kloster ; das war wahr- 
scheinlich der Anlass zu der Gründung des etwas weiter abwärts im Rur- 
tal gelegenen, im Jahre 1217 /.uer8t genannten Schlosses Montji»ie. Montjoie 
blieb im Besitz der von Walram gegründeten Linie der Grafen von Montjoie 
und Falkenburg, bis im Jahr 1354 Philippa vou Montjoie die Herrschaft an 
den julicbscben Vasallen Reinhard von Schöuforst verkaufte, der sie aber 
schon bald an Jülich abtrat. Die Herrschaft Montjoie war meist an die 
von Sebönforst und deren Gläubiger verpfändet; erst am Ende des XV. Jahr- 
hundert.'* ist sie von Jülich allmäblifb zurückerworben worden. Die Burg 
diente seit dem XVI. Jahrhundert wohl in der Hauptsache als Sitz des Amt- 
mannes und — 80 uameullich im XVIII. Jahrhundert — als Garnison. In frau- 
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z'^sischcr Zeit pnrlictnvcisc verkauft, f,'elanf?tc tlic Ilauptbnrg in den Besitz 
der Familie Jaiiscn-Diimout und wurde im Jalirc IHOH mit Staatsnntcrstfitznng 
von der Stadt Hontjoie erworben; die Untcrbarg ist teils st&dtisches Hospital, 
teils FriTalMtc. 

Der fttleite Teil der gansen Anliig« tot sweifeHoe das aaf viemlieb ateilein 
Felskamm sich erhebende HocIiKchloaSf besonders die noicbtige, wobl enl 
Dac'ifräglich mit grosseren Fenstern versehene Westmauer und der ans ihr 
vorspringende, anf zwei Pfeilern ruhende Bergfried an der höchsten Stelle des 
Felsens — beides wobl iui Kern noch Anlagen aus der Zeit der GrQndang im 
Aofang des XIII. Jahrhunderts (Grandrisse F^. 6 n. 7). Hiersn gehört wobl 
aneh noch der mftchtigc Torbogen au rotem Sandstein, der an der Nordspitzc 
der etwa dreieckigtti Hochbarg tief oater der jeliigen TerrunbChe des Hoeh- 
schlosses lieg;t. 

Im Jahre 1332 wurde Montjoic dnreh Wilhelm von Jillicb belagert; Rein- 
hard von Montjoie, der die Barg verteidigte, «nrde dabei dnreh «inoa Pftil- 
schnsB m Tode getroffen. Aaf die dieser Bdagernng folgenden Jahnebnte seheint 

die Anlage der etwa qoadratiscben regelmäKsigen oberen Vor bürg mit dem 
(Stattlichen, von zwei Riindtllrnien flankierten Torban an der SOdosteckc zn- 
rückzngeheu (Fig. 8). Von den hoben, schweren ümfassiinpsniauern mit Wehr- 
gnng sind diejenigen der West- und Sfldseite noch ganz erhalten, diejenige 
der Oatseite ist naeb 1775 niedergelegt worden and nnr noeh in den Fan* 
damenten vorhanden (Fig. 6 a. 7). Frambaoh Kyt von Birgel, dem Hmit- 
joie seit 1485 von Jülich verpfändet war, hat weitere Baaarbeiten an dem 
Schloss vorgenommen, die sich aber, da sichere Reste davon in dorn 3f t7ip-on 
Bestände nicht nachzuweisen sind, vielleicht nur aaf die Wohnbautcn des 
Schlosses bezogen; er rttstete anch alsbald nach der Erwerbong der Pfandaohaft 
das Sehloes gat mitOesehflts and Nanition ans (Zeitsehr. des Aachener Gesehiebts» 
Vereins XIX, 8.211. — München, Hof- nnd Staatsbibliothek: Slg. Bedinghoven 
XT, Bl. 310). Im Jahre 1468 kam es wieder 7,u einer Belagernnir und Be- 
schiessuDg durch JtUieli, das mit den Pfandherren vielfach in Streit lag-. Die 
JUlicher raussten die Belagerung jedoch aufheben, da die Belagerten von Bra* 
bant Hflife erbielteD. 

Mit dem Befpnne des XVI. Jahrhunderts, vidleieht noeh anter den Pfand- 
herren, entwickelt sich eine umfangreiche, neue Bautätigkeit an d^ Sehkws, 
die sieh namentlich der der Stadt zugekelirten Ostseite zuwandte Der von 
dem Torweg durchsehnittene mächtige rnnde Hastionstnrm am Nürdende, der 
sog. Esclstarm (Fig. 9 u. b i^. 10), mit Beiueu kolossalen MaaerstArkeu und 
Geaebtttskammem kann niobt wohl erst nach der Eroberong von 1543 mit* 
standen sein, wie vielfach angenommen wird ; denn damals worden die Jfllichschen 
Festongea sehen sämtlich mit grossen Erdhefestigungen nach italienisehcm Vor- 
hild vers.^hen Bemerkenswert ist die cip:cnartige unterirdische Verbindung des 
FHclsiurnieK durch einen von dem i^alas aus biaabfübrenden Treppeogaog, — 
ursprilBglich der einzige Zugang zn den awoi Obergeschossen des thirmes. 
Die heftige Belagenti^, ErstOrmang und Zen»t9rang von Stadt und Schloss 
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Fig. 6. Mongole. Qnudris» der Burg nach dem Plan aus dem J. 1775. 
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Flg. 7. Moimoie. Gmadrin der Barg im J. 1908. 
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Montjuie in der jülichschen Fehde des Jaiircs 1543 durch kaiscrlich-spanischo 
Truppen scheint den Fortgang der Arbeiten nur für kurze Zeit unterbrochen 
zu haben. Im Zusammenhang iftit dem Eselsturm entstand jedenfalls die An- 
lage des östlichen Zwingers mit der grossen Rampe zu dem Tor des XIV. Jahr- 
hunderts und die hohe Aufraauernng — etwas später wohl die polygone 
Hastion vor jenem Tor, die Uber einem älteren, jüngst aufgedeckten Mauerklotz 
errichtet wurde (Fig. 7). Daran schloss sich wohl im Laufe der zweiten Hälfte 
des XVI. Jahrhundert« die Anlage der äusseren Vorburg mit der südlichen 




Fig. 8. Hontjoie. Daa Tor der oberen Vorburg. 



Spitze nnd der hohen östlichen Terrassenmaner, die mit zwei eckigen and 
zwei halbrunden Türmen besetzt ist (Fig. 6 n. 7); femer die Terrassengärten 
dieser Ostseitc. Die Wobngebäudc der Rurg sind in ihrer jetzigen Gestalt 
sämtlich erst in der Folgezeit, meist im XVII. bis XVIII. Jahrhnndert, ent- 
standen; so vornehmlich die jetzt als Branntweinbrennerei dienende Kapelle 
des XVII. Jahrhunderts, deren Chor in einen der HalbtUrme der unteren 
Burg hineingebaut ist, und die bis zur Errichtung der Pfarrei in dem Ort Montjoie 
im Jahre 1652 von der Gemeinde mitbenutzt wurde; ferner die an den anderen 
Ilnibturni, neben dorn F-srlstnrni, angebaute Kommandantenwohnung. Ebenso 
stammen die beiden jetzt als Krankenhaus benutzten Flügel der Unterburg, die 
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wohl als Kasernen angelegt waren, ans jener Zeit, wahrseheinlicli aaeh der bis 
anf die Untermaaern verechwundene Osttrakt des Hocliscblosses, und anch der 
Palas selbst hat damals seine letzte Umgestallnug erfahren. Im XVIII. Jahr- 
huidert war das Schloss ziemlich bcdcalnngsloS; der Kriegsbericht des Mar- 






Fig. 9. MonCjoie, Burg. Grandrirae, Schnitt und Innenansicht des Eselsturmcs. 



qnis von Chatillon aus dem Jahre 1742 (Rhein. Geschichtsblätter IV, S. 161) 
schreibt von der unzeitgeniässen Verfassung der Befestigungen, von dem 
Wassermangel auf dem Schloss; die Besatzung bestand damals aus 230 In- 
validen, die Artillerie aus zwei eisernen Gcschfitzen auf dem Eselsturni, Munition 
dafflr war gar nicht vorhanden. Die Gebäude auf der Hochbarg wurden in 
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den ersten Jaliniclinten des XIX. Jalirlmnderl» nicdorgelept — mit Ansnahmc 
dcB I*alas, der erst im Jalirc IHSf) sein Dach verlor; mir der Bergfried ist 
noch bedaeilt. Anuicbten von Moutjoie aus dem Jahre 1766 zeigen auf dem 
EselBtarm, ursprflnglieh Whiandstnnn genannt, noch deo ublmken Hdm mit 

kldner ZwieM (Gari 
Scheibler, Geschichte 
und Geschlechtsregister 
der Familie Scbeibler, 
Köln 1895, Taf. XXII), 
die jÜDgcnii Aiine1it«ii, 
so die Lithegraphie von 
Ponsart, nm 1830, ein 
Btnnjpfes Mansarddach, 
das um die Mitte des 
XIX. Jäbrfaiiiiderto VDte^ 

So lange die Rnine 
in Privatbesitz war, sind 
im Laufe des XIX. Jahr- 
hunderts durch die Fa- 
milie Jauen-DinnoDt Tid- 
faeh Icidnere Inetaiid« 
8etellllgsert>eiten vorge- 
nommen worden, die aber 
im allgemeinen bei dem 
Umfang der ganzen An- 
lage nioht ftureiehead 
waren und teilweiw aneli 
— so die Ergft&snngcn in 
Hacksteinen — da» Bild 
der Ruine verunzierten. 
Neek dem Übergang u 
die Stodt Mon^ in 
Jahre 1899 hat in dem- 
selben Jahr der 41. I'ro- 
vin/iallandtag eine Bei- 
¥ig. 10. Monijoie. Blick auf den Eselslurm der Burg, hultc von 7000 M., der 

43. Proyinsiallaiidtaf im 

Jahre 1903 einen weiteren Betrag yon SOOO M. bewilligt Die im Jahre 1900 
begonnenen Arbeiten standen bis /um IIerb{«t 1904 unter der Leitung dee 
Kgl. Kreifihaninspektors Marcuse in Moiitjoio. der sieh dcrselhcn mit besonderem 
Interesse an^eiKimmen hat, seitdem unter der Aufsicht seines Naehfol^-rs, des 
Baarates Mergard in Aachen, und der örtlichen Aufsicht des Bansekretärs 
Schmauk in Hon^oie. Die Arbeiten aind im Herbat 1906 Torliofig ab- 
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gesdiln^Rrn worden; iugMiiiit haben iie bis dabin dieSamme von annähernd 
11000 M. erfordert. 

Im allgemeinen bedurfte die /ranze Obcibiiip, die fast in allen Teilen 
booh mit Schott eingeebnet ond dicht mit Bäumen bestanden war, umf äug- 
lieber AimtmninigBMrbdteii. Die den Maaeni zn nahe stebeoden Biome 
Warden baedtigi vnd der gaaxe Bestand lo weit gdiebtet, als dae valeriidie 
Bild der Raine das znliess. Bei dem Hochschloai wnrde das Platean bis aaf 
die Rodenhöhe des Ostfill^cis frcipelep;^t, der {»rosse Ranni des Palas ans- 
geräumt lund in dem Winkel an dem Bergfried die im XIX. Jalirhnndert au- 
gelegte groeK Treppe ans Trockenmanerwerk entfernt. Der Hof der oberen 
Vorbvrp werde pfauriert, die Reite der Oetmaaer freigelegt, der kleine Vorbof 
Tor dem gotischen Torban bis anf das alte Pflaster ausgcränmt. Der in 
dem östlielien Zwiiifxer befindliche Selieibenstand ist nel»»! den hei Anlaj^c des- 
selben angelegten Trockcnmancrn auf den Brüstnnecii der Ostsciic beseitig;! 
nnd der Zwinger selbst im wesentlichen wieder ^aul die alte Bodcnhühc gebracht 




Fig. 11. Mongole» Burg. Schnitt dazeh die Auffahrt sum HoditehloM. 



worden. Paet bei lAmtUeben Manem der Beehbnrg hatten sieh infolge den 
diehtraBannutandeeWneherpflanzen m den HOrtelfngen feitgeMtit, die m be- 

leitigen waren. 

Die eigentlichen Arbeiten rnr Sicherung des Mauerwerkes begannen im 
Jahre 1900 hei dem Palae und deui Bergfried; die Palasmanern mit den Fenster- 
öffnungen wurden gesichert, ebenso das Maoerwerk des romanischen Bergfrieds, 
deiwa beide anf dmn Felien anliitsenden Ineeeren Stntxpfeilw beeonders sebad» 
hafk waren and durch eine Verankerung gesichert wenden mussten. In dem 
Nordranm des Palan fand sieli der Eingang zu dem unterirdischen Hang, der 
auf den Eeclstnrm führt; in dem Winkel zwigehen dem Bergfried und den» 
Palas kam die alte Treppensnlage zu dem Turm und dem daneben liegenden 
Eektflrmcben zum Yondicin, dannter ein vwefter Eingang zn doB unter 
irdiseben Gang, der an dieeer Stelle teilweiw eingestttrzt wer. Der Gang nnd 
die Treppe, die in ihrem unteren Teil massiv war, oben aus Hol/, bestand, wurden 
hergestellt. Die Reste des dem Palas gegenflberliegenden, bi^i anf BrUstnngs* 
höhe niedergelegten Ostbaues nebst dem noch hneh anfsfehenden Nnrdgiebel 
worden alsdann gesichert; auch der noch in grösserer Höhe erhaltene viereckige 
Tnrm den OstfiOgels bedtirtt« einer dnrebgftugigen Instandsetzung. Hier fand 
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sich eine wieder gangbar gemachte Treppe zu dem grosseD, noch gauz erhal- 
tenen Keller dieses Baues; aacb die kleine anf die Plattform des Turmes 
ftthrrade Trepp« in der Maneistftrke wurde hergestellt und in der Htthe des 
Obergeschosses ein einfacher Bohlenboden emgeiogeii. Die ümfasutugainaaeni 
der Hochburg wurden fast ringsum ausgebessert. 

Die Arbeiten an dem Ho( hgclilo^s, die im wesentlichen in den Jahren 
1900 nnd 1901 ausgeftlbrt wurden, hatten den Betrag von 7000 M. fast ganz 
enehopft; infolgedeHen wurde die Tltlgkeit erst wteckar in Soeoww 1904 »nf« 
geooBMieB, naehdem die iwelte ProTiniialbeihfllfe tos 2000 H. «folgt weT} 
und die Stadt Mon^oie l&OO M., der Kreis 500 M. bereit gestellt batteiu 

In der Arbcitsf^rnppe der Jalire 1904 und 1905 wurde das teilweise ver- 
mauerte Tor zu dem Vorhof dew t^otjschen Torbaiif^p wieder geöffnet und mit 
Torflügeln vertiehea; die iuuureu Üitifatisuugsmaueru deä Yorhofes, von denen 
eine ainzutllRen droht» wurden aasgebeaiert oder neu aufgeführt Oleiehsdtig 
mit der Begnlicrnng des Bodens in dem Ostlieben Zwinger sind die wieder 
aufgedeckten Fnndamentmauern der abgebrochenen Ostnianer des Burghofes 
bis auf RrdslHneshiilie aufgeraauert, das StQck an dem Nordturm des Torbaucs 
bochgeftihrt worden, um damit die alte Anlage wenigstens wieder zu markieren. 
An diesem Nordturm wurden die Breschen ausgemauert nnd flberbaopt an dem 
Tor einige kidnere notwendige Instandsetzungsarbeitea ansgefllhrt. Endlieh 
erfuhren die noch in ganzer Höhe erhaltenen Umfassungsmauern der Sttd* und 
Westseite an dem Rurf^hf f eine durchgängige Ausbesserung der Maut-rflricben 
nnd des Wchriranires. Im Sommer 1905 wurden in der Hauptsache noch die 
ftlnf grossen, uacluragiicli vorgcl^ten Strebepfeiler an der Ostseite anf der 
Rampe mm* Burgtor hergestellt und teilweise erneuert. 

Hit diesen Arbeiten in dmi Jahren 1900 — 1906 sind die wesentlieben 
Teile der interessanten Bnrganlage so weit geuiehert, dass für die nächsten 
Jahr7xbntc keine erheblichen Sichrrnn^smafssnabmen notwendig erscheinen. 
Immerhin sind aber damit die Arbeiten noch iiu lit ali^-^es blossen; es ertlbrigt 
noch eine ganze Keihe kleinerer lustaudsetzuugcu, die als nicht dringlich 
»miobst noch aufinsebieben warttk Es konunen hier namentlieb in Betracht 
das ToHstindige Aosriumen des Palas» Siehernng der kleineren BOaehnngs» 
aufmauernngen, Herstelinn;? des Brunnens im Schlosshof, Abschluss des grossm 
Wchrgang^s mit einem Holzgclliiider; insbesondere wird es auf die Daner zu 
einer sachgemässen Erbaituug des Eselsturracs und der beiden TUrme des 
Torbaues unumgänglich sein, beide Bauten wieder mit Dachern zu versehen. 

Zur Gesehiebte der Stadt und des Schlosses Mon^joie ^1. hauptsBchlidi: 
Scbannat-Baersch, Eiflia illustrata I, 2, S. 660, 865; III, 1, 1, S. 53, 583, 

— Kaltenbach, der Re-.-Hez. Aachen S. 101. — Graf W. Mirbach, Zur 
Territorialgescbicbte des Herzogtums .lülich II, is. 3. — H. Pauly, Beitrage 
zur Geschichte der .Stadt Montjoie und der Montjoier Lande, Köln, 1862 — 1876. 

— B. Rehm, Mon^'oie und das Bnrtal, Mongole 1886. — Annalen des 
historischen Vereins für den Niederrbein VI, S. 1. Zeitschrift des Bergisehen 
Gescbichtsverenis XXII, S. 80; XXIII, S. 78, 154; XXV, 8. 26, 83; XXIX, 
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S. IT. — Zeitschrin d» Aarbener 0*chiehtsTeretiis XII. S. "2] ; XHI, & ISS: 
XIX. S. 211. — {>ho der Geirenwart. Aachen. 1S?T. Xr. II-- 

Altere Abbildangreo: Z<»icbnani:tD v^n iTtki >ohoiMer. ii««cbk'kile 
nd GeaeUcektsregtater der Familie S:bt.ibier. Küln l>5^\ IjJ. XXIH. — 
Lk hi Hiptet fw Ptanut n 1890. — Graidri» 1775 «tf des E«L 
I ia adwl— t (F%. 6«. Keaard. 
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ö. Nc«88. WiederkerttelUiif des Obertorei. 

Die Stadtbefestigang von Neon «tollte bit sar Mitte dce XIX. Jdl^ 

hnnderts eines der wichtigsten and bedeutendsten Denkmiler der stadtisi>ben 
FortifikatioDsarchitektnr in den Rheiulanden dar. Man hatte freilich schon 
im Jahre 1823 mit dem Abbrach der Stadtmauer und der Wille be^nncu, uml 
die Bollwerke am Bbeintor ud am Zolltor waren schon der Aiila^ der 
AaebeihDasteldoifer StaetMtrMse smn Opfer gehdlen, aber Heasentor, Hamm* 
tor und Obertor waren noeh wohl erhalten und zwischen ihnen der ^rö.sscro 
Teil des alten Mauerringes; erst gr^fren die Mifte des Jahrhunderts sind die 
beiden ersten dieser drei Tore niederirelcjrt wurden, xo dass jetzt nur uoeli 
das Obcrtttr von der Grüs&c der alten liefcstigung Kunde gibt. Ansscrdem 
sind noch zwei griisscre Reste erhalten: Östlich von dem Obertor ein StOck 
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Mauer mit einem Rnndtumi und wcstlieli in den l'n.incnadeu ein vollstän- 
diger Halbtunn mit 'JVcppcnaufgang und anatosseiidem Maueratück, der die 
alte Anlage vortrefflich vorführt (Fig. 13;. Den ganzen ebeninfigen Umtog 
zeigen die Utesten Stiehe, Tor allen die in Braun nnd Hogenberge Stidto- 

buch vom Jahre 1576, die 
AoBicht iu McisfinerB The- 
sanrus, eine Reihe von An* 
siebten von Hogenberg aoa 
den Jnbm 1585—1610 
md eadlieh die Stadtan« 
sichten bei ßertins vom 
Jahre Iß 16 und bei Merian 
vom Jahre 1646 (Veneich- 
nit der llteren Abbüdin- 
gen bei Giemen, Knnsl- 
denkmäler des Kreise« 
Neuss iHOfi, S. r)0). 

Die iMste mittelalter- 
liche tief^tigaug entstand 
im AmehlnaB an die Um- 
maneroDg des rOmiaelicn 
Kastells und der spateren 
römischen Civitas. Eine 
neue Befestigung ist dann 
rielleiebt in der zweiten 
Hüfte des 11. Jahrhun- 
derts dnreh den Erebischor 
Anno angeregt worden, der 
der Stadt ihre erste Ver- 
fassung gab. Grüsscrcu 
ümfang scheint die fanae 
Betätigung aber etat im 
12. Jahrhnndert erhalten 
zu haben. Als ganz ge- 
schlossene und nach ein- 
beitlicbem System dnrch- 
gef flhrta Anlage ward die* 
ser Mauerring jedoch erst 
in der Mitte des 1.3. Jahrhunderts unter dem Er/bischof Konrad von Hoch- 
Steden ausgebaut, demselben, der naeh 1243 die Stadtbefestigung von Bonn 
sehnf (Giemen, Kuustdcnkmälcr der Stadt uud des Kreises Bonn 19Ü6, S. 144). 
Der E^lHSehof hatte gleichzeitig am Rbdn ein festes Kastell enriebtel, das 
er im Jahre 1254 den Nenssem niedennreissen gestatten musste (Laeomblet, 
NiedenheiniBches Urlcnndenbneh II, Kr. 406). 




Flg. 18. Neuss. Halblurui der Stadtbefestigung^. 
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Der Manerrinp von Nenss hat für die Stadt Neuss und für die gan* 
zen ßüeinlaiide eine besondere historisolic Bcdoutuii'r: hier sclieiterte der 
AlMtann der burgimdiscbeu Truppeu unter Karl dem kUliueu. Die äiadt 




Flg. 14 Nenaa, Obertor. AoMraaiisicht ror dem Brande. 



hat während jener denkwürdigen Einschlicssung: vom 29. Jnli 1474 bis /um 
2G. Juui 147r> nicht weniger als 6ti ätUriue abgeüchlagcu. Neuss war damit 
warn Bollwerk des Ertbistnms nnd des ganzen dentiehen Reichs geworden 
and batte dem weiteren Vordringen des Bargonderherxogs Halt geboten. 

Oa» Obertor als das einxige grome Denkmal ans dieaer beroiaeben Zeit 

I 
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der Stadt NeoHS verdiente vor allen anderen Resten der städtischen Befeetignns: 
sorgfältige Erlialtang'. Bei den eingebenden üntersncbnnfren, die während der 
letiiteu lustaudseUuugsarbeiten niflglicb waren, kouute mit aller Sicherheit fest- 
gestellt wttdeo, dtm das Tor ans iwei vOUig getreoDten Teilen besteht Es 
war ttrsprOaglieli als ein Manertor errichtet, auf beiden Seiten von niedriger«! 
Anbauten flankiert und von diesen aus mit den anschliessenden Wallumticni 
verbunden. Über der rundbogigen Durcbfahrt bcsass es einen vorgekragten 
Ausbau mit tiusslöcbern, darüber einen Webrgang mit Zinnen. Das Mauers 
werk dieser Alteren Anlagen hebt sieb dentlieh von dem der späteren ab« es 
sind kleine, regelmässige, ftut qnadratisehe Tnffsiegel im petil appareil ver* 
wandt Eine ihnliche Anlage ist bei keiner der rheinischen und wcnt- 

deutsplion Städte noch er- 
halten. Dieser Teil ist 
auch älter als das Rbein- 
tor in Andemaeh (tmv 
dfffetttliebt im Jahresbe- 
richt der Provinzialkom- 
mission fllr die Denkmal- 
pflege 1900, Ö. 74). Im 
Anschlnss an diesen älte- 
ren Teil ist im Laufe 
des XIV. Jahrhunderts die 
Jetzige Toibnrg mit der 
grossen Torballe mul den 

beiden flankierenden 
Rnndtilnami errieitot wor- 
den. Dieser Teil ist ganz 
ohne Verband mit dem äl> 
tcren aufgeführt, so dass 
eine dentliclic Fuge die 
beiden Bauzeiten trennt 
(Fig. 16). Das Material, das hier verwendet worden is^ ist das gleiehe 
wie hei allen rheinischen Wehrbauten dieser Zeit — liegende Basaltsinlen, 
durcb Tuffschifliten gelrennt, fdr die Flilchen, für die Arebitektarteile 
Trachyt vom Dracbenfcls. Im glciehen Material sind die Befestigungen von 
Köln, Bonn, Andernach aufgeführt. In spätgotischer Zeit, vielleicht en$t am 
Ende des XV. Jahiiinnderts nnd daher wohl im Anschlnss an die Belagerung 
dnrdi Karl den Kflhnen, ist die Aossemmte des Tores wiederhergestellt wor- 
den. Nicht nur das KreoKgewölbe der Torballe ist damals eingezogen» son* 
dem nw'h der Torbogen ufw!; der Fcidscite hat in dieser Zeit, wie nus seinem 
l'nA'ii (ieutilch licrvnrgcht, 1110 I itienerung gefunden. Endlicli ist der Uber- 
bau der beiden Rundtüruie mit dum Überteil des Mittelbaues m Jeuei' Zeit er* 
neaert worden (ITig. 14, 18, 19). Man verwendete das alte Material — Tuff- 
stein — aber nnr als Vorblendnng, wihrend dos innere Mauerwerk in Backstein 




Flg. Ifi. NentiH. La^eplan dw Obcrteres 
vor der Froltegnng. 
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MM dea tzz.tn flaxki«nr.^sr<a a3$;:c!i»» der c T. «d d«* FA>>H);|xVhn.x« <«i^ 
[relMmt ward. S%ch WesJcr. :i ;.;.toi si»'k k\ .i.o XWvhuiiisTW ««. l>» 4«» 

nod den Vcrkel.r cii: ü;a iii.i-itncüon KisM-.siH'nunits Vt\r dor S;*.u 

dar. Das Tor «elb«! aehi^a ia Miocai It«»taa«lc rnntliall f<rfa1»nl<t« 

c»cboa im Jatti« baue di« Stadtmwaltwi^r vm Kms» d^a ria» 
faact. das Tir ic der alten Go^^alt vicd«fffaomi«l^Ilon urd »vo >.:oja »»'»l* 

vrcodipen S: Lorui-irsarl>i'itT n au>fr:liron zn Isss^mi. Duroh den 8: /;>iiKtr.moi>.JfT 
Tboma ward zu dicrctu Zwovko oino ors-to lU'*i.'»iids.-»nfnAht«o .tvci^fv\:-j;j. du' 
den überliefen cn Zttviand ft>ilo^»u sollte. Auf tiruuU* dieser AufaaUr.u^ l^alKiit 
daaa im Jabre die Arebitektea J. Bosch ood 1\ liwriti eine w^rUtaf^ 
Skine (obne BerQvkvirhii^ntn^ des ianerea Au^baaeü^^ ffir da« Tmf «tXptütWu 
Die ganze Fra^e der In^tandsct/nnjr und /.Uirloii'h der F^mKizui»:: v\,i- in 
boliem Masse brenueud geworden, n!- in der Naelt vom IT. »umi l."». Jiuu 
19uo die an die Oätseite dos v»bertun»s anirel'aiUe füuf^oekij:\' Mahle x^m 
Maller iL laboffen abbrannte ,Kig. Ii'». E$ la^ jetxt die M<ijHiehkeit da» 
T«r anf dieser Seite von den störenden Anbanten frei «n niacben n««l a«f di««# 
WtoM die ge.«SÄmte Anlage erst zur vollen Geltung konunen tu lasstnu llaa 
Feuer hatte deiclizeitiV' <! i- (^Iieitor selbst ergriffen und de\» naehstniil v,»H 
ständig zerstört; zuglcicli war das obere mv\ irr»"»ssftMifeil^ nnrb da» utUI- 
lere Gescho&s ausgobrauut. war so die Noiwendigkett j^^gvbeu, eiueu 
nenen Absebiws an aebaffen nnd ein neaes Dacb aufknaelxen» tiWjebtel1i|t 
maarte aber die Fra^ erOrtert werden, in welcher Wei«e dem immer atürker 
angcw-acbseneu Verkelir neue Wege gcscbaffen werden lollteil. I>n oino Vei^ 
breitcrong dir Durchfahrt naturlifb gair/ nn-sgesrhlossen wsir, ntid da an der 
Ostseite iiarh der Stadt /.u da» Oberituknpelielien lag, tlas nU bistoriseho 
Urkunde auf jeden Fall an sciucr alteu Stelle erhalten werden niusjito, blieb 
nur eine Umgehnng des Tores naeb der Westseite mttfclich. f!« mnsNle bter 
nicht nnr das an der Nordwestccke dos Tores angebaulo nnd dieses s. T. ver* 
deckende Sehmitz'sche Wohnhaus nicdorigelegi wcrdcDi sondern ea wn«ton 

Jihrb. d. V«r. v. AUertafr. im UbiioL il«»!, 14 
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auch nach der Pionioniido zu iiocli ciiii^'C Raulichkcifen fallen. Xarli lanircu 
Verhandlungen wurde in AugBieht g<.'uouiiiu'u, dass für die W'icilerlierstcllung 
und Erbaltuug des Turcs und dessen Freihultung ein Betrag von 30U0U j^i. 
m zwei Baten am dem Slftadefonda crt>eten werden aolU^ der dann ancli 
dareb den 42. und 43. Provioziallandtag tatsftchlielt bewilligt ward, ood data 
die gleiche Summe als staatliche Beillilfc gewährt werdim sollte. Die Ana- 
fülnuiig des Plaues nach neuen Skizzen und die Bauleitung wurden dem Archi- 
tekten AI. Schlösser, dem Nachfolger des Rcgiernngsbnumeisters J. Busch, 
tibergeben und die Arbeiten nach sorgfältiger Vorbereitung und eingebender 
ünt^sncliung dm Banwerkw in Angriff genommen. 

Wäre der alte Daehatnbt nocb erbalten gewesen, so wflrde mit Beebt 
die Frage zu erörtern gewesen sein, ob eine Wiederherstellung des ver- 
schwundenen Zinnenkranzes am Platze würe. Naehdcm aber einmal durch 
die Fencrshrunst der ganze obere Absehluss zerstört worden war, konnte 
diesem späteren, aus ^pafsamkeüsracksichten gcsehaffenen Znstand niebt eine 
grossere bistorisebe Bereehtignng angewiesen werden, als dem naebweislicb nr- 
sprflngHchen. Ks kam hinzn, dna die Art der Auflageraog der Aufschieblingc 
auf dem alten niu f;;;('sii)is des Zinnenkranzes selbst eine tcrlniiseli luibefriedig-cndc 
gewesen war. und dass dieses AhscliliissgeKimH sellist btark gelitten liatte. Für 
die Benutzung de« Tores, das (iie Sammlungen des Neusser Altcrtumsvercins 
anfmnebmen bestimmt war, war ansserdem eine Wiederherstellung der gesamten 
Innenränmo nnerlissiicb, nnd in Verbindung damit sebien aneh eine wOrdige 
äussere Wiederlierstclluog nicbt zu nnigeben zu sein, die Uber die einfaebe 
Erhaltung' der Stilistanz* hinausj^nn?:. Der p-anze obere Ahselilnss Hess sich dann 
niciit gut anders iüäeu als dudureii, dass der Zinnenkranz in der ursprUoglicbeu 
Form volhätäudig wiederhergestellt ward. 

Die ältesten Ansiebten, xnmal die von Braun nnd Morias, zdgen seliein- 
bar aneh an der Ostseite, also an der Längsseite des eigentlichen Torlutaes, 
einen vorpekrap-lcn Zinnenfrics. Nach dem vorhandenen Baubefuud niusstcn 
aber von vornherein Zweifel an der Riehtiisrkeit dieser Aufnahmen p^eHnssert 
werden. Es faudcu sich hier weder ü^puren eines Bogenfriescs nocb eines 
Wehrganges. Es wurde deshalb von einer Wdterffibmng des Bogenfricses an 
dieser Seite gana abgesehen und ein flberdacbter Zinnenkranz in Aussiebt ge- 
nommen. Die Daehneigung nnd die Höbe der Dnebfiiste rousste mit einiger 
Rtieksicht auf die jet/i^^c Stellung des Obertores in dem g-anzen Stadlbild ge- 
zeichnet werden. Ks ist nach verschiedeneu Proben zuletzt eine verhältnis- 
mässig steile Dacbneigung gewählt worden. Das Mitteltor musste sieb gegen* 
Uber den Däcbem der FlankierungstOrme hinlänglieb geltrad maeben. Unterm 
d. Uän 1904 wurde das Oesamtprojekt genehmigt, die Arbeiten selbst worden 
In den Jahren 1904—1906 ausgeführt. 

Nach Aufstellung der Gerdstc zeif^te sieb, dass das Mauerwerk des sttd- 
östliehcn Turmes in einer FlUclie von etwa - (jin und auf eine Tiefe von 
0,50 m aosgebrocben werden musste, da die Köpfe der Basaltquaderu beim 
Beklopfen abfielen und dio Tnffeteine zu Pnlver verbrannt waren. Diese Zer^ 
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Störung, die sich z. T. anch an der Ostscitc zeigte, scbeint noch mehr dnrch 
den Wasserdampf entstanden za sein, der sich beim Loschen entwicicelte, als 
dnrch direkte Einwirkung des Feuers. Die ebenfalls schwer beschädigteo 
Bogenfriese der TQrme mussten grösstenteils erneuert werden. Das äussere 
Mauerwerk war im übrigen gut erhalten und hat nur dort eine Ergänzung er- 




Fig. 16. Neuss, Obertor. Gnindriss der Tordurclifahrt. 

fahren, wo die alte Substanz völlig zerstört war. Die Pechnase an der Ost- 
seite musste fast ganz erneuert werden, da nur noch StOmpfe ihrer Konsolen vor- 
banden waren. Bei dem Abnehmen des Gerölls und des losen Ziegelmauer- 
werkes auf den beiden RundtQrn>€n fanden sich in guter Erhaltung die Boden- 
steine des ursprünglichen Wehrganges in der Breite von 60 cm, jedoch nur in 
der Ausdehnung der vortretenden RundtUrme. Diese Steinplatten hörten gleich- 
mässig auf beiden Seiten nach dem Mittelbau zu auf. Da keine Spuren von 
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Ausbrucli oder Vorlmndcnscin solcher Platten auf den Manern des Mittelbaues 
vor^'ofnndon wurden, konnte als erwiesen augesehen werden, dass der ganze 
Mittelbau (mit Sicherheit seit der Wiederberstcllang des Tores iui 15. Jahrb.) 
Our eine flberdeokte Zfamenanlagc gehabt batte. FOr die Aiufabnnig der 
SSnnen konnten die in dem Oetliehen Befe8tig:imgstBnn in der Nibc dei Ober* 




Fig. 17. Neuss, Obertor. Grundriss des I. Obcrgesciiosses. 

toree noeb vorhandenen eingemanerten Zhuien, die ans der gieieben Zeit wie 

das Obertor gelbst stammten, zugrunde gelegt werden. Die Masse sind: bis 
zur Höhe der Öffuungsbrtlstunp 0,97 m, bis zur Unterkante der Zinnendeckcl 
genau 2 m (Fig. 20). Für die Form der Zinnen konnten auch die Kölner 
Torburgen beraogezogen werden, insbesondere der Zinnenkranz am Kunibert- 
tünneben; aneh die Zinnen an der Bwg in Zoos itdgen die glefefao Ans- 
biidnng. Die Art nnd Weiset wie der Daehstnhl aaf den FlankiernngstOnncn 
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Flg. 19. Ne«M| Obertor. Qaenehnitt durch dl« Tilmie niieh d«r Hentelinng; 
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dktcr «Itca olnlteMD Lufrine ait dca 
geht an den Schnitten mi Amkhtm Fig, 19 twl 30 hcrm. Der 

fad dSrfte aneh fQr die ßelntigttigsarchitektiir in «IIp.'nieinen nm 
sein. Der Lanfgaue hinter den Zinnen wird niei«5t viel zu breit ancenommen: 
bei einer RekoDstmktion der Dächer bekoimneii »iit >«» deshalb zn « eni^ yia5s*. 
Hier lei^ sich, daa dieser Laofgan^ eben nur iu einer Art offener Kinne be- 
stand. Die Befestigiag der Pfette aof dem inaserea Rand dieser Imrb 
Waodoug der Lanfrinne gab die eioage Möglichkeit, dea K^eldaeh der 
Tflrme »elbst noch die nötige Hmidiing und Fflüe za geben. Aach bezAg- 
lieb der Anla^ des gescbiosseneu Zioaeiiknuizes an dem viereckigen Torinn 
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Fig. SO. Neiu», Obertor. Zinnenkrans tuid DetaiU. 



konnten hiernach keine Zweifel mehr bestehen. INe Anlage sowohl der 
Zinnen wie der Luken sogen die Details Fig. äO. 

Bei der Wiederherstellung wurden die rinsseren Maiierflftchoi des cnnzen 
Torbancs nur insoweit Inarbeitet, als dies zu ihrer Sicherung und zur Ver- 
liinderiui;: woitcror \ crwitteruni? geboten war. Die Flüchen, in denen der 
Fupcnnii>rtcl völlig ausgefallen war, wurden voreichtig und in der alten uuregel- 
mäi>.sigtu Weise nen anegefngt. Bei dem Abbrach des Ziegehnanerwerkes 
der Absehhnmaner des froheren Schmituehen Hauses stellte es sieh heraas, 
dass dort ein Erdwall mit Fnttermaner, aber keine Wallnianer mit Bogen* 
nisK-hen, wie am Miildcn- und rronionadeiitunii. nr<i>r(litirli''ti anstiess. Hei der 
Wiederberstellung der nun l'reigclegteu Wc^läciic wurde dies berücksichtigt 
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and der Aniats der FnttenDaner in der erkennbareD StiriLo gekenineiehnet. 

In dem zweiten Obergcselioss des sildliclicn Tnrmes bestand der Boden aus 
roten Sandstcinplattcn auf 10 rni lieber Sandbcltiing-; darunter befand sieb 
die alte Bordverecbalunj?. Diese Ansfübrung ist für beide Türme bcibcbalteu 
wordeo, jedoch wurden vor Anfbringuog des Sandbettes nnd des Platten- 
belages die genuteten and gefederten Schalbretter mit Asphaltpappe ab- 
gedeckt. 

Die Bescbaffunp^ des TniTsteinniaterials^ battc grosse St'bwicrifjkeiten pc- 
macbt, da notwcndif^crwcisc Trasstnff von der i^Ieielicn Qnaliläf, wie der am 
Türe vorzugsweise verwertete, fUr die Flickarbeiten zur Verwendung kommen 
musste. L«H^t-Tvff, Ettringer- oder W eibemermaterial mmste yermieden werden. 
Für die zerstörten FenstergewAndo, die Wassenpeier, Konsolen nnd Ab- 
deckungen konnte das nrspranglicbe Material, Traeliyt vom Dracbcnfcis, nicht 

verwandt werden, da dies 
nicbt niebr zu erbaltcn 
war. Es ist desbalb ein 
fthnlieher Stein gew&hlt 
worden. Die Terhalle hat 
eine einfacbe Ausbesserung 
p:clundcn: der in der Mitte 
des vorigen Jalirbunders 
angelegte Eingang ist dort 
entfernt, die nene Tttr- 
Offnnng zugemauert wor- 
den. Dafür ist die Mauer, 
welclic die Hogenniscbe 
der recbteu Seile der Tor- 
halle abschloBS, abge- 
brochen worden. Reste 
des Fallgatters waren in der Rinne rios Feldtores erbaltcn, pie sind einfach 
an Ort nnd Stelle belat^scn wonU n. In dem Trcppeniiause, das nacb der 
Nordseite sich an das eigentliche Turliaus ansebloss, wurde die boqucmc 
hölzerne Treppe zum zweiten Obergeschoss weitergeführt und damit der 
nrsprOngliehe Eingang tn diesem Geschosse wiederhei|^tellt. Die Anlage 
einer Treppe in den Räumen des ersten Obergesebosses wurde dadurch 
tlbcrflttssi^:. Alle Decken wurden einheitlich als Balkendecken ausgebildet 
Der Mittclträger der Decke des /.weiten nhergcschos.scs ruht anf zwei 
scharf profilierten spätgotischen Konsolen, durch die die llübculagc des Trä- 
gers nnd der Stützen selbst bestimmt war. Im Sittler ist als Entlastung 
der für das wdtgespannte und hohe Dach etwas schwachen Ifanem ein 
Balkenstuhl eingebaut, alt dem die Daehbalkenlage mht Im Mauerwerk 
des sddwestliclieu Turmes wurde eine anfrebranntc Manerpfettc gefunden, die 
die IkfestigiiiiysddtK'l der alten Balkenlage noch enthielt: auf dieser Mauerpfette 
kann nur eine Balkenlage von ähnlicher Art, wie in Fig. 21 dargestellt, gc- 




Fig. 21. Neuss» Obertor. 
BalkODlage des U. ObergeMhonei der TUrme. 



f 



* 

üiyiiized by Google 



fttr fiie D«&kiiiAl|p(lege In der Rheinprarii». 



918 



legeu baben. Diese interessanten und in ihrer Einfachheit vorbildliche Balken- 
deeke ist ia \u^m Ttmen wiederli«rg««t^t worden. Die Arbeiten worden 
ODter der Oberieitmig der Kfinigl, Regierang nnd des ProylnzialkonieiTators , 

durch den Architekten AI. Schlüsser in Nenn tnsgefQbrt — als Unternehmer 
war Tli. Lümtii (iltit;. Die AnschlagssnniTne für die »^i 'cnflif^hen Wicdcrher- 
Blellungsarbeiteii Ijetrug' DO 30u M. Die tat?äclilicb ausgegebene Snmtne beträgt 
41500 M.; die Fieileginig und UnifUbruug der Strasse kostete austierdem 
92770 H. Die oberen Bäume des Obertore» worden wieder dem NeniMr 
Altertamsverein fttr «eine Sammlm^en. Obergeben; das nene Hnsenm wnrde 
am 21. Nuvcinber 1906 eingeweiht. 

Über die Stadtbefestigiing von Neuss vp!. TUckiug, Geschichte von 
Neoss S. 187. - \\\ H. Riehl, Wanderbach S. 87. — Ad. ürlicb in der 
Einleitung zur Chronik von Vierstraat: Clirooiken der deatschen Stidte XX, 
S. 494. — C. Koenen in den Rheinischen GesehiehtsblSttem Vf S. 317. — 
Ansfllbrlich mit Abb. Giemen, Kunstdenkmäler des Kreises Nenss (Kanst- 
denkm&ier der Bbeinprovioz III Bd., 3. Heft), 1895, S. 90. 

Giemen. 



ü. Niederwerth (Kreis Cobleuz>. Wiederherstellung des spät- 
gotischen Daehreiters auf (K'r katliolisclien Kirche. 

Um die Mitte des XIII. .fahrhnndcrts bestand bei dem Ilofgnt der Trierer 
Erzbiscböfe auf der Insel ^Niederwerth eine den hh. Clemens und Gangolfus ge- 
wdhfe Kapelle, die nnter Erabisehof Balduin dnroh einen im Jahre 1338 ge- 
weihten Nenban ereetst wurde, — dabei aneb sehon eine Klause. Kapelle nnd 
Kiaase wurden im Jahre 1429 den aus Zwollc vertriebenen Auguntinern Uber- 
tragen, uaeb dem Xiederganp: ilirer GrUndnn:;^ aber im .Jalire 1580 mit Zisfcr- 
zienseriimen heset/t. Nach der Auf lösnng dieses Zister/.icuserinnenklosters im Jahre 
1811 schenkte der Filrst vun Nassau- Weilbnrg die Gebäude der Zivilgcmcinde 
Niederwerth. 

Die Angustiner Chorherren haben in der zweiten Hftlfte des XV. Jah^ 
hnndcrts — ansebetncnd in ziemlich langer Bauzeit — die noch bestehende 
Kirche und die nur noch z. T. erhaltenen Klostcrg^cliiltide erriebtet; eine Weihe 
der Kirche taud im Jabre 1474 statt. Es ii^t ein trefflieh erbaUeuer, einschiffiger 
Bau, im Äusseren einfach, aber von malerischer Gruppierung, im Inneren 
doreh die elegante W5lbn»g und harmonisehe Banmwtrknng ansgeseiehnet. 
Was darüber hinaus dem Bau noch ein besonderes architektonisches Interesse 
verleiht, das ist der schlanke, noch nrprflngliche Dachreiter ein fflr die 
Rbeinlande recht peltcncs iJeippiel. 

Die Eckpfosten des sechseckigen Aufbaues sind zum Zwecke der Ver- 
jüngung von nnten an leieht einwärts geneigt. Die ganze Konstmktiim raht anf 
den Binderbalken des Cbordaehes; die Vertdlmig der Last wird dnreh eine wdt- 
ansgreifende Verstrebung im Inneren de^ Dachstahles mit besorgt. An dem 
ans dem First vortretenden Teil zwei Reiben Ton Andreaskreuzen Übereinander; 
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Fip. 22. N'ii-ilcrwcrtli. 
Dachreiter der kalliol. Kirche. 



in der offenen Laterne werden die bc- 
Bcbieferten Streben siehtbar, die die Kon- 
itrnktioa des seManken Helmes mit hal- 
ten. Daa kwnm iit gani beaehMert, 

die Pfosten der Laterne und die Zier- 
giebel des Helmes, die urspi lln/^lich wobl 
unbekleidet und nur angestrichen waren, 
Bind ihres stark verwitterten Zastandes 
wegen mit Daebpappe benagelt. Be> 
merkenswert aind die einfachen, dorcb 
Anss}i<;en hergestellten Schmuckmotive 
der Gicbclchcn; /wischen ihnen sind 
auf kleinen Aufschiebungen die Bleicin- 
decknngen der Ghrate waaserapderartig 
TOigeiogen (fig. 28). 

Der interessante Dachreiter zeigte 
mannigfache ScliädL'ii: von den Binder- 
balkcn, auf denen die Konstruktion ruht, 
waren elf an den Enden stark angefault 
und batten sieb s. T. atark dnrebge- 
drfldLt; der Anfban batte sich infolge- 
dessen stark 7.nr Seite geneigt. Nach 
dem Kichtcii des Dachreiters wurden 
die Binder teils ausgewechselt, teils 
dnreh angelaaebte Holser gesiebert. Die 
dtircbweg stark geloekerten vnd c. T. 
von den Pfosten ganz gelösten Andreas* 
krenze wnrden durch starke Eisenhän- 
der wieder befestigt: ebenso wurde zwi- 
schen der Laterne und dem iicitu eine 
bessere Verbindaog bergeetelU dnreb 
lange Eisenbftoder, die von den Sparren 
des Iletnies auf die Pfosten der Laterne 
übergreifen. Diese .Sicheruiigsnrbeitcn 
an der Konstruktion bedingten natur- 
geniiiss auch eine Reibe kleinerer In- 
standsetznngsarbeiten an der Daebhant. 

Die Kosten, die anf 700 M. ver^ 
anschlagt waren, sind um ein rJeringea 
hinter dieser Summe zurilekgeldicben; 
mit liUcksicht auf die geringe Lcistuugs- 
fXbigkcit der Gemeinde Niederwerth bat 
der Provinzialaosaebuaa im Jnni 190i 
den grOasten Tdl der erforderliehen 
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Mittel in der Hube von 5üO M. bereitgestellt. Die Arbeiten kamen im Sommer 
1905 unter der Leitang des Baoamtes der BOrgermeiBterei ValleodMr snr Awh 
fflhriing. 

Über die Kirehe in Miederwertb vgl. Lebfeldt, Die Baq- und KniMt- 
deokmller dw Re9.-Bci. Ooblens S. 194, dorlielbat Mcb Angabe der weitenn 
Ijtemtir. Renard. 



7. Obergartzem (Kreis EwUrabeo). Vereetsnng det roma» 
nisehett Kirobhoftores. 

Der Kircbplatz der nm 1900 lUedergelcgten alten Pfarrkirche in Ober* 
Gart7fm, eines scbtuucklosen Saalbaues von 1754 mit niannigfacb vprändertem 
epätg* tisrlicii Turm, zeigte als ältestes Zeufrnis der kirchlicbcn tJrfin Iuii^' ein 
eelir wirkaugsvoilea Tor aus der Wende des XII. J&hrbunderts (Die ivanst- 
denkmiler des Kr. EnaUrehen S. 167, Fig. 72). Wie die wenigen noeli er- 
liaitencn Toranlagen dieser Art, namentlieb im Berelehe dea Kebengebirges in 
Vilieb, Honnef nnd Oberpleis (Die Konstdenkmäler der Stadt- und des Kreises 
Bonn S. 576, 377, Fig. 256. — Die Knnstdenkmäler de« Siegkreises S. 96, 
172, Fig. 115), so bat auch das Tor in Ober-Öartzem nur einfache, aber kräftige 
Formen; es fehlte hier selbst die am dem Trachjtmaterial aieb ergebende 
reiebere Detailiieraag mit Eebsftnleben, Blatt1tapitit«i und Wnlst, die aHe die 
geoannten Beispiele der Siebcngebirgagegend anfiwweisen haben. Bei dem 
weicheren Bnntsandstein, ans dem das Ober Gartzcmer Tor hcrrc?tellt itt. fint 
man sich mit einer schiicbten Sockelprofilicrung nnd eim r I ihninng der 
Bogenöffnong durch eine rechtwinkelig gebrochene und auf KonKoIco an> 
Bellende PrefUIeiate begnügt (Fig. 23). Anf dem Tor steht die Figur des 
bl. NepomnlL aoa dem XVIII. Jahrhundert. 

Nach der Vollendung des nmfangreicheren Kircbennenbaues stand das 
Tor ganz isoliert und ninnotiviert auf dem Kirchenvorplatz^ es konnte nicht 
Wübl in dieser exponierten Stellung helai^sen werden. Ks ist daber im Jahre 
19Ü5 niedergelegt und uuter äurgfaltij^jster Verwendung des alten Materialcs 
weiter lorttdi wieder anf^periebtet worden, wo ea den Friedhof gegen den 
Kirehenvorplats abschliesst; ea bedurfte dabei nar der Erginznng ganz geringer 
Hausteinteilc an der den Torbogen einrahmenden Profilleiste. Zu den Kosten, 
die sich auf etwa 450 M. hehtufen, hat der ProviozialaoBBchnas im Jahre 1904 
den Betrag von 300 M. bereitgestellt. Renard. 



8. Burgruine PrOni zur Lay (Kreis Bitbnrg). Instand- 
aetznngsarbeiten. 

Im unteren Prümtal, nalic bei Ecbtemacb, liegen auf einem aus dem 
Bergabhang vorspringcndea Felben die malerischen TrUmmer der ehedem 
Ivxembnrgiaeliett Üehien Bmrg PrOm snr Lay. Der Bergfried stammt aoeh ans 
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«leiu XII. — XIII. JalirliniJilort; vor der Mino »los XIV. J.<«lir))Hiulcrls 
bört rrHrn inr «Ion von Moi-ionlttii-ir. im XV. Jahrliinulort «ion vt>n Urati.ltn»- 
barg, komnii «i»ua baiU durch Hoirai an die vou V»i»*U»jpMi und duroU UimiäI 
TiNB Jalve 1467 «n Aadit« toq lUraconrl; bei «ler IVilmiK im JaIiiv tA(H> 
lillt CS teiaeo «wei jOngsteo, «robl navcmftbH fivbIieKcncii TaoM«ni xn. SiiAt«' 
war die Borg, die wohl sohou seit dorn XVll. .I.dnlmndorl Uniuo i-t, iml'vi«!» 
der Freiherren von der Heyden ans XotiorsluMtn, die im Anfnnj; iles X\ III, .l.ilu 
hnndertä von dcu Cub vou Xndiugen die lienaeLh«rtc lUug Xioderxxoisn er< 
heiratet hatten. Dw^ VenDielitnia des leUIcii Kroihcrm von der llc^vden 
dtfiier Linie, demcns Wenxcslans 1840), fcchflrrn boitk Unriron jrtxt der 
von der Heyden- nnd vou Schlltzschen Armen- nttd Wnisonstirtnnj: in IUthnr|r. 

Die Kiiine lU-r IIiH'hhnrir nimiut das vtwn «pirulralix In« klrinr riatorni 
des nach drei Seiten steU abfnllciHlcii FoIsh-us ein; an der vjoilcii Noilc, jfojten 
das aostcigeude Ecrgplatcau, i«.t sie durch eincu jcl/J /.um grOtwleu Teil i&u- 
gesebfltteten Gräbel gesichert. In diesem Graben liegen spArliche Reste von 
Nebeng«binden, die nocb im Anfang des XIX. JabrbnndcrU als Fonthawi 
lienatzt waren. 

Der an der (»stscite »lelicude Hcrgfrieil hat die in romaniHcher 7.oit In 
den Rbeinlauden belichte fUufeekigc Gruudfurui; die tteliarrc Kaule iiüt der 
Angriffaieite ziigeliebri (von Cohansen, Die BofestigtuigHwoisea der Vomlk 
S. 157). Die beiden bohen Geseboese, mit Tonne» flberwolbt nnd im Lidiloa 
je nur 2,20 m zu 2,50 m luesscnd, haben grosse Wandni.ieheu ; der ftllo Kill' 
gnnjr liegt in halber Höhe an der Weslsoite und war joileiiralls vtntt l>!«('h- 
gesclioss des Pahis /.u erreichen. Der Bergfried ist «Imm- den AüBlttufcr einer 
mächtigen, tiefen I-elsspalte fundiert, die dcu fast gan/.en ['elskegcl von Oüteu 
naeb Westen anftdit. Über dieser Felsspalte, die su dem Zwecice ttbcrwOlbt 
war, eiatreekte sieb von Süden naeb Norden der den XV.— XVi. Jahrhundert 
angehörende Palas, von dem im wescntlielicn nur noch die trefflich crhRlIenc 
Bfldüchc Giebelmaucr aufsteht; sie zeigt im Hanptpcfjflinss r.wci Krcit/sinoHKen- 
fenster und dazwischen die Reste ciucs groHHcn Ualkonh mii htcininu r lirCI- 
stung. Da die grosse Öffnung dahinter keinen TUransehlag oder dergleichen 
letgt, so bandelt es sieh wohl nm einoi Erker mit Faehwerlcnberbau. 

Ton den Umfassnngsmancrn sind fast k« ine Spiuni mehr vorhanden; ein 
Maucransatz an der sfldlichcn Kante des Bergfrieds scheint darauf hinzudeuten, 
dass die Spitze den Turmes aus der Mauer vorsprang. An der Südseite sind 
Doch die an zwei kleinere FelsblOcke sich anlebucnden Terrasseutnaueru ciucs 
Zwingers aiebtbar (Fig. 24). 

Die für das maleriaehe Gesamtbild bestimmenden Banteile, Palasmaiier 
nnd Bergfried, bedurften einer durchgängigen Instnndsetxnng. An dem Berg« 
fricd war oben ein frrosser Teil der Inncnmaucr nbgcruti'i^'lif, hier wirrrle 
wenigstens ein 'J'cil wieder aiif^'t niaiiert, verschiedene gro^e Hri>"lH ii ^TwcldoKsen, 
die Plattform abgedeckt und umgittert, der Aufstieg überdacht. Der 'l'nrui 
ist jetzt anf Leitern zugänglich, so dass die banlicfae Übertraofanog m'igll«h 
Ist. Die Giebelmaner des Palas wnrde abgedeekt, das HbcrhUngende Oslendo 
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dnrch Anmaaern eines onregelinässigen Strebepfeilers gesichert, die Fenster 
and die Reste des Balkons instandgesetzt. In der Uölie des Obergeschosses 
ist eine als moderne Zutat sich ohne weiteres kennzeichnende schmale eiserne 




Fig. 24. Burgruine Prüm zur Lay. 
Aosiclit, Lagepian, Aufriss der Palasuiauer, Grundrisse and Schnitte des Bergfrieds. 



Bohne eingebaut worden, so dass der Altan und die Sitznischen der Fenster FHr die 
Besucher der Ruine zugänglich sind. Der Rest der Überwölbung der Schlacht 
wurde gesichert; die Felsspalte selbst und der Rand des Plateaus mit ein- 
fachem Rrüstungsgitter verschen. 

Zu den Arbeiten, die im Sommer 190f) zur Ansfllhrung kamen und ins- 
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geMinl einMi Kostenaaftraiid von 1451,1011. beaniprachtcn» b«t der Provimial* 

«vsscliuss am I. August 190« eine Reihilfo vou <»00 M. frowährt. 

rinT (iio lUii^ Prüm zur Lav vgl. Sc Iiniinn t • Uno raoli . l'iriia iIIu.MrHt]«, 
III, 1, 2, S, 4-'4, 4'Jl. — vou Stramborg. Klioiuisolior Autiquaiiuü l\. Ahl. X, 
8. 410. — PoblieatioBS de i« scct. bist, de l lustitut K. G.-D. de Luxem- 
howtg XXXII. 

Arcbivalien im Kgl. Staatsarchiv «n Coblouz {Ausfeld, Übersiolit ttber 
die Bestände dos Kgl. .Stnnt>:\r. lMVi; m Coblens S. 88» 17) nnd wabrecheinlieh 
ueb im Staatsarchiv in Laxciubarg. Keuard. 



0. Remagen (Kreis Ahrweiler). WicderbcrBtclIuug uud Kiu- 
riehtno; der Knecbtstcdeuschon Kapelle eud etidti- 
scbeD Hnaeam» 

Nördlich von der kalholiscbeu rfarrkircbc Kemagcos, ungefähr in der 
Mitte des rOoiiseben KaslellSi liegt an einer Stniflicneeke die tpttgotieebo 

Kapelle des jetzt aufgeteilten ehemaligen Hofes der Abtei KiKH-htHtcden » 
ein liübseber kleiner Hau mit einem in der /.weiten Ilftlfte des XV. Jnhr- 
handert«: crriobtelcn Cborbau uud einem iiui einige .lulirzehnte jiln^'eren, flaeli- 
gedeckten Langhaus. Namentlich der Ciior mit den reichen iMnsswerkfeustcru, 
der eleganten Wölbung ond einem mit Masswerk und Ornament aingebildetcn 
Sakremente-Wandscbrank kann ein bctondcrcs Intereied bcaupnieben; bis snr 
Fenstcrbankböbc stammt die Chorpartie noch von cinei* illtcron, vielleicht nucb 
dem XIV. Jahrhundert angehörenden Aul;i.::e. Seit deiti beginne des XIX. Jahr- 
hnnderts diente die Kaj»eI!o als Lageihaiis; zu dem Zwecke ivar der (»iebel 
mit einem grobsen i'or und verschicdcueu Aufzugöffnungeu verschen worden. 
Im Jabre 1903 wurden bei den durch das Bonner Provinzialronseam vor^ 
genommenen Unteraaehnngen im ßereieb des rüniiscben Kastells im Inneren 
der Kapelle, etwa 1,50 m unter Terrain, die Reste der niUehtigen Süulenfront 
eines ^jros3cn ninii«rhen Ochilndcs gefunden. Innerlialh der Kapelle liegen 
drei Säuleubascn einer Vorhalle, iu einem Abstand von je 3,6U m von Achse 
in Aebie. 

Der Wansch, diesen Fond danemd liehtbar za eriuüten nnd die Kapelle 
dner besteren Be.^tinmuin^ /nzuführcn, verband sieb auf dns glttckliebsto mit 

der Notwendigkeit, für die in den letzten Jahren zusammengebrachte kleine 
städtische Sammlang römischer Funde, die vorläufig im Kathaus iintergestellt 
war, eine bessere Untcrkuntt zu schaffen. Herr Kommerzicnrat Max von 
Quilleaume bat den Bau erworben und in dankenswerter Weite der Stadt So- 
magen zum Qcaehenk gemacbt; die Mittel für die Hersteltung nnd EiDriehlmig 
als Museum sind dnrch die Stadt Bemagen, freiwillige Beiträge des Crafeu von 
Filrstenbcrg Stammheim, des Apollinaris-Brunnens und der Hllrgcn«eliaft auf- 
gebracht wurden; der Provinzialansschuss der Rbeinprovinz Imt im Jahro ISHH 
die Summe von 1500 M. für den gleichen Zweck bereitgestellt. 
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Die Arbeiten, dio in den 
Jnliren 1904 und lOo.') unter 
der Leitung des Arciiitcktcn 
Hupe in Born «tr Awfth- 
rang kamen, erstrecken rieh 
bei dem Äusseren auf Neu- 
cindeckung des Dadies, 
AuBbesseniuf,' und teilweise 
ÖffuuDg der Mui»8sveikfcu- 
ster nod fast Tolbtindige 
Neulierstellnng de« Giebels. 
Mit ROcksieht anf die Be- 
nutzung als Mnseiiin wur- 
den hier iui üutcrireschoss 
zwei Krcuzspro88enfcustcr, 
im Obergesehoss zwei rmd- 

bogifc'c Masswerkfenster, 
ontsprccljcnd demjenigen an 
der Lan/^eile des Seliiffes, 
augebracht, im luucru er- 
forderte die Freihaltnng der 
rOmisehen Sänlenbaaen die 
Anlage eines niedrigen Un- 
tcr^cseliosses mit umfaiig- 
rciclien L'nterfanjrnnjien der 
Unifassuugsniaucni der l\a- 
pelle; das Erdgcscboss ist 
galerieartig nm einen weiten 
Lichtschacht angelegt wor- 
den. An der Westseite 
wurde — entsprechend der 

alten Anlage — wieder eine 

Flg. 25. Remag'Pii. Orundriss und LUngcnscbnitt der : k *. 

KnechtÄlcdcnsclicu Kapelle nach dem Umbau. gWWBe JSmpore eingeDant. 

Die Treppen liegen an der 
S&dseite des Langhauses. Außerdem war nur die Instandsctznnjn; der Wand-, 
Gewölbe- und Deckcnflilchen notwendig. In die ('horfenster sind die Reste 
von Kabinetscheibcn des XVIL Jahrbundcrls eingefügt worden, die den In- 
Bcbriften nacb aus der Kapelle oder dem Eneehtstedoi« Hof stanimen, sieh 
aber bislang in der Pfarrkirebe befunden hatten. Insgesamt beben die Ar* 
beiten einen Kostenaufwand von lOGHSj^iO M. erfordert. 

Uber die Ausgrabungen in der Kapelle vgl.: .Jahrbüeber des Vereins TOO 
Altertnmsfrcunden im Kiioinlande 110. S. 14'.»; 114/1);"., 8. Taf. VII, IX. — 
Berichte Uber die Tätigkeit der Altertums- und (.icscliiclit&vereine iuneriiulb der 
Rbeinprovinx X, S. 30. Renard. 
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10. Wetzlar. Wicderberstellang des Domes. 
Baageschichte. 

Der Dom zn Wetzlar bat ODter deu grossen kirchlicbeu Bao werken der 
RheinlaDdc erst im letzten Jahrzehnt das allgemeine Interesse angezogen, seit 
die längst notwendigen Sicbcrnngsarbeiten ernsthaft nach einem umfassenden 
Plane in Angriff genommen worden sind. Bis dabin bildete er für die 
rheinische Denkmalspflege zwar ein Objekt stolzer Frende, aber auch den 
Gegenstand steter geheimer Sorge und angesichts der vielen misslnngenen 
Restaurationsversuche des letzten Jahrhunderts ein noli me tangere. Der ge- 
waltige, reich gegliederte Bau, der das aufsteigende bunte Stadtbild der alten 
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Fig. 26. Wetzlar, Dom. Gruudrisso des romanischen Wostbaues. 



freien Reichsstadt Wetzlar wie selbstverständlich krönt und abschliesst, bietet 
eines der schönsten und eigenartigsten Architekturbilder Westdeutschlands und 
vielleicht vom malerischen Standpunkt das reizvollste in der ganzen jetzigen 
Rheinprovinz. Der Bau ist unvollendet geblieben und zeigt schärfer als irgend 
eine andere der grossen kirchlichen Anlagen in Westdeutschland das Anf- 
einaaderfolgen verschiedenster Bauzeiten, verschiedener Pläne und Lösungs- 
versuche, die z. T. fast unvermittelt nebeneinander stehen. In der Rhein- 
provinz redet kein anderes Bauwerk eine so deutliche Sprache von der Bauweise 
des Mittelalters, kein anderes Bauwerk kann uns die ersten Ansätze, das 
Werden und Weiterfuhren, aber auch das Stocken, Aufgeben und das Abändern 
des Projektes bei einem grossen Katbedralbau in einem so klaren und durch- 

Jabrb. d. V«r. v. AltMrUfr. im RjMtnI. 116. ». 15 
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•icbtigcn Präparat vor Angen führen. Neben dieser Bedeutung für die Ge- 
schichte (los I{;uibetncb5? slclit <lor kuiistg-eschiehtliehe Wert des Bauwerk» 
und seiner ein/chicn Toile. Die ^^■u)ze Cboranlnge, bislang nicht entfernt hin- 
reichend gewürdigt, ist vuii der gröätiteu Bedeutung ftir die Rezeption der 
Gotik in den Rbeinlanden vod tatsieblieh der frttbeste Baa in dem Gebiete 
der jetzigen Rbeinprovinz^ der liberwiegend die neuen fir»ux(toi8chen Formoi 
xeigt, und deshalb, wenn man die Stilentwieklung der Baukunst nach Perioden 
aafteilen will, das älteste gotische Bauwerk. Alle einzelnen Partien sind kflnst- 
lerisch vou grosser Feinheit in der Erfindung, höchst bedeutend und zum Teil 
von ausgesprochener Originalität. 

Die Entatebnog der der Hntter Gottes {leweibten Kolieefiatitiflskirebe 
(denn eine solche war es, der Nauie „Dom" ist erst im Anfang: des 19. Jahr- 
hunderts aufgekommen) liegt '/.iemlieh im Dunkel. Nach einer unverliflrfjten 
Nachrieht, die Joiiann Philipp Chelins, der älteste Chronist der Keiehs- 
Stadt Wetzlar, in der 1664 erschieneneu Beschreibung seiner Vaterstadt 
bringt, soll die Kircbe acbon in der Mitte des 8. JabrbtmdertB von deo Grafet 
des Lsbngsnes gegriliidet und 897 eingeweibt aeiii, aber eist «im Jabre 943 
wird uns in einer sichere Quelle der Name dcf^ Ortes genannt. Von älteren 
Bananlagen, die über die romanische Zeit ziuüekf^elien, ist auf dem Domhtlgel 
nichts mehr vorhanden und auch bei den jeUtgen Arbeiten nichts aufgedeckt 
worden. Die ältesten Teile stammen aus dem 12. Jahrhundert und sind um 
die Mitte des Jahrbunderts entstanden. Dieser SSeit gebflrt die merkwflrdige 
und eigenartige Westfassade an, bestebend ans zwei Tflnnen und -einem Zwi- 
schenban. Der Bau heisst nach der unverstandenen Ornamentik des Portales 
im Volksniunde „der Heiflcnturm". Er ist in Fullmauerwerk bei ziemlich be- 
deutenden Maueratärken mit regelmässigem Basaltqaaderwerk au den Aussen- 
Seiten aufgefflbrt Die Arebitektaiglieder sind llberwiegend in Sebabtein, einige 
aneb in Sandstein eingesetat. Bei den Useneii und Bografriesen weelisdt die 
Ausführung in Weissstein auch mit solcher nur aas Iiammerrecbten Basaltquadern 
ab. In dem Mittelbau befindet awh das bekannte merkwürdige Portal, in das 
ungew(ibnli('licr Weise ein Duppcibu^jcn mit einer MitteiRSuIe eing'efflgt ist. 
Dieser Westbau, der ursprünglich wohl mit steinernen Kuppeldächern abschioss, 
nimmt innerbalb der westdeotseben Kitebcnanlagen eine völlige Sondentellang 
dn. Die wenigen verwandten Baewerke finden sich erst am Oberrbetn: in 
der Kirche St. Paul in Worms, weiter in Alzheim und in Guntersblnm bei 
Worms. Ob hier wirklich Bauten ans Palästinn und Syrien das Vorbild ge- 
liefert haben, ist wohl zweifelhaft, viel eher hüben die Kuppelkircben büd- 
firankreidis eingewirkt. Ausgrabungen, die im letzten Winter dnrcb den Ban> 
leiter, Kreisbaninspektor Stiebl« Torgenommen worden sind, halten ergeben, dase 
das mgdHhige Laagbaos niebt, wie bisher inicb den Ausatzstellen amWestbaa 
angenommen werden mnsste, ein e i nscbiffiger, sondern ein langgestreckter 
dreischiffiger Bau war, Uetiscu Vierung noch weiter östlich als die jetzige 
einsetzte. Die unteren Teile der Pfeiler mit den Sockelpruiilen sind noch in 
einer Hdhe von etwa I m erhalten j der Fassboden der alten Kirehe lag etwa 
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2 m tiefer als der jetxige. Die Mittelscbiffbreite betrag 7,40 m, die Seiten- 
sebiff breite 3,40 ni. 

Im ersten Viertel des 13. JulirliiuititTts erweist sich dann der roninnische 
bau als zu klein. Das Stift war m scbueiler Blüte gckotiinien; es zäblt im 
13. Jabrbanderi 15 Kanoniker und 16 Vikarien, ausser dem OcebantcD and 
dem Pn^. Der aligemdoe wirtsebaflliebe AurBcbwmig dw Stadt kommt 
jetit aneh ihm zugute. Um 1220 beginnt mau mit einem grossartigen Neu- 
bau und zwar ähnlieli wie einvicrtcl Jahrlniiideit später beim Kölner Dom 
wahi-scheiulich so, dass mau den neuen übor einfaeh üiuter den alten roma- 
uiscben setzt^ der zuMcbst noch steben bleibt. Unzweifelbaft babeu fran- 
lOsiBcbe Banten biw direkt eingewirkt. Die gamee Anlage bt ilter ah 
iigeod einer der bekannten Venwebe in gotiaehen Formen in Weatdeatacb« 
land, älter als die Liebfrauenkirche zu Trier, älter als die Cistenlenaeiv 
kirche zu Marienstadt in Hessen, Jilter ah dif Kirche St, Elisabeth zn Mar- 
burg und als die Abteikircbc zu Altenberg bei Wetzlar, endlich auch in der 
Anlage älter als die lüosterkirchc zu Haina uud die Kirche zu Wetter, deren 
Bameit mit der anaerea Domeborea snsammenfallen dürfte. DIeae ganze Gruppe 
der beasiscben Frühgotik bedarf noch einer besonderen ünteraaebnng; lie 
bildet ftir die Verinittelung der gotisclicn Banforraen nach Mitteldeutschland 
bin ein wichtiges Zwischeuglied. Die Details des Chores sind von einfacher 
Voraehmheit, grosse, dnrchlaofende; zweiteilige Fenster mit Kuudstäben iu den 
Gewlndmi; onterfaalb der Sohlbank ein kräftig vorspringeudea Gesima, das 
gleiehieitig am die Strebepfmier berom verkrOpft ist. Die Strebepfeiler sind 
an dieser Steile durchbrochen uud gestatten hier, wie bei der Elisabetbkirche 
zu Marburg, einen schmalen Umgang. Über drei Seiten des Cborabsehlnsses 
erheben sich steile steinerne Giebel mit (IreiteihV'en l eusfern, die noch stärker 
als die unteren das Nachkliugen der spuiroiuanischeu Furmeusprache zeigen. 
Qletebieitig mit dem Cbwqnadrat aind die beiden nOrdlieb nnd afldlicb an- 
atonenden Seiteoaehiffea gleiebmidai Sinme entatanden: der nördliche, heute 
als Stcphannskapelle bekannte, und der südliche, der die Muttergottcskapelle 
enthält. Iti Verbindung mit diesen stehen die beiden seitlichen Anbanten dea 
Chorabsckluäijcs, der nördliche zweijuehig, der südliche einjoebig. 

Schon gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, etwa gegen 1245, scheint 
aber ein Stillataad in den Arbeiten Angetreten an mu. Bei der Wiedeiv 
anruuluue der Tätigkeit kam znnietet wohl eiu Meister zum Worte, der etwaa 
nickschrittlich in den auf^'e^rebenen spätromanischen Formen baute. Ihm werden 
die schon genannten Giebel (iber dem Chorsehlnss und das Treppeutürmcheu 
am Qnerschilf zuzuschreiben sein. Daun aber ist sofort das Querschiff in 
Angriff genommen worden. Die beiden Kreozarme zeigen eine durehaoa 
abwdobende Bebandlnng. Der aOdliehe Krenzarm ist zuaammen mit den drei 
anstossenden Jochen des .sndlichen Scitens( hiifea noch im zweiten Viertel dea 
l.'J. .hibrhunderts, vielleielit ^'Cgeu 1240, begonnen Im Gegensatz zum Chor 
Zeigt er das Hincinzieheu der Strebepfeiler in das innere. Damit ist die An- 
lage eines iunercu Umganges vor der Feustersuhlbauk au Stelle des äusseren 
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Umganges aiu Cborabscbluss gegeben. Aber selbst die«e Seite ist oicbt nach 
einem einiieitHehea Plane in di« Hohe gefBhrt worden« Bei des Fenatern 
schon leij^ sieh ein Wechsel in der Ansführang. Originell, aber etwae kahl 

ist der grosse Giebel mit den drei Blenden Uber dem Kreazarm, flankiert 
durcli die Uberschlnnken vierseitigen Tflrmcbcn. Über den Sfrehcpfcilcni der 
Südseite finden sieb merkwürdige steile Pyramiden, bei detien es zweifelhaft 
ist, ob sie von Anfang an geplant waren «.die jetzige Form, wobl elwa« zu 
massig, stammt erst ans der Bestanration von 1871 — 1872). 

Der nördlicbe Kreazarm mit der nördlicben Seitenscbiffwand zeigt eine 
ganz al)wciclieiidc Glicdcniii;^. Der Unterbau ist noch in der frühgotisclien 
Zeit in dor zweiten Hälfte des 13. .lahrluinderts begonnen. Der Abschinas 
der Fenster, zamal der steilen Wimperge am Kreuzarm gehört in den Anfang 
des 14. Jahrhunderts. Es zeigt sieh hier schon der immer wachsende and, 
was die kOnstlerisehe Feiafahligkeit fBr Originalität betrillt, nieht gOnstige Ein* 
ftnas der Kölner DomhOtte. Ein Giebel, analog dem sOdlicben Kreazarm, war 
an dieser Seite wobl niemals geplant, das Dach seldoss liier vielmehr, der 
hessischen Banweise folgend, mit einem grossen Walme ab. 

Bestimmte Jabreszableu lusseu sich für die Bautätigkeit in der zweite 
Hilft« des 13. Jahrhonderts nieht beibringen. IXe flherliefortcn Daten 1262 
fflr ein Testament logunsten von Cborfenstem, 1274 fflr einen Abläse sind 
wohl nar Zufallsdaten und geben keinesfalls dnen hervorragenden Abecbnitt 
der Bautiltigkcit wieder. 

Im zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts fasste man den Plan zu einer 
grusaartigen Erweitemng der ganzen Kirche. Das von Chclins angegebene 
Jahr 1336 beidehnet wohl nur den Anfang dieser Bantitigkeit. Das Langhaus 
sollte dabei um zwei Joche nach Westen verlängert werden, auf den ftussersten 
Seitcnscbiffjochen nach Westen hin Holllen sich zwei vicn^eitigc Türme erliehon, 
zwischen ihnen ein Mittelbau von der Breite des Mittelschiffs. Das Erdgeschoss 
der beiden Tlirme sollte sich, wie in Kiiin, gegen die Seiteuschiffe öffnen. 
Diese grossartige neue Westanlage ward in der Weise begonnen, dass man 
emfach die alte romanische Turmanlage vor der Hand stehen Hess und am 
diese henimbaate. Um 1.370 mag das ganze erste Geschoss des Westbaues 
fertig gewesen sein, dann aber trat eine Stncknng ein, die durch die Notlage 
der Stadt und ihren wirtschaftlichen Niedergang bedingt war. Wetzlar, das 
im 14. Jahrhundert erst mit den Städten der Wetteran sich zu einem BUndnis 
verbanden hatte, hatte steh dann dm Grafen von Nassau- Weilbnrg and den 
Landgrafen von Hessen genähert nnd trat endlich 1381 dem mittelrbeinischea 
Stadtebnnd bei. Seit der Mitte des Jahrhundert« liegt die Stadt in stftndijU'cn 
Fehden mit ihren Nachbarn. Der Wohlstand gebt infolgedessen für «üe 
Stadt wie für das Stift rasch zurück. In der ersten Hälfte des lö. Jaiir- 
hunderta ward der Bau wieder aufgenommen, ünterdcasen aber hatte man 
die traurige Beobachtang machen mtlssen, dass der hei Wetslar gebroehene 
Schalstein ein Material daritellte, das weder wetterbeständig, noch für die 
feinere Frofilterong besonders geeignet war. Hau bescliloas deshalb, das Werk 
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in Marl(iir;,'cr Sandfttciu dem Material der Eiisabethkirehe) fortzuführen. Von 
I4ii3 ab ward der Süd tu mi in die Höhe geführt; man legte f«r ihn den Oher- 
baa dc8 romaniscben Slldtnrmes nieder und schälte den Ausseuuiantei jenes 
Stampfe« «b. In immer 8pidenda«n, aber aoch troekeneren Formen wird 
dann der Turm in die Höhe geführt und ist um 1500 vollendet. 

Die hohe geschiefeite Haut)(.\ die ihn in der üblichen Weise über der 
steinernen Galerie krönte, brannte ir)Gl ab. Dafür Ist die jefctige feingegliederte 
und einzigartig, niedrigere, geschiefertc Haube entstanden, die verschiedentlich 
in spftteren Jahrhndeiieit Ergänzung gefanden bat. 

Schoo in der Mitte den 16. Jahrhunderts bofinat die Lddenaieit dea 
grossartigen Bauwerks. Eine rationelle Unterhaltung hätte erhebliche Mittel 
erfordert, über die das verarmte Stift schon damals nicht mehr verfügte. 
Dazu zeigte der ganze Bau eine immer fortschreitende Veiwitferang', ß^cgtn 
die umn keine Abhilfe wusete. Um die Mitte des 18. Jaiirhuuderts waren an 
die Westseite mehrere stidtlsehe OehAnde, das Wacfathaas, das SprilaeDhana, 
angelehnt so dass die Tnrmlassade fast gaos eingebaut war. Im Jahre 1806 
wurde das Stift aufgehoben, Wetzlar ging an Preussen über. Es folgt eine 
Reihe von Herstelinngsarbeiten, die einen daueradcu Erfolg nicht haben und 
die z. T. nur als provisorische Massnahmen gelten konnten. Im Jahre 1823 
ward anter dem Baukondukteur Hedemann das hohe Cbordach abgetragen 
und an oeiner Stelle ans Sparsamkeitegrllnden das den ganzen Ban entateltendei 
gleichmässige, niedrige Dach errichtet. Um die dorehgehttiden Binderbalken 
über die Iioebbinatiff^ezof^cncn Gewölbe liinwegstrcckcn zn kennen, ftlhrte man 
eine nierkw iirilige, attikaartige Anfmauerung von etwa 1,70 m Höbe (Iber den 
Aussenmauem de« Chorbauscs auf. Weitere Baoperiodeu folgten in den Jahren 
1845, 1857 md 1865. Ana SparsankeifsgrQnden konnte man iddi aber andi 
damals nicht an dner ümindornng der entstellenden spiteren Dfteher über 
dta Ghoranhanten eutscbliessen. In den Jahren 1870—1872 wurden fttr 
die Summe von 4.')000 Talern Ergänzungen am Mauerwerk ausgeführt, die 
aber gleichfalls nnr den Wert von provisorischen Massre^reln mit Palliativinitteln 
haben konnten. Der Grundfehler bei der ganzen urspnuiglichen Ausführung 
lag eben darin, dass bk auf den Sockel, der nm 1845 mit 16—20 cm starken, 
auf l^mlt gestellten Marburger (Wolfshlnser) Sandatdnplattmi Teiblaidet ist, 
der ganze Ban aus in verschiedenen Farben spielendem Schalstein hergestellt ist. 
Der verwendete Stein stammt auf? Brüchen bei Wetzlar und Altenherfr, die 
genauer nicht mehr zu ermittein sind. Diese« Material erleidet abei im 
Laufe der Jabrhaudcrtc an der Obcrflftche eine gleichmässige weitgehende 
Terwittemng. Es blättert sich sehnppenartig ab. Die ganze Oberflflebe 
bildet zuletzt nur dne loae 'hlngende Sehattmaase. Dabei ist der Stein 
bis tief iu die Substanz hinein zerstört, so dass anth ein Abarbeiten aus- 
geschlossen ist. Es musste deshalb für alle Erueuerungsarbeiteu ein neues 
dauerhaftes Material zugrunde gelegt werden, das auch im Ton nicht allzu 
sehr von don altOD abotand. Die Umederheratellnngsarbeiten jener letiton 
Banperiode von 1873—73 waren in Harbnrger Saadatein in einer roten, von 
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dem alten Quadermauerwerk sich nngflnstig abhebenden Färbung ausgeführt 
worden, zudem auch in technisch sehr ungenügender Weise. Für die neuen 
Arbeiten am Chor wurde zuletzt nach vielfältigen Versuchen gelblicbgraner 
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Fig. 27. Wetzlar. WcstunHicht des Domes. 



Muschelkalkstcin gewählt, der zwar zunächst ziemlich hell aussieht, dafür aber 
«lie gröBste Garantie in bezug auf die Danerhaftigkeit gewährt. 

Im letzten Jahrzehnt war der Znstand ein so bedenklicher geworden, dass 
hier radikal eingegriffen werden mnsste, wollte man das wertvolle Bauwerk 
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nicht völlig dem Verfall preisgeben. Auch drüngten F>wügnngcn eicherheitB- 
polizeilicher Natur dazu, der Frage der Wiederherstellung des Donics näher 
zu treten, da schadhafte Teile der Westfront, insbesondere des vorerwähnten 
„EleideDtarmes" sich loslösten und den Verkehr vor dem Dome gefährdeten. 




Fig. 28. Wetzlar. Ostansicht des Domes. 

Hierdurch sah sich der Herr Rcgiernnga- Präsident in Coblenz veranlasst, in 
eine Prüfung der baulichen Verhältniwsc des Domes von amtswegcn einzutreten. 
Für diejgrossen, jetzt notwendig werdenden, generellen Instandsetzungsarbeiten 
reichte die Leistungsfähigkeit der Nächstbeteiligteu nicht aus. Dic^Unterhaltungs- 
pflicht ist heute noch eine äusserst komplizierte. Es sind zur Unterhaltung vcr- 
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pflichtet: die Stadt Wetzlar zq */i4> ^^i* katholische Eircheofonda za 'j^, der 
kaChoUielie GeMeilEaateii m '/u, der evangeliaelie Kirebrnfonds n o/,«, der 
FliknB sn 'Z^. Sebon im Jabre 1899 war eine iprOndiiebe butendaetsiiiig in 

AoBsicht genommen worden, ünter den ersten Vorarbeiten verging das Jahr 
lOfK). Am 8. Mai 1901 fand eine Besichtigung des Domes dnrcb Konimissarc 
de8 Kultnaministers nßd des Ministers der öffentlichen Arbeiten statt, bei der 
das Baaprogramm im wesentlichen festgestellt ward. Im Oktober 1901 ward 
in Wetilar auf Anregnng des Landratee Sartorivs ein Dombanvereln im Leben 
gerafen, der eicb jetzt die Sammlung von Mitteln zur Hersteliang des Doffles aar 
Aufgabe machte und zum Träger der finanziellen Regeluuf? der Wiederherstellung 
bestimmt wurde. Unter der Oh« rlritnng des damaligen Geh. Baurats Lainier war 
schon im Jahre 1900 der damalige Regierungsbanf Uhrer '^Ebel mit Vorarbeiten 
für eine Pinn» nnd Kostenaoschlagsbearbeitang hetraat worden; von ihm stammen 
die enten. In vielMD grundlegenden Untersudrangen nnd Anfnabmen. Im Jabre 
1902 ward dann durch den Kreisbauinspektor Stiehl ein mustergiltiger Entwurf 
vorgelegt mit CTncm eing:ebendrn, alle Verbältnisse berücksichtigpcnden Erlfinte- 
rang8bericbt. Das Programm ward dann im einzelnen bei weiteren Verhand- 
lungen an Ort nnd Stelle festgesetzt. Von Seiten der Denkmalpflege musste 
dannf gedrungen werden, daaa alle neuen Znsitze, eoweil lie niebt komtmk- 
tir notwendig waren, tnnliehet Teimieden würden. Der Omndiati, aneh die 
Substanz tunlichst zu erhalten, war hier leider nur in mässigem Umfangre durch» 
zufuhren, da bei den porfrfältigen üntcreuehungen der Zustand der alten Substanz 
sich eher als noch »cbiimmer, als bisher vermutet, hcrauBatellte, und da die 
nontitzen Restaurationen des 19. Jahrhunderts genugsam gelehrt hatten, dass 
mit einem btoeeen teihrdeen Anaflieken nieble m «reiehen eei, daae damit 
nnr einer neuen Bestauratien in wetteren 30 Jabren Torgearbdtet wfirde. 

Der aufgestellte Kostenanschlag vom 1. September 1902 schloss mit 
einer Gesamtsummfi von 1400000 M. ab. Dann waren enthalten: fUr den Chor 
U7750 M., für das sQdliche Qnerschiff 120700 M., für das südliche Seitenschiff 
82500 für das nördliche QuereebiiT 180700 M., far das nördliche Seiten- 
aebiff 93900 M.» für den gotieeben Weatban mit dem Tnrm 363150 IL, fllr 
den romanischen Westbau 40900 M. Der Kostenanschlag wurde dann auf 
lOnonoOM. erniedrigt. Die Rheinische Provinzialverwaltung bewilligte in den 
.lahreu 1903 und 1904 zunächst 2000U M. und beschlos» 1900 für die Instand- 
setzung eine weitere Beihilfe von 100000 M. zu leisten, die auf ö Jahresraten 
Terldlt ward. Zur Anfbriuguug der Hanptmitld ward im Jabre 1902 eine 
Letterie bewilligt, die den Betrag 860000 If. erbringen aoUte. Dasn 
kamen als Beiträge des Fiskus (für die *'n der Unterlialtnngspflicht) 
82800 M,, flcg Kreises Wetzlar 12500 M., der Stadt Wetzlar i'ÜOOO M., der 
katholischen Kirchengemeinde 4000 M., der evaiigeliseheu Kircheugemeiude 
16000 M.; der Dombanverein sollte zunächst 44700 M. beitragen und sich 
bemllhen, den Beat anfsubiingen. Ibm flieaaen aneb die Bdbttlfen aller Konten» 
träger mit Ausnahme dea FSakna an. Ab Dombaukaaae dient die Begierunga* 
Hanptkaaae in Ooblenz. 
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Die Arbeiten begamieu iui Jalire 1903 noter der verantwortlielicii Olier- 
leituug des Kreisbauinspektora Stiehl als Dombaameistcr, dem zunächst der Kc- 
gieroogsIwiiiDeitter Ebel, vom Noveinber 1904 «n der BegieriuipbMimeieter 
Hebl vntentellt war, unter sttadigar Teilnahme der hoehbanteebidietieB Deier- 
nenten der königlichen Regierung, erst des Reg.- und Rasrali von Behr, dann 
de« Reg.- nntl Raii rat» Thielen mid der provinzialcn Hmknüilpflcg^e urd nntor der 
Überwaclinng des Dexcrnenton im Ministerimn der otVeutlielieii Aroeiten, (le- 
keimen Oberbauratä llosafeld, und des Konservators der KuQstdeukiuäler, Ge» 
hdmen Oberregierungsrat Lvtaeh. 

VgL Uber die OeeebiiAte des Domes: Abiobt, Oer Kreis Wetdtr, histo* 
riseh, statistisch and topographisch, 1836, 1, 8.36; II. S. 11. — von Ulmen- 
stein, Geschichte und topopraphiscbe Beschreibung I, S. ö mit Angabe der 
älteren Literatur, III, S. lU. - Wigand, Wetzlarsche Beiträge I, 1836, S. 49; 
1839. S. 303. — Wigand, Der Dom zo Wetzlar (Sooderabdmck daraus). 
Lebfeldt, Ban- und Kanstdenkmiler des Begiemngsberirkes Coblenx 8.721. 

Erste Publikation des Bauwerke.^ bei Kugle r, Geschichte der Banknnst II, 
S.468; III, S. 238. - Kugler, Kleine Sehrifteii II, S. 165. 

KrtJger in Komljergs Zeitschr. f. Haukunde 1H6Ü, S. 129, Taf. 18—20.— 
Statz and Ungew Itter, Gotisches Masterbach Taf. 126, 127. — Redten- 
baeher, Beitil^ aar Kenntnis der Arobitektnr 1878, Tkf. 10, 18, 28, 31, 54. — 
üngewitteri Lebrbncb der gotischen Konstruktionen. — C Sebaefer nnd 
0. Stiehl, Die mui«tergültigeu Eirchenbantcn des Hittelalters in Deutschland, 
Taf. I~XI mit nusfahrliclier Aufnahme, di> ibcr nicht den Bestand, sondern 
vielfach eine Rekünstrnkti(m gibt. — E. Stielii, Einiges Uber den baulichen 
Befund am Wetzlarer Dome: Ceutralblatt der Bauverwaltuug XXVI, 1906, 
8. 838, 548. Giemen. 

Bericht über die ReBtaurationsarbeiten. 

Die Arbeiten begannen im Jahre 1904 vorweg an der romanischen 
Westanlage und setzten alsdann am frtthgotiscbeu Chor ein, am allmählich von 
Osten nach Westen vorzuschreiten. 

A. Romanisebe Westanlage. Die Abbildungen zeigen den alten nnd 
den neuen Bestand (Fig. 26, 29, .30, 31). Im oberen Teile war der sehr wenig wider« 
standsfähige gratigelbe Schalstein verweitflof, im nnteren der besser erhaltene 
rötliche. Eisterer musste fast vollständig (iurch Sandstein von Werda, letz- 
terer aar in beschränktem Masse durch solchen von Lichtekttppel — beide 
Orte sind nnwdt Marburg gelegen — ersetzt werdmi. Das flberwiegoid 
ana Basalt, der in den AnsiebtsfUehen an bammeneebten Quadern sage» 
riebtet war, erbaute Mauerwetlc war in seinen oberen Teilen durch Ver- 
wittprnng des Mörtels vfiüig ausser Verband gebraeht. Ein im Herb«t 1903 
crtolgter Absturz solcher losen Massen gal) die Veranlassung zun» sofortigen 
Beginn der äicberuugäurbeiicu. Der Ereatz des alten der Witterung stark 
ausgesetzten ManerweriMs erMgte in TrassmOrtel. V<m einer BekrBnnng des 
nOrdlicben Tarmea (sog. „Heidentarm*} mit dner Knppei, die er ebenso wie 
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Hg. 89. Watdar, Don. Der renrnDiaehe Weetben vor der Ingtandietnuig. 
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St. Püul ia Womt aud die Pfarrkirchen in Dittersbeim and Guntersblaai 
zweifellos besessen hat, ist abgesehen uiul der Ahschlnss mit cinfacliem Zrlt- 
il'Ach ■gewählt. Der südliche Tnnii ist iu seinem ruiuenhuften Zustande he- 
lassen and seine Maaern sind ei)cnso wie die des nicbt mehr in urapriinglicber 
Höhe mlumdeiieii lfittelbaii«8 lediglich unter AnsheUang der BtaM und Seblden 
10 abgeglich«!, daai sie mit eiiiein sttodfesten Daehe gegen die Wittemng 
geschätzt werden konnten. Um die lkstetgnng der oberen Geeebeeee zn er- 
mng-lichcn, wnrdc das nii ^it mehr erhaltene nördliche TrcppentOrmcben wieder 
errichtet Drei starke — uk lit siehlhare — Anker halten die drei mit starken 
Rissen durchsetzten Queimuumu im ersten Obergeschusäe zusauiiueu. liuhl- 
xtiime im Innern der llanem, welebe von verwitterten Holsankein berrOhrtcn, 
wurden mit Beton anflgeatampft. Beim Ersätze der Werksttteke de« Baues ist 
man Iedig:Iieh von tcchnisch-koostrnktivcm Gesichtspunkte ausgegangen: alle 
alten Steine, welche, wenn auch beschädigt, die Standfähigkeit des Mauer- 
werks nicbt gefährdeten, sind in ihrem Verbände belassen worden. Die Ar* 
beiten am romanisehen Weetban erfoidem einedil. des noeli niebt anfgebrachten 
Zdtdadies des Nordtnrmes nnd der noeb feUenden Sehiefradedinng der 
flbrigen Dächer rund 19000 M. 

B. Chorbau. Mit den Stcinmelzarheiten für den Chorban wurde im 
Herbste 1904, mit den .\rbeiten am Banwerkc selbst im FrHhjahre li^Of) be- 
gonnen. Diu Verwitterung des hier tast ausschlieHsIicb verwandten geiblicb- 
grsaen Sebabteines war so erhebUeb, das« am Cborpolygou nnd den eAdlietten 
seitenscbiffartigen Anbauten fast kein Werkstein, etwas meiir jedoeb an dem 
Chonjuadrat und den nördlichen Anbauten erhalten werden konnte. So 
mnssten die Strebepfeiler des Chores vollständig erneuert werden, eine bei Er- 
haltung der schweren, inneren Gewölbe technisch schwierige Arbeit (vgl. hier- 
über Centratblatt der Banrerwaltung, Jahrgang 1906, ä. 548 ff.}- Besondere 
Scbwierigkeiten macbte die Auffindung eines wetterfesten nnd dabei an 
Stmktar und Färbung dem alten Material in etwa sieb anpassenden Werk- 
Bteinniaterialcs. Es wurde hierfür der Mu.schelkalkstein von Snmmcrshansen 
und Krcnsbeim gefunden, der aiieh iUr diu südliche Langhausseite und den 
sQdlicben Querschiffarm zur Verwendung gelangt. 

Die bei der Wiederherstdiung in der Gesamteisebeinnng des Bauwerkes 
eingetretenen Änderungen ergeben sieb ans dem Vergleieb der Abbildungen. 
Das bisberige Dach stammte aus dem Jahre 1823 und hatte fflr das Chor- 
polygon die auf alter Üherliefernng beruhenden Faltdachform beibehalten. 
Die Dachhaut war im übrigen Ober das Ilauptgesims, iu welchem die im ganzen 
Bauplane liegende massive Riunenauiage trotz Torhandener Spuren der Wasser* 
speier niemals xnr DurebfObrnng gekommen war (vgl. bierttber nnd abw 
andere bananalytiscbo fragen Ccntralblatt der Bauvcrwaltung, Jahrgang 1906, 
S. 2y8 Ff.), liinülier gezogen. Diese Kiinifnanlage verbunden mit tätigen Wasser- 
speiern au den ötrebepreilem ist uuninehr vollständig zur Durchführung ge- 
bracht und der Dachfnss entsprechend zurQckgertickt. Unter einer zugunsten 
der Gesamtnmrisslinie des Domes gewftbtten nnd dem Bestände Tor J8S8 ent> 
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•prechenden Steigerung der Dachneignng ergibt lieb der — vorher fehlende — 
Firstabsatz vom Chorqnadrat /um Cl)orpolygon von selbst. Das Dach des süd- 
lichen Anbaues (Mnttergotteskapellc) ist hcrabgerückt, so <\&s& der äussere 
Umgang des Chorquadrates wieder frei wird. Die Fenster der HattergoUes* 
kapelle Bind an Stolle der im Anhtng des rorigen Jftbrhniideris eingcaetelen 
nach alten im Befände gegebenee AiiheltspiinkteD wieder bergestellt. Die Sa- 
kristei (auf der Nordseite) ist wieder mit Giebel nnd Setteldach versehen. Die 
Hauptarbeit jedoch, der äussere Werksteinersatz nnd die Wiederberstelluug der 
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Flg. 82. Wetxlar, Dom. Ansicht des Cliorcü von d«r 
Stidaelte nach der Wiederherstellung. 

tuk fOnig abgewitterten SebmuekfonnMii lit «■ den Abbiklnngen kleinen Ifaae' 
atabes nicht ersichtlieh. 

Die Gesanitkosten der Arliciten am Chor Id tragen rund 104000 M. 
Üt>er die Arbeitsweise ist noch folgendes uaebzutragen : 
Naeh Anfttellung des anf alten Anfnabmen nnd Toriftufigeu raaeben NeiK 
mcBiiingeu sieb ettttsenden OesamtwiederberBtellnngsentwnrfea wurde die Ana* 
flRbnuig dnreb EinrOatnng nnd endgiltige Anfmeesung jedes einzelnen Steines 
am Bauwerke nach genauen Massxahlen vorbereitet, so tiass mit wenigen Aus- 
nahmen jeder alte Stein durch einen neuen von genau gleicher Form ersetzt 
werden kann. Die Bildhauer&rbeiteu werden ausschliesslich au Ort und Stelle 
dnreb den Bildbaner Hermann Jens ans FraakAirt a. M. nnter Leitnog des 
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ünterzeicbnetcn ausgeführt. Die Hrtliche Leitung der Baaarbeitcn hat an der 
romanischen Westaolagc iiegiei angs-Haafttbrer Mackentbuo, beim Cbore liegie- 
raogs-Baomeister Hebl wahrgeoouimen. 

Die ZV Bcigiiiii dee Jahres 1906 «m attdUcben LangluuieBeiteaiebiffe und * 
am eDdliehen Qnenehitte in Angriff genommenen HersteHnngaarbeiten gelangen 
erst im Frttbjabre 1907 Kniii Ahschluss and werden dedmlb erst iui nächsten 
Bericht fierfloksicbtignng finUeo kdoiien. £. Stiehl. 
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I. Bodo. 

Im rergangeneo Jahre sind tmh ProTindalmiueniii swei grOttere An»- 
grabnngen mid mebrere kleinere Untenuchnngen nnteroommen worden. 

Zunächst wnrdc die Bchnn im voriieigelicndcn Jahre l)C|jonncnc AuB- 
jrraliuntr ;inf flf>r Altebuig bei Kölu fortgesetzt, wobei sich auf>aer den 
Kräfteu dcü i'roviuzialiiiuäcums aacb der Assistent aiu Wallraf-Kichartz-Huseam 
in Köln, Herr Dr. Poppelrenter, an der fieobaehtang beteiligte. Wie im 
vorigen Bericbte niher anagefllhrt wurde, hatten wir an der nttrdUch dea 
Baycntlial iirtels gelegenen Nordflanke der römischen Festung zwei einander 
parallellaureiuie. zeitlif'li scharf sieh trennende Befestignngslinien erkannt, deren 
ältere aus einer Du|»|)el[)alissa(le mit einem Spitz|^raben, deren jfingrerc ans 
einer Steinmauer mit viuem 8pitzgral>eu beätaud. galt uuuniebt' diese Be* 
fcstigangdioien auf der WestfJanke weiter so Terfolgen and ihre Zeit dnrcb 
MigfiÜtigBle Bestimmong der Funde genaaer zu amgreozen. Die Aiugrabnng 
erstreckte sich diesmal Uber einen in dem Winkel zwischen BayentbalgQrtel 
nnd UImcnallee liegenden^ der Irumobiliengcsellschaft Bayenthal ireh<irigen 
grossen Bauiugarteu !»i)wie Uber das südlieb austossende Gelände der Aktien- 
brauerei Alteburg und wurde von den betreffenden EigentOmem mit rtthmena» 
wertem Entgegenkomiuen gestattet. Aneb hier konnten die beiden Befestigungs- 
Perioden wieder oacbgewiescn werden. Die Holzbefestigung wich aber liier 
stellenweise stärker von der späteren Linie der Stciuhefcstigung ab, tifinentlieh 
in dem erwähnten Garten, t'herall zeigte sieh hier, dass man du lingeie 
Linie etwas weiter vorgeschoben hatte. Eist auf dem Gelände der liraaerei 
trafen die Linien wieder so aosammen, dass die Steinmauer streekenw^ 
mitten xwisehen den hmden Pfoatenreihen der Uolabefestigung nnd die fi^üie 
des ftlteren Spitzgrabens in der Eskarpe des jttugercn Spitzgrabens TWg^nden 
wurde. In der Publikation der frUlien'n. von General Wolff vorgenommenen 
Ausgrnbtingeu findet sich auf dieser Strecke stellenweise eine Doppelmauer 
gezeichnet. Tatsächlich fanden wir auch auf weite Strecken vor der Stein* 
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maaer «ine «weite Hauer, die mit der ereten im weaentlielieD panltel laefeiid 

teilweise unteu in der Spitze, teilweise auf der Eskarpe des za der erstw 
Mauer geböri^cn Spitzj^aheas erschien. Da sie grösstenteils sehr zerstört war, 
80 konnte lauge keine Sicherheit Ober die Beden ^nng dieser Erscheinung ge- 
woDoeo werden. Endlich gelang es, an einer besser erhaltenen und völlig 
freigelegten Stelle der renndntliehen zweiten Maner, Herrn Dr. Poppelrenter, 
ttbersengend nachzuweisen, dass diese angebliehe zweite ICaner lediglieb Ab* 
stnrz von der ein/Jgeu voibaiidoiieii Ik'festignn;jsmanrr war. — ein abfjestOrater 
oberer Teil der Mauer, der auf lauge Strecken so re^'elniässig vor der Mauer 
lag, dass er einem zweiten Farallelroanerzuge t&oachend ähnlich sah und als 
ein dtittnr Umbau der Beltetignng angcsdien werdoi kmmte. Ea befinden 
Bich alao aneh anf der Wcetieite' nnr swel Banperioden der B^eatignng, die 
Holzerdbefestigung und die Steinmauer mit ihren Spitzgräben. Die Bewlireibling 
weiterer Details, des finrf nurgefundenen steinernen \\'e8ttores, dem wenigstens 
an dcreelben Stelle kern irtlberes Holztor entsprochen zu haben scheint, eine« 
grossen Wasserabzugskaualcs aus dem Innern der Festung und dergl. ist in einem 
iUnstrierten Berieht (Benn. Jahrb. 1 14/1 15, 8. 244) verOffentlieht worden. Ober die 
Zdtrtellong der Anlagen hat Herr Hagen aas der Dttrcharbeitnng der sehr sorg^ 
fältig gesammelten Einzelfunde folgendes onnitfelt. Die beiden Palissadengrähen 
bezw. die Pfostenincbor «'ntlialton zwar noch Scherben, die noch ausscbliessHch 
in aogoBteiBehe Zeit zurückgehen, z. B. iu Haltern gefunden werden, daneben 
aber vorwiegend eolehe, die zwar lehMi in angnateiaeher Zeit anftreten, aber 
doeh erat in dandiseber Zeit bemebeod werden, wie sie s. B. in Hofbetm 
im Tannes vorbanden sind. Dagegen sind Scherben, die in angoatfliaeher Zeit 
gar nicht mehr, sondern nur noch in claudischer Zeit vorkommen, äusserst 
selten. Die EinsebiUsse des zu den Palissaden gehörigen Spitrgrabcns dagegen 
schliesseu ab mit der Zeit des Nero einschliesslich. Keine ciiaraktenstisch 
flaviiehen Ftutdatflelce aind mehr dort erhoben worden. Ana dieatm anf> 
fallenden Unteraehied der EinioblllaM der PaüandenlOeher nnd ihren Spitigrabeiui 
ist zn schliessen, dass die Einschiasse der ersteren nicht etwa erst hei Ent- 
ferurm«' der Pfahle, also bei der Aufgabe der Holzfestung, sondern schon bei 
der Anlage deisclben hineingeraten sind. Dann aber ilarf man die Anlage 
nach diesem Befund nicht mehr in die Zeit des Augustus, sondern man mnss 
sie erst in die Zeit des Tiberina rteken, wo lieh rdn angoateisehe mit 
jüngeren Fundstflcken vermischen (Bonn. Jahrb., a. a. 0. 8. 266). 

Der breite und tiefe Spit/.graben, der zu der Steinmauer gehört, enthält 
neben älteren Typen eine solche Masse charakteristisch flavischer Scherben, 
dass mau annehmen darf, dass seine Anlage in die fiavischc Kaiserzeit fiUlt. 
In Ittokenloser Folge weiat er dann die eharakteriatiaehcii Typen der Umea- 
torme nnd Kaalelle dnreh daa IL Jafarhuderl faittdnreh auf. Aneh eharak- 
teriatiiche Stttcke bis zur Mitte dea III. Jahrhunderts n. Chr. enthielt er noch 
genug, während alle Typen der späteren Kaiserzeit fehlen. Die Mlinzei! 'm^- 
stätigen dieeee Ergebnis. Während in dem Graben der Holzfestung gar keine 
Münzen gefunden wurden, fand sich in dem der Steinfestung ausser einem 
Jahra. e. V«r. V. Allwtift. Im na^ iM.a. 16 
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MMlpe der beiden Gräben ganz erhalten war, mass die Breite des inneren 
(Älteren) Grabens 6,50 m, Keine Tiefe 2p0 m, die Breite des änsgercn fjOngereu?) 
Grabens 4^0, seine Tiefe i,öU lu im gewachsenen Boden. Wie die Länge 
dieser Nordflanke, su ist auch die Breite des von ihr abgeschlossenen Lagers 
bei diMen enton Orie&tiemngsgrabuageD nodi nieht ermittelt wofden. Bi 
lag nabe, in dem mnd 300 m ettdilch deB„Kep6Uebeiiwege«S dieeem nngdlhr 
parallel ziebenden nralten Grenzwege der Gemarkungen von Xanten nnd 
l?irteii, (lesseit inalprifcbcr, schltichtartigrer Verlauf zum alten Rhein hinunter 
jedem Besucher des t'ui^t< iib« rges bekannt ist, eine Andeutung der .SQdgrenzc 
des Lagers £U vermutcu. Aber vcrecbiedeue Versnchsgräbeu, die dort angelegt 
wwdeni bewieeeoi deit dies aiebt der Fall frar. Vielmebr zeigte sich, da« 
die Wobngmbeai mit denen das Innere der Lagers ausgefällt ist, nocb 
mindestens 80 m weiter nach Süden sich fortsetzten, ohne dnss hier ein Ende 
gefanden wäre. Aueh nach dieser Kiebtung koniile im vergangenen Jahre 
nicht weiter gegraben werden. Sowohl hier als auch im Innern des Lagers 
battea ttnsere enrten TcfamdMigitbeB «aWfeiehB Wohugraben s. T. mit starkem 
BiandiebBtt dmebsduiitten. Sie, ebenso wie alle Vermebaiebnitle, wnfden dordi 
den ünterzeichneteil geometrisch anfgeDOmmMi ud nivelliert and die Kultar- 
rrate sorgfllltig gesammelt. Das viele arretrnisohe Geschirr, die Krngprofile 
und soDstit'en Tvpen augasteischer Keramik und die AuguatusmUnzen zeigten 
Boforti dass wir cm grossem Lager augusteischer Zeit vor aus haben. Wir 
werden also wobl kavm feblgcbcu, wenn wir bduuipten, daas bier das 
rtlmita Vetera gefnnden ist» dessen Anigrabang nnamebr weiterldn syitemstiaoh 
and mit grossen Mitteln betriehen werden soll. Ein illustrierter Bericht Ober 
die erste Grabung ist in dem Hefte 114/5 der Boaner JahrbOober S. 318 er- 
schienen. 

Eine kloine aber sehr wichtige und ergebnisreiche Untersuchung 
kMUlte in Bona bei Abtragnng des sog. Bonner Berges aasg^bit 
werden. Der „Bonner Berg*' war eine klone nur wentgn Meter höbe £r> 

hebung, etwa .ÖOO m nördlich vom Bonner Legionslagcr etwas landeinwärts 
der nach Graurbeindorf führenden Römerstra'^sc prclegen. £r enthielt in seinem 
oberen Teil einige Maoerwerk, welches uacb seiner Anlage und den mit* 
gefttndfliwn SdieriMa m «ieUaiii wdy nt einer Sdumie des 16. odor IT. Jabr- 
bnnderts gt/bOH beben mag In seinem unteren Teil aber barg der Hflgei in 
seiner ganzen Ausdehnung eine 40—50 cm mächtige Schiebt schwanen, nassen 
Seblftinmes, die in regellosem Durcheinander rrmiisehe Scherben, Münzen, Ziegel, 
Hol/.rcste und dergleichen und vor allem nm ungeheure .Masse röniisi Ii mi 
Leders enthielt, Sandalen, Scbubsobleu, gauxu oder fast gauze erhaltene 
S^be rtaitaeher Art mit sierlioh dnrebbroebenem gitterartig gearbeiletea 
Oberieder und einheimiseb galiiseher Art mit geseUessenem Oberleder naeh 
Art unserer Schnttrschuhe. Ferner eine Masse von grossen und kleinen StUcken 
von LcdcrgewandstUcken mit umnähten Säumen, die offenbar 7.ur Verarbeitiin^ 
für Schuhe zerschnitten waren. Endlich massenhafte kleine Abfälle, l:''Uck- 
lappen, SchnQrriemen und dergl., die beweisen, dass mau es mit den über- 
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rcRteu einer ^ro«iSpn rAniinchen SchuBterwerkgtätte zu tun hat, nicht 
ahcr mit denen einer Gerberei, da kein eioiüges rohes nnvcrarbeitetea Lcder- 
BtOck sich gePnndea hat. Die Zeit der Benutzung dieser groeMo AbraOgrabe 
licM neb dareh die flbrigen FoBdsttteke genan bettimmeii. Die Mfloien and die 
Keramik ergeben nhcreinntimmcnd die Zeit von Vespasian bis Hadrian Von 
Einxelfunden sind cM wüliuenswcrt die bedentcnden Reste eines Weidenkorbes, 
eine kleine Neptunstatnetre au» Kalkstein, einige Bronzezierate, mehrere wohl 
als Schusterahlcn zu crk'.üreude EiseninätramcDte und dergl. mehr. Die ürt- 
Hebe Anfticfat, fnbrte teils Herr Koenen, teils der Uateneichnete. 

Endlieb ftlbrten einige zaiKllig gemaebten Funde eine noebmalige kuxe 
Untersuchung des angosteischen Gräberfeldes vor der Westseite 
des Drususkastells bei Urmitz herbei. W^ie in den früheren ReriolitLu 
sowie in den Itonuer Jahrbüchern 107, S. 204 ff. dargestellt ist, liegt vor der 
Westfront des Urmitzer Drususkastells ianerbaib des grösseren rumischen fjrd* 
Werkes ein ftHbrffniiflebes GrlberfeM, welebes nur zn ersterem gehSrt beben 
kann. Kadi^m das Proviuzialmusenm schon früher eine grosse AnzabI ge- 
^icliloKscncr aiii^nsteisclior ( ;ial»fiinde von dort erhalten liatte, gelang es nun- 
mehr, unter ständiger Aufsirlit <lcs Muscunisassisfentcn Herrn Koenen ßieben- 
ODdzwaodg, z. T. sehr reich ausgestattete früh römische Gräber auszugraben 
und fnr das ProTincialtnnseiUD vx erwerben, welcbe nicbt nur tmsere Kennlms 
TM den dortigen Befestigungsanlagen bedeutend erweitem, sondern rornebm» 
lieb auch für dio frührömische Keramik wichtig sind. Sieben Gräber ent- 
hielten Mün/.heig-al)in, im fihrigen Hessen sie sich alle nnph andcr\veitin;^eu 
Funden zeiilii.li bet^timmeu. Die ältesten Münzen sind vun Aii;;ustnä, die jüngsten 
von Claudius und in den hierdurch bezeichneten Zeitraum gehüreu auch sämt- 
liebe bisher am Drususksstell Urmitz gefundenen Qrilber, keines ist junger ala 
die Begierungszeit des Claudius. Da wir nun sehon ein Material von im 
ganzen etwa vierzig geschlossenen, gut beobachteten Grabfunden vom Ur- 
niitzfT Drn«ni«kaj<!ell fiberscliaiien, so dürfte drr Schlnss berechtipi sein, dass 
das Kastell nicbt weit Uber die Mitte des I. Jaiirhundcrts hinunter bestanden 
habe und aueh seine bflrgerlicbe mederlassnng keine längere Dauer gehabt 
habe, offenbar der Grund, weshalb sieb an der Steile niebt, wie z. B. in 
Andernach, eine dauernde Ansiedlnng gebildet hat. Dann aber ist diese Er- 
kenntnis auch wertvoll für die genauere Zeitbestimmung dc5i pft^seren rumi^^elicn 
Kastells, welches, wie gesagt, das genannte GHiherfeld eiii.>^chlie<!st, also nur 
älter oder Jünger sein kann als dieses. Wäre e;« jünger als «las Drususkastell, 
so mflsste es der nachelsudisehen Zdt angeboren, man durfte also in seinem 
Spitzgrabeo noeh Kulturreste der zweiten Hftlfle des L JabrbandCTts n* Chr. 
erwarten. Dies ist aber nicht der Fall, sondern die EinstdiKlsso des Spitz- 
grabens dieses grösseren Kastells sind Icdifrlich Scherben imd ein Glasrin^ der 
jüngsten LaT^ne-Zeit, also der letztcu vorrömiseben Periode. Also ist 
es sicher älter, gehört also bestimmt derjenigen rdmiscbeo Okkupationsperiode 
an, welebe mit OXsars gallischem Kriege beginnt, in den Unimietamongen 
des Agrippa und Angostus ihre Fortsetzung und mit der Anlege der 50 Kastelte 
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dareh Drasus dann ihren vurlütiriLi;n AbtcUtM findet. Da es nicli alter naeh 
<1cm g-anxen Charakter dieser Bi'fisti;:itnfr nar um ein flflcfitis:: aufgewnrfonea, 
wobl nur gau/, kurze Zeit beuut^loä Maraclilager hnudelt, ho wird man Uber 
seine genauere Zeit und Bestimmung wobl kaum etwas Endgültiges ermitteln 
kOttnen. Die erwihoten Oriber enthielten wiederholt Waffen, wie dies nach 
schon in den augusteiseben Grabfeldern bei Andernaeb, Coblcnz-NeiieDdorf a. a. 
beobachtet wurde, und zwar ausschlieflslieh Lanzen- und Pfeilspitzen, Dolche 
und Messer, die noch «::anz den einheimischen La Tfenc Charakter zettfen, ein 
Zeichen, das» nicht römische Legionäre, sondern barbarische Ililfstinppen die 
Besatzangen dieser Kaetelle bildeten. Ein einziger zerstörter Gladias ist 
nicht in einem Grabe, aondem in einer Leicbenbrandatfttte gefunden; er kann 
dnem Offizier der Trappe gehört haben oder auch ein Älteres nnbranehbar 
gewordenes und weggeworffnes Stück .ins d^-ii fiilhcrcn Kriegszflgcn «ein, 

Von ganz ungewöhnlich grosser Zahl und Kostliarkeit sind (licsinal die 
Neuerwerbungen des Museums. Um nicht weniger als 1304 Nuninieru hat 
sieh das Inventar in diesem Jahre vermehrt, wobei z. B. alle gesehlossenen 
Grabfnnde, die z. T. bis zn 20 Gegenstllnde enthielten, nur je eine Nnmmer 
tragen. Die diesjährige Vermehrung der Sammlung wird demiMCli etwa 
l.'iOO Gegenstände hetrncron, darunter eine Anzahl Altertümer aUererslen 
Ranges. Die wichtigsten mögen hier kuni erwähnt werden: 



Aus der Ansiedinng der jflngeren Steinz< it liei Urmitz stammt ein 
Glockeubcclicr des l*fahlhautypus, ein Gefäss mit Scbnunisen und eingedrückten 
Panktverziemngen, sowie der Inhalt einer Grobe, bestehend aas Beberben der- 
sdb«i Typen nnd einem sehwancen Steinbeil (178H5— 7). Zwei Steinbeile 
sUunmen aus der (Jegend von Siegburg, ein Jadeitbeilchen aus Köitig>^winter, 
ein Nephriitit ilchen ohne näherr An^' ibe aus dem Rheinland (17027 — 31). 

Von bronze/eitlichen Funden sind zu iieniipn i^inr grosse, 87 cm 
lange ßroQzeoadel mit diekem rundem Kopf ans liacbaracb (I72ö4j, zwei 
Bromoemideln ans Kempen (17033/4), ein prachtvoller gross«* Bronzehalsreif mit 
sahlreiehen anhingenden Bronzeringelehen sowie fOnf kleine mit Drahtspiraten 
umwickelte Hrouzeringelchen aus Heimbach-Weis (17329 — 34); bronzezeit^ 
liehe Tongefässe aus Ileimbai h Weis (17493; und Urmitz (17324/5). 

Der jHntreren Eiscii/cit jL^rliriron zwei La-T6ne-Grabfunde, l»e- 
stehend aus Bronze- HuIb und -Aruireifei) aus Urmitz (17326 U. 17328) sowie 

mehrere Tonnrnen, Teller, Xäpfehen ans Urmitz (17315^17319;. 

Endlieh worden aeht geschlossene germanische Grabfnnde und eine 
Reihe Einzelgefässc ans der Gegend von Altenrath erworlien (17304 — 14, 
17864 — 68 , darnnfcr n»'b»'n den gewöhnlichen plumpen Urnen einige schön- 
geformtc, teils mit Einritzuugeu iu Ziekzackuusteru, teils mit Graphit bemal uog 
verzierte Teller. 



A. Prfthistorisehe Abteiinng. 
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B. Römische Abteilaog. 

I. S teindenkmäler. Hier ist der wichtigste Zuwachs der lange ver- 
scboUene Altar der einheimiscben Dea Ardbiuua von T. Jahns Aeqoalis ge- 
weiht (Brambmeb 689, CIL XHI 7848), der bei im Kreise Daren ge. 
Andmi wurde. Er wurde dem Hweaii von den Kkwterbrlldeni auf dem Kreuz- 
berg bei Bonn gescbenkt (17274). Aas Thorr, Kreis Bergheim, eriiieiten wir 
rine Anzahl rrnniscbcr Inschrift und Sku!ptnrrc«te, die, in der dortigen alten 
Kirche vermauert, bei deren Ai lfiuch zum Vorschein kamen. Ea sind haopt- 
sftcblich Hatronenalt&re, leider z. T. sehr zerstört. Bestimmbar ist noch ein 
Altar der Hatnnae Gavaaiae (17898), einer der Ddrovarinebae (17908)» 

der Matronae Anneeae von Seztna Albamns Valena geweibt (17897), einer der 
Matronae Naitienaa (?) von Manatia, Similis vnd Matcma geweiht (17896), 
der Unterteil eines von M. Flavins Amandas geweihten Altars (17901) sowie 
ein Altar mit luschrift MercuTin| Baerum . . (17900). Ebendaher stammt 
ein Belief, welches eine Versaiumiuug vuu Müuuern und Frauen in einheimischer 
Traeht darstellt (17896. — Weatd. Konrbl. XXY, 8. 34). Ans Xanten erhielten 
wir ab Geschenk der Königlichen ForstbebOtde in Düsseldorf einen römischen 
Grabstein mit der Inschrift: D(i8) [Mfanibas)] | Candidinio Siniplici Candidiniiis 
[Tjacitns fratri pientifssimjo f(aciendam) c(uravit) (1790'J. — ebcndort S. 24). 

II. Unter den geschlossenen Grabfanden sind an erster ätclie zu 
nennen die sehen erw&bnten 27 frübrömlsdien Chftber nnd die zitgebMgen 
Leiebenbrandstttten ans Urmits (17494—97, 17887—68, 17881—84) fcner 
swci frflhc Gräber aus Mülheim bei Coblen?., ein spätrömisches Grab mit 
später np^^TPlitRnrnc and Fibel aas Bonn (16725) und das spätrömisehc Grab 
von Dttrffcntbal bei Zülpich, zu welchem das kostbare, nnten za erwähnende 
bemalte Glas gehört (17341, 17303). 

III. Der Gesamthmd von rOmlsehem Lederxeng nsw. vom Bonner 
Berg, der oben erwihnt ist, nmfasst 360 Einnhmmmeni (16786—17026, 
17842—17461). 

IV. Einzelfonde von Kleinaltertümcrn 

a) Keramik. Von Sigillata sind ausser massenhaften, in ßomi ge- 
fnndenen gerempelten Boden bervorznheben: eine schOne frflbe mit Ranken 
versierte Sebtlssel ans Kreninaeh (17281), eine fMhe sjrlindrisebe Sehlissel mit 

Gladiatoren zwiselicn ßlumenranken ans Gensingen bei Flanig (17299 Westd. 
Ztfclirft. IV. 8. 221, 19), ein Bcebf i mit Raibotineranken und weisser Anf- 
sehrift „Escipe da" aas Kreuznach 1 17286 Wd. Z. II, S. 223), alle drei aus 
der Sammlung Merkens in Köln, sowie ein Teller mit Kerbschoittyerzicnuig 
ansOOln (16602). Von sonstigen keramischen Erwerbungen sind wiebtig: 
vier in Bonn fl^^oitdene Ampborenbenkel mit Stempeln 0. Ant Qdet (1668S) 
. . . uma (16683), [II] Jan (ioram) Melissi/et Melisse (16684), L.Jan. Mfelissi] 
(16685); dann, erworben bei der Auktion Merkens, ein Faltenbecher mit Graf- 
fito: Masator eelic a Saturniua d . . . . t aus Hcddcraheim CIL XIII, 

10017, 25), ein roter Ueukelkrag mit weisser Aufschrift: „reple me copo cuu- 
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ditf* am Andernach (lim, Wd. Z. VI, S. 311, N. 6), ein Krügelchen mit „da 
mi" auB Remagen (11287), ein Fläschchen mit „Miscc" ans Köln (IT 'W , cino 
Gesichtskanne aus Planig (17277) und eine späte Gesichtfiarne aus Goiulorf 
(17280, Wd. Z. VII, S. 301). Einige frQbrömiache Gefftaae ana Bonn schenkte 
.Freiherr von Lofl (17386-40), einige ipAtrOaiiaehe aoe Goefa Herr Falmkant 
H. Schlüpert (17506—14). Unter den keramischen Funden vom Bonner Berg 
sind ncnnenf?wcrt eiu Kanneuheukelausatz, mit Darstellung; des Merkur (17095) 
sowie drei bohle Toukugeln mit mehreren Löchern unerklärter Bestimmaag 
(17103—5). 

Von Terrakotte 0 erhielten wir eine reitende Qotäa ans Bonn (1(5773) 
und eine thronende Qdttln nnli^annten Ftandorte (17539). Von Tonlampen 
eine dreischnauzige mit behelmter Büste ans Bonn (17282) und eine henkel- 
lose runde mit binmentragendeni Amor ans Kreuznach (17289\ Unter den 
Ziegeln sind, neben vielen /^rewöbnlichen der lej^io l. Mincrvia, einer mit Stempel 
vexil / 1. 1. M. p. f. (17770), einer der legiü XXI rapax aus Bonn (1G769) und 
ein Antefix mit DoppelhenkelTaae tmd gd^mmmtem Stab angeblieh ans Bonn 
(16601) m nennen. 

b) Römische GlSscr wurden diesmal in ungewöhnlicher Kostbarkeit 
und Menge erworben. Die Mn^'licbkeit da/n ^ab eine namhafte besondere 
Bewilligung des Provinzialuuääcbusses Tür Erwerbung aus der Sammlung Mcrkens 
in Köln, sowie die hochherzige Unterstatzung durch Seine Exzellenz den Heim 
Grafen von Fllretenberg-Stammbeim nnd Herrn Dr. Erich Prieger in 
Bonn. Dem koetliaren Geschenk dieser beiden Herren gebohrt die erste Stelle: 
es ist eine dunkcirntc Oiasflasrlie mit /.yrnidiisebem Hals, auf welcher in bunten 
Farben zwei Viergespanne, von gepanzerten und liehelmten Lenkern g'eleitet, 
erscheinen, wie sie die metae der spina im Üirkas umfahren. Dieses äusserst 
seltene Stück, welches im Rheinlaiid als ein wirklicbee Uniknm bezeichnet 
werden miss, ist anf 6nt Doerffentbal bei Zlllpich gefnnden nnd konnte, dank 
der Generosität der genannten Herren, vor der drohenden Verschleppung ins 
Ausland gerettet werden (17;3ü;5). Da das Museum mit Gläsern der kölnischen 
rünii«f"}ien Glasbdtten schon ^iemücb reich verReben ist, so wurde bei dieser 
Auktion iia.^ iiauptaugenmerk auf Erwerbungen aus der uuttciibeiuisebcii Glas- 
hütte gelegt, die in dor Gkgend der Nabe lokalisiert gewesen sein mnss nnd 
deren Fabrikale ehenfnlls wütbin exportiert worden. Von soleben Stttcken 
erwarben wir: eine einhenkelige Kanne und einen Faltenbeeher ans Planig 
(17278/9), ein Glaskanne mit opakwcissem Henkelzierrat aus Krenznach 
(17288), eine Flasche mit sclirägeu Kippen, gefunden zwischen Kreuznach und 
Pl&oig (17290), einen Ikcher mit Zickzackfaden und Tropfenzierrat ebendaher 
(17S01, Wd. Z, in, 8. 188,9), einen Becher mit eingepreestem Netsmnster 
ebendaher (17292, Wd. Z. III, S. 188, 8), einen Nuppenbecher mit grünem 
and braunem Zickzackband am Rande aus Gondorf a. M. (17295), einen Doppel- 
henkelbecher mit hohem Fuss nnd Glastropfen nnd Fadenverzierung aus Kalten- 
engers (17297, Wd. Z. VI, S. 311, 1), eine Glasf lasche mit Fadeuringen und 
KlceblattmUndung aus Andernach (17300), einen mit Faden nmsponnencn 
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Faltenbccher aus Planig (17301). Ferner zwei frühe, wolil importierte Ol.Hscr, 
näuilicb eine wcinrotc Schale aus iiuuu uud eine uraugegulbe äcbale au» Geu- 
lingen, beide gerippt and mit weiflteii ciDgeschmoIienen Fftden verliert (17302, 
17294, Bonner Jahrb. 81, 1886, Taf. I), eodlieh den Bodea wm MgenaBnten 

Goldglases mit Darsfollung einer Tatibc mit Z^veig an» ZOlpicb (17293. Wd.. 
Z. III, S. 188, 2. Bonner Jabrb. 81, Taf. 2). Im übrigen erhielten wir ein 
einfaches Glasfläscbeben ans Mieseiibeiiii, Kreis Mayen, und ein opakvveib8C8 
FläscbcbcD mit gelben and blaaeo cingeschmolzeDen Tapfen uobekaimten Fond* 
Orts (17668/9). 

c) Ad römischen Metallarbeiten ans Bronze kam hinzu: eine 
Kassorolc ans Xeuwied {16605), vier ncHisse aus P.onn (16776, 16779- 81), 
ein verzierter Kasscrolcngriff und eine Zange aus Woun 1 16728, 16777), eine 
Applike mit Widderkopf, ein Ilerkulcsstatuette und einige Scbmuckgcgeustände 
am Bonn (16727, 17149/50), ein spatelförmigcs Instmmeiit nüt Stempel Arno- 
mm fee (17567) nnd zwei kleine Bronzeblecbfragmente mit eingestanzten 
Figuren: Mars, Merkor, Viktoria (17527/8), unbekannten Fuadorts. An Gold- 
Hclinnu'k crliielten wir: zwei Fingerringe, einer mit eingeschnittenem Vogel 
und einer mit Glaspaste : franbennasehender Hase sowie 2 poklenc Anhängi?el 
(17515 — 18), unbekannten Fundorts- iiier mögen noch xwei Gemmeu, eine 
rote mit nackter auf Pballus reitender Fran nnd eine brftnnlicfae mit Kopf 
(17543/4) erwfibnt werden. 

C. VOlkerwanderungszeit. Von der Kirchengemeinde in Rhdnbrobl 
wurde ein dort gefundener fränkisch-ehristlicber Grabstein als Depositum (Iher- 
wiesen (D. 72). Erworben wurde aus Privatbesitz eine Anzahl fräukwcher 
Schwerter, Skramasaxe, Lanzen, tauschierte Sctmallen aus Andernach, daronter 
ein Skramasaz mit den ZieiknOpfen der Seheide ond einer mit verzierten 
Lederscbcideresten (16606—16620), ebenso eine Anzahl Sebwerter, Lanzen, 
Messer, Sehildbuckel, Sebnallen, Kämme, Perlenketten, Riemenzungen und 
eine vergoldete BrouzemUuzc eines spälrömiHchen Kaisers (Anastasius I. '?) aus 
Kessenich (17462—92), endlich Scherben von sog. fieliefbandgefässen ans 
Bonn, KOnigswinter nnd Gondorf a. d.M. (16694—97). 

D. Kittel alt er nnd Neuzeit. Ton dem f Gebeimrat Hermann 
Hu ff er erhielt das Musemn als wertvolles Vermächtnis die bekannte Gedenk- 
tafel der Burg Godesher«; nm schwarzem Marmor, laut deren Inselirift (Jodea- 
berj,' am 15. Oktober 1210 \on Bischof Teodorich gegründet ist. Der Stein 
ist, laut einer luscbritt aut der KUckseite, bei 4cr Einnahme der Burg durch 
Heraog Ferdinand I. von Bayern am 17. Dezember 1583 zun Vorecbein 
gekommen. Hflffer hat ihn dann in llersbnrg am Bodeusee wieder entdeckt 
und in den Annalcn des historischen Vereins fttr den Niederrhein fan46. Heft, 
Ö. 123 ff. heliandclt. 

Erworben wurde eine ronianiiichc Goldsehnuedefurm aus Schieferstein, 
worauf vorn eine weibliche Figur zwischen zwei Herzen in gemustertem 
Vierpass von einem Quadrat umgeben ersehant, im tussem Vierpsss sind 
Drachen dargestellt Auf der Rlicksette ein Adler, gefunden in KOb (17272). 
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Ferner ein fr(llic.< Sicgbiirgor Steiir/.cugf^efä»» mit Ofsicht (IT'),'!!'' Vom l'ro- 
viii/.ialkoiiservalor Uberwieseu wurde eine gntsst- Miuloiiiien«tatuo «us Hol/ au» 
MUnstcrmaifeld (17275) suwio eine kleiue llukstatuc ciucH Heilige» lui t>iti- 
luNi«iigewaiide (17!n6). 

E. HllnssaiDiDlaiis. Hervonaboben sind: Galliicbo Goldmauxen der 
Aalerd Oenoiuani gefanden in Hcndorr a. Hh. 1 16740, f. de la Tour 6821), 
ciii Grosserz der Agrippinu (Coh * I, S. 2".1,1; au> Kärlich (17327), ein Ould- 
milQ/e Vespasians (Cob * 172,/ aus dem Lager liei <trii!»li!iirbnnsen M727.'?). 
Femer erbielt da« Museum als Gcscbcuk ciac kleiue l'rivatKnmmluug vun Uber 
200 meist ▼ortrefflich erhaltenen Mflnzeii, meist der rOmiacbeD Republik and 
Kaiserseit» sowie einige gallw^e und mittelaUerliehe. Daranter ein Denar de» 
P. Clodius M. f. Turrinus (Babelon 1, S. 356, lö , des Petillius Capitolinas 
(Bab. II, S. 29!, 1' und des Marens Cipius (B. I, ;I41, 1), mehrere galliseho 
MüDzeo, darunter 2 Germanus ludutiili (ef. Muret 9240 ff.), die Kupfcrmllu/u 
de ta Tenr 8Ö68, 7467, drei Billuus de la Toar 844d, d Adaataei of. de ia 
Tour 8868, eine Silbermflnse, Imitation Philipps II (de la Toar 9786), eine 
Silbermtiiize der Vindclici (de la Tour 9383), 1 Ambnetns (f. Muret 8362/3 
Treveri (de !a Tour S.'^IH., zwei N'o. s>s.">2, eine No S\129. Von niilt.-taltcr- 
liehen und neueren Münzen: eine Silix rHiUtiy,c riiili{i|is vun Heinsberg fUrSuest, 
eine äUbermUnze vou Aachea von 1753, eine von Jülich (.16734—36;, ein 
Dreipfennigstack der Stadt Haoim voo 1713 (17769), einen Albns von Carl 
Osqütf von der L^en von Trier (17769), ein ZweialbusstDck von KOln nnlor 
Leopold I. (17767), eine SilbcrmOme von Aachen anter Franz I. (17766) and 
einen Goldgniden Ludwigs de? Bayern (17765). 

Der Direktor veröffentlichte im vergangenen Jahre die erste Lieferung 
eines Tafelwerks: ..Das Proviiuiahuuseum in Bonn, Abbddungeu seiner wich- 
tigsten Denkmftler, Heft I: Die römischen Sknlptnren", welche anf 84 Tafeln 
sämtliche wiebtigeren römischen Skulpturwerke des Museums in photographischen 
Bildern sowie auf 10 Seiten Text eine kurze Übersicht der Fundorte und die 
neueste Literatur Uber die Denkmäler enthält. Er hielt arehäologiscbe V«ir 
träge bei dem PfiogstferieDkursos der Gymnasial Ich rer io Bonn und Trier und 
im Verein von Altertnmsfrennden im Rheinlaade. 

Der Besncb des Mnseams betmg 5400 Persooen, Ans den Eintrilts- 
geldera nnd dem Verkanf der Mnsenmspnblikationen worden 5S!<J,25 Mark ver- 
einnahmt. 

Der Muscaau»direktor: Dr. Lehner. 
IL Trier. 

Schon wieder bat im Berichtsjahre der Tod das Frovinzialuiuseum in 
Trier seines Leiter« berauht. Dr. Han« flrneven, der ^r«t am 1 \[iri! 19*».> 
die < iofhalte ülierncMfimen hatte, war -r-lmn -.räume Zeit leidend, ai^ er An- 
fang Juli 190.'} croeat Urlaub uchuien muKiite, um sieb einer schweren, Uädcr 
erfolglosen Operation an nnterxiebon. Am 4. Kovember erlöste ihn der Tod» 



Digitized by Google 



916 



Beriehto Über die Tätigkeit der Proviusialtuuseen 



Der Verlmty den das Miueiiin dnrclk den Heinigatig eines IfMuiet toii ednen 
reichen Kenutnissen and seiner Arbeitskraft erlitten hat, and der Sehnde*, den 

der wiederholte Wechsel in der Leitung des Mnsennis mit sich bringen miiss, 
werden sich noch oft genug filliihar machen. Immerhin war es dadurch, dass 
die Provinzialrerwaltang schon Anfang Juli eine Stellvertretung einrichtete, 
mOgUeh, dieGesehAfte ohne Stockung weiter tu fahren. Zu derSteUTerlretmig 
wnrde der Berichterstatter ans Wiesbaden bemfen, vom 1. Pehmar 1906 ab 
wurde ihm die Stelle des Direktors rom ProviniialMiaschttBs auf 12 Jahn 
ttbertragen. 

Von grosseren Unternehmungen dos Museums wnrde in der Stadt Trier 
die Beobachtung der KanalisatioD und anderer Gelegeobeiteo» die Kenntnis der 
Topographie des mmischen Trier ro erweitern, in da* bisber üblichen Weise 

fort/,'eset/.t. Es wurden in diesem Jahre nnr drei Kanatstrecken ausgefohrt. 
die Bämtlich s*» j^ele^en waren, dass sie keine römisclien Reste ergeben konnton, 
Die Beobaclituiifr der AnüchlUssc der Häuser an die Strai=iscnkanälo war etwas 
erfolgreicher. KOntische Mauern und römische Strassen wurden mehrfach be- 
rOhrt nnd ?ervoll8tindigten den Stadtplan, ohne ihm wesentikslie nene Zflge 
binsninf Bgeo. Auf dem Eommarkte wnrde an dar rffmiseben Strasse wieder 
eine Haosrorhallc konstatiert. Der Ansehlnss der Basilika an das Kanalnctz 
schnitt mehrere Mauern und einen Ab7,ng:8kanal, die verschiedenen Perioden 
anprehnrten. Noch unter ihnen lag ein einfach gemustertes Mosaik, das ge- 
zeichnet, aber nicht gehoben wnrde. Die Funde waren entsprechend der nicht 
sehr ausgedehnten Tätigkeit weniger sahlreioh (luv. 8585 -8603) nnd abgesehen 
von einem Sinlenkapitil Ton gangerer Bedentnng. 

Die Hauptarbeit der Techniker erstreckte sich wiederum darauf, alle ge- 
fnndcnen Reste von römischen Manern, Strassen und Kanälen im Massstab 
1 : lUU aufzutragen und mehrfarbig darzustellen, eine Arbeit, aus der ein mög* 
liebst grosser nnd genauer Plan des römischen Trier zusammengestellt werden 
soll als Haaptergebnis der Kandisationsbeobaehtong. Das Ansseichnim alter 
Anbahmen in diesem grossen Massstabe hat noch nicht ^^1n/. beendet werden 
können, weil iui Winter die Arbeitskräfte anderweitig dureli die unerwartet 
grossen Funde iu St. IHatthias in An!t])raeh genommen wurden. 

Eine wertvolle Ergänzung der Kanalisationsbeobachtungen brachte in den 
Monaten Jnli bte Jannar der Kenhan eines Bahnhofs fflr die Haltestelle Trier- 
Sad, wobei ein grosseres Gebiet im Slldwesten der Stadt tiefer gelegt werden 
musste. Es wurden dadurch einmal zusammenhängende Reste von Häusern 
römischer Zeit frei^elejs^t, freilich nur in den untersten Fundameuten, die alle, 
bevor sie vernichtet werden niussten. sorgfältig aufgenommen und verzeichnet 
worden, andererseits koimte der Zug einer Strasse auf eine Strecke von ca. lOU m 
▼erfolgt werdoi. Dabei fanden sieh die schon bekannten Pfeiler von HAnsei^ 
Vorhallen in grösserer Zahl. In den Höfen worden mehrere Brannen gefunden, 
einer davon, leider oline besondere Ergebnisse, auch ausgeschachtet. In den 
Häusergrundrissen kreuzen sich 2 Perioden in auffallender Weise. Es schien, dass 
diejenige, die dem sonst beobachteten Strassenplan sich anpasste, die ältere ist. 
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INc Fände, die Ider gemacht warden, boten dae abliebe Bild: von Ver- 
xiernt)f?pn der Ilänser nnr wenige Stnckfrag-mcntc, wertere vollKtaiidijrc fJcfSssc, 
Laiu|H'ri und äliulicbe Reste von Hausrat, zahlrci< hp sio;-illata Gefäs«b<»den mit 
Stempeln, einige gestempelte Ampborenhenkel. Erwulmt seien eine fragmen- 
tierte Lunpe in Gestalt .ejnes Sebiffea, eine Scberbe mit einem plaBtieeb aef- 
gei^gton BnkranloD Tendert, eine andere mit einem erotiecbes MedaÜlonbild, 
ein za einer Pfeife benntater Tienahn : vor allem aber zwei bemerkenswerte 
Stocke anter deu Broir^en: ein Lampeoträger in Form einee Deipbina and ein 
BroQzet&felcben mit den luacbriften; 

vorn: IN HÜÜ hinten: TRADE ME 

VIOO CAYEMVLTA 
SENIAE SI QVI TESSE 

CVRAMAGENTE RAM PERDI 

COSSloTVRäVLO DERIT DA 

BIT * XIIS 

IMe Tafel iat ein Unikam. Nacb Auskunft, die Qebeirorat Bflebeier- 
Bonn und ProfeiBor Roatowsew-Peteitbnrg verdankt wird, war ne bcatimmt 

bei einer Verteilung ?ermotIicb von Geld an das arme Volk TOn dem magjeter 
vici Seiiiac, als dem Vertretn- dpr Rewoliner der Senia-Strasse, abgegeben zu 
werden, der Bich dadurch für den Kmpfang des Oeldes legitimierte. Die Kflck- 
»eiUt enthält die Strafbcstimmung für den Verlust der Tessera. 

Für die Topograpbie dee römischen Trier ist femerbin wiehtig eine 
AmaU TOD rSmiseben GeflsBen ans dem 1. iabrbnndert« die Herr Bnebbtndler 
Fr. V. Lintz dem Musenm zunächst leibweise zur Verfflgong gestellt bat. Die 
Angabe des Besitzers, dasa sie ans früheren Ausseliaehtnn^en aü*" dvm Lintz- 
Bchen Grundstück Dampfschiffahrtstrasse 3 stammen, ist dnrcbaui* einwandfrei; 
die 17 Gefflsse gebüreu alle der gieiebeu Periode, und zwar dem ersten Jahr* 
hundert naeh Obr. an nnd sind naeb ibrem Erhaltnngsznetand xweifeHos das 
In?entar von Grftbem. Demnaeb ist in angnsteisdier Zeit die Grenze der 
Stadt vom Moselufer beträchtlich entfernt gewesen, und die Gräber wcrtlen 
eine .St! begleitet beben, die von einem westlichen Stadttor nacb der Mosel- 
brUckc tUhrte. 

In den erhaltenen römisoben Bauwerken der Stadt ergaben die von Seiten 
der K<inigliehen Begiemng veranstalteten Grabungen eine wertvolle Entdeekang. 

In der Areua des Amphitheaters wurde mit aller Sicherheit fc«tgestellt, 
dass unter dem Arenaboden sich Ränme befunden haben, die eine Komnuinikation 
vermittelten. Die Form dieser in den l'\'lsl)oden eingetieften Anlage ist sehr 
ähnlich derjenigen, die bei dem inzwischen wieder verecbütteien Amphitheater 
TOD Mets beobaebtet ist. 

Von der rOmischen Wasserleitang von Trier wnrde ein neues Stflek 
bei Weinbergs-Anlagen bei der TabaksmOhle in der Nike von Kflrena gefunden 
and vom Museum aufgenommen. 

Zum Bilde der antiken Stadt geliören nntrennliar aueli die Graberfelder, 
die aich vor deu Toren auMlebuteu. Es war in dieüciu Jubre wiederum mög- 
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lieb, gröätiurc Teile des südiiclien Gräberfeldes zu beiden Seitcu der durch 
St. Uatthitts fOhreDden Frovimdalstnuae kamen zn lernen. In noch grOaBerem 
Haisstabe ala in den Vorjahren graben in den Wintennonaten onbeaehftftigte 

Arbeiter die römiacben Gräber aus. Soweit es bei der regellosen, bald hier, 
bald dort ansetzenden Grabuiiprstiüifrkcit möglich war, hat das Mtiseuni 'darüber 
Anfsicht geftthrt und gesorgt, dass die Funde aus jeilem eiir/.clneii (liüli bei- 
euiauder blieben. Die Ankäufe aus diesen Funden bildeten den llaupiteil der 
Erwerbungen in diesem Jabre. Es war aber nicht za rerkennen, dase bei 
dieser Art TOn privaten Grabungen doch immer noch viele wertvolle StSeke 
verlnren flehen und jede feinere Detailbeobachtung unmöglich ist. Es muss 
versucht WL-rden, fini?e noch mittrrührte Grundstdcke zu einer svsti^uiatischen 
Ausgrabung iu die Hand zn lickoiameD, um die ßci^tattungsverhaituiiit^e wenig- 
stens an einigen Punkten bis ins leiste genan festzostellen. 

Neben der Erforschung des rOmiseben Trier war die Hanptnnternehmnng 
die Fortsetzung der 1904 begonnenen römischen Villa in Witt lieh, die vom 
'). Juni UU 12. Septembor tmunterbrochen licfriclicn wurde. Da der letzte 
Jalin sboricht für 1904 auf diese Ausgi-H]MiTi;r noch nicht eingegaogea ist, sind 
hier die Resultate der beiden letzten Juiiic vorzulegen. 

Die Villa besteht ans 3 Gebänden, einem Hittelbaa, der vor allem einen 
grossen Saal enthalt, einem ndrdKchen Ban mit der Badeanlage, nnd' einem 
südlichen, dem gros^^ten Bau, in dem sieh die Wohnräume befanden. Diese 
3 Bauteile waren durch 2 parallele Gänge, vemuitlieh Säulenhallen, vcrhiuiden, 
die beide im leicht geschwungenen Bogen, der eine auf der Fluss-, der andere 
auf der Bergseite, geführt sind. Im Mittel- und Xordbau ist die Ausgrabung 
vollendet, der Slldban ut noeh nicht vollstindig aofgeklflrt (Tafel). 

Durch eine erst in den letzten Jabr/.ehnten erfolgte Veränderung des 
Laufs der Lieser ist von dem Abhang, der die Villa trägt, und damit auch 
von der Ruine ein grosser Teil abgerissen und zerst<>rt. So ifäf die gesamte 
vordere Wand der Fluss-Galerie, die die Front der Villa verkleidete, verloren 
nnd von der hinteren Wand so viel, daas nur noch ein mittleres Stick anf- 
recht steht, das jetzt den Abhang hält. Eine filier mannshohe Man» mit vor* 
springenden Pfeilern, steht dort noeh aufrecht, auch sie schon bedroht dnrch 
den beständig nagenden Fluss, do-^rti f it;f notwendigerweise hier reguliert 
werden mnss, wenn dieses intercfsanie iüuucnstflck erhalten bleiben soll. 

Der .Mittelbau bestand aus einem 12'/tXl3'/am grossen Saal, dessen 
Kellec vollständig orbalten ist. Die Decke des Kelters war von einer Beihe 
von 4Pfeilem getragen, eine noch erhaltene Tür flthrfee ans dem Keller des 
Saales in das rntergeschoss des vorderen Säulenganges. Nach hinten zwischen 
dem Saal und dem hinteren Gange Ia<ren 4 nicht unterkellerte Zimmer, von 
denen eines (4) heizbar gemacht war. An den Mittcisaal und den vorderen 
Säulengang schlössen nach beiden Seiten hin systematisch je 2 trapezförmige 
DnrcbgangsrBnme (7 nnd 8) an, die ta den Zimmern 6 nnd 9 führten, die 
hnfeisenförmig in die beiden grossen BinnenhOfe vorspringen. Hier liegen noch 
grosse Tranfsteine aus rotem Sandstein in situ, deren Form anf dem Plan 
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dentlieli ist. Eh ücks sidi noch das gesamte AbwtaerangiiBygteoi diem Kittel- 

baue» noch erkennen. Er imiss ein Snttcidaeli getragen liabeu, dessen Wasser 
beiderseits von den Rinnen aufgefangen wurde, durch die Fallftclicr nacli dem 
Keller hiuuDtcrfiel imd unter dem Boden des Kellers und des Vorhnlion Unter- 
geseliceaes biodnrch nach dem Fliue «bgefttbrt wurde, wie es der Plao an- 
gibt (Tafet). 

Der Nordbau hat iinrh dem Binnenhofc zn eineo Gang 12 vorgelagert. 
Dahinter folgen die Baderänine: 16 das Frigidaritini, 15 vcnnnfücli »las Apo- 
dyteriiim, 14 und 23 Tepidaiiiim, 21 nnd 22 das Caldariuin (Taf. nr. IV). 
Die licBtiuiuiuug der übrigen Räume mi nicht nielir vM ermitteln, um 80 weniger 
als nach dem Flnaie hin hat die Hllfle dieses ganzen Banteiles rerlorai ist 
Lehireieb sind In diesem Teile der Villa venehiedene Beste firttberer Perioden, 
die bei spiifeien Umbauten nicht völlig beseitigt waren. Sie lehren, dass ur- 
sprünglich der hintere Gansr in einem achteckigen Pavillon endigte. Auch das 
Frigidarium ist ein späterer Einbau, der Raum 16 war ehemals grösser, uud 
diente anderen Zwecken. Denn damals la^; das Frigidarium in Kaum 20, dem 
Prtfamiiim des Caldariums, wo noch erbebliebe Beste eines halbnnden Kaltr 
waaserba.s^iua erhalten sind. 

Auch hier war es möglich die Entwässcningsanlaf^^cn zu verfolgen. Es 
fanden sich allerdings keine freiliegenden Becken au» Stein, Kondern die Kinnen 
waren in den gewachsenen Fels eingetieft und so tief verschüttet, dass immer 
nur an einzeben Stellea kance Strecken Termittelst mühseliger Tnnuelbantea 
ermittelt werden konnten. Doch wurde so das Iddlich vollständige Bild 
gewonnen, das der Plan davon bietet. Einige Kinnen im Innern der R. 24, 
25 und 17 bewiesen, dass das Oehäiule ur8prUnp:licli wesentlich kleiner gewesen 
und die ganze nördliche ilälfte (K. 17, 18, 2ö, 26, 26j erst 8|)äter binzogeftlgt 
worden ist. 

Die Untersnchang des Mittelbans «nd des Nordbaus darf als abgeaehloiseo 

gelten, fUr den Sttdbaa war das mit den verffigbarcu Mitteln nicht zu erreiehen, 

zumal als ein noch weiter nach Süden führender Flügel (57, 58) entdeckt 
wurde. Aber das Untersuchte fribt doeh schon ein einigeruiassen klares Bild. 
Bemerkenswert niud die vielen Keller iu diesem Wohuteile der Villa: Die 
Räume 41, 42, 45, 46, 48, 4<J, 53 nnd di sind onterkellert In Bann 41, 
der mit 42 eigentlich noch m dem bint^ Gange gehört, war das Kellerfenater 
gut erhalten, ausserdem die 4 Nischen iu der KUckwand. Nach dem Binnen- 
hof /u bat der Hau den (»an?» 44 vorj?ela^'ert, das Gebiet dahinter (59, 60) ist 
norli nielit untersucht. Bcjjniiderg wielitig^e liihime müssen K. 52 mit 2 Apsiden 
uud 53 mit einer Apsis gewcüeu t^eiu, die zueinander im rechten Winkel 
stehend anf den Vorraum 64 münden. An diesen sehliesst sieh dn massir 
gemanertes Podest 55 an, von dem dne sehr gut erhaltene Treppe nach dem 
Keller 57, 58 hinunterführt (Tafel). Hier mnss iu diesem Jahr die weitere Unter- 
suchung einsetzen. Von den übrigen Räumen wird 51 ein Licliiliuf für 52 sein; von 
47 fuhrt eine Kampe iu den Kuller 46 hinunter. Der Kaum ÖO ist ein spiiterer 
Anbau, ebenso ist die Heizung am Ende von 48 erst spUtcr angebracht. 
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Di« Eatwi«mong des fiNldbans lUMsb dem Imienhof ist in ein«m gnmen 

Eckrinnstein gut crbaltcn. Auf der Ausseufteitc fand sich nur ein itoillg^iiMlir 
Kanal hinter £. 50. Vermutlich iai bier die etgeuUiehe AbwlMwnmgWMilng« 

verloren. 

Was ^ur Vervulktäudiguii^; des Ergebnisses noch fehlt, wird sieb in diesem 
Sommer TorauMichtlich erledigtn Urnen. 

Die Villa tod Wiltlieb, wie lie rieh iiaeh den Resoluten der beiden 

Ansgrrabungskainpagncn daretellt, nimmt unter den bisher nntersnchtcn rOmi- 
srhcn Villen aaf deutschem Boden eine hervorragende Stelle ein. Die Erhaltnng 
der Abwässeruogsaulageo ist eine gmi ungewöhnliche, an sich lehrreich und 
von bohem Wert fttr jeden Versach, einmal den Aufbau einer Villa zu rekon- 
Btmioen. Dum aber entspriebt der Plan der Villa in eeinen 8 dnreh Halleo 
verbundenen Teilen den Vorstellungen von rihniseben Lnxaavilleny wie man iie 
sit'b nach den Schriftstelleiu nnd bildlichen Darstellnn^n för Italien machen 
muss, in einem Masse, wie es bisher in Deutschland noch nirgends beob- 
achtet ist. 

An kleineren Untenndinngen wurden ftrfgende Torgenemmen. Seit dea 
Aoagrabungen in Nenmagen bestand die Vermntnng, daas aneh in den Fnndir 
mcnten der Kirche römische skulpierte Steine enthalten sein k{(nnten, weil 
gerade an der Kirche die Konstantinische Befestigung anseebrochen war. Da 
die bevorstebeudc ÜberfOhrungf der Neumaf^ner Monumente in den Neubau 
des Museums die Möglichkeit i\x einer griiudlieheu Untersuchung und even- 
tuellen weiteren ZnBaouneneetznng der Monumente geben wird, mnia gerade 
jelst naob tfffglichkeit allea, was irgend an Skulpturen und sonstigen xngebö- 
rigcn Steinen dort noeb zu finden ist, herbeigeschafft werden. Es wurden 
deshalb an der Kirche an zwei Stellen, — am Turm und an der der römischen 
Mauer zugekehrten südlichen Langseite — die Fundamente der Kirche frei- 
gelegt, eine Untersuchung, zu der das bischOfliebe Generalvikariat in Trier in 
dankenewerter Weise eeine Einwilligung gtgtlbtn hatte. Die Grabung hatte 
ein rdn negatives Ergebnis. Die Fnndamenünanem sind gleiehminig von 
unten auf ans Schieferbruchsteinen auf{!:efnbrt, auch nicht ein Quader unter- 
bricht dieses einheitliche Mauerwerk. H eb irnh der Aufenthalt in Nenniagen 
wenigstens Gelegenheit, noch eine g&u/.c Au^ui kleinerer und grösserer Bmch- 
itdcke von ReUeh au erwerben. Auaaerdem wurde auf Grand dnea bei 
Wanerleitangaarbeiten gemaebten Fundea in der Hauptatrane innerhalb der 
römischen Kastellmauer ein grü^seret Mautfbloek, anscheinend zu einem mittel- 
alterlichen Bauwerk frehörig, freigelegt. 

An der römischen Villa in 0 drang wurde der Bau eines Schut7Jiause8 
aber den vor einigen Jahren freigelegten Baderäumen von selten der König- 
lieben Regierung in Angriff genommen und dabd noeb ein weiterer Baam 
dieser Badeanlagc freigelegt, vom Muscumsassistenten vermessen und ge> 
zeichnet. Die Fundstlk'ke aus der Villa und ihrer Umgebung, die noch von 
alters her in Odraug aufbewahrt werden, sollen iu das Museum iiberfflhrt 
werden. 
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In GrosslittgCD (Kren Wittlicb) wurden bei der Verbrciteruag des 
Tarmportals der Kirche aaf den eingemauerten Seiten eines gotischen Gewäiide- 
steines 2 GüUerfigureu in Relief entdeckt, vermutlich der fiest eiueä Vier- 
gOttensteing and vom Museum anfgcnommeD. Der Stein uA znnftelut ins 
DiAEenniiiiueiiin gekommen, doch ist seine Üiierw<^Qng an das Provinsial« 
mnseum in Aussicht gestellt. 

In Borp bei Obcrieuken (Kreis Saarbnrg) wurde die im Vorjabi- begon- 
nene Uutereuchang eines Grabfeldes fortgesetzt und unter Aufsicht des Museums 
wieder einige Gräber geöffnet. Aas den gefandenen, sehr verwitterten Scherben 
liessen sieh nur wenige GefisN «inigerauMeii msammensetsen. Sie geliOrtoi 
der frflhrOmiseheii Zeit an. 

In Feyen (Landkreis Trier) wurde itt einem Obstgarten eine Mauer 
beobachtet, die nach dabei gefandonen Scherben römischen Ursprungs war, es 
war aber nicht mög^licb, mehr von dem dazu geliurifren Hanwerk zu ermitteln. 

lu KitteiHdorf (Kreis Bitburgji hat der Ackerer Fuuk seine Grabungen 
anf dem friniiisehen Orabfelde aneh in diesem Frühjahre wieder aufgenommen 
und dem Moaenm den sorgßUtig getrennt gelultenen Inhalt einer ganaen Ansaht 
einxeiner Grhber eingesandt, die das Mnseimi erwerh«! wird. 

Crwerhnngen. 

Vorrömischos: In Roden a. Saar, von wodas Hnienm sehmi hjlufiger 
Qrahfnnde erhalten hat, waren wieder an verschiedenen Stellen rmche Grah* 

funde geniaelit wordeu. Während leider eine ganze Ansabl von GeOlssen früh- 
römischer Technik in Privatbesitz Ubergingen, golrinfr es, 10 OefäRsc der Sj)ät- 
lat^nezcit mit einigen anderen Heigaben, die offenbar alle einer Fundstelle 
entstammten, zu erwerben. Unter den Gefässen verdient eine grosse Too- 
fiasehe (05, 85) besondere Erwihnnng. Sie trigt einen leider stark abgewap 
sdienen, heHrVdieh«! Ühenog, auf den ein reiehes geometrisebes If nter mit 
brannen Strichen aufgetragen war. Unter den Iki<rahen befinden sich 3 Bronze- 
bleche in Gestalt von Paluiblättem (Oö, 92), oben und unten mit Kietlflehem 
vereehen. 

Römisches: Aus der Stadt Trier wurde wieder einer der bekannten 
wahenfSrmigen Asehenkisten-Deekel erworben (05,48); er soU im Maar gefunden 
sein und trigt die Inaehrift: I). M. ! Primia Firma, i coiingi. earissi | ma. d. f. 

posiiit. 8ea ' las. ct. sibi. vivus |. f. e, daneben die aseia; ans der BrdekenstrasBC 
ein grösseres Kapital (ii5, 194); vom jenseitigen Moseliifer ein Mühlstein (05, 
366), ein Geacbeok der Gebr. Manderscheid ; ferner ausser einer ganzen Anzahl 
kleinerer Stileke ans ftrome eine JOnglingsbuste guter Arbeit (06, 49), die die 
Bdirönnng eines grösstenteils verlorenen OrdfiiBsbeines bildete. 

Ans der Saromlang Grosch in Eisenach wurden einige Bronzen als angeb- 
lieb ans Trier ^t-ininiend erworben, darunter eine höbfiche .S'chöpfkcllc (05, 59) 
and eine iierkules-Statuettc 05, 601, die bis aut' die Heine ^'iit eriialten ist. 

Auf der Versteigerung der Sammlung Merkens iu Köln wurdeu durch 
Vermittlnng des Herrn Direktor Lehner -Bonn einige sicher in Trier geftin- 
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dene Stücke ftlr Trier wieder gewonnen: 05, 126 Henkclkäundien aas bläu- 
lichem Glase (abgel). Bonner Jalirh. 81, T. I, 31), 05, 125 schwarze Barbotine- 
Kanne mit weisser loficbrift KEiMlSCE, einige Gemiucu, vor aUem aber die 
bekasDle Reliefplatte ans mehreren Sehicbten Tersebiedenfarb^en Glases mit 
Darstellnng eines Greisen vor einer Ämpbora (05, 137, abgeb. a. a. 0. T. II, 34), 
ein ausserordentlich seltenes niid wertvolles Stiiek. 

Aus Iteohachtefen AiistTabuiij^eii in der Stadt kamen ausser den oben jre- 
uauuteu Funden vom liulinhot Tiicr-Sud nur einige Zicgelstcmpcl uiui geringere 
Mflnxen von Aniscbachtnngeu fBr einen Nenban in der Ostallee ins Mnseam. 

Ein bönemer Spiebtein mit 3 Fiseh<m (05, 68) soll in Euren bei Trier 
gefouden sein. 

Ans dem Bezirk hat in diesem Jahr nur Neuraagen römische Funde 
ergeben. Es seien genannt (05, 106) Kalksteiureltef bester Arbeit, zwei jagende 
Huude, Hinterteil des einen, Vorderteil des aodem erbalten; (05, 108) Kopf 
eines Wassertieres» dnem Handicopf naehgebildet, von einer der vnt«r den 
Xeuuiagener Skulpturen seltenen B^eiskolpturen ; (05, 195) nackter weiblieber 
Torso, vcrmntlicli von einem Tritonenrelief; (05, l9iV- Rest von zwei Männern, 
anstlieiueutl von einer Kontorszene; ausserdem noch eine ganze Anzahl kleinerer 
Fragmente, von denen hoffentlich noch ein oder das andere an ciueiu der 
grosseren erhaltenen Stücke seinen nrsprSnglieben Platz wiederfindet. 

Anssnr diesen Resten von Grabsknlptnren erhielt das Museum von Herrn 
Milz in Neutuafrcn t? Grittermonnmente ans Stein m Gesehenk: (Of), 104) Weih- 
infehrift an Mereiirius JÜ^^entius, ein l)islier unbekannter Pjeiname dieses (iottes, 
und eine leider recht besehüdigte Jupiterstatoette (05, 103), beide gefunden 
ttnterbalb des Kottenfelsens, wo bei der Nenanlage eines Weinbergs offenbar 
die Reste eines UUidlicben Heiligtams «erstört worden sind. 

Unter den Ankäufen ans den Grabfunden von St. Matthias ist die Zahl 
der bemerkenswerten Stocke eine besondere grospc. r>ie verfHg'baren Mittel 
reichten allerdings nicht aus, alles Wertvolle auf den diesjährigeu Etat zu 
llbemehmen, die Erwerbung eines Teils der FWde musste für das mebste Jahr 
xorOekgestellt werden. 

Es wurde bei den Ankäufen Wert vor allem auf geschlossene Grabfunde 
gelegt, von Einzelfunden wurden nach Möglichkeit aar wichtigere Stfleke be- 
halten. Von geschlossenen Gräbern seien genannt: 

05, 227 a- o Frauenstatuette aus Ton, 2 Glasbalsanmrieu, Spiegel, Haar- 
nadeln. Dieselbe FVanenterrakotte kehrt wieder in dem Grabe 05, 263 a— d, 
das aasser 2 einfachen Gefässen einen als Tier gebildeten Phallns enthielt 
05,229 a — c drei Henkelkannelicn ans Glas >uit Fäden umsponnen. Diese 
Sitte, 3 gleichartige Gcfässe dum Toten mitzugeben, wurde melirfaeh l)i obaelUet; 
das Grab 231 a— c bestand aus 3 gleichen einfachen Glasflasehen, 249 a — e aus 
3 hoben zylindrischen Glasbenkelkanmmi. 

05, 233 a— d Knabenstatnette aas Ton, zwei Barbotinegefissen mit In- 
Schriften CALO und VINN nnd eins der seltenen Henkelkftnnehen ans blanimi 
opakem Glase. 
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Das Grab 2'64& — e war ciug der spätcf^ten, die beobactitet wurden; es 
eutUieU aoBser eiaeai kloioeu GlaafUlscbcben einen Gagatarmring, einen Bronze- 
ring und 2 Kleinene tod Konttantin I wid II. 

An Gdtterbildo« an Terrakotta braehton Tmehiedeoe Grftber goto 
Exemplare, so 256 a— d dne aiHt^cicbnet erhaltene Veno88tata«tte am rotem 
Ton, Vorderseite weiss gefärbt, neben 2 MUnzen und einer kleinen Ampliora. 
Dank dem Entgegenkommen der Firma Hamburger in Frankfurt gelang es, 
das Grab S66a~-k vollständig za orwerben, dessen HauptstOck, ein GefSis in 
Gestalt eines Kegenden Hinebes^ sehen ans 8U Mattbias versehwunden «nd ans^ 
wärtigen Museen angeboten war. Das Grab entbleit amserdem eine grosse 
Anzahl vcrschiedenartig>i'r Ccf.lspc. 

In dem Grab 2»1 a — g fanden sicli ausser Gefüssen und einer Lampe 
2 Bchöne Terrakotten eines Stiers und eiueü Uabns und die 2 Würfel eines 
Falscb^iders. Grab 883 a — t riiit 2 ansgeidebneten Temkottent dner 
matronalen Güttin nnd dnenai Kinderkopfeheni gebOrt naeb den Geftsien sehr 
früher Zeit an. 

PnH sonderbarste unter den Funden bot das Grab 29f i a — q: ansscr allerlei 
OetüÄseU; Münzen u. a. drei Terrakotten: c) die Figur eines bärtigen liirteu 
mit einem Zmklein im Arm, wie ans enMn der sogmiannten bellenistisebon 
Beliefbilder entnommen, d) einen sUaenden Hand, f) die Gruppe eines kleinen 

Schweins, das aus einem GeiUsse frisst, mit dem Gefftsse anf daem Biligfasse 
TereiDigt; ein zweites Tier ist bis auf die Ansatzspnren verloren. 

Besonders wertvolle Stücke brachte Grab 294 a — k : 2 Glasgefässe, 2 sil- 
berne Bingolchen, vor allem aber aus Gagat ein Perlenhalsband mit einem 
Anbingoel in Gestalt mnes Medosenbanptes, ein Messer mit Gagatgriff, einen 
besdiädigten Armreif, dazu einen Armreif aus schwarzem Glase. 

Bei dem Grabe 05, 317 a f mit Mllnxc des Xero und 3 Gcfilssen frtlhor 
Zeit fand sich eine au3^;ezeielmet crlialtenc lieliet'platte an» Kalkstein so nahe, 
daüs sie zu dem Grab m gehören schien. Dargestellt sind Amazonenwaffen. 

^nem Skelettgrab, vermntlieh ans dem Ende des 2. Jabrhanderte, enfc* 
stammen (05, 318 a— h) eine GOtterfigor sitxend, stark besebadigt, ein Krug, 
eine Sparbflobse in Form eines Altars, eine grosse, sehr sehOne Lampe in 
Gestalt eines jugendlichen bekränzten Kopfes, vor allem aber ein hohen Becher, 
der ausser den Üblichen aufgesetzten Ornamenten und ßnebstaben, — ACCIPE^ 
£T VTERE FELIX — vier Bmstbiider von Gottheiten, und zwar in flotter 
geeciückter Malerei trigt, ein Stück wie es in Trier noch nie, aneb sonst wobt 
kaom gefunden ist. 

Als letztes sei das nng^ewnluilich reiche Grab genannt Of), 3.").") a -o, 
da.s ausser mehreren Terrakotten und Oefilsscn einen Satz von ö ineinander 
passenden öigiJlatasehälcben und eine unversehrte, feine GlaS'Hcnkelkauue 
enthielt 

Neben den gesehlossenen Grabfunden, von denen hier nnr die bedeutend- 
sten erwähnt sind, stehen noch zahlreiche Einzelstticke, auch unter ihnen be- 
merkenswerte Ge^cnstHnde: (05, 1) grosser Grabstein aasJnrakalk mit Ehepaar 

Jabrb. d. Vur v. AlUrtafr. im Bit«Utl. 116, S. 17 
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in Relief. Er war 'iix eioeui bHrkopliagdeckel umgearbeitet, und tlabei ist das 
Belief »terk abgesehbigen. 

(05, 200) Portritkopf eines alten Mannes atis Jurakalk, mit Ifantel Aber 

dem Haupt, Ubcrlel)cnsgT08S. sehr ausdriicksviille Arl)cit, 

(Oö, 140) zierlicher foUicner Fiugerrini,' mit lapis lazuli. 

(Od, löO) Gewaudtibui aus tironze; der Bügel in Gestalt eines Eicbblattcs 

mit Eiehebi, 

(05, 888) Soliale mit öie zum Anfhlngeii am sohleehter SigiUata mit 

Innenrelief: Mitbras und der Sonnengott mit ihren beilt^^eo ^eren bdm Mahl, 
von 2 Phrygcrn bedient. Dieses bciligre Mab! des Mitbras ist in einer so ans- 
fUhrlicben Darstelluug bisber nicbt bekannt, die Scbale ist daher trotz ibrcr 
geringeo Arbeit yon weseotlicber Bedeutung. 

(05, 348) Kiageoaehale aas rotem Ton, vennaUieh cbenMls mit Glimmer* 
tberzug, am Boden aOBien der Stempel VAfilCO, 

(Oö, 114) Tonlampe, anf dttJ eiu Kopf auff^esetzt ist, 

(05, 305 a) Tonlampe in Gestalt eines mit einer äanUale bekleideten 
Fasses, 

(05, 188) dtmkelblane» GlaakiiiiiebeD mit brdtem Tdlerraad, 

(05, 212) blaues Glaskännchen mit weiter üffnangt 

(05, 217) ])laaweis.sc Rippcnscbale ans Glas, etwas defekt^ 

(05, 278) opakvveisses Kürmclien mit blauem Henkel, 
mebrero Kngelflascben mit Küiireuüals aus Glas (05, 226 b, 26ö b, 2b 1), die ein« 
nngewObnüdi groM und gut erkattoii, 

(05, 858) fladie Glasfiaiehe au lieliem Gles mit eiogeiehliffeaett Oliven- 
mastern. 

NachrömiBchcs: Dtireb das dankenswerte Eingreifen des Wallraf- 
fiicbartz-Museums in Köln war es möglicb, von privaten Ausgrabungen in 
Hohenfels (Kreis Dann) 2 frftntüsche Laazeneiaen zu erwerben (05 , 363 
wmI 364). 

Ausserdem wurden in Trier in der Kartbftnser-Strasse 2 gotische Grab- 
platten mit Bild und Inschrift, die leider tut Verwendung" als Baostcinc in 
einzelne iätUckc zersägt waren, gefunden und voui Mnspum erworben (05, 97 
und 98). Eine ganze Anzahl vci'zierter eiserner Ofcupiatten wurde gesammelt. 

Manzsanmtung. 

Unter den Münzen, die gelegentlich in der Stadt und im Bezirk gefunden 
nnd gekauft wurden, ist kaum etwas Bemerkenswertes. Am dem Handel 
erwarb das Museum einen Bcbünen Aureus des Lieiuius pater mit dem Trierer 
MtbBttempcl, (05, 193), fenier aar Ver?<dMindigung der Sammlung kortiie* 
rinslier MtUnea aomer andern; (05, 188) Goldgalden dee Loikar von Hettemlek 
von 1615, (05, 189) Taler von Jakob von Eitz von !57I, (05, 191) Hedaille 
des Domberrn Franz Lndwig v. Kcsselstatt, von 1772. 

Das Museum wurde au den freien Tagen von 7098 Personen, an den 
Tagen mit Eintrittsgeld von 2336 Personen (i. J. 194>2: 2i>M, 1903: 2512, 
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1904: 8243) besaeht. Di« Thermen, deren Besneh nienuils nnentgeMlieh ml, 
hatten Ö06l Be^ncher. 

Der GcBaintcrlö» cinscbliRt^slich des Verkanfs An Kfttalogeo betr&gt im 
AfDseam 1846 0ÖM., in den Thermen 1 439,35 M. 

Ad 7. Jnnvtr 8t»rb der Tbemenwlrter J. Weiland in 82. Leben^abre, 
der sdt 1890 die Anflieht in den Bidem tren nnd gewinenbaft geführt hatte. 
Sein Nachfolger wurde «ein Enkel B. Weiland, weit Jahren als Hilfricraft im 
Mnscam be8c1i:if»i;,'t. 

Der arcbäolo^Lscüti Fei ienkui-sus fUr deutsche Gymnasiallehrer fand in 
den Tagen vom 19. — 21. Juni stutt, abgehalten von Dr. Graeven, Dr. Lebner 
nnd dem Bwriehteratatter. 

Letzterer hielt im Winter Vorträge: in der Gcsellachaft Tür iiUtzliehe 
Forschunger nhw dio röiiiisclicn nronzwälle in Uritannien, im Verein von 
Altcrtiinisficundcu in lioun (Iber die lümisehe Villa in WitUicb, im Volk»- 
bilduiigHvereiu in Wiesbaden Uber daa riimische Trier. 

Der HnsennutdirAtor: Dr. Krflger. 
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Berioiltfl Ober dis Tätigkait der AlterUune- md GesoMehttvereine 
lind Uber die Vermehrmg der etädtieebee und Vereineetmiiilaiigeii 

Imierittlb der Rheiepreviin. 



1. Verein von Altertomefrennden im Bheinlande. 

Am 16. Juli 1905 hielt der Verein seine GeDcralveraammlaDg im 
Prorinrielmiiseiim za Bonn ab. Nieh EntattnDg des Jalireiberichtes, im 
wcMoflicheD soboo im TOrigea Beriebte enthalten is^ wurde der Uslierige Vor- 
ftand wicdergewftblt ; derselbe bestehtalso aus den Herren: Gebeimrat Loescbcke 
und Rentner van Vleuten als Präsidenten, Maseamsdirektor Dr. L ebner und 
Oberlehrer Dr. Siebourg &k Sekretäre und Universitätsbibliothekar Dr. Mass- 
low als Bibliotbekar. Naeb Scblusa des geschäftlichen Teiles hielt Herr van 
yienten einen Vortrag Ober einige Minien. Vor der GeneralTenammlang 
wurde die Renesaesche Kapelle and die Universität, nachher das Münster und 
die Kirche in Schwarvlieindorf unter Fohmng von Herrn ProfeBaor Giemen 
besucht. 

Am 9. Dezember 1905 wurde der Geburtstag Winckclmanns in 
flbHeher Wmae gefeiert. Den Festrortrag bidt Herr Dr. Siebonrg Aber das 
Scbanspielwesen in den römischen Bheinlanden. Daraof tiuiieh Herr 

Dr« Lebner zur Erionerang an die Sammlang Merkens in CSln über Er« 
Werbungen des Bonner Prnvinzialinuseiims aus dieser Sammlanp. 

Der Verein hielt vier Vortragabende im Proviu^ialiuaäeum ab. Am 
9. November 1905 sprach Herr Dr. Kniclienberg aber den Grabfund von 
Gammertingen nnd die frflbgermanisehen Helme, Herr Dr. Lehner 
1ll>er die rümischcn Lederfnnde vom Bonner Berg, am 18. Janaar 1906 
Fpracli lIoiT Dr. Poppclrcnter über cölnisclie Spätantikc, Herr Gciioim- 
rat Locsc'hcke über falsche A utiken und echte Fälschungen, bei dein 
dritten Vortragsabend Herr Dr. Krüger über die römische Villa bei Witt- 
lieh, Herr Professor Brinekmann Aber das Alter der Bilderhand- 
tebriften des Terens, bei dem vierten Herr Dr. Kisa ttber die rOmisebe 
Antike in Aachen, Herr Dr. Lebner Uber Nen er werben gen des Bonner 
Provinxialmnsenms. 
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HeniiiBgegeben wnrde 113 der „Bonner Jahrbflcher'* mit 

297 Seiten, 16 Tafeln and 60 Textfigoren. Es enthält ausser den Beriebten 
über die Tätigkeit der Provinmlkomiuission fdr die Denkmalpflege in der 
Rbeinprovinz, denen der Provin/ialmaseen nnd der Altertums- und Ocschichts- 
vcreine in den Vereinsjahren 1902--1903 und 1903—1904 den ersten Berieht 
der R<)iniaeb*Germiinieeben Kommiesion dea K*UerUcben Arcbio- 
logischen Institats Uber die Fortscbritte der Rftmiaeb-Qermft- 
nisehcn Forscliune; im Jahre 191)4. 

Die Bibliothek vermehrte bIl-Ii weseutiich durch den Tanachverkcbr 
mit Akademien, gelehrten Gesellschaften und Vereinen. 

Der Veren «ihlt jetzt 4 Ehrenaiiligttedffiri 6B6 ordentUebe und 9 «naaer* 
ordentliehe llitgfieder. 

8. Bergiacher Geacbiebta- Verein. 

Der Vorein bat im Berichtsjahre 1906 aeine Mitglicderzabl annäbemd 
erhalten: rie bdftnfl aieb auf 784. 

Es wmden folgende Vorträge Tcransfaltet: 

In Elberfeld: Der Mensch im Mittelalter von Oberlehrer Dr. 
H aase-Hariucn, Der Cister cieiipcrorden und ecine Hauten von Bau- 
meister Fiächer- Baruieu (dieser Vortrag wurde auch in Bannen gt^halten), 
Da« Bergiaehe Hane ▼oa Lehrer Seb eil -Elberfeld, Die ürbewoboer von 
Nordwest- Europa von Stadtbibliothekar Dr, Nörreiil)er<,'-D(l88ddorf, Adolf 
Sehnlts ans Elberfeld in Lyriken des XIX. Jahrhunderts von Pro- 
fessor Dr. Hoerter-Barmen ^ebenso in Barmen), Die Vorläufer des mo- 
dernen Sozialismus von Karl Hackenberg'Barmcn, Der Elberfelder 
Spracbmeiater Nieelana de Landaae Ton Pmfeaaor Dr. Seitz-Elbert^, 
Die Bergiaebe Indnatrie wibrend der Fremdherreobaft (1806—1818) 
mil besonderer Ber&ckaicbtigung Elberfelds von Oberlehrer Dr. Mei- 
ncr^-Klberfeld ebenso in Bnrmen), Die .Vnfänge der Reformation in 
Westfalon von Pastor Nicmöllcr-Elberfcld, Schillers Fortleben im ge- 
flügelten Wort von Profeaaor Seblenaner-Barmen. 

In Barmen: Die niederrbeinlaebeStidteverfaeanng unter pfftK 
zischer, franzüsisehcr und prcnssischer Herrschaft von Profeaaor 
Dr. Caucr-Elberfeld, Rllekblicke in die rieschiehte dcR Vereins von 
Adolf Werth-Barmcn, Anna, Grafin zu Waldcek, Pfundherrin des 
Amtes Beyenburg von Adolf Werth- Barmen, Die bcmcrkcnswerteo 
Bauten am Rbein von Banmetater Fiaeber*BMmen. 

An YerOfVentUebnngen eraebienen anaaer dem XII. Jahrgang der „Monata- 
aebrift" der 38. Band der „ZeitRchrift dea Bergischen Geaebiebla-V«eins". 

Der Verein hat sich an der Einsetzung eines Anssohusses beteiligt, «lern 
die Aufgabe gestellt ist, die Pflege und Fortbildung des Bergischen 
Hansbaa Stils dnreb Belehrung nnd doreh Veröffentlichung von Mnsterrorlagen 
aoanrmfm and an fttrdern. 



* 
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3. Historiseber Verein fttr den Niederrbein. 

Iq dem Vorstand des Ycreius ist im Jahre 1905 keine Veränderang eio- 
getreten. Das darob Anasebeiden des Profeaiors Heitter-MOnster erledigte 

Amt des Scbriftrülucrs wnrde noch nicht bcsct/.t. Das Geseblft des Sebrift' 
fnhrcrs and Sclirifticitei-H der AiinaleD Ubeniahm ab 1. Jannar 1905 bis iinf 

weiteres Dr. Alfred Ilerrman n. 

Die Zahl iler Mitgiieiier des Vcreiu» utie^ auf ca. iäu. 

Im Jnbre 1905 wurden xwei HnnptTersaniiiilaiigen abgebnlten. Die FrOb* 
jabrsYenammlang tagte am 7. Jnni in Xanten unter dem Vorsitz des steliyer> 
tretenden Vorsit/enden Trofeesor Dr. Scb ulte-Ronii. Vortrage hielten: Sani- 
tätsrat Dr. Steiner • Xanten über Das Römische Xantea und Professor 
Dr. Schulte tiber Eiuige berUhoite Pröpste des Xauteuer Stifts. 

Die HMiptrersanmilinig «i CObi «in 11* Oktober 1905 leitete der Ver- 
litseode Professor Dr. Sebrfirs-Bonn. Vorträge bidten: Professor Dr. Kiin* 
kenberg-Cttln Uber Das rOmisebe COln nach dem Stande der heutigen 
Forschung, Oyronasialoberlehrer Dr. II. Wrede Cöln tiber Die landwirt- 
schaftlichen Verhältnisse Cölns seit dem Ausgang des Mittelalters, 
Professor Dr. Gottlob: Seit wanu and wodnreb sind die grösseren 
Geldbedflrfnisse des rOroiscben Stnbles im Mittelalter gekommen? 
I^. Hashagen-Cöln Uber Georg Formte r und die politischen Ansiebten 
Rm Rhein im 18. Jahrhundert. Über beide Haupt versamDÜttOgm Orscbieil 
eiii ausfülirlicher Bericht in lieft 80 der Aunalcn i l'jOOi. 

Wegen der Vorbereitung umfassenderer Publikatioueu tur das Jaiire 1906 
ersebien im Jabre 1905 nnr Heft 79 der Annalea and Bdheft VIII: Über- 
sicht Uber den Inhalt der kleineren Archive der Rheinprovinz. 
III. Bd., 1. Heft: Der Kreis Sebleiden (ef. Pablikatioaen der GeseUaebaft 
fOr rheinisclie Gescbicbtsknude}. 

4. Trier. Oesellsobaft filr ndttUebe Forsebangen. 

Am in. Juli fand unter Fahrung des Heirn RcgierimgS'Präsideuten 
Bake ein AuHflng- nach S;farbrUckeu statt. Vorinittap:s wurden die 
Sehenswürdigkeiten und zwar das Rathaus in St. Johann, das Kaiser- Wilhelm- 
Denkmal auf der SaarbrQcke, die Stiftskirche in St. Arnual und das Rathaus 
in Saarbrfleken mit den SVeaken toh Werner bei saebverstttadiger Erktemag 
besichtigt. 

.Am 6. November versammelten sich die Mitglieder der Gcsellscliaft in 
der Vorhalle des Provinzial-Mnseums, um dort mit anderen Freunden des Hin- 
geschiedenen die Leichenfeier für den am 4, >iovember veretorbenen 
]fnseams«Direktor Dr. Oraeven an begeben. Pfarrer Haake bespracb 
bei der einleitenden kireblidiett Weibe die Lebenssehicksale des Verewigten 
und hob seine Vorzüge als Mensch hervor. Musenmsdircktor Dr. Lehner ans 
Bonn würdigte in erschöpfender Darlegung und in Worten wärmster Verehmog 
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seine hohen Verdienste um die tricrische Forechnng; Geb. Baorat Braaweiler 
legte unter Beleuchtnoi? seines erfolgreichen Wirkens fOr die GeseUadiaft in 
deren Namen einen Kranz an der Bahre nieder. 

Am 7. Nov«intier beriehtigten die llitgliedcr nnler FHUiniug des Dom- 
vikara Dr. Wiegand die Aasgrabnngen im Westebor des Trierer 
Domes. In läng:ereni Vortrage wurde dabei die Gescln hie der GrOndimg 
und alltniUiIicheu Entwickelong der westlichen Apsis dargele^'t. 

In der Sitzung der ordentlichen Mitglieder vom 19. Dezember gedenkt 
der Vorsitzende des verstorbenen I. Sekretärs Dr. Graeveu. Der stellvertre« 
tende Moseemsdirektor Dr. Krflger flberoimmt die GeeeUlfte des I. Sekretlm 
d« GeselUoheft vertretangsweiee. 

Der l)eantraj>ie Scbriftenaastaasch mit dem Vogtländlschen Altertums- 
forscher Verein Hohcnlcnhcn und dem Altertiims- Verein für Mülhausen in 
Thüringen und Umgegend wird genehmigt. Die Gesellschaft bescbliesst für die 
Draeklegnng einer xw Dr. Marqiardt in Dresden TerfaaslenArbdt Uber die 
bAnerlicben Verhlltnisse an der Hösel einen Bdtrag von 100 Mark in 
geben, falls der Herr Regiernngs- Präsident zu diesem Zwecke eine Beisteuer 
von 250 Mark gewährt. Darauf hielt Herr Dr. Krttger einen Vortrag; Die 
Römer im Norden Britanniens. 

Am 30. Jannar spraeh Regierung»- und Bamat von Behr über die 
Hildesheimer Faebwerkbanten, am SO. Febrnar Stadtbibliothekar 
Dr. Kentenich Uber den Erabisebof Baldttin von Trier nnd den Kur* 
verein zu Rhense. 

Ausserdem veninstaltefc der Kunstverein 4 Vortragsabende des Herrn 
Professor Locschcke aus Bunn Uber griechische Knltstätten am 16. bis 
19. Min. 

5. Düsseldorf. Dttsseldorfer Gesehiehtsverein. 

Die Statute ugemasa aas dem Vorstand ausscheidenden liH. Pauls, Red- 
lich nnd Wolter wurden durch Znmf wiedergewiblt. Indessen erklirte Herr 
Dr. Redlieh, diese Wahl nur vertretnngsweise annehmen m können, da er 

infolge körperlicher Leiden und durch mancherlei dringende Arbeitsverpflich- 
tnngen nicht imstande sei, die Geschäfte des Vorsitzenden l.'inger m fuhren. 
Er versprach jedoch, so lange im Amte zu bleiben, bis ein geeigneter Ersatz- 
mann rieb gefunden haben wflrde. Die Venammlnng erklärte rieh damit dn- 
verstanden. Das fertig gestellte ürknndenbnoh des Stifts Kaiserswerth, 
bearbeitet von Dr. H. Kelleter, wurde der Versammlung vorgelegt. Über 
die Vollendung des von Dr. F. Schmitz bearbeiteten Heister baoher Dr« 
künden buchs erstiittete der Vorsitzende Bericht. 

Am 2S. März geschah die Konstitaierung de» Vorstandes. Es blieben 
alle Ämter wie bisher. 

Hit 306 Mitgliedern begann das VereiuQahr 1906. Die Zahl der Mit- 
glieder in Ende des Jahres 1906 betrag 898. 
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Durch den Aiistniiscli mit anflcrcn Ocspfiichtsvereinen hat die vnn Herrn 
E. Pauls venvaltete liiblitttljek, die dauk dem EutgcgenkoDimen den Herrn 
Arehivdirekton Br. Ilgen im DOneldorfer StMtMrebiv vortrefflieb nnter» 
gebrndit ist, manche willkommene Bereicherung erfahren. Bei guter Ergänzung 
des bereits Er\vor1)ciK"n wird die S;uimihin<; nclieii der Landes- und Stadt- 
bibliotbek doch noch eine gewisse »elbständige Bedeutang sich zu wahren 
vermdgen. 

Anflser dem erwftiiDten ürknndenbnch igt im Lenfe des Jnhres dae fftr 
1904 geltende Jahrbaeh XIX eingaben worden. Ea entbleit n.a. dieFort- 

aetzuDg tles Aufsatzes von Dr. Ernst Banmgarten Qber den Kampf des 
Pfal/prafcn Philipp Wilhelm mit den j ül ich-bcrgischcn Ständen 
von lt>69 — 1Ü72, den ersten Teil einer umfangreichen Arbeit von Prof. Th. 
LeTin flbw die Knnstbettrebnagea im Hanse Pfalz>Neuburg, die mit 
einigen sehr interessanten Knnstbeilagen gesehmlloltt war« einen Artittel Ton 
Prof. Dr. K. Sudhoff über Goethes Arzt in Düsseldorf 1792, einen von 
Dr, Ch. Schmidt in Paris veröffentlichten Reisebericht Beugnots Uber 
die Industrie des 0 rossherzog^tums Berg im Jahre 1810 und noch eine 
Reihe kleinerer Autsüt/.e, Aktunuiitleiimigen und BUchcrbesprecbungen. 

Anf Anregung von Dr. Bedlieh ist der Vorstand in Verhandinngen ein* 
getreten, um durch ein Orts , Personen- und Sachregister zu den bis- 
her erschienenen .1 ii Ii r h lie r ii den reichen Inhalt des bisher Dargebotenen 
in leichter Weise den Mitiriii dem /.u^'^ünirlich /.n machen. Der Bearhoit»^r dieses 
Begisters, Uerr Dr. J. Kfudewig in Köln, hoffte das Werk bis i^um Summer 
des Jahres 1906 im Mannslcript fertig sn stellen. 

Der Dmek desfieisterbacber ürknndenbncbs bat noeh fan Deaember 
des Berichtsjahrs begonnen und wird so eifrig gefördert, dass das Erseheinen 
dieses Bandes noch für 1906 versprochen werden konnte. 

Gleichzeitig begann der Druck des Jabrbucbs XX, das ebenfalls 1906 
erseheineo seil. 

In den Vereinsyersammlnngen sprach am 17. Januar Herr Oberlebrei 

Blltxler flber Ausgrabungen beiNinfa unter Vorführung von Lichtbildern; 
am 24. Februar Herr Dr. Wilden über die Ent w i -k I nn^' des öffentlichen 
Armenwesens in Düsseldorf; am 10. Novemticr Herr Dr. J. Hashagcn 
aus Köln über den Widerstand gegen die französische Heri-8chart am 
Ahein nnd am 12. Dezember Herr Prof. Martens aus Elberfeld flber Altso 
und die Ausgrabungen bei Haltern. 

Im Sommer wurden /Avei Ansfld^^c unternommen nnd 7,war am 8. Jiili 
nach Linv. /.nr Hesichtigun;,' der Kuiaeu des alten karkülnischen Schlosses und 
am 22. Juli nach Schloss Burg. 

6. Arohitekten- nnd Ingenieur Verein fUr Niederrhein und 

Westfalen. 

Herr Geh. Baurat Schilling Icsrt HCin Amt als Von»it7.fnder nieder, als 
Ersatzmann wird Herr Bau- und Betiicbäiuspcktor Morgenstern für den Rest 
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der Amtedauer in den Vorataod gewählt nud uotcr Abstanduahnic von der 
Wahl eines I. Vorsitzenden Herr Kgl. Baurat Heiniann als .Stellvertreter mit 
der Leitung der Geschäfte des Vereins bis statu Ende des Vereioiyahres betr«ut| 
an denen SehlnM fOr 1906 Herr Landestwdnqkoktor n. D. Arnts znm Vot^ 
aitzenden gewählt wird. Ferner wnrden fttr 1906 wiedei|$ewlblt die Herren 
Morgenstern, Knaf nud Comet. 

Beschlossen wurde die Cbertrng'nn^ der in ihreni bisherigen I.okal in der 
Lesegesellscbaft fast unbeoatzbaieii Ui))liotbelc des Vereins an die Uaudels- 
hocbscbulc uud der Vorstand eriuftchtigt, das bezügliche ÄbkommeD mit dieser 
sn eehlieasen. 

Aus den 12 Versaramlnngen und aof dem Gebiete der Denkmalspflege 

die Rcschlüsse der Vorsnnnnliuig 7n crw.Hhncn, an der Sammlung der 
Bür^'erliänser dnixli tatif^e .Mitarheil sieh zu IteteiliEjen und die Mitglieder 
autziirurdcrn, geeignete Beispiele anfzanehmen und darzustellen, und dem 
Verein aar Heretellnng der Miehaeliskirefae in Hildeabeim ab Mit- 
gKed beiiatreten. 

Das Huttenschlösschen in Wflrabnrg iet dank dem Eingreifen dee 

Vereins; erhalten worden. 

Neben hcbondcreu tecbnigeben Vortrügen und Bespreebungen der Ver- 
bands- nnd Verejnsangelcgenheiten wurden folgende kansfgescfaiehtUebe Voi^ 
trige gebalten: ron Herrn Stadtbaorat Heim ann Uber die Ansstellnng alter 

Kunst im Ltttticher Land nnd die zerstörte alte Kathedrale von 
Luttich am 23. Okt. 1905, von Herrn Stadtbaninspektor Schilling «her 
seine Studienreise nach SUd-Dcutschland am 1. Mai nnd von Herrn 
Arntz über mittelalterliche Putzbehandlang am 10. April 1905. Ferner 
regte in der Versanunlnog am 6. Not. 1905 Herr Arnts im Aneehlnte an eine 
vom Berliner Arcbitekten?erNn avsgegangenc Anregung, betreffend ptanmissige 
Gründung von Hanmnseen und Banarehiven, die Mitglieder an, Er- 
faliiup;,'cn auf dem grossen bedeutsamen Gebiete rheitdseh-westfälischer Bau- 
Stoffe für die Zwecke des Baufaches planmässig zu sammeln. 



Der Verein hatte am Scbliue des Bericbtjabres 766 Mitglieder; Verände- 
mngea im Vorstand sind nieht eingetreten. 

In der Monatsversammlang vom 22. Februar machte Herr Rentner Macoo 
Mitteilungen aus den Ratssnppliken des 17. Jahrhunderts, Herr Professor 
Frentzen sprach Uber Ijy/.antinisclie Marniorijckleidnngcn im Vergleich 
zu den bezüglichen Ausführungen im Aachener Münster. In der Monatsver- 
sammlnng vom 13. Dezember erlftnterte Herr Professor Bnebkremer an der 
Hand des Reiseberiohtes des Antonio de Beatia vom Jabre 1517 die Lage 
nnd die Gestalt des Grabes Karls des Grossen Im Aaebener Münster. 



II. Die Vereine mit besckränkteni Wirkaagskrels. 



7. Aacben. Aaehener Oesehicbtsverein. 
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Am 14. Jan! wurde ein Ansflng nach Kornelimünster, am 12. Juli in 
OomeinKchaft mit dem Durcner Ijokalverein ein solcher nach dem gecchichtlicb 
nierkwUrdigen ächloi^ Merude unternommen. 

1>ie jibriiehe GeneralrerMmmlnn^p bat am 16. Oktobw stattgefiittdeii, in 
der Uber Lage and Tätigkeit des VereiM Bericht erstattet wurde, woraof Herr 
Stadtarcliiv-.\s.sistcnt Dr. Rrflning einen Vortrag hielt Aber die fiesio hangen 
zwischen Aachen tind LUtlich im Mittelalter. 

Der Dilrener ^^weigvcrein, der 217 Mitglieder zählt, and denen Vor« 
■landaniitglicder in der Hanptvevsanimhing vom 17. Hai wiedeigewiblt worden, 
bat «wd Sitxnngen gehalten. Am 9. Min hielt Herr Oberlehrer Dr. Seb fitte 
eine Gedächtnisrede auf den am 13. Fcbrnar 1806 in Düren geborenen grossen 
Matlicniatiker Diriehlet, Herr Lehrer Hoffmann einen Vortrag über die 
JElömische Wasserleitung von der Eifel zum Rhein. In der Haupt- 
TeraainmluDg sprach der Vorsitzeadc, Herr Oberlehrer und iStadtarchivar Dr. 
Sehoop, Uber die Bttmisobe Beeiedlong dea Kreises Düren. 

I>or Aachener Oesehichtsvercin besitzt keine Samndnngen; er überweist 
alle Bacher, Zeitschriften nnd Drncksachci! fli - er — namentlich durch um- 
fangreichen Tanscbverkehr mit anderen Vereinen — erwirbt, der Aachener 
ätadtbibliothek. 

VerOffentiicbt wnrde der aiebennndzwamigste Band der Vereinsseit- 

schrift im Umfang von 336 Seiten 8^, der von grosseren Abhandinngen ent- 
hält: IIciDricb Pennings, Die Relifji onsnnrnhon in Aachen nnd die 
beiden Städtetafre 7.n Spcier nnd Heilhronn 1581 nnd 1582; August 
Scboop, Die römische Besiedlung des Kreises DQren; Emil Pauls, 
Die Beztehnngen der Rennions^Rammer in Mets xnr Abtei Stablo* 
Mnlmedy nnd snr Aachener Gegend. 

8. Aachen. Verein: Aachens Vorseit. 

Im Laufe des Jahres 1905 stieg die Mitgliederzahl von 296 auf 473. 
In der 1. MonatsHtcnng vom 19. Jannar hidt Herr Arebivassistent Dr. Brttning 
einen Vortrag tlbcr die Beziehungen Aachens zn Vaals, wftbrcnd der Vor- 
sitzende, Professur Dr. Savelsberg über eine Lotterie vom Jahre 1750 zu- 
gunsten des Aachener Jesnitcngymnasiums sprach. Den >Schtnss bildete 
die Besicbtiguug und Besprechung zahlreicher Aachener Altertümer. In der 
2. Monatssitmng vom 16. Min erfolgte znnftchst die Fortsetanog des Vortrages 
Aber Aachen und Vaals von Dr. Brüning. Herr Oberpoetpraktikant Karll 
sprach Ober das mittelalterliche Verkehrs- und Botenwesen in Aachen 
nnd Herr Seminarlehrer Crem er Uber wichtige Aaagrabangen an der Alteren 
Pankratinskapellc in Conzen. 

Im Sommo* vnrdco drei wimeosebaftliche AnsflOge nntentommen: am 
39. Jmii nach Consen nnd Monome, am S. AagQst nach Esdiweiler nnd am 
11. September nach Hergenratb, Altenberg und Lontxen. 

Bei Gelegenheit der Hanptversammlnng am 16. November fand eine Be- 
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eichtipiui^' des !iIkTUimli('lKu G artcnpa villons des Kerstciiscbeu Haases 
Annnntiaten!»»f!i 22 statt, der uachher von Ult Stmlt :in!r*^kntift worden ist. In 
der wisseuücbaftlicbeD AbcDdsitzaog hielt lleri Uberpoätpraktikant Karll eioeo 
Vortrag ober d«n Brief verkehr der Stadt A»eheo im 14. Jahrhnndert. 
Den iweiicD Vortrag Ober die Aa ebener TOpferindvatrie and die im in» 
iicreo Stadtbezirk aafgefundciicu zahlreichen Pf ahlgrnben hielt der Vorsit/cndei 
Prof. Savelsberg, im Anschlueg an die Ausgraliinio-^ n in der CorneliiisslrasBc. 
Zum Scblasae sprach der untcrdcüseu leider vcrgturbcuc Sciiriftführer, Herr 
RealgymuasialvorechuUcbrer Pschniadt Uber die Geschichte des llanses 
„Zur Landab ron* (GrornktthMtmeie 15/17) und iwei groneWandgemftlde, 
die aieh bei baalielnn Ver&ndemngcn in detuselben gefunden hatten. Mit der 
Hauptversammlung war eine gnt hr^dickte Aiiüstcllung Altaaebener 
Gegenstände im Gartcnsanlc des km iuujsi.'?* voilmiulen. 

In der ZcitHchrift des Veieiua «Jabrgaug XVlii), die in diesem Jatiic 
ansnabmaweiae 13 Bogen nmfaaate, wurden die areiiiologiaeh oder ortigeaebidit> 
lieb interewanten Anagrabnngen im Aachener Gebiet regiatriert ond be- 
fteliricben, sowie eine Znsn mmeustcllnng der geaebiebtUehen Literatnr 
aber Aachen im Jaliro IV'Or» L'P'rcben. 

Der Verein betiitzt eine durch den Taoschverkebr mit etwa 20 anderen 
Geacbiebtsvereinen atetig wachaende Bibliothek. 

9. Bonn. Verein Alt-Bonn. 

Der Verein AU-Bonn zftbU sur Zeit 162 Mitglieder; der Vontand^ ist der- 
selbe wie im Vorjahre. 

£8 worden drei Veraammlnagen veranataltet: In der evaten apraeb Harr 
Prof. Dr. Felix Hauptmann Uber Aussehen nnd Umfang der Stadt 
Bonn nni 12Ü0, kurz bevor sie von Konrad von Hoetistadcn und Engelbert 
von Falkeustein neu begründet wurde. Der Vortrag ersebien in etwas er- 
weiterter Form nnd mit Anmcrkangea versehen nnter dem Titel „Hoqq ums 
Jidir iSOO** (Bonn, P. Hanptnmnna Verlag); er wurde dmi Milgliedem ala 
Veieiaagabe fflr 19ü5 llberreiebt. 

In einer zweiten Versammlung besichtigte der Verein das liei Abbrach 
der Nebengebäwdc des Hotel Kley zum Vorsehein gekommene Henaipsance- 
tor auf der Südseite des „Alten Zolh. Das interessante Bauwerk, 
das einzige Fcstungstor der Stadt, daa noch an Ort and Stelle ateht, worde,' 
da der neue Eigentllmer aieb ni einer Frdbaltnng niebt bewogen fand, wieder 
eingedeckt. 

Die dritte Versamrnlnng: fand als Hanptversammlnng am 3. Dez. 1005 
statt. Nach Erledigunt,' des geschäftlichen Teiles spmcb Herr Prof. E. Aiis'm 
VVeerth Uber: Alte Häuser und Höfe in Bonn. Darnach sprach Dr. 
Kniekenberg über daa Inventar der KriegabeAte von Bonn ana dem 
Jahre 1689, daa aieh im KOoigl. Geh. Staataarehiv zu Berlin befindet. 

Fttr die Sammlangen, die im Siftdt. Mnaenmi „Villa Obern ier** ana* 
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gestellt sind, wnrdcu 6öO Mk. Husgegebeu. Erworbeu wurden eiue grüsaere Anzahl 
Ton OebmnebegegenstiDdeii fHlb«rer Zeit, w» Sleglnirg«r und Freeb^ier KrOge 

ans Bonner Besitz, teilweise mit nvhr bübs(;Iien figOrlicben Venierdngen; Zinn- 
warcn mit dem Bonner Stenipel; eine Anzahl alter KUcbcn<?erate aus Einen. 
Ferner wurden drei Aquarelle von Karl Koestcr, Ansiclitrn rief nltcn Bonn, 
angekauft. Von besonderem Wert ist die Seiieukung des Bunucr .Skizzen- 
bacbes dssielbeo KOiistleni, die Ton den Erben geniadtt wurde. 

10. Essen. Historischer Verein für Stadt und Stift Essen. 

Der Verein zählt 235 Mitglieder \ in der Zaeanimensetzung des Vorstandes 
bftt sieb nidils geindert In den Sitzungen •ind folgende Vorträge geholten 
worden: 

Am 31. Januar sprach Herr Franz Arcus Qber dasBssener Kapuziner- 
klostcr; Herr Oberlehrer Dr. Ribbeck über das äiiH«ere Bild der Stadt 
Essen um das Jahr InOO; am 18. Februar: Herr Oberlehrer Dr. Schroe- 
der ans Cubieuz über Maria Kunigunde, die letzte Äbtisi^in von Eetten; 
am Min: Herr Heinrieb Wiedemann Uber die Beebtsverfaftltiiisse 
der essendisehen Hobs- und BehandigungsgUter; am 30. Oktober bei 
der Feier des 9n jilhriger Bestehens des Vereins: Herr Oberlehrer Dr. Ribbeck 
über die Entstehung der Stadt Essen; Herr Areliitekt Venhofen über 
das mittelalterliche Kathaus der Stadt Essen; am 4. Dezember: Herr 
Professor Dr. Imme Uber die FInrnamen der Bürgermeisterei Stoppen- 
berg. 

Von den „Beitragen znr Gesebiebte Yon Stadt nnd Stift Essen* und 

Heft 26 und 27 erschienen. 

Heft 26 enthält folgende Arbeiten: Dipl. lug. Conrad Mattseboss: 
Frauz Diencndabl, Das Lebensbild eines deutschen Kunstmeisters. Dr. S. 
Samnel: Gesebiebte der Joden in Stadt nnd Stift Essen bis snf 
Sftknlarisation des Stiftes (1291—1802). Mit urkundlichen Beilagen nnd 
einer Namensfafel. Heinr. Wiedemann: Die Kluse bei Baldcncy. — 
lieft 21: Prof. Dr. Theod. hume: Die Ortsnamen des Kreises Essen 
nnd der angrenzenden Uebiete. 

11. Geldern. Historiseher Verein für Geldern und Umgegend. 

Wegen Wegzug« des I. und Ablebens des II. Vorsitzenden mnsste der 
Vorstand ergänzt werden. Dieser besteht zur Zeit aus nachbenannten Herren: 
König!. Kreisschulinspektor Dr. KösterB-Geldem, I. Vorsitzender; Bürgermeister 
Dr. Werners 'Oeldem, IL Vorrilnender; Lebrer Holtbansen-Geldem, Sebrift» 
fQhrer; JnwelterSamaiis Geldcm, Schatzmeister; Stadtrentmeister Real-Geldem 
und Ehrenbürgermeister M (illennieistcr-Nieukerk, Bibliothekare; Ebrcnbürger- 
meister Freiherr von Geyr Straelen und Ehrenbürgermeister van Ca/ck-Pont, 
MQnzwarte. Die Zahl der Vcrcinsmitglicdcr beträgt 160. 
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Der \'erein hielt zwei Yereammlungen »b, zu Kevelaer am 1. Jnni mit 
folgenden Vortragen: 

Die Anagrabaug germanitchar Orftber zv Kriekenbeck 1904 
(▼•B Geyr). Aebl Volkssagai. Eän Beitrag znr Sageakonde d«8 Nieder* 
rheinB (Real). Weitere Qrabfnnde aaf dem Boetiert bei Straelen (?on 
Geyr); 

zn Gelder u am 26. November mit den Vorträgeo: 

Der £iDzag des Herzoge Karl von Geldern in Arulieim 1492 
(Beal). Hundert vierzig alte Faniliennanien der Stadt Geldern (Real). 

Diese beiden Vortrige sowie der Vortrag: Acht Volknagen wnrdea in 
den Veröf f entlicbnngen des bist. Vereins für Geldern nnd Umgegend 
Nr. 14, 15, 16 gedruckt, wäbreud der im Vorjahre am 18. Mai in Geldern fre- 
baltene Vortrag des Herrn Real: Die Fossa Eugenia na als Heft 13 der- 
lelben Folge eraehira. 

Die Sammlnngen dea Vereine sind neneidinge in 2 Silen dea hiesigen 
Ratbaases anfgcstcIU worden. 

Die Bibliothek zählt zur Zeit 725 Nnmmcm mit weit Ober 1000 Binden. 
Sie enthält viele Werke Uber die Geschichte des ehemaligen Herzogtums Geldern. 

Die liUnzensammiang enthält Uber 500 Stacke (et%va 50 in Gold und 
etwa 450 in Silber nnd Knpfer). Die Münzen eind znnn grOaaten Tdl von 
den Grafen and HeizOgen ans der geldemieben, apanisehen und |mnsBi> 
seben Zeit. 

Dazn kommen noch eine öanimiung alter Siegelabdrileke (etwa 2ÖU Strtek) 
nnd eine kleine Sammlung aller Waffen, Kugeln, SchUsselu, KiUgu, 
Sebnitzereien, Stiekneien, Bildw and PÜne. 

12. Kempen. Kciupener Kunst- und Altcrtunisverein. 

Der Verein zählt gegenwärtig bO Mitglieder und ein Ehrenmitglied; den 
Vorstand bilden 17 Herren. 

Anaaer den 4 regelmiaaigen Vorstandasitzangen fmd Mitte Febmar dne 

ordentliebc Mitjj^liederversammlung statt, in der folgende Vortrige gebalt«tt 
worden: der Yon<it/.ende, Dr. Terwelp sprach Ober das Kempener Krämer- 
anit oder die Innung der Kauflente, der Schriftf(!brer, Herr Oberlehrer 
Dr. Muifurth Uber eine Regulierung der Grenze zwischen dem kiir- 
kalniaeben Amte Kempen nnd der Geidernseben Herrliebkeit 
Waebtendonk. Ausserdem entwarf Herr Seminarlehier Kiessen bei einer 
anderen Gelegenheit ein anscbauliches Bild der Hessensch lacht an der 
HUckelsmei nnd der gewaltaamen ErstOrmung Kempen» im Scbrecken»- 
jabre 1642. 

Dank der Bemflbnng der Herren Klöekaer» Nieeaen'nnd Millfartb 
ist nomaebr die Inventariaiemng der in den beiden unteren Sllen des Knbtores 

nntergebrachten Altertümer nahezu beendet, so dam das Inventar der gan« 
sen Sammlaug bald vollatäudig fertiggestellt sein wird. 
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Aneh Iwt der Vorstand bescUlosscQ, die arciiitcktouisch nierkwftr- 
(Algen Gebinde Kompens und der ümgegend pbotogmpbierai in laifen. 

Die Aatikensaininluu-r hat, wie durt-li Ankauf lO dnreh SebeoknugeD, 
insbesondere durch die Libcralit i* les Ilt rin RegioraagdasseKsorj Johannef« 
Schüller-Köln, erfreulichen Ztiwacbs erfahren. Von den Kiwcrhungcn 
des verflossenen Jahred sind naoientlich hervorzuheben: Ein kupferner Kamin- 
aats, ein Rokoko-Weihrtwelif«M mit Sellitfcheni St. Hailsn nnf don Streitrois 
nebst Bettler, ein Sakmmenfahliiaelmi mit Petiktn, ein Icrenrtrngender Cbristns, 
eine Truhe mit Spruch, verschiedene Dcnkmtlnzen usw. Bei der Dampfziegelei 
des Herrn Abelen auf Loershof iu St. Hubert wurden abermals römische 
Krilge und .Schalen von Terrakotta gefunden, die wir aber bis jetzt leider 
nieht erwerben kennten. Zwei n Appeldorn kBrdieh ausgegrabene rSniedio 
fibnlae sind der Sammlnng gesehenkt worden. 

13. Kleve. KlcviseUcr Alteituiiis- und Geschichtsverein. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 172, der Voretand ist unverändert 
geblieben* Amscr den regelmässigen V'orstandssitznngcn wurde am 7.JaIi ein 
Auflag naek dem Fllntniberge bei Xanten reranstaltet, der dem Voreitxenden, 
Professor Dr. Mcstwerdt, die erwilneebte Gel^nbtit bot, die Lage und 
Wichtigkeit von Vetera cnstra klanttmaeben. Daran BehlOBS sieb eine Be- 
sichtigung des Xautener Domes. 

In Anlehnung an frühere Darstellungen aus der Geschichte des kleviseben 
Landee bielt der Yorsltcende am 16. Febmar einen Vortrag Aber die Be- 
Ziehungen der HersogtQraer Klofe and Geldern zu einander von 
der Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jabrbnnderts. 

Die HHuptanfgabe des Vereins bestand darin, seine Sammlung aus dem 
Kathause, wo ihr nur ein unzureichender Kaum vcrgüaut war, in ibr ucnes 
Hebt, das Glinde der alten Landwirtscbaftsschulc, binUberzoflobaffen und 
dort einer den wiaeenaehaftlieben Zwecken entqireebenden Nenordnnng an miter' 
ziehen, 7.ug:leich aber ihre Besichtigung dem grossen Publikum fruchtbringender 
zu machen. Die neue Znsammenfitellnnjr vcranln^str den Vorsitzenden znr Ah- 
fassong einer zweiten Abhandlung über die hier aufbewahrten rüm. 
Urnen, Töpfe, Krtlge, Lampen und sonstigen Tongefässe mit Hin* 
anfogang von AbUlduagen. 

Eine merkwürdige Tonstatnette, die am Pirenhcrge unweit des alten 
Bnrginatinm, des heutigen Bomschen Feldes bei Kalkar, an einer r«ra. Grab- 
st&ttc gefunden wurde und in den Besitz des Vereins gekommen ist, dürfte 
als eine falsche Nachahmung der Darstellungen, wie sie der ägyptische Gott 
Harpokratea gef enden hat, innerhalb der Rheinlande die eimige ihrer Art aein. 

Erworben wurde ferner far die Sammlung eine franiOiieebe GotdmOmte 
von 1740. Sie ist in der Kolonie Alt-Liiisendorf heim Pfltlgen anf einem Acker 
zutage gefördert, wo Araber schon mehrere Münzen derselben Art gefunden 
worden sind. 
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14. Koblenz. Kanst-, Kuustgewerbc- und Altertums- Verein 
fflr den Begierongsbezirk Koblenz. 

Die Zahl der Mitglieder betmg 880. In der Zummmemetsning des Vor- 
»tandce linben Veriadernngen oiebt stattgefunden. Im Berichtsjahre »t der 
Verein weniger mit grr>ii«ioron Vortrrt<,'en als mit der VemnatalUnig Terschiednner 
Aaastcllungen in die Uffcntliclikeit grc^retcn. 

ZuD&chst gelang es der Abteilung „Altertum" in dei Zeit vom 23. Juli 
bis 10. Avg. eine grOeeere Ansatellnng yon AUertllniern ans PrivatbesiU 
zu veranataltMl, aus der zu erwähnen sind: 4 veltitindige Zimmereinricbtungen 
im Renaissance-, Rokoko- und Empiiesticl, dnmntpr die von Xapolcon I. hoi 
seinor Anwesenheit in Koblenz — Ib. und 19. September 1804 — benutzte 
ächiafzimmereiaricbtung; die Bildnisse sämtlicher Trierer KnrfQrsteu vou 
Riebard von GreiffenUaa (1511—1581) bis anf ClemeDs Wenaeslana 
(1768—1794» +1812) in ölgemftlden, eine Anabl gnter Olgeoitlde alter Meieter, 
eine reichhaltige Sammlung älterer keramischer Erzeagnisae aus dem sogen. 
Kannenbäckeil finde (Höhr, Grenzhansen, Orenzau); eine nahezu vollständij^c 
Sammlung von Am^ichteu and Plänen vou Koblenz und Ehrenbreitstein vom 
Jahre 1549 ab bis mr HHte dw vorigen Jahrhunderts; eine grosee Sammlung 
von ZinngefiMen, altem Ponellan, Giaa, Gentaehaften aoa Silber, Textilien 
usw. sowie alter Aputbekcrgefässe aus kurfOrstlicher Zeit; alte städtische 
Archivalien vom 13. Jahrhundert ai»; Laden, liplnbriofo, Akten und Fahnen 
alter Zünfte usw. nnd endlich eine grosse Sammlung von Medaillen und 
Plaketten der hervorragendsten frauzüsiseheu Meister. 

Die Abteünng »Ennst*' rentnataltete ihre groaee Uerbstaveetellong von 
Geni&lden moderner Meister in der Zeit vom 20. August bis 20. September 
in den Räumen der städtiHchen Fcsthallc, der sich f^Icichzeitig eine Ausstellung 
moderner kunstf^ewerbliehcr Erzeugnisse aus der Stadt Koblenz und 
der näheren Umgebung anschloss. 

Im Deaember 1905 fand eine Anrntellung von Gemllden nnd Z«ehnnngen 
dnes jnngenKobienierlblerB Geratenkorn im SehorfenbaiBe nnd ebendaielbet 
im Febraar 1906 eine grossere Sonderausstellung von GemSlden nnd KUStigen 
Knnetcrzeugnisscn der Worpsweder KUnstlerschaft statt. 

Folgende Vorträge wurden gehalten: Im Januar 190ti: Direktor Frau- 
berger ans Dasseldorf: Schloss nnd Sehlftuel; im Februar 1906: Direk- 
tion»-Aaiistent Z aiser ans DlMdorf: Über Banernknnet 

Das Huenm des Vereins konnte wiederum eine Vergrössemig seiner 
Sammlungen dnreh Scbenknnfrcn aufweisen. Zu erwähnen sind : 

Der in den Bonner Jabrbltcheni 101, S. 182 veröffentlichte Votivstein 
der VII. Koherte der Kliätischen Reiterei aus dem Linues-Kasteil Niederberg 
von Stadtbanrat Maeekler- Köhlens; ein Rittenchwert, etwa 18. Jahrhnnder^ 
ana der Liebfranenkirehe sn Köhlens; femer efaie gnsseiseme Kamia]ihrtte 
(Hoebzeit zn Kana). 

Die Nenordnung und Inventarisierung der Sammlungen wurde fortgesetit. 

Der Besuch des Museums betrug 2379 Personen. 

r 



Digitized by Google 



im Berldile übar die lUigkelt Avt Altert.» n. Ö««ehlehliT«retne der Rbchi^TiiM. 

15. Köln. Verein von AUertnvsfrennden. 
Die ZaU d«r Mitglieder betrftgk 46. 

la 6 VereanamlangeD wurden folgende Vorträfj^e {,'elialteu: Rektor Rad er- 
inaeher: Prähistorische Mitteilnn^cn; Oberlehrer a. ü. Koth: Viktor 
Hugos Besuch in Köln 1839; Baurat lieimann (Vorsitzender): Denkinai- 
pflcgetag in Bamberg, Wanderungen dnreb •ttddenUeheindeebwei- 
zerieehe Stftdte. Tdte dei Vignerons in Vevej; Direlitor Dr. von Falke: 
Tiieophilaa Presbyter und seine Werke; KMflBemi Stettfeldt: Ver* 
Steigerung der Merckensschen MUnzsammliin fr \ni»l die Krwer- 
bungen für das Museum Wallraf-Richartz biersclbst; MuscumtHastiisteut 
Dr. Poppeireuter: Eindrücke von der Jahrhundertausstellung in 
Berlin. 

Der Vortrag 2 ist in dem Kölner Lokalanzeigcr veröffentlicht nnd sind 
Separatabdrflrke für die Vereinsmitglieder davon hergestellt worden. 

Der Verein uuterstüt/.t durch Beitritt r.ur Anthropologischen Oeselisdiaft 
in Köln und zum Nordwestdeutscben Verband für Altertumsforschung prä- 
hiitoriaehe Awgrabnngen. 

Der Verdn spendet Jabresbcitrftge von 60 Mark an das Germanisohe 
Museum, von 10 Mark an die Vereiuigniifr mr Erhaltung deutscher Burgen, 
liewilliprtc 50 M;irk für <li<^ WiederherBtcliuug der .St. Mieliiielskirehe zu Hildes- 
heim, lUU Mark zur Autuaüuic der alten bürgerlichen Wohnhäuser in Köln. 

16. Krensnach. Antiqaariseh-hiBtorischer Verein für Nahe 

und Unnsrttck. 

Die Zahl der Mitglieder betrog 146. 

Der Vorstand besteht ans den Herren Laudrat von Nasse, Prof. Kohl, 
Dr. Aschoff I, Banuntemelimer J. Hcncke, Direktor Lntsch. 

Der Verein gilb 1905 swei Dmekidirifeon berans: XX. Dir. Lvtseh: 
Oeeehichte des Kreuznacher riymnaainms 1819 — 1864, nnd XXI. Haler 
Mflllers Lyrische Gedichte in Auswahl von Prof. Kohl. 

Ans dem Verein war die Anregnng r.n einem Denkmal für deu in Kreuz- 
nach geborenen Maler Müller hervorgegaugen, und de» Grundstock /.n der 
nötigen Snmme braebte ein OffentUeber Vortrag des Scbrifttttbrert. Im Jnli 
fand die Einweihung des Denkmals statt, welches ans einem von Stan.Caner 
in Rom modellierten Medaiiloo besteht» das in einen Block von Stemberger 
Kalicsteit) oingclaspcn ist. 

Für deu i>chutz des grossen römischen Felsendenkmals bei .SchweinKehicd 
nnwelt Heisenbeim war der VM«in seit Jahren dngetretcn. POr die Aasfab- 
rxag der Oberdaebnng, die sehHeiriieh von der K. Beglenn^ im wesentlichen 
nach dem Vorschlage des A. H. V. entschieden warde» Idstete der Verdn 
einen entspreehenden Beitrag, ein Drittel der Kosten. 

Urkoudeu aus der äamnduog des A. H. V. waren während der Rosen- 
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auBstellong in Kreuznach im FMMlt «OlgeatelU ; verschiedene Gärtoerarkandeil 
und andere Zanfturkinulcii wurden dann aach za der AiiasteUiiiig der Hand- 
werkskammer in Koblenz eingeschickt. 

Zu der »Sammiung kauieu biuzu, teilä durch Schenkung, teila durch Kauf: 
KeltiBcbe nod rOoiiaehe Seberben ond eine fOia»e1ie Kateermflme ans dem 
Huttental unter dem Bheingrafcnstein. (Andere kleinere römische Funde 
zwischen dem Hnttental und dem Alsenztal blieben den Findern.) Siindstein- 
trog einer röni. Wasserleitung mit Rfibreu und ein Pferdekopf aus Sandstein, 
wahrscheiulicb Rest eines reitenden Juppiter. Urknudeu, bes. von Zünften, 
an» dem le. bw 18. Jahrbnndevt KriegsdeokmOnsen 1813—1871. Kleinere 
AlterMmer ans dem 17. ud 18. Jabrhuidert Mttnsen ans venoUedenen Zdten. 
Ein Abbild des frflheren MQblentores und eine von der sich jetzt sehr ver- 
Ändernden ünigebnng des Ellcrbaobs. FemM Bfleber and Musikalien^ welche 
auf Kreoznaeb Bezug nehmen. 

17. Neuss. Verein ftlr Geschichte und Altertumskunde in Neuss. 

Die Zahl der Mitglieder im Jahre 1905 betrug 77. Für die durch den 
Tod der Herren f'leniens Sels nn*! I'.drgemieister a. D. Wenders erledigten 
Stellen im Vurötaud ttiud Herr äamUitürat Dr. Rheins und Fabrikant Wilhelm 
TbywiaMO gewftblt worden. Die Sammlung ist dnreh Ankauf und Oeickenke 
von Bflehen, Uriranden ond rOmiMhen AltertOmem bedeutend vermehrt worden. 
Unter diesen dürften die hei der Kanalisation des Marktplatzes im Sommer 190.5 
und den unter Leitung des Ilerrn Constantin Koenen-Bonn gemachten An«- 
grabno^en aafgefuadcncn spätrümiiichvo KrOge ond Terrasigillatagefftsse bimou- 
deree iBterene cncgm. IMe einstweil«i nodi im alten Oynrnaehnn nnter- 
gekraebten Sammlmigen erfreuten sieh einea regen Bcenebea. Im Septembw 
1905 machte der Verein einen Ausflog nach Zons, wobei der dortige Herr 
BBrgeimeiflter Kokl die sachkondige Fflbrang abemaimi. 

18. Saarbrtleken. Hittoriieher Verein fQr die Saargegend. 

Vorstand und AusschoM blieben dieselben, auch die 21abl der Mitglieder: 

17 Ehrenfürderer nnt Beitrag von 100 Mark nnd luelir, 51 FOrderar mit Bd- 
trag von 10 Mnrk und mehr, 186 sonstige Mitglieder. 
5 Vortrage wurden gehalten : 

FkofeiM>r£uppersberg spraek Aber die Ausgrabungen in Haltern; 
Pfarrer Liehnoek Aber den Sieg Chlodwigs Ober die Alemannen; Pfarrer 

Ebeling tlbcr die armenische Frage im Liehte der Vergangenheit 
und Gegenwart; Professor Fleischhack Ober Olympia und Delphi (mit 
Lichtbildern); Dr. Schulz aber das deutsche Uandwerk im Mittelalter. 

Heft 9 der Mitteilongco wird ent im nichiten Jahre eneheinen. 

BlbltoOiek vaä Waffonianunlong wurden aniehnlieh ?ennehrt, der Dirminger 
Mllnstand angekauft. 

Jakrb. «. Vv. T. aitarttfr. In BiMlnL tu,». Vi 
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19. St Goar. KreisT^retn für Denkmal- nnd Landseh«fUpflege. 

In der ZQgainmcngctztTng^ des Vorstandes ist keioe Andarang eingetrateD« 
Die Zahl der Mit-^lieder l)ctnig Kndc I0f>5: 79. 

FOr die Wiederberetellung de» gcbOnen Jigcrscben l^'acbwerkhause« in 
NAnbam b« Steeg kt die bewilligte Beibttlfe mit 200 Iftrfc ioswiaeben gesuiblt 
worden* 



20. Werden. HiBtori8cher Verein für das Gebiet des ebemaligcu 

Stiftes Werden. 

In der ZaBanmemetznng dee Yontendee iit wit der letsten Betiebt- 
eratattimg insofern eine Ändernog eingetreten, eis an Stdle des Herrn Bafge^ 

meislers a. D. Trapp Herr Bürgermeister Breaer als neues Vorstandsmitglied 
eingetreten ist. Die Zabi der Vereiosmitglieder bat sieb eof der frOberen Höbe 
gehalten. 

Am 15. Dexember 1905 fand «ne siemKeh besoobte^GenenlTensmmlnng 
stntt, in wdcber Herr Knplan Qnndflieg (Essen) einen Vortrag bieli ttbsr 
das Thema: Einige ftltere Recbtsstreitigkeiten swiseben Fiskne nnd 

der Werdener Pfarrgemeinde. 

Das Vom Verein licransgrgebcnc 11. Heft entiiait folgende Abhandinngcn: 
1. Dati ehemalige GUteneclit nach der Laudc»orduuug des Abtes Benedikt vom 
26. Angnst 1784 von Job. Eni! Trapp; 2. Ergänzungen und Berieb* 
tigiingcn zur Geschichte der Äbte von Werden bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts 
von Franz Josef Hendel; 3. Miseellen : a) Il.indscliriftcn der Reiehnahtei 
Werden, b) Aufsatz ttber die Abtei Werden aas der Zeit der SäkulArisation, 

21. Xanten. Niederrbeintseber Altertnms-Verein. 

In den Vorstand worden die Herren Biirgermeister von Heinsberg nnd 

Bildhauer R rener zugezahlt und let/.terem die Knssrnf'llining nbcrfragen. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt .')3. her \ i n-in hielt 3 Mitgliedor- 
versammlungeu ab, worin Vorträge hielten die iieneu Illinger: Uber die 
stftdtiseben Verbiltnisse in Xanten nm 1790; Dr. Steiner: Die Be- 
dentnng der Sammlnng nnd der Anfbewabrnng der bei den Ans- 
grabnngen gefundenen Seherben; Kaplan Reiners ttber das alte 
Ägypten; Prof. Mestwerdt-Cicve Qber die Besiehnngen swiseben den 
Ländern Cleve und Geldern bis lä43. 

Im Winter ontemabm der Verein Ansgrabungoi in einem vor dem derer- 
tor gleieb an der Landstrssse liegenden Oarien Fhtr A Nr. 268/264. Es 
wurden die Snhstraktionen eines GebAndes avi^gedeekt, das innerhalb der 
Colonia Traiana nnwcit der SO-UnifassnngsniaTier derselben lag. Leider 
konnte ein penatics Hild der ganzen Anlage niebt gesoliaffen werden, weil die 
Baume uud Slräucber des Garteuä, die nicht entfernt werden durften, ein 



Digitized by Google 



I 



Beriebt« Uber die Tätigkeit der AiterU- u. Geiicliiciitsvereiue der Kheiuprovios. 271 

Iliudemis wareu. Allenthalben Keigten sich Sparen einer starken FenersbroDstf 
der die Anlage einat zum Opfer gefallen ist. Gross war die Zahl der zutage ge- 
kouimencu Gcfässscherhen, die alle der spätrömiscbcn Zeit angehören, besonders 
auch die fieste von Terra sigUlatasacbeu. Eä fanden sich viele Glasscherben, 
die woU Mif das VorlumdengeweieiiBeiii von FensterglM leblienen laoen, 
2 HOuen, ein Denar des Mare Anrdl und ein Kiemen Constantinopolis. 

Vermehrt wurde die Sammlung um 70 Nummern. Darunter befindet 
sich ein Grab, das beim Kellerausschacliton zu eimnu Neubau BrtlckRtrassc IT 
auf gewachsenem Sand in einer Tiefe vuu 1 ui gefunden ist. Eine raubwaudigo 
Urne mit halbkreiBföimig gebogenem Rand enthielt die Knoeheniegle, dabei 
lagen neeb ein Henkdkrag, 1 GeCbi von granbiaoer Farbe und 1 schwenor 
Sedier mit zyündriBchem Halse nnd weissaufgemalter AaMrift: MISCEHE. 

An Qemmen werden 4 Stflok angekanft. 



ni. Die flCMtlieheii'Suiiiilnigttii. 

1. Aachen. Städtisches Snermondt-Museum. 

Das Haushaltsjahr 19üö/6 war für das städtische Suermondt-Uuseum ein 
gern beeonders gUustij^es, da doreh Geidienke and Ankäufe die Beatinde am 
630 Nommeni vennehrt «erden lind. 

Vor allem ist die Sammlung Steiger, die im November 1905 nach dem 
Tode des Herrn Rektors Steiger von DüBseldorf Dereudorf in das Museum 
Überfuhrt worden ist, zu nennen. Die Sammlung gibt ein treffliches Bild von 
dem, wes in den oiebziger und achtziger Jahren ein knnitiunniger geisSHeber 
Herr, ohne alhcagnwee Mittel anfniwendeai noeh in d«r Rheinprovini aoeammen- 
briogen konnte. Der Hauptwert der Sammlung besteht in den MObeln, bei 
denen man die Entwicklung von der Gotik bis zum Barock sehr gut verfolgen 
kann, and in den schüuen Holz-Skulpturen, von denen besonders sieben kleine 
gotische Heiligenfigürchen, flämischer Herkunft, und eine feine, frQhgutischo 
Elfeobeinmadonna bervenaheben rind. Dam kommen einige aehr hobeebe 
ffinterglasmalereien, ein romnnisches Rauchfass und ein kleiner Leuchter. 

Schon im vori{;eii Vcrwaltnng^ahre war eine prat litvnüf Kokokovertäfelnug 
ans einem Hause der Hauptstra»se in Burtseheui tlurch kauf in den Besitz 
der Stadt UbergegangeOi die jeut aufgestellt wurde. Es ist damit ein soge- 
nnurtei Birtiebeider Zinmier eingeriehtet worden. 

Die Onlorie den Moeenma werde dnieh vier Gemttlde vermehrt, die von 
Gönnern des Museums geschenkt worden sind. In dem grossen Bilde von 
Professor Arthnr Kampf wird eine Episode ans der Geschichte Aachens 
behandelt, die Deputierten Dr. Jos. Vossen und Nie. Crom bitten^ den QoneraL 
Jonrdaa am Sehonnng and Niehtaaefllbrnng den KonventheeehioBBeiy naeh 
dem Aaebeo seretOrt werden aolHe. Dae WA wwde gestiftet von den Herven 
Kommeriimirat Leo Voaaen, Gebeimrat Karl Del ine, Kmnmersienrat Cttpper, 
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€tobeimer Kommerzienrat Kirdorf, Kommeisienrat Keiss and TtaehfabrikMit 
August Fei hcr. Herr Justi/.rat Sprinp'sfeld si-henkte eine Wintcrlandschaft 
vou H ugo M U Ii Ii f;, Herr Geljeiiiirat Karl Helius eine kleine Flu^ülaadscbaft 
vou Caspar ScUearcn und die Erben der Familie Dr. Juu^biutb, vertreten 
dnreh Herrn AmlsgeriehlBnt Krapoll, eine HimmeKakrt und KiOiiiiii§p Marii, 
niederdeutsch, Ende XV. Jabrhnuderts. 

In der Oberlichtgalerie des II. Stockes wurde eine Samndaog vou Ilolz- 
skulptureu auftrestellt, die teils aus der Dr. BockFrlicn Stiftung bcrrtlhrcn 
oder alter ßesitx, teils Neaerwerbuugeo sind. Angekautt wurden drei von 
Mnem Attare «temmeiide schw&biaebe Holifignren ans Avt Z«it um 1520, dar* 
atdieod 8t. Petnui St. Barbara und St. Hargaretba, drti BelMi, oberdeataeb, 
eine bl. Katharina (um 1500), Gottvater segnend (am 1580) und ein Christas 
als Prediger (um 1520) und eiuc spätgotische Holzfignr, die bl. Dorothe:i. In 
der gleichen äamodaug wurden auch vier Prozessionsstangen, zwei Barockstungeu 
mit Lenebler tragenden, knienden Engeln, ond awei Zonftstangen aas dem 
Jabre 1616 mit dea Statuetten der bL Barbara and dca bl. Sebaatian aaf> 
gestellt. Ausöcrdem wurde diese Abteilung' der Sammlungen dnrcb ein ge- 
triebenes Silber-Relief, Geisselung Cliristi (XVII. Jahrli. und Sechsundsechzig 
kleiuc Toagruppen, darunter 41 («ruppen einen Toteutauz darstcllend| von 
Th. Sohu-Ziezeubauseu (um 1820) und eine kleine Sammlung ornamentaler 
Sebnitxereien, namentUeb 30 gotiaebe Flaehaobnitwreien au Tyrol, yemebrt 

Die kunstgewerbitebe Abteilung erbielt den Hanpt/.uwachs durch die 
Steigerscbe Samnihing, die im zweiten Hefte der „Aachener Knnstblfttter" 
eingehend in Wort und Bild geschildert wird. 

Vou iMübelu erbielt das Museum durch Kauf einen sehr schönen, ein- 
gelegten Benaiwanee-Oberbanaduaak, eine Bokoko*Kooiniode und ein feines 
Louis XVI.'Sebrcihschrftnkehen. Aus dem NaeUasse dea in Rott Ter- 
ätorbenen Herrn Domschatzmeistcrs Lcnnartz wurde neben einigen kleineren 
Stucken ein eingelegtes Kobigcbeider Innungsbeil und eine selir schöne, kleine, 
gotische Brauttruhe aus Leder mit Knpferbescblftgen erworben. Die noch sehr 
beacbtidetw Waffrasammlnng erbieiK als Gesdiealt von Erna Rentner Matbie 
eiaea ReiteraHbd aua Napoleoniseber Zeit, aagdumft wnrdea nenn Stangen« 
Waffen, Hellebarden und Partisanen. 

Da das Museum bis dabin noch kein älteres Fahrzeug besaas, wurde ein 
gesebuitzter Bauernscblitteu (am 1780), Jonas mit dem Walfisch daratellendf 
und ein reicl^eschnitzter bemalter Barockscblitten angekauft. 

Van d«i Herren Arcbiteltt Georg Krämer, Professor Dr. Sa?elsberg, 
* Pharmazeut G. Kurz, Fabrikant A. Thissen wurden ein Nnppenglas und 
24 beim Ni'tit>an der Gerniania-Fischhalle an der Cornelinsstrasse gefundene 
Ancliener Kmgc und vnn (1er Hlicinisch-Wcstfälisclien Diskonto-Gesellschaft 
j4 Aaciieuer Töpfe (lö— lü. Jaiirb.), die bei deu Fuudameutierungsarbeiten in 
der Eliaabetbatrasae ausgegraben Warden, gesobenkt. An anderen Keramüm 
erbielt das Maseam swei TOfife von Jenneoey (Aosstellong in Lllttieb), einen 
Teller mit dem Uaapte Cbriati, von Prof. Kornbas-Karlsmbe eine Platte 
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mit dem Eccc-houu) und eine JuhauuisbUtjito der groasbcrzogliehcn Majolika- 
Mannfaktnr in Karlsrabe, sechs Puldaer PoneUane mid ein sogenanntes Wsll- 
fnbrtshOrnclien, an Textilien einen gestickten Stab einer rbeiniseben Kasel 

(XVI. Jali li und eine Anzahl (30 Nummern} Brokat- und Samtmuater des 
XVII— XVIIi i.ilirlinnderts; als Of^sfiienk von Herrn Webeeehaldirektor a.D. 
X. Reiser em .Stilek eines Kaschmir-Shawles. 

Von Aquensieo «ind zu ncanen: 4 Stein- Kapitale (XIII. Jalirh.), eine 
Sinlenbeais und ein gotisehes Sänlcben ab Geschenke von Herrn Sieinnietxmeister 
Baecker, eine Wappenplatte der Burtscbeider Äbtissin Anna Franziska von 
Louchtn D'Awans (1775 — 1788) und /.woi Inscliriflstiine mit dem Wahl- 
spruche der Burtsclieider AhtisHiu Anna Karola Margaretha von Hencssc 
(1713—1750) „Düuiimm providubit*^ und den Jahreszahlen 1735 nnd 1741. 
Ansserdem wurde dn tfodell des ehemaligen Heebaltares im Aaehener Mttnster 
erw(M*beti> 

IMe Mllnzsammlung erhielt 1 Nummern Zuwachs. 

Eine panz bedeutende Verg^össerung hat die Bibliothek des Museums 
ans der Stiftung Swenigorodskoi (73 Nummern mit 118 Bänden) erhalten, 
ausserdem wurde die knnstwissenscbaftlicbe Abteilung der Reumontschca 
BibUothek wieder in das Mnsenm «nUckgebraebt nnd von dra Erben Dr. Jnng- 
blotli einige kunsthistorische Werke geschenkt. 

Hie Zugänge im Beehniing^ahre 1905 haben einen Gesamtwert von 
67O0G Mark. 

Die Haapttätigkeit war auf die Katalugiüieruug der Museumsbeständc 
gerichtet, von denen jelst etwa ein Drittel katalogisiert ist. 

Am 1. liai 1905 trat Herr Banpraktikant Erwin Viseber als wissen- 
schaftlicher Hilfsarbeiter in den Dienst des Mti^eums. Im ganzen wnrde das 
Museum im Rechnungsjahre 1905 von 35728 Personen besoobt, die Bibliothek 
wurde von 2150 Peraoneo benutzt. 

2. DOsseidorf. Historisches Museum. 

Das Museum erwarb im verflossenen Jahr 19 Nummern, von denen einige 
Karten der Kreise des alten deutschen F^fichoa und di's Ivheinlanfcs von 
Honiann, sowie zwei Karten d&i Bistuuiä Münster von Sauäon zu erwähueu 
wären, Geschenke des Herrn Qeometer Doerpingbaus, ferner ein Portrlt 
des Astronemen Carl Theodor Robert Luthw, Geeeboik des Herrn Dr. Wilb. 
Lnther. 

3. Dflsseldorf. Knnstgewerbe-Masenm. 

Der Erginxvngsban des Hnsenms konnte imSpitherbet dieses Jahren 

der Bcnut/ung übergeben werden. 

Die Sammlungen wurden um 123 Nummern vermehrt, wovon 105 für 
den Betrag von Mark 18171,92 angekauft worden aind, 18 Objekte wurden 
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als Gescbcuke Uberwieseu. Die Textil^mmlaug wurde am ciue kuptucbe 
Probe am der Sammlttiig d«e im vorigen Jahre venrtorbeDeii OrientaiiiteD 

Th. Graf- Wien; die Abteilung der Bucheinbände durch einen mit vergoldetem 

Silber beschlagenen Sammetband de« 17. Jahrhunderte; die fast nocli unvcr- 
trctene Samirilnn^r der Gegenstände ans Elfenbein um eine säddeii^srlte Mn- 
donnenfigor de» 16. Jahrhunderts vermehrt. Die Glaasammlung wucbs uiu 
aebn Nunmern, ^ranter waren aedia nnsvoUe KoaUhnliglrolMii aw TleUarbigcni 
OIm vnd ein Olasteller, den Graf von Herveldt adienkte. üm 14 Objekte 
wnrde die kemmischc Abteilung erweitert; die Sammlnng unedler Metalle nm 
26 Nnmmem, unter denen ein kleines fianzösiselies Seblössehen aas dem 
16. Jahrhundert hervorzuliebcn ist. Die Abteilung Kupfer, ßronze und Messing 
erhielt einen Zuwachs von 19 Gegenständen, teils schonen Bronzeplaketten 
italienieeben and dentaeben Uraprange d«a 16. vnd 17. Jabriranderts» teils 
M()belbc«chlägen des 18. und 19. Jahrhunderts. 5 Silb^gerite, awei SIteke 
von nnMorlniinck des 7. Jaliiliunderts, die in Siebeubflrgon finspcgrahcn worden 
Kind, und ein Fra«:;uient Kupfei'scbmclz von einem rheiuisebeu Keliquieii''<'lirein 
herrtihrend, ^wei KostUmstflcke, drei Fächer and mehrere Geräte kouiucn den 
betreffenden Abteiinngen angeführt werden* Die Hanptaufgabe lag darin, die 
noch wenig entwickelte Abteiinng der Hobd lieaBer annnbauen. Ana der Zeit 
der Spätgotik stammt eine Trnhe von 1498. Dem 16. Jahrhundert gehört ein 
kleines Kästchen mit der frühesten Art der Wismnthmalerei an. Ans dem 
Anfang de« 17. Jahrhunderts stammt ein prächtiger friesischer Schrank aus 
Eichenholz geschnitst mit Ebenbcrfimolage. Etwa nm 1680 dürfte in der freien 
Beiebiatadt Eldingen naeh dem Entwürfe dea Henoglich Wttrttembergiaeben 
Baumeisters Heinrich Schickhardt «n Scbmuckschrank angefi rtiut worden 
sein, der sieb durcii tadellose Erhaltung auszeichnet. Die Rokokoperiode, ann 
der bisber nur einige Fdlinng^en nnd geschnitzte Trcppf^Ti^vnngtm vorbanden 
waren, eriiieh einen wertvollen Zuwachs durch zwei aU8 Liudeuiiolz geschuitxte 
veiigoldete Konaoltinehoben, die ans Wttrttmnbergiiehen Schlossern stammen «nd 
durch enie ans Bosenholz eingelegte, reich mit Bronzebeschlflgen versehene 
Kommode. .\ns der Zeit Louis' XVI. stammt eine im Elsass erworbene, 
Überaus /.ierliebe Bettstelle und ans der Zeit Louis Philipps ein Damen- 
schretbtiscb, zugleich Toilette, aus Mahagoniholz mit Einlagen aus verscbiedeueu 
seltenen Hobtem. Auch wnrde die MOhdabteilung um einige ebarakteristaiehe 
Stacke von Fantenils» Stahlen nnd Tischm venaehr^ Bel^tOcken far die ver- 
sehiedcnen Stile des 18. Jahrhunderts. 

Seit der Eröffnung des Kunstgewerbe-Musouni.s im Jahre 1883 existierte 
bis heute kein Etatsposten für Ankäufe von äammluugsgegenstSnden. Die 
dafür erforderlichen Betiägc wurden in der ersten Zeit ans dem Ueberschussc 
der DOaseldorf^r Ansstelinng des Jahres 1880, soweit dieser nicht Air andere 
Zwecke erforderlich war, entnommen oder aus freiwilligen BeitrigeD bezahlt. 
Spiitpr wurden die freisvilli^L-n Bcitra^^e, die zur Vermehrung der Samnilunf^en 
bediuguugslüs berpegcbcn worden waren, in einem An schaff uugsfoudä vereinigt, 
der bei dem Baukhause separat gebucht wurde. Dieser Auschaffuugsfond, 
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betrog Boeh im vorlelsten ithie Hark 16000.—. D» aber die Ankinfe, 
hupMebUeb auf der Bowfeoii-Aiikiioiiy rand Mark 27000. — betrogen^ werde 

nicht nnr der gesamte ADHcliaffungsfonds anfgebrancht, ^40luIcrn aacli noch die 
Baukechuld um Mark 1 1 000 erliüht. ist zwar dadurcli, dass die jährlichen 
Zinnen des Christian Triii kaas-Stiftungsfonds im Betrage von Mk. 490. — 
nud dass die Zinsen des bei der Stadt erliegenden touds für künftige grosse 
Auntetliuigea in DOsaeldorf in Betrage von Mk. 4000." sn AnkSefea ver- 
wendet werden mQawD, der Anfang za einem regelmässigen, laufenden Poeten 
für Vermehrung der Saninilungcn gegeben, der aber viel y.n gering ist, nm 
die Anschaffung hervorragender Stücke möglich zu machen. Es ist darum im 
Vorstande beschlossen worden za versuchen, darcb Sammlongeo bei den Freunden 
des iDitiUitallk. 800000 anfimbringen. die tllr die Teraieiiniag der Sammlnagni 
and snm geringen Teil anr Deeknng der Koaton der KenaalMellnng verwende 
werden sollen. Der Schatsmeister des Vereins, Herr Bankier Max Trinkaas, 
gab Mk. 50000, Herr Gehcitnrat Franz Hanie! Mk. 10000, der Vereins- 
vorsitzende, Herr Geheimrat Lucg, Mk. BÜOO, und seit Ablauf des Berichts- 
jahres sind bereits wieder von mehreren Düsseldorfer und auswärtigen Freunden 
des Tnatitnta Hk. 20600 gesdehnet worden. Die Sammlung wird im Herbat 
fortgeeetzt und fabrt boffentUeb zur Erftilluig des Wunschea naeh einem 
grösseren jährlichen Betrag zn Nachschaffungen nnd nach einer ansreicbcnden 
Beserre zu wichtigen Ankäufen bei besonders gttnstigen Gelegenheiten. 

4. Duisburg. Alterillmersamtninng dea Duisburger Hnaenma- 

Vereins. 

Selbständige Ausgrabungen hat der Nfn«eiimHverein in dem verflossenen 
Jahre nicht unternommen, aber doch einige bistonseh wichtige Funde erhalten. 
Auf dem grossen Gräberfelde, das sich von Duissern über Nendorf uud die 
Wedau naeb Groeeenbanm blnsidit, wurde in letaterem Orte bei Erweilerang 
dner Fabrikanlage aus einem Grabe, zusammen mit den Kesten von zwei 
dcntechen Urnen, ein kleineres rnmisches Gefäss der ersten Kaiser/eit gewonnen. 
Damit dürfte bewiesen sein, dass die liie>figc Begräbnisstätte von der Ilallstatt- 
periode bis zur erbten ivaiserzeit benutzt wurde. Zugleich ist ein Typus ger* 
uianiaeher Urnen dw «raten Saiseneit featgeatellL 

Sodann wurden Funde gemaeht, die den alten Rbeinlanf swiaehen Duisburg 
und Rnhrort genauer festlegen nnd eine rSmische Ansiedlung in jener Gegend 
voraus.Met/en lassen. Der Lauf des Rheins von Ascihurginm nach Duisburg in alter 
Zeit wurde durch viele, bei der Ausbaggerung des Purallelbafeus gefundene £öm^- 
scberben nnd einen Anker festgestellt. Im vergangenen Jahre nun wurden in dner 
Kiesgrube in der Flur »Auf der Hohe*', nVrdlich der Stadt Duisburg, bia zu rier 
Meter unter dem gewachsenen Boden römische nnd auch einige germanisebe 
Scherben gefunden, die dort offenbar im Kiesgeridl angeschwemmt waren. 
Sodann wnrde in der Nähe «ies Ausflusses der bisherii^cn Ruhr, der zum Hafen- 
muud erweitert wurde, au der sildlieheu Seite, am sugcuunuten ,Tomp" eine 
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flo fftblfeiehe M eng« rOmiseher Seherbea benasgebaggert, dan man dort dnen 
iifliidiuigsptote and in der Nifae eine römische Ansiedlang vermnlM nw», eine 

Annabnie, die durch den Namen des Bezirks Kasslerfcld selir nntersf fitzt wird. 
Der Rhein trat damals östlich von der „Höbe" in das jetzige Ruhrhett und 
machte dann eine scharfe Kurve nach Nordwesten, floss also zwischen Ruhr- 
ort ntid Homberg her, wtbreod ein Nebemurm oder der alte Bnbrlatif Bubrort 
von Osten nmseblen, so daas es eine Insel bildete. Dies war biiber noeb niebt 
festgestellt, da der mittelalterliche Name Hombergerwerdcr, der in einer Dr- 
knndc Karls IV. vurkumrnt, es nnbestimmt liess, ob Rulirort eine Homberg^ 70P- 
gekgerte Insel oder eine damit verbundene Halbinsel war. 

Stldüch der RahrmUndung befand sich 1605 nnd 1606 ein Lager dea 
«paniiehen Heerea unter Spinoia; daber erklirt ea sieb aocb, daas ein in 
Spanien oder Oberitalien gefertigter Degen mit Messer dort beranagebag'gert 
warde. Derselbe ist dem Museum angewiesen worden. 

Tu derselben Gegend, am sogenannten „Tomp", 1)' t.uüi au-h im npäteren 
Mittelalter eine Laudestelle der Duisburger Schiffer und sputer die der ßört- 
scbiffe; daber sind dort neben einigen mittelalterliebra ErOgen viele mehr oder 
weniger roUatindige irdene Gefltaae eowie Scherbe des 17. und 18. Jmbr- 
honderts gefunden, die dem Museum zugeführt sind. 

Das Museum ist dur^}) einen grossen Raum erweitert worden; in dem- 
selben ist eine Webesiube mit allem Zubehör sowie der Eingangsraum eines 
Banernhanses bergeriefatek worden, in welebem sud^ neben einem mit DeKter 
Platten belegten Herd, Sebrtnke nnd Tmbeo, Teller nnd LOfteltn«tter nsw. 
befinden. 

Für die Merkatorsammlung sind zwei Atlanten in Amsterdam (der orste 
von 1630 lateinisch, der zweite von 1632 nieder ländischj sowie die Chrono- 
logie von 15G9 in Kiel gekauft worden. 

Die HOnssanmilang bat nngeCftbr 390 Knpfl^llnaeo rOmisdier Kaiser 
zum Qeaebenk erhalten, die Ton dem bekannten Altertomsforseber Hamann 
in Feiigaanm gesammelt waren. 

5. Elberfeld. Stidtisebes Musen m. 

Die Sammlungen worden aneb in diesem Jahre namentiieb dnreb Qesebenke 

erheblich vermehrt. 

Die stärkste Bereiehcrnng hat wieder die Gcmälde-Saninilnng zn ver- 
zeichnen, der KanstwerfaLe im Gesamtbetrage von ungefähr 39 000 M. zugegan- 
gen sind. 

Gesohakt werden von Herrn Paal Bomkes ein GemMde von K. Dielits, 

von Herrn Frciherm von der Heydt ein Gemälde von A. Dirks und zwei 

Gemälde von Hans von Marecs. vom Elbcrfelder Muscnmsverein ein Gemälde 
von Professor Friti Kocher, von Herrn Julius Selnnits je ein Gemälde von 
Charles Schucb nnd John Constable, von Fräuleia Johanna Borberg ein 
Gemftlde von ihrer Hand. 
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Erwürben wurden uns dcu Stiftangcu der Erben von Peter vod GArnap 
ein Gcmftlde von A. Bmitb, der Frau Jnlins Sehn ie wind ein Gemilde wtm 
A. Lier. 

Für die Skulptnren-Sanimlani:: stiftete Herr Freiherr von der Heydt 
2 BrODKcn von E. Fr^miet und 1 Bronze von Constautiii Meunicr, 

Der Kupferstieb-Kadiei uugen- und liandzeicbnungcn-Samniiung wurde Uber- 
«ieaen von FranKommerneiinit AlexSimons, Wiesbaden, ein groaeer Kupfcr- 
atieli »Hemicyele" von Henriqnel-Dnpontj angekanft werden für diese SammlaDg 
Radierungen von Max Klivger, Fritt BOble nnd Steindmeke vtm W. Stein- 
bansen. 

Aneb der bibliotbck wnrcien G^ehenke überwiesen, u. a. eine neue wert- 
volle Pnblikatkm: « Farbige Reproduktionen alter Niederiinder'' 
Freiherm von der Heydt. 

FOr die Abtdluiig: „Medaillen nnd Plaketten*' wnrden solche von Vemon 

nnd Ycnpesse crworlvcn. 

Aus dem (»ebiete der AnMstellungstätiglvcit ist zn crwälincu, das» in der 
peruiauenten Geaiälde-AoBStelluug füllende KUuHtlergruppen vertreteu waren: 
Verband der Knnstfrennde in den Ländeni am Rhein, „Loitpold-Grnppe'' 
Mlneheoi Kuntgenossensebaft Bannen -Elberfeld. Ferner wnrden folgende 
Sondcransßtdltnipren veranstaltet: Ausstellung' von indischer Kunst — Ausstellung 
von holländischer Kunst — Lokalauastellunj; der I>t'n(«e1ien Jalirlmndert-Aus- 
stellong nud Aasstcllung des Konstvereins fQr die Kiiciuiaude and Westfalen. 



Im verflossenen J;xbre erhielt die Sammlung erbeMidiPn ZiiwnehH. Im 
Norden der ätadt wurden beim Saudgraben 'iv/ei priiliistonsclie Gräber auf- 
gedeckt, deren Inhalt, Urnen, Waffen etc., der Samulnng überwiesen wurde. 
Ans der G^;end von Elten wnrden sidien Steinbeile, ein Bromeielt nnd eine 
Bronsesdiale erworben. Die Sammlong attniedorbeiniseben HansgeriUa konnte 
wiederum erlieblieb or\vfitprt werden. 

Bei der im (Oktober 19UÖ bei Lempert/ in Küln statt|jehabtcn Auktion 
TOD alten Handzeicbnuugen, Aquarellen usw. wurden mehrere kostbare Blätter 
von de Beyer (1706—1165) erworimi, nftmlicb das ebesaalige Wassertor m 
Essmerieh aas dem Jahre 1737, nnd die Rninen einer alten Kapelle sn 
Emmerich, 2 Bl. 

Der Abteihine Hildt^r, Karten, Pläne wurden ferner Uberwiesen die photo- 
graphiscben Aufnahmen alt«r Geb&ade der Stadt, die fQc den Abbruch bestimmt 
waren, fenier dae Aasidit der Stadt von der Bheioseite aus den 40. Jahren, 
gesddbnrt von Bleuler, gestoehoi von Himly. 

Von alten Emmeriehcr Drackcn wnrden erworben: Joanne Episc. Casto- 
ricnei.s Traetatus etc., Kniliricac 1677; desgl. Amor poeniteuo, ebda. 1683; De 
Boeken der Belydentbsen etc., ebda. 1603. 



6. Emmerich. Städtische Altertumssammlung. 
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7. Kdln. Historitoliei MBseiim der Stadt KOln. 

Alle AbteiloDgcn der SaminlniigeD baben wiederani erhebliche Bereicbe- 
nmgeB, lowobl dnreb Ank&nfe wie dareÜ OeberweiimigM nod Sebenkinigeii 

erfabreu; ihre Anzahl im Gesaratwerte von 18484 Mk. belief sich aaf 652. 

Die Saiimiliing der Pläne nnd Ansicliten r.nr r,eK( liiclite der Stadt 
Külu und einzelner Teile derselben wtirdc durch Fi ,sri bim-c von 340 Handzcich- 
nongcn, Ölgemälden, Aquarellen, Litliugraphicu, Kupier- und StabUtieheu und 
Pbotograpbien vermebrt. Beaondere bemerkraiwert ist eioe auf Graad be- 
Bondcrer Bcwilligvag in Brilisel erworbene, fttr die ältere köbiiecbe Ban* und 
Kimstg:ci?cliichte nnsscrgt wertvolle Sammlung von „Bildlichen Darstellungen 
und geschichtlicben Xnchriclitcn Aber die Kirchen in Köln" in Aqua- 
rellen, welche auf Veranlassung des früheren ätadtbaauetstere J. P. Weyer 
(1891—1844) In der Zelt ven 1888^1841 ven dem ZeiebiMr Tbomaa Kian» 
aafgeoemmeo and von dem Ilaler Adolf WegeÜD aqnardliert worden aind, eine 
Sammlung von 26 Bänden, zu welchen noch vier weiteie BAnde mit Aqaardkm 
znr Wiederberstollnng des Tempelhanscs und mit Zeichnungen von arcbitck- 
toniscbcD DetHils, von kirchlichen Gegenständen und \on altertttmüchen sonstigen 
Gegenständen in KOlu aus Weyers Kachlatis bin/ukonimen; ferner eine Kupfcr- 
Btieh-Aniiebt der Stadt KtAn tod e. 1680 ans Meiasnera Tbesanras philopoli- 
tieoa (Geschenk dea Herrn Geh. Komnicr/ienrats Julias Vorster), sowie eine 
p-röHstTf Sanindnng von Bleistift- und Federzeichnungen, in Aquarell und Öl 
ausgeführten Kopien älterer Wandmalereien und ebensolchen Entwörfen und 
Kartons in neuen Wauduialereien kölnischer und rheinischer Kirchen aus dem 
Naofalaia dea Teialorbeiien Kirebenmaleia Michael Welter. 

Die Abteiluig Rheiniaebe Topographie erhidt reiehlieheo Zawacha 
durch Ankauf einer grossen Anzahl von rheinischen Landscbafts- und Orts- 
ansichten, hatiptMcblieli in I .itlKi>rrapbien und Stahlstichen, aus der BHttMett 
Bbeinrciseverkehrs im ^wcitcu Drittel des 19. Jahrhunderts. 

Die wertToUaten BereidierDugen sind bei der Abteilung der hiatoriseben 
PortrAta ca venteiebnen; inebeaondero die OlportrtUa dee kVfakiaeben Bürger- 
meisters Marcus Deyweg (1692—1605), gemalt von Rartel Brnyn d. J. nm 
das Jahr 1587, und seiner Fmn Oftfilia The rlaen ■ Lennep, gemalt vtto 
Geldorp Gortzius im Jahre löHT (beides (lescbenke des Herrn Konsul 
Hans Leiden unter BeihUife von 14 Kölner Herren und DamenJ; ferner eiu 
ölportrtt dea Kölner Rataherrn (1739—1715) and Bann»rberni der Sebmiedenaft 
(1766) Johann Kirchen (Geschenk des Herrn Kommerzienrat Carl Sc hei hier); 
weiter ein Ölporträt des Otto de la Parra, Teilhabers des Bankhauses 
S.Oppenheim um 1840 (Geschenk dea Herrn Sallandronzc de Lamornai») 
und ein Aqoarellblatt, darstellend die Oberbürgermeister der Stadt Köln im 
19. Jabrhaiidert (Oeaekenk dea Herrn Jos. Pnaaaranti). 

Aaeb die Mona- nnd Medaillen -Sammlang wurde erfaeblieb bereiehert; 
hervorznbebeD eind eine Bronze-Medaille auf den Kölner Bürgermeister Johann 
van Aicb (lölö- lölö) and ein halber Taler der Stadt KObi von 1514. 
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Die Kri e;:'-:uulcukeü au die gloricii-he Zeil tlcö Kricgeji {^cfrcn Frankreich 
I84O — 1871 konnicu in crfrcolicber Weise ergänzt werden durch eine AuuüU 
Wafton and Dittfoinnftfl.ckc, and beflondore dnreh xwd Artilleric-Oeachtttie, 
wdebe die „FddsugBlMtteritt Leo 1870—1811" dem'HiflloriwIien 'MitMniiD ab 
Geschenk flberwies. 

Die Abteilung der gescbichtlicbcn und knltnrgc8chicluli( li(>n 
Darstellungen worde haaptsäcblich vernicbrt durch die AusötcUuug des 
VerbiodliriefeB yon 1396, der Verfassuugsurkande des uiittclalterticben Kthj 
lud des Tistnefixbriefes von 1518, der Erweitemng des Verbnndbriefee, sowie 
xweier Eioblattdrucke, einer Einladung der Stadt Köln an die I nt 11 lur 
Stadt Rees zum Scbiessspiel im Jalne löOI, Druck vun J. Kueihoff tuul eiuc8 
ScbütJsenbricfes von 1480, («Amtlicb Überweisungen des IHstorisi-licn Arfltivs. 

Die Sauiiuiang der Einzolgcgcnst&nde erfuhr vor allem fiuc £r\vcueiuug 
dareh awei bflbecbe Porsellan- Vasen mit gemalten Ansiebten von Kids nnd 
Dentz um das Jabr 1825. 

Für die Fahnensamnilung kunute aus dem Nacblass M icha< 1 Weiter 
eine genialte seidene Fahne der Kölner Bftrgerwchr atis dem Jahre 1848 an- 
gekauft werden; ferner wurden zwei vurbandene, stark der Zerstörung aubeioi 
geMloe, genalte seidene Fabnen des stadtktttnncben Kontingoite aar Beieha- 
annee aas der Zdt nm 1755 auf Netae aofgenlbt und im Treppenhanae der 
Habnentorburg aufgehängt. 

Wie in den Vorj'aliren machte Herr Dr. G. Ruhl-Hauzeur-LQttich auch 
in diesem Jnlirc eins Modell eine« Teiles der alten ätadlbefestiguog (Rheinau) 
dem Museum laut Geschenk. 

8. Köln. Museum Watlraf-KichartK. 

Für die Gemäldegalerie wurde der .»Totentanz" de« früh verstorbenen 
in Köln, gebtirtigen DOsseldorfers Jos. Winkel nnd auf der Ausstellung 
kobiiaeber KOnstler im Kaast^Oewerbe-Mnsenm Ang. Neven-Dn-Monta Jobn 
Jenroeks, — eine IcoDiaehe F%ar ans dem Bache „Handiey Cnttf^ von 
B. 8. Surtees, London 1854 — erworben. 

Aus den hinzugek*>mnieneM graphisf !mmi Arbeiten sind als laufende 
Ankäufe 5 Radierong;eii von Leilil, 6 von Kliugcr, 1 von Licbermauu, 1 Litho- 
graphie von L. V. Uofniaun, hervorzuheben. Einen grösseren Zuwachs brachte 
dem Kabinett im PrOhjabr die Anktion Lemperls seo. Es wardeo anf derselben 
ea. 100 Kupferstiche und Holzschnitte der deutschen, niederländisehen, 
französischen und englischen Schule, «laranter Blätter von Beham, Hollar, Iloiifer, 
Penez, Goltzius, I^uc. von Leyden. Rcirihrandt, Tenicr?;, Deseourti« und llodgcs. 

Zur Sammlung der mittelalterlichen Kapitale kam aus dem KöUier 
Kleinhandel ein Stttek mit noeb nidit Tertretenen ornamentalen Spidf<ffmen biaaa. 

Anf dem Gebiet der römiacben Altertttmer waren die Stdnfnnde 
ziemlich zahlreich: zwei militärische Grabsteine waren interessant, der eine 
durch £rw&huung der bis jetzt in Kttln noch nicht vertretenen V. Legion 
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(« WeBtcl. Zdtecbr., Eonre«p.>BUiU 1905, Sp. 106), der andcfe, von der Altebarg 

Htanmicnd, durch Nachweis der cobors I clasHica (s. Westd. Zcitschr., Korreq».- 
Bl. 1906, Nr. 3. Sp. 33). Der tlberraschendgte Fund wnr aber dcrjcnifrc 
eines sogen. Gigantenreiters (s. ibid. Nr. 7), weil damit der Verhreitiing^skrciR 
dieser inuucr noch nicht sicher gcdcatetcn Denkmäler auch auf Niederger- 
manien aiugedebiit wird, wo sie Usber TOlUg feblten. — Ans dem, was der 
Handel ao rOmiacber Kleiokanst brachte, sei ein Si^Uatakmg mit priebliger 
Wcissbeniainng und ein Fadengla» in Fassforni hervorgehoben. Von g:rnsscr 
Bedeutung war für die römische Abteilung die im Berichtsjahre erfolgte Ver- 
steigerung einer der bekannten alten Privatsammlungen der ötadt: der 
Sanniliing Franz Herkena. Eine anrnrordentliebe Bewillignng der Stadt* 
verordneten- Versamininng maebte ea mOglieb, eine fasere Auabl an^wlUter 
Stücke in Köln festzuhalten. Es konnten u. a. an Gläsern zwei der grMien 
mnden Vasen mit buntem Ntippendekor und mehrere Fragmente der in so wenigen 
Proben aus dem Altertum erhaltenen Emailmalerei auf Glas erworben werden. 
Ein hervorragend aeltenes Stück stellt ein doppelbcnkeligcs Gl^k&nncben mit 
erbabenem, doreb Schnitt hergeatellten Blattdekor dar. Unter den keram lachen 
Ank&nCen ist ein Sigitlatakrug mit weisser Baokenbemahtng das schönste Stück, 
»ehr interes5?ant aiieli das Bnielistüek eines grossen Gefff^^e« mit Darstflhni'r 
einer Bfireniüird en barbotine. im übrigen wnrde aueh auf VervollstÄndiguug 
der Formemalel des Museums in der niedrigeren Keramik gesehen. Besonders 
^t vertreten war in der Samndang aocb der emailU«te nnMWwbmaek, v<mi 
dem mdwere Stildce erworben wurden; an grosseren Bronaen aeieo hervor- 
gehoben: 2 Kessel, 1 Maskaronbeschlag, 1 Spiegel, 1 Statuette des Apollo. 

Die nenen Kreuzhänge bei der Gemäldegalerie wnrdt^ü für eine knnst- 
gescbicbtliche Ansstcllnng in ausgewählten Keprodaktionen nutzbar gc- 
nuusbt, nnd bi dem snterai Kreuzgang wnrde eine aotebe dentaeher Graphik 
veranataltet. 

A lf (Irm Kupferstich-Kabinett wurden die Katalogisierangsarbeiten 
fortgesetzt. An Ausstellungen wnrden eine solche des Pnrtraits und eine der 
dem MuBcnni gehörigen Handzeiehnungen des Kokokomaler» Ant. de Peters 
au die früher berichteten Ausstellungen angeschloiiben. 

9 Köln. Stüdtisches Kunstgewerbe-Museum. 

Dem gedruckten XV. JahreHbcricht des Cölnischen Kuustgcwerbc Vereins 
ist Uber das Kecbnungsjahr I9uö folgendes zu entnehmen: Der Zuwa<-hs an 
Mitgliedern des Knaatgewerbe-V^reins ist grösser gewesen als der Abgang, ao 
daas die II i^liedersabl wiedemm gestiegen ist. 

Was die Entwicklung des Knnstgcwcrhc-Museums, dem der Verein seine 
Kräfte widmet, betrifft, so ist an diewr .'stelle zunächst einer höchst hcdcatenden 
und fUr den Ausbau des Musenms folgenreichen Schenkung mit den Ge- 
fnhlen des lebhaftesten Dankes zu gedenken, die zwar in den Beginn des laufenden 
Etat^jahrea 1906 fillt, aber nodi vw der Ausgabe dieses Beriebtes erfolgt ist 
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and daher eine vorläufige Mitteilung beanspniplit Herr Domkapitalar Professor 
Dr. Alexauder Schntltgcu, der von der Begründung des Vereins an dem 
VonUind angehört tind dem Museam als Mitglied der Kommurion allezeit ein 
treuer Berater gewceen iit, faM «in 14. April 1906 ceine umftuigreielie KuMit' 
sanimlang nebHt seiner kunstgescbiclitlicbcn Bibliothek der Stadt COln als 
Geschenk fllr das Kmistf^ewerbe-Mnscuiii (Ibt i wiesen Die Übertragung in das 
Museum wird erfolgen, sobald der iuuerlialb drei Jahren zn errichtende Er- 
weiterungsbau des Museoms vollendet seiu wird. Die wisgenscbaftiicbe und 
▼orbikUiehe Bedentnug der Saminliuig für die Entwicklang der kirelilielieD 
G^te imd fOr die Geschichte der Holnkulptur des Mittelalters, um nur swei 
der nmfangsrcichsten Al)teilnnpen zn erwähnen, ist allgemein bekannt. 

Der (Jesaiutwert der NeuerwcrbuitiJren von Kunstwerken für die San)ui- 
lung des Kunstgewerbe- Museums (92 liiveutarumumem) beträgt 309&3 Mk. (im 
Voijftlir 49073 Uk.)> Davoo entfalles anf die Mittel des Kmutgewerbe- Vereine 
(einecliUeMlieli des 3000 Mk. iMtrageDden Zuschusses der Rheinprenns) 7308 Mk. 
(im Vorjahr 7295 Mk.), auf Geschenke und Überweisungen 765 Mk., anf 
stfidtisrhe Mittel feingchliesslich des .Tahresbeitrags der königlichen Staats- 
rcgiemng von ÖUUO Mk. und einscbiiessüch der Stiftungszinsea Gilbert und 
Pallenberg) 32118 Mk., anf die DnUettenkaaw 670 Mk. 

Geeekenke eind dem Mnaenm venHerniWilkelm Abele, Geb. JutiEnit 
Götz, Frau Kommerzienrat L. Hagen, Frau Therese Herberti geb. Fay, 
Herrn Geheimrat Emil vom Rath zugewendet worden. 

Die Bibliothek des iVluseums erhielt (icAchenke von der Direktion des 
British Museum in Loudon, Herrn Direktor Prof. Dr. Brinckmann in Uam- 
bai^, Herrn Konservator Joeepb Deetrie in BrUwel, Herrn Prof. Dr. von 
Kalke, Herrn Raymond Kocchlin in Paris, Herrn Dr. Lebmann, Direktor 
des Landesmuseums in Zürieh, Herrn üeneralkonanl Alltert Freiherr von 
Oppenheim, Hcrm Generaldirektor E. van Üverloop in Brüssel und Herrn 
Dr. V. Paunwitz in München. 

Unter den Ankinfen fOr die äamminng steht an erster Stelle eine ans 
Eiehenholx geaehnitste Wan d v e r t ft f elnng ans L u 1 1 i c h. Den Haaptbestand bil- 
den nenn WandfDiluugeu und Pila^ter von 4ni Höhe nebst drei TUrbekrÖnungcn 
und eine An/ahl nicdrifrerer Füllungen, die nrsprOnglich für die Ausstattung 
einer Klosterkapeile der Diözese LUtticb bestimmt waren. Die VertAfelung ist 
in dw geirölbten Vorhalle vor dem Eingang xnm Rokokoiaal im Obergescboas 
des Mnaenme aufgestellt worden. 

Von kölnischen Arbeiten des Mittelalters ist zn nennen der Knanf 
eines Rcliqiiienschrcins aus Bergkristall und vergoldeter Bronze. Er 
steht den Knäufen auf dem 118G hergestellten >Sebrciu des heil. Albinus 
am D&cbsten und zeigt in der Modelliernog der beiden bronzeuen Blattkränze, 
welche die Kristallkngel einfassen, jenen spUromanisohen Stil francOsisehen 
Ursprungs, den Meister Nicolans von Verdun während seiner Colner i'äti^keit 
zwischen 118.3 nnd 1200 Iiier heimisch gemacht hat. Ein Werk derselben 
Zeit und Schule ist die llalbfigur eines Engels aus vergoldeter Bronxe, 
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die araprflDglich eb«iifall8 zur Aiustattuug eines Seliquieascbreiaes gehört 
haben mag. 

Der wiehtigate Amkaitf für die Abteflnng der kirehliebenHetalUrbeiten 
dea Uittdaltera ist ein f rahgntiRches Krcoz von 36cro Höhe, dns auf der 
Vorder- nnd ROckscitc ganz niil OrubensebtnelKpIatteu bekleidet ist. Die Form 
des Kreuzes, vor dessen Lilienendungen vierpassfdrmige Erweiterangen ein- 
geschoben sind, ist der italiemaehai Kanrt eateonuBen. Die Vierpfisae ent- 
haltoi aaf der RBckfleite in flaohem ReiiefBchmtt die veisoldeteo Evangdiilen- 
aymbole in Halbfignrcii, denen auf der Vorderseite die emaillierten Bilder Mariae 
und Jobauiiis nebst df rn ?i lik.in als Symbol der Krenzipnng und dem symbo- 
liscben I^r»wcn der Aulei-fitetiuug eutsprecben. Die Übrigen Flächen fuUen auf 
blauem, rot uuirabmtcn Scbmelzgmnd in Vergoldung ausgesparte Rosen- 
ranken. Die der Frahgotik dgeae siehere Art der StUfoierang dea Tegetabiien 
MotivB, die klare Zeichnung des Ornaments viid die in ihrer Einfachheit Ober* 
ans wirktmgavolle Technilv" vrrlrihen dem Krenz einen hohen vorbildlichm 
Wert von unmittelbarer Wirkaamkeit. Ks ist das Werk eines als Zeichner 
und Techniker gleich hervorragenden Wiener Goldselimieüs, der im ersten 
Drittel des U. Jahrfannderta namenUieh fttr daa Cborfaerrenatift Klostemeabnrg 
bei Wien tätig gewesen ist. sind noch etwa iwfllf Arbeiten adner Hand 
erhalten; sein Hauptwerk ist neben den Ergänzungen des Klostemenbnrger 
Emailaltars von Nicolaus von Verdun da« berühmte Grabenschmelzciburiuni, 
das noch beute im Schatz von Klostemeubnrg sich befindet Auch unser 
Kreai trftgt in dem Wappen der Trantmanaadorf dn inaaeiltebea Keimseiehen 
aeiner MerrdebiMben Herkunft. 

Die keramischen Erwerbungen verteilen sich auf das 16. und daa 
18. Jahrhundert. Ein grosser Majolikatcller (.'JO cm Durchmesser) von Fran- 
cesco Xanto Avelli mit der Darstellung von Pbrixus und Helle gehört lu einem 
in Urbino uu 1530 fOr die Florentiner Familie Strom angefertigten Service; 
eine Veneaaner Majolikaacbflssel deradben Zdt ist mit den Blatt* und Banken- 
mnatem in weissgehohter Blaumalcrei verziert, welche den im venezianischen 
Kunst^revverbe der Benaissaaoe besonders wirkaamen Einfinss des Orients kenn- 
zeichnen. 

Zwei durch ihre F(»rm wie durch ihre Reliefveraierung gleich ausgezeich- 
nete Raerener SteinzeugkrUge aas der zweiten HUfle dea 16. Jahrbnnderta 
Teranschauliehen die Elnwirkmgy welche der ältere T9pfereibetrieb Siegbui|;8 

auf den jüngeren von Raeren ausgeübt hat. Da« grössere Stflck, eine Kanne 
in der von Meister Haldem Menuiokeu um 1580 bevorzugten ovalen Form ist 
mit einer figurenreicben Darstellung . Koniuc. Herotdus. Iis. dem. Johannis, dat. 
Hent. Af. slaa. 1680.** ausgestattet, die dnen Orignwifries des Siegbnrgcr 
T9pfen Hans Hilgen genau wiederholt. Der kldnere Krug trägt den nur in 
wenig Exemplaren erhaltenen, ebenfalls von H. Ililgcrs gestoclu-ucu und be> 
xeichneten Fries der olympischen OOttcr und der Biumelazdohea mit der Anf- 
sebnft: „Dit. sint. di. VII. Ulaueten. H. H." 

Die Porzellansammlung ist vornehmlich nach der Seite der Plastik ver- 
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mebrt worden, besondere dnrcli eine weisse Gruppe der wenig bekannten Tf esseii- 
DariustädtiscbeD Manulaktar von Kelsterbach, deren Figuren in der 
denliehcii Ponelluiplsrtik dn 18. Jahrhmderto dne besondere Stellang ein- 
nebmeii, Demi ibr Hodellanr iat der eiudge imter scinoD BernfigciioaMi, der 
den Stil des Nyvpbcnbnrger Modellmeisters Franz ßastelli, dessen Werke sieb 
wf'fjoti Ihror Ausserordonthflipn Ijcbcndigkeit {gegenwärtig der lifichsteu Scliät?!^^ 
erfreuen, sich zu eigen gemaclit uud weiter g'efUhrt hat. Der KclHterbiieher 
Heister bat zunächst, wie einige Figareu im grosslierzoglicben Öchlow za 
Danustadt und die ein Nympbenbrniier Original des GOlner Konstgewerbe- 
Museams wiederholende Fignr des Germanischen Hnarams (ans der Sammlung 
Ilabich) beweisen, die Modelle Basteiiis ziemlich getren nachgebildet, dann 
aber auch in derselben Riehtnng selbständige S'ehöpfungcn hervorgebracht. 
Ein Beispiel der letzteren Art ist die vorliegende Gruppe. 

Von Frans Basl.elH selbst, der bislierinit 18 Fignren in nnssnrSanintlmig 
Tertmten war, ist im Beridrtsjnhre der ^Pantalonc* ans ssiner Felge typiseher 
Gestalten der italienischen Komödie hinzogckommen. Femer wurde erworlien 
eine Pomona des klnsgi/istigelion Bildlmiiers Wilhelm Heyer ans der wQrtfem- 
bergischen PorzeUanfabrik Ladwigsburg und die grosse, fUr die Plastik der 
KOniglioben Mannfaktnr Ton Berlin sehr ebarskteristisobe Allegorie 
der Fama» 

Ein Meissen er Toller, TMniert mit einer in die Glasur mit dem Diamant 
ciiiradiertcn und schwar2 ansgeriebenen Ruinenlandschaft, trHfrt »He Kc/eiclurnng 
des Kunstlers: „Busch Canonicus 1763. 3. July ', der diese eigentümliche Art 
der Überdekoration in Hildesheim gepflegt hat. 

Wertvolle Zoglnge haben femsr die Abtdinngen dw Textillen, dar^ 
unter zwei rOmisebe Gobelins am der Zeit tun 1000, sowie der Olaa- 
malerei erhalten. 

Im Berichtsjahre wurden im Mui-eiuii 56 Vorträge nebst Führungen 
in der Sammlaog von i^rot. Ür. v. i' alke abgehalten. 

ImLiebtbof nnd den sonst noeh verfUgbann Blnmsn baben die folgenden 
Sonderansstellnngen stattgefunden: 

1. Steinzeugfliesen mit farbigen Scharffenm'glssnren bk neuer Tedmik ?on 
J. J. Scharvogel in Miincbm 

2. Ausstellung von Amateu rp bot ograpfaien aus Rheinland nnd Westfalen, 
TSnnstnUttt vom AmatenrTerein für kflnatlerisobe Photographie 
in Cöln. 

8. Meisterwerke der ührmaeberknnst (alte nnd neue Taaeh«inbren), aasgestellt 

von H Lange & Söhne in Glashütte in Sachsen. 

4. KUuHtleriseher Wandschmuck für Schule uud Hans. 

5. Wettbewerb Ergehnisse für den Bau der katholischen Pfarrkirche zu 
0«ln-8flls. 

6. Plakatentwflrfe fflr die deutsche Kunstausstellung zu Cöln 1906. 

7. Kunstgewerbliche nnd graphische Arbeiten des Vereins der Kttnstle^ 
innen in Berlin. 
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8. Kirebliobe Pfenm^to und Stickflrrien, angefertigt nater Ldtnog ?on Fnn 

Helene StnniDiel in Kevelaer. 

9. V InhrPRattastüUung der „Verciui^uDg Cölnischer Kdnstler" netet 
kuustgewerblicben Arbeiten ans Cöln. 

10. SUimh fhr den KarneTalrfeitzag rm H. Reeker in Osh. 

11. EfigebnisM des Mgeren Wettbewerbe fttr den Nenban eines GesehiftiluHues 
„StoUwcrckbaa" in Cöln nebst dem aasxafObrendeu Hau Model) von 
Regierun^shanmeistcr a. D. Karl Moriti. ModeU des Dttreaer SUdt- 
theatere yon Karl Moritz. 

12. Glasmalereien und Kartons der Olamaler Staiger nnd Weitlich in 

cain. 

18. Stickereien Fttr Innendekoration von Vobis und Bonge r8 in OOln. 

Die Samminng wnrde besucht von .55000, die Bibliothek von löOOO 
Personen; der Gesamtbesuob des Moseoma betrug also 70000 Personen. 

10. Krefeld. Kaiser-Wilhelm-Mnsenm. 

Bereits seit eiuif^en Jahren hat es sich gezeigt, dass die Rftume de« 
Kaiser-Wilhelui-Mus€ums für eine weitere Ausbildung der Saniuiliingcn und 
auch ftlr die vermehrteu Aufgaben des inneren Betriebes nicht ausreichend 
sind. Die Notwendigkeit, das Unsenin dnreh dnen ttweekmissigen Er weite- 
rnngsban an yerggflss cm , ist denn anch sowohl vom Knratorinni ab vom Vor* 
stand des Museumsvercins als auch von der Stadtverordneten- Versanuulnng längst 
anerkannt worden Und da auf dem westlichen Teil des Karlsplatzes reich- 
lich Platz vorhauücu ist für einen allen Anforderungen entsprechenden Aubau, 
80 handelt es sich xnnftehst damniy die nOtigen Mittel fttr den Bau zuwege zu 
bringen. Fttr das jetiige HnsennngelAnde wurde die gesamte Bansnnune ans 
freiwilligen Beiträgen Krefdder Bttrger besdiafft; dieses hat im verfloasenra 
Jahre den Vorstand des MuseuniMvereiiis bewogen, auch fllr df ii Erweiterungs- 
bau den Versuch zu machen, weuignteus einen Teil der Baugt Iii i aus Privat- 
mittcln auf^ubringeu. Um damit eiueu Anfang zu machen, vcrauätaltete der 
MasenmaTerdn v<nn 21. bis 88. Oktober in simtUeben BAnmen der Stadthalle 
ein bazarartiges „Niederrheinischce KUnstlerfest", welches in jeder Hinsieht 
erfolgreich verlief und dessen Keinj^ewinn, rund 20000 Mk., die erste Grund- 
lage des anzusammelnden Kapitals bildet. Der Vcreiusvorstand hat ferner 
— ebenfallä mit Erfolg — damit begonnen, an die Mitbürger mit der Bitte 
am Beiträge hevanmtr^n. Ein Torlftnfiger Gmndriss des ErwMtemngsbaues 
wurde von Herrn Stadtbanmeister Bollert ansgeatbeitMi und die Notwendig- 
keit des ßaues sowie seine iweekmässige Einrichtung wurden in einer im 

. Jahresbericht des Muaenmsrereins abgedruckten Denkschrift des Direktors 

i dargelegt. 

Die Beihe der Ausstellnngsunternehmuagen im Bericht^ahre begann 
mit einer grossen AnssteUnng des Vereins bildender Künstler Hänchens" 
(Sezession), die vom 16. Mai bis zum 2. Juli dauerte. Sie bestand ans 193 Ge» 
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malden, 102 grapliirtcluMi Arbeiten und 10 plastischen Wcrkrn, und da in ihr 
sowohl die führeuden als die jiint^eren Kunstlor der Siv.cssion mit ^^uten Werken 
vertreten waren, gab sie ein iuteretisaiitt^ Uild der kUustleriscben Leistungen 
und Bestrebongien dieaer bervortretenden Gruppe der Hanehener KQnatlencliaft. 
Gleich nach Schlnss dieser Ausstellung gab es Geldgeobeit, Eraengniaie der 
angewandten Kunst Müncliens in einer Vorführung von Arbeiten des Keramikers 
J. J. Schar vo>,^eI kenuen zu lernen. Den Inhalt bildeten BlnmenkObcI nnd 
BloDiCDvasen aus giasiertcoi Steiuzeug sowie farbig gemusterte Fliesen, die 
«Ii XQbetoj&lagen, Wand- und Kmniabektddmigea and fOr andere Zwecke der 
Innmarebitektar beatimunt waren. Eine keramiaebe Auaatellnng anderer Art 
füllte im September den westlichen Ansstellnngssaal im Oberstock des Museums: 
eine Ausstellung niederrheinischer bänerlichcr Töpferarbeiten des 
17. bis 19. Jabrhandertfi aus der Umg'Og'eiiil Crefclds, namentlich an3 
Hüls, Tönisberg, Vluyn, Sehapbuytieu, Sevelen, Rlicuidt, Issum, Sonsbeck und 
Hdenabrnnn bei VIeraen. Die dgenee Beatinde des Haaennw an aolehen Ton- 
arbeiteu waren vermehrt durch eine Anzahl bemerkenswerter StOeke, die ans 
Privalsaninilungcn her^cliehcu wurden. Im Oktober folgte eine „Ausstellung 
von Gemälden aus Crefelder Privatbesitz". Die Veranlassung hierzu 
gab die „Deutsche Jahrhundert- Ausstellung", die im Jahre 1906 in 
der KOniglicbea Nadonalgalerie in Bwlin gezeigt werden nnd die Entwiekelnng 
der dentaehen Kunst im 19. Jabrhandert an ibren beaten Eraengoiaaen lebtldem 
sollte. Die Crefelder Vorausstellung enthielt 124 Ölgemälde nnd 62 Aquarelle 
und Zeichnungen, meist Worko Oiisscldorfer Maler. Fünfzehn dieser Bilder 
wurden von dem Vertreter des Berliner Ausstellnngskomitces fUr wert erachtet, 
der Jahrhandertausstellung einverleibt zu werden. Es waren Werke des Cre- 
felder Malera llorltz Ton Beekeratb, der DOiaeldorfer Andreas Aebenbaeh, 
C. F. Deiker, J. P. Hasenclever, K. Hil-ers. A. iMiehelis, Tb. Miutrop, Carl 
Sobn nnd A. Weber sowie eine Farbenstudie ,. Hamlet" von A. F. Feuerbaeh. 

Eine sehr umfangreiche Ausstellung, die mehrere Räume in allen drei 
Stockwerken des Museums iu Anspruch nahm, vyurde im Januar eröffnet, die 
«Ausatellnnir Hebung der Friedbofs* und Orabmalskunst*. Den In- 
halt derselben, Modelle und GipsabgrBase nenaeit^r Grabdenkmller, feidehneto 
und gemalte Entwürfe von Gräbern und Grabanlagcn sowie Photographien nach 
vorbildlielieu Grabdenkmälern alter imd neuer Zeit hafte der Vorsitr.endc der 
Gesellschaft für bildende Kunst iu Wiesbaden, Herr Dr. med. von Grolman 
gesammelt und bereits vorher in Wiesbadea aoflgestellt. Zweck und AufSgabe 
dea üntemebmena war, den Sinn für gediegene nnd kllnstleriaebe Gestaltung 
der Grabanlage und des Friedhofes beim Pnblikam zu wecken. Von diesem 
Gesichtspunkte war die Auswahl der Gegenstände bestin)mt, und dieselben 
Grundsätze hatte Ur. von Grolman in seiner Einleitung des Ausstelluugskata- 
loges auefübrlicb begründet. Für die Crcleider Ausstellung verfasste ausser- 
dem Pastor G. Frank, Keeken a. Bb., eine Einfabrung, die ala Flugblatt Tei^ 
breitet wurde. Endlieh wurden, um den Eindruck der Ansstelluug noeh su 
verstärken, im Hauptsaal derselben drei Vnrtrftge abgebalten, und awarspfaeben 

49»ttb, d, V«r. V. AUmUtr. Im Bbelul. IK,«. 19 
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der Direktor Dr. Deneken ül>er Griecbische Grabdenkmäler, Ltc. Dr. 
Scbubriug- Herlin über das Grabmal der italicnitfcbcD Bcnaisgancc 
und Dr. von Groluiaa Ober das moderne Grebmalweseii. 

Von den übrigen Anaetellnngen des Jnbree «eien envtbnt: eine Vorfttbnuip 
von Kopf erstieben und Radierungen auB der Sammlung' dee Herrn 
Gcbcinicii KoiuiiuT/.iiMiriiti'S II. Scyffardt, die eine Anschauung »ab von 
der l^htwickelung des UildniHseä iu der Zeit von löOO bis 180), eine Au.**- 
stellung Tun nenzciti^en englischen Kadierungen und Holzgcbnitteu, 
dne Antetellnog pbotographiseher Gnmmidrneke de» Crefdder Lieb* 
hiiberpbotogrepben Otto Sobarf. femer Sonderausstellungen von Qe> 
iiiillden einzelner Ktlnstler wie Max rUronbach und Kugon Kampf, 
Düsseldorf, Jens Birkbolni, Ktirt Hcniuann und Lcascr Ury, Berlin, 
W. Kandinsky, MUncben, Professor 0. Reiniger, Stuttgart, Theo van 
Ryaeelbergbe, Brüssel, Fentin-Latoiir^ Parie. Plaatieebe Arbeiten itenie 
Bernh. Hoetger, Paris, ans; im Jannar fand eine Anestellnngder naehgeiaiienen 
Werke des verstorbenen Bildhancrs Professor Rudolf Maison, Mflneben, statt. 
Dazu kamen Vorfübrungen von Werken der angewandten Kunst, von geschnitte- 
nen nnd farbig emaillierten (Hiiseru den vcrsturbeucn Künstlers E ni 11 e Galle, 
Nancy, vuu ucazcitigeu Erzeugnissen der Königlichen Purzcllauuianu- 
faktnr io Berlin und von Hfibefai, die vaeb Entwllrfen von J. dePraetere 
von dem Orefelder Mdbdrisebler Gerb. Royter anggefQbrt waren. 

Unter den Neuerwerbungen rcir die Sammlungen sei an erster Stelle eine 
treffliehe Marmorbilstc Kaiser Friedrichs genannt, die etwa im Jahre 188Ü 
von Professor Robert Caaer in Krcuzoacb nach dem Leiien ausgeführt wurde, 
und wdebe dem Moeeiim von dem „Kameradeebaftlieben Sftngerbnnd'' zu 
Crefeld alt Gcsebenit Oberwiesen wurde. Der Sanunlnng von Bildwerken der itatte- 
niseficn Rmaissance konnte ein bervorrageudes Werk, dessen Anscliaffnng dnreh 
Spenden von privater Seite erleichtert wurde, zngcf'llhrt werden: ein grosses, 
durch farbige Ikmalung und reiche Vergoldung ausgezeichnetes Relief des 
Jacopo Sansovino. Dargestellt ist Maria als bobeitsvoUe Gottesmutter; das 
JeMttkind bttlt sie vor sieb »nf dem Scboase. Io seiner groassllgigen Art ist 
d.'i-s T^i lief ein lehrreiches Beispiel fttr die uciu' Kiumtauffassung, die besonders 
durch Mieliclangelo im H). Jalirhnndert in Italien Kingang fand. 

Für die (leniälde gal erie wurden \ icr ( ilgemälde angekauft: „Waldes- 
saum'' von Professor Hans von Yolkmanu, Karlsruhe, „Alte Frau", Studien- 
köpf von Ralph, Hfineben, „Bew^^ Wasser'' von Hans von Uayek, Daeban 
nnd „Koste von Kadiand" von Tbeo van Rysselberghe, BrOseel. Unter den 
Erwerbungen fttr die graph ischen Sammlungen ist die wichtigste eine Samm- 
lung alter französischer Litliograp h ien iumI II olzsehnitte an« *lcr 
Mitte des 19. Jahrhunderts, darunter vortreffliche liadierungen von Daumicr 
nnd Gavarni. Von den Arbeiten neuerer Zeit seien erwibnt: zwei Koble* 
xeiebnnngen von Professor L. Dill „Mooriandsebaft" nnd ,,PIn8S mitPappebi", 
dekorative Zeichnungen des norwegiseben Malers Wold Thorne nnd Akt- 
xeicbnnngco des lielgters Tbe« van Ryssclborgbo; Hadicrnngon wurden 
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aiifjcscliafft vun F. liuciilc, 0. Fisclicr, H Kaiser, L. von Kaickrcntli, 
A. Koib, C. TU. Meycr-Basel, J. Nordbageu, J. F. Millct, J. F. Kaf- 
faelli, J. G. Veldbeer; Lithographie» ron E. Ealer, 0. Gmn«r, 
£.LnßO,W.SIeiiihaiiten,H.Thoiua;PArbciihohiebiiitf6 von A. KrUgcr 
niid L. Lepire. FOr die Skalptnrcusamuilnng wurde die BroDzcstatnctlc 
„Täuzeriu" von Professüi- Franz von Stuck sowie Plaketten uml Med;tillen 
von R. BoFselt, R Kautsch, J. Kowaiv.tk und vuu den Franzosen J. C. 
Chaplain, J. Ouprc, 0. Yencesse erworben. 

Die SaramluDS niederrbeinischer Tonarbeiton wardo aach in diesoni 
Jabrc erheblieh vermehrt; das älteste StUck ist jetzt eine von Konimcr/jcnrat 
Schcibler, Cölu, geschenkte Seliiissel aus [s<um mit der Dantellong ciocs 
üafscbniiedes am Aniboss und der Jalires/.alil 1G64. 

Um die alten Häuser Cref cid» aus dem 18. und deiu Auiuug des 19. 
Jahrbnuderto, die leider mehr nad mehr modernen Xenbanten weiebea mllMeo, 
trenigBleiiB im Bilde nach Möglichkeit festzuhalten, wurde damit angeraageiit 
Fassaden und Fassadentcilo 8ouio IiuicuHnsiehten derselben zeichnen zu lassen. 
Die von Agnes K a i er ;msgefübrten Fcderzciclitian^en wcrilen \ oriiussielitiich 
in späteren Zeiten wiükoiuuieues Material für die Kenntnis dcti alten Crefold 
bildan. 

In den Wintmortrigeii des verfloB8«ieD Jahres setxte der Direktor das 
Thema der vorjährigen Vorträge fort, indem er an sieli^j Abenden iibei die 
Meister der itaUeniscben Hoebrenaissanee ' Lionardo, Raffael oad MichdaD($elo 
sprach. 

II. Mayen. Geecbichts- und Altert nmsvorein für Mayen and 

üragebun-r. 

Der üeschichts- und Altertumsverein für .Mayen und Lni^'eliun^,' wurde 
auf Anregung der Herren: Gj^mnasialdirektor Dr. Kölligs, linclidruckcr Ger- 
hard üipp and Bankdirektor Victor fCaifer am 13. Januar 1904 gegründet. 
In den Vorstand wurden die Herren: Gymnasialdirektor Dr. Kölligs ala Vor* 
sitzender, ßncbdrnekcr Hipp al^; stellvertretender Vorsitzender, Lehrer II tlrtcr 
als Seliriftführer, Notar Dr. Brink als Ka»Henfnlircr, Dr. med. Ileeking als 
Archivar, Schreinermeister Ilörtcr als Beisitzer, Bankdirektor Kaifcr ala 
Beisitzer gewftblt 

Dio Hitg:Uedentahl wnehs von 91 im Jahre 1904 auf 125. 

Der Verein hielt im Jalun 1904, aasser der ersten Versammlung znr 
GrUndnu;: tineh zwei weitere Versammlungen am 25. März und 11. Dezember 
ab. hu Jalire IDOS fanden /wci Versaramlnnjreu am 2. April und 30. Ok- 
tober statt. Vorträge hielten am 2i>. März 1^04: Herr Uauptleiuer liilgcr: 
Das Kronengelage in Mayen, Herr Baehdraeker Hipp: Archftologiseber 
Spasiergang om Mayen uaeh der West- nnd Südseite; am 11. Dezember 
1904: Herr Lehrer Horte r: Das Amt Mayen vor 1798 und die damalige 
Steinindastrie, Herr Baehdracker Hipp: ArcbAotogischer .Spaziergang 
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niii Mayen iiacü der Oat- und Nonlscilc; am 2. Apiil lOOö: Hon B;iuk- 
dircktor Kaifer: Im Zickzack durcb Mayen» Geschichte, Herr Schi eiuer- 
Qieistcr Hürtcr: Sprüche und Inschriften aus alter Zeit; aui 29. Ok- 
iober 1905: Herr Lehrer ZeDder AiliKaiaerMgeU; Die TotenbetUttmi^ der 
prähistorischen Völker mit Berfflckeiebtigiingr der Hfinengriber, Herr 
Bankdirektor Kaifer: Die römischen Aus;;rabungcn auf der Eich (rer- 
bnntlcii mit Ansstcllnng der Finidc). Die Vortrilgc sind bis jetzt nicht im Druck 
ei'Schieucu, doch werden dieselben zum Teil in den lokalen Zeitungen deröffeutiich- 
kdt zogiinglich gcmacbt ud ftlr den Verein aMun Septratabzdge ausgefertigt. 

Der DenkiDalspfl^e koonte der Verein ücb bidieran nickt widmen, es 
fehlen ihm dnfQr leider die Mittel. Der Verein wird aber nicht TClf^hin, 
BCin Augenmerk dieser so wflnschenswcrten Pflcsrc stets zuzuwenden. 

Der Verein und seine Bestrebungen, die GeHchiebte der Stadt Mayen und 
ihrer Uuigcbnog zu erforschen nud gleichzeitig fOr die Erhaltung und Auf- 
bewahrnng altertllinlich«? Gegenetinde und Funde va sorgen, fanden Sympathie 
bei der Bürgerschaft. 

Erfreulicli war «^s fttr <h'n Verein, von den Mitgliedern und anderen so 
uiiiuehcs schätzbare Stück, seien es Schuitzwcrkc; iiiidcr, Metallgegenstäude, 
Geräte, Gcfässe, Urkunden, Siegel, Manzen, selbst alte Zunftfahnen usw. ab 
Qcsebcnke Tcixeichnen zu kOnnen. 

Ein in den Im Kren^aaf der katboUaehea Kirche in Hi^jen niede^ 
gelegten, ans dem 16. and Aufaug des 17. Jahrhunderts herrDiwenden Kanoniker- 
Häusern (regulierter Chorherren) aufgefundener Kamin in Basaltlava, mit einer 
Hausmarke und der Jahreszahl 1567 prächtig ausgehaaen, wurde dem \ ereia 
flberwiesca. Beim AnsBcliacktcn eines Fundamentes an vorbeuaunter Stelle 
fanden sieh im Schutt mittelalt er liehe Glftser und Tongefftsse, mdstena 
in Scherben, . welche der Verein an sich nahm und nach Möglichkeit zusammen- 
setzte. 

Angekauft hat der Verein eine Fi etil (mit vier FiLniren) aus einem Stüek 
Bolz gearbeitet, ungefähr 1)0 cm hoch, eine Kaniiu platte mit dem Wappen 
des Grafen von Arenberg und kleinere Bansgerite ans derEifd ans Zinn, 
Kupfer and Eisen. 

In einem Ziegelfelde bei Mayen aufgefundene und der Sammlung ein- 
verleibte rohe Töpfe deuten auf ciue daselbst gewesene römisehe Töpferei hin. 
Da schon frUher in der nächsten Umgebung der Stadt Mayen Aufdeckungen 
gennaniscber und beaondcrs römischer nnd fiinkisebev Griber vorgenommen 
worden waren, nnd zwar die letzteren Gräber ron Fremden (1865/6), 
welche die Funde an auswärtige Musecu, hanptalchlich na(;h NtlrnbMg ver- 
kauften, so nnteraahm der Verein nach vorheriger genauer Orienficrunp: erneute 
Ausgrabungen in einem Felde auf der sogenannten „Eich" mit vielem Clllk-k. 
Der römische Begräbuisplat/. scheint vom cräteu bis vierten Jahrhundert 
n. Chr., wie die anfgefnndenea Manzen von Angnstns nnd Gratianas, sowie 
die Rrandgräber, Steinsarge nnd die darin gefundenen Gefisse und Gegen- 
atandc beweisen, bcnntzt worden zu sein. Darch Nachbestattnngm sind vielfach 
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die ältcrcu Bmidgrslbcr zerstört worden, daher viele äeberbeufuiulc \ou mc'wl 
kostbaren Vasen und Gefässeu. Es wnrden mipefälu 30 Hraml iiml Sliclrft- 
f;räl)er iiutgefandcn. Die Funde ans iLn lin/elnen (iiaberu bat der Vciciu 
getrennt zusaiuiueiig«'»tellt und als (jirab 1, 2 uhvv. bezeicbuet. Von Einzelfundeu 
ist ein Tonnenglaa mit zwei Henkeln ans lielleiu Otae, wh Stempel dea 
Ffontiniu», aus dem 3. Jafarbnndert und ein GlMbedier, nntm spitz zulaufend, 
hervorzuheben. M Unzen wurden von Äugnstus, Nero, Vespasian, Domitian, 
Trajan, Hadrian, Sabina, Faustina der Jüngeren, Claudius Tacitns, Crltsronia 
(CoDstautin) aod Gratiaii gcl'uudeü, ferner Ringe, Fibeln, Nadelu, sonstiger 
kleiner Sekmaek und viele Sehmledenigel. — Die Aosgrabungea werden in 
diesem Jahre fortgesetzt and aneb anf das Terrain der flrinkiscbeo Griber ane- 
^edehnt. In allerkfirzester Zeit hofft der Verein anf einem Steingrubenfeld in 
dei Nähe der Stadt, «-estutzt anf frflbere Ansgrabungen zufälliger Art, ancb 
genuauisehe Funde /u machen. 

Die üerausgabe einer Gesohichte der Stadt Mayen an der Hand gesam* 
melter Anfiteieknungen, Urkonden und Anaxllge, wdtt ein Katalog der Samm* 
Inng sind geplant. 



Im Jakre 19U5 wurden nachfolgende Ausgrabungen vorgenomnwn: 
Anf dem rUniseken Grtberfelde an der Halten Straaee" legte man 6 

Brandgräber des I. nacbchrii^tlicben Jahrhunderts frei. Ihre Beigaben, bestehend 
am (ilas-, Tongefässcn nnd Münzen, wurden gräberweise getrennt und inventari- 
siert, in den Museuuisscbiänken aufgehoben. Weitere 9 dort gefundene Brand- 
griber wurden, um dem Laien solche vor Augen zu fuhren, mit Asche-, Gebeine- 
reaten und Beigaben vorsiehtig ans dem Boden gehoben und in Ihrer nrsprOng- 
fieben Lage im Museum wieder aufgestellt. 

Innerbalb der Stadt in dem Ferbern* tien fSfufcn am .Seelenpfade wnrde 
ein Veysuebsgraben gezogen, wclclicr die älteste bis jetzt hier gefundene 
lüuiisciic Kulturstätte, einen biuuuenuriigen Schacht aus augusteischer Zeit, 
anfdeekle. In demsdben fanden neb sehr schSne Terranigrap und Terra« 
■igillatageflsBe, sowie interessante Scherben und ein elfenbeinerner Wflrfel. 

Am Fnsse des Kaiserberges wurde eine römische W:i!>8(rleitungKanIa;,'e 
freigelegt, bestehend nm einem rechteckigen Betrakanal. £in BrucbstQck der- 
selben fand im Museum Aufstellnng. 

Die in den letzten Jahren hier gefundenen rOmiaehen Tdpfeietempd wurden 
bestimmt und ebronologiscb grardnet aufgestellt. 

Änsscr einer Anzahl römischer und mittetalterlirlK-r Miin/cn schenkte 
ein Rürp-er Remagens der Sainnilnn;: ein hronzencn rünj. Zierstück, darstellend 
eine Kanke aus Eielienlaub und Kicbelu vuu einem Fucbskupf bekrönt. 

Ein aosfUhrlicber illustrierter Bericht Ober die letztjäbrigen Ausgrabungen 
und Funde Ton Herrn A|iotbokcr Pnnek, dem Leiter des atidt MniemM, 
ersehemt im nächsten Heft der Bonner Jnhrbllelier. 



19. Bemagen. Stftdtisehes Musenm. 
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13. Weiel. ^tftdtitcbes nNiederrheinifichcH Bfosenm fttr Orti- mtd 

Heimatkandc za Wesel". 

K«< vvur'icn (I. :k foltrprific flcj^'custüinip crworhcri bezw. aufgenommen: 
8»lbcrue, vcrgolüftf iJenkmUuz^ mr Enimcruüg au ilic Eroberung Wm;ls im 
J&Ure 162'J, ein steuiiiei des Douiioikaiierk.lu«terti iu We^el nun dem 14. Jalir- 
hwdert, AMricke einai Stempel» des AiigMtimr|Nrion in Wetet ans dem 
16, Jalirliaodert, Doppelansicbt der Stadt Weael ans dem Jahre 1761, Topo- 
prapbisch militürirtclit- Karte des Kreises Rees SW der FiaBUMMBeil (1807), 
alte Ansicht des Marktplatzes vou Wesel. 
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Eine KalfMbo Blei- and eine rlieiniselie Tlion-Insolirift. 

(Vortrag im Yereiu ?üu Altertumsfrcundeu im Rbeialande 

»m 14. Norember 1907.) 
Von 
F. IHMMlcr. 

Hiennt Taf. IV. 



leb Itgt IhnMi paar rOmisebe ImehrifteD vor, welebe einen Blick in 
daa Ailtagrieben der Alten lim laaeeo, in des gemeinen Mannca Handein, Denken 
und Reden. 

I. 

Die erste (Taf. IV Fig. 1) stammt nas Cuinac oder der Nachbarschaft dieser 
alten grieeliiaebeo, dann aamnitiaeben and oskiseb redenden, aeit dem Hanniba* 
liaebra Krieg latinisierten Stadt Campaniens. Hier dies Italiscbe Fnndstaek zn 

bespreebcn, liegt cia awiefaeher Anlassvor; einmal, dass es von iiDserm akade- 
mischen Knnstinnscnm erworben, hier geprüft nm] stndioit u. idfii kann: sndann 
ist es dnrch die kreisrunde Form, welche bei derartigen Bleitafeln selten wie die 
viereckige Lamelle gewöbnlicb ist, gewisscrmasseu das Vorbild eines rheiniseheii 
Fundes, des kreismnden Tifelcbens von Planig bei Krenxnaeb, welebes unser 
Provin/jalmuscnm besitzt (Lehuer, Führer durch das Pr. Mus. Hojin 1904 S. 110) 
und wir zum Ver^'Ieieli mit ruiid f^elx-n. Freilich ist dies, klciiuT uini dfiniu^r, 
ein paar JahrlmiHleiie s|mter, auf beiden Seiten des lilei» besciirieben. aluT 
die Vorderseite enthalt nur, was bei der Bleitafcl sich eigentlich von selbst 
▼entand, dass 'die Namen der Unterwelt fiberwieaen werden, damit diese die 
Leute mit Gewalt hinraffe*. DieROckseite bringt dann die Namen, einen weib- 
lichen und mehrere männliche, und der Zusatx 'der freit dich, ihn lieb' ich* 
beweist, daw tm«? der Rnriieakt einer Nebenbuhlerin der Silonia vorliegt, eine 
erotische Verfluchung; dies weckt in uns ein gleiches Vorurteil für das glciek- 
fOrmige Blei von Cnmae. 

£e gibt einen Zaaber wie der Liebe (die so oft erwftbntea 9>£tTga), so des 
Hasses und Neides, der Feindschaft (jthtixQa). Uns blieb das nackte pereat, 
'hol' ihn der Tcnfel', der Flncli iler Alfen war feicrlielier. förndichor, «remäss 
dem Urglauben, der noch heiit in der \'idksseele lebt, dar<s man einen Andern 
dem Tod weihen kann, indem man Körperliches von ihm, ein sicheres Zeichen, 
wenigstens seinen Namen mit den Todes- oder sonstigen Gtfttem, welebe ver- 
nichten können, mit deren HeiligtQmcm, Leieben und Gräbern in nächste Ver- 
bindung bringt, ihn deren Gewalt und Zwang unterwirft. So wird jeuer fest- 

Jkhrb. iL Vor. v. Allcrtafr. im Uhalul. it«,S. 20 
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genommen, gebunden, festgeheftet (defigitur) dnrch den Bann, welchen auch 
äasserc Anzeichen kundtaten, wie in vielen Hri^hern mit Bleiplatten ancb st&rkste 
Nägel gefunden find. Das besagen viele Änsdi Uckc, die teils bei den Griechen 
aufgekommen und von den Samern angenommen sind, tdli speudl iteliiich«, 
anter denen das Lieblingtwort numdare, eommtndar« ii* Utferi» besonders 
erwähnt wei-de. Der Name des Verfluchten wird auf ein Täfelchen geschrieben, 
dessen frewöhnlicbes Material liloi ist: wie dies weich und flüssig, imfh!ior kalt 
nnd lel)lns wird, m soll der Keiiul kalt und Rtnnira werden. Wir besitzeu jetzt 
bald ein Tausend solctier Dokumente aus der giiecbiBcli-römischen Welt; sie 
beginnen mit den grieebisehen Ton Kleinssien, den Inseln, Atben nsw. im 5. oder 
4. Jahrhundert vor Chr., erstrecken sich über das ganze römische Reich und 
gehen hinab bis auf .Tnstinian, 6. Jahrb. nach Clir. Jct/.t kommt fast jfihrlieli 
so viel hinzu, als in der pinzen Zeit vor IStt») gesammelt ward. Die wissen- 
schaftliche Behandlung dieser Denkmäler hat Kurt Wacbsmutb eingeleitet mit 
seiner Eiliatemng der Insebriften von Korkyra im Rheiniscben Maienm f. 
Philo]. 18 (1868) S. 660 IT.; meine Ausgabe der oskiseben Bleitafel ebenda 33 
(1878) rersaebte zuerst mittels des damals bekannten StofTee eine fremdsprach- 
liche Urkunde aufzuklären; ebenda 41 (1880) ward in der 'Devotion ans Kar- 
thago' das erste Beispiel einer die Zirkusspiele betretenden Fluciitafei aufgezeigt, 
der dann so viele andere auf dem Fusse gefolgt sind; Richard Waoscb edierte 
im Anbang xnm Corpas inscrt{itionnm Atticarnm Berlin 1897 die attiseben Denk- 
miler dieser Art mit einer Vorrede, welche das ganze Feld durchackert und 
nahezu aufarbeitet, dazu Nachträge, wie 'neue Flnchtafcln' im Rhein. Museum 
55 (1900); davon nbhäng'ipr das Haiidhtieb von Angrnst Andollcnt, defixionnm 
tabellae l'arid 1UU4, verdien^iiich durch einiges Neue und bequem durch die 
Sammlung des Alten. 

Fragt man, wer diesen Brauch der Vernnehnnfc geübt, so ist begreiflicher- 
weise die unterste Vnlksseliielif am stärksten vertreten, Sklaven, Handwerker. 
niifj:ebildete Leute. Gern bediente sieb das weihliehe fJescblecbt dieser WatTe. 
Aber ancb fUr die obersten Schichten fehlen nicht Zeuguissc der Geschicht- 
sebraber, wie beim Tod des Germamew» oder dass Agrippina, des dandias 
Gemablln, ibre Rivalin wegen Majestitsverbreeben anklagen nnd verderben Hess, 
weil sie die Kaiserin decotionihu« petisset. Die Reichsregierung, besonders die 
christliehen Kaiser schritten vielfach mit schärfsten Verboten und Strafen ein 
gegen solche Hexereien, ohne aber den Brauch ausrotten zu können. Je älter 
eine Verflnchnng, desto kOrxer nnd knapper pflegt sie zu sein, enthält oft wenig 
mebr als Namen wid Zweck: 'Danae . . nimm diese als woblgefllliges Opfer 
an nnd venebre sie, die Danae'; die hellenistischen und die Inschriften der 
Kaiserreit worden ^nm ref?sclifr, immer weitläufi^rer, mehr ins Einzebie pebend. 
In alten fehlt der (iott, den »Ii«' (»rtiichkeit und der Inhalt erraten liess, später 
werden mehr und mehr Nunuua angerufen, auch aegyptische, jüdische, magisch- 
kabalistisebe. Der Name lesns kommt anter den magiseben Krif ten, mit Namen 
wie lau scbon im 2. oder 3. Jahrhundert vor; eine einuge» sp&teste ans Tran 
in Daimatien ist geradem ehristiicb, in nonUne d(omi)ni luo CrisH ansgestelit. 
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In aolcbcn Teücn i cgegnet mau vielem ün?cr8tSndlicben, willkflrlicli Zurecht- 
gemachten, abaicbliich Verdrebtcu, abulicb wie iii den Zaulierpapyn ; )a gau:^ 
luehrifteD veratelieii wir ntebt ond fragen, war diee ein epiohorlMlier Dialekt 
oder fflr ODS sinnloge Geheinischrift? Die Verflacbnog trifft Einen oder Mebrare, 
dessen oder «leren Namen nnerlässlidi sind, aber llberflllssig; das spflterc Eing^eheu 
aofdic Persönlichkeit, deren genaue Definition durch Zusatz der Herkunft, des 
Mutternamens, die bis zu anatomischer Zergliederung getriebeue Schilderung der 
Gentalt md Ertebeinung. Der EMi leUier, die Gmwlmdodi^ liatit «ieb bald 
ein- bald TieltAnig, anf daa Veraebiedraate inatmmentiert, bOrea; Orid bat 00 
Min Flueb^'cdietit Ibis bis Qber 640 Verse angeschwellt; von Historisch-Lite* 
rarischem haben die Inscbriftpn freilich nifhff;. aber desto nit-br, was ins lii<r- 
licbe Leben einschlftpt oder hineinleneiitet. Aueb die AVieiierkohr derseibL-n 
Töne in verschiedeueu Sprachen uud Gegenden lehrt viel Wichtige«; um eine 
Kleinigkeit beranssngreifen, man branebt ketnOakiaeb an versteben nnd begreift 
doob, waa der FIneh von Capna will, nep dtitom nep fattom potiad, wenn 
man den von Rom vcrsteb<'n kann »er loqut nec /tt-rmonari' pasi<tt. Genillps 
der Verwandtschaft von Zauber und Toesie ber^t-ii micb die Devotionen aller- 
hand poetische Keime, Klangspiel in Alliteration und dleicblaut, refraiuartige 
Wiederbolung, wo die Macbt der Drdbeit in dreimaliger Repctition bald der 
SeblagwOrter, bald ganzer Perioden ersebcint» linnige Findaamkeit im Ausdenken 
und Componicrcn der Spvaebnittel. Aber TOr herrMbim und besondeia angen- 
fällig sind die Vtilg-nrifmen von Schrift nnd Spriirbo o;emäss dorn Ursprung ans 
niedersten Kreisen, lautliche Abweichungen, bekannte nnd neue (der Nabel 
heisst umlieu oder ublicuj, lexikalische Änderungen {equi frangant neutral), 
VerweebBolnngen von Onana, rober nnd itmktnrloeer Satcban. 

Man greift anm Mittel der Verfluchung anfangs, wo Recht und Staata- 
lilllfe, das iom versaj^t. nin .sieb das wirkliche oder vermeintliclu' T'erbt /n 
schaffen. Fast ein Drittel der Tafeln sollten vom Vcrflncbten ^jclesen werdiMi, 
sind als Bedrohung des Gegners zu fanseu, als Presse, dass er nicht im Unrecht 
veibarre. 'Aber derFlneb aoll nicht gelten', diea wird zngeietxt, 'er aoll frei 
«ein, wenn er den Scbaden wieder gnt maebt*. Jibnlieb «etat der Sebrclber, 
aus Angst, dass der Todeasehein atu-ii seinen eigenen Namen gefrtlnde, hiiixn 
'mir soll kein Schaden sein, wenn ich mit ihm ins Bad, unter dasselbe Dach, 
an denselben Tisch komme'. In den meisten Füllen gibt uns die Inschrift selbst 
den Gnmd der Verflucbnng no durch klare Aussage oder dnrcb leiac Andcn> 
tong; in andern bleibt ea nusrer Pbantaaie llberlaaaen, einen solcben au erdenken. 
Hierfür als Beispiel das Rlei aus der Tbeimalqnelle Poggio Bagnoli bei Arezzo 
(1. Jahrb.), ein Unicum in der Wabl des todbringenden Dacmons: 'DenQ. Lc- 
tinins Lnpus, weleher ancli ('aueadio lieisst, welebcr ist der Sobn der Sallustia 
Veneria oder Vcneriuiia, dicäcn befehle weihe uplere ich niederwärts (denuiiido 
deiwveo detaefifieo) bei Enrer Goltbeit, dan Ibr, beiwe Wasser, oder wollt 
Ihr Nympben oder mit welchem Namen Bonst gerufen sein, dass Ihr den ans 
der Welt, aus dem Leben schafft binnen Jahresfrist.' Nach Grund uud Anlass 
der Devotion kann man aua der Maflac der Urkunden vier grosse Gruppen ans» 
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sondern. Die erste betrifft Veifeben gegen daa Eigentam, DIebetabi und Dnter- 

sehlagmi^'. M.in ist bcptohlen nnd wdM nicht von wem, der Dieb soll durch 
die TodesdrohuD^j zur Rürk^alie frcrAvun^en ^v(M(leIl; eine Frau verlor ilir Arm- 
band, der uuelirliche Fiuder, der etwaige Künfcr, soll von Demeter und Per- 
gephone bedacht werden; Diokles kann sein Pfand nicht zurück bckommeD, Tod 
zur Stnfe den Bftnbem fremden Qalel Zn Heiida in Loflltanien eehreibt offiBn> 
bar eine Fran anf defektem Täfeloben des 1. Jahrb.: 'GOttin Ataeelna Tim 
Tnribriga, Proserpina: bei Deiner Majestät bitt' ich Dich, flehe, beschwöre Dich, 
dass Da rnche<?t den :»n mir rerflbten Diebstahl, wer immer mir weggenonuneu, 
weggeschafft oder weniger gemacht hat folgende Sachen: G Herode, 2 linneoe 
Decken, 1 Cnterroek: [den Dieb] deisen [Namen] ieh niebt wein .... Recht*. 
Eine zweite Qroppe bilden die zur Vergeltung von falsehem Zeognie, avm Sebnta 
ge;j:en Verleumdung und böse Klatschereien bestimmten Flaebtafeln. Zn Puteoli 
verfluclit ein Osker 'des llerins Advocaten und Zeugen insgesaramt*, zu Cntnno 
wHn-;eht ein (Jrieclie, das» des gegnerischen l*aares Kcden und Tun nichtig sei, 
auch eines Jeden, der zu deren Gunsten gesprochen habe, eine Kuidierin, dass 
wer gegen sie gesagt, sie vei^fte ibren Hann, desgleicben wer gegen sie ge- 
schrieben oder habe schreiben lassen, dass der mit allen Seinigen zu Grunde 
gehe. Eine pelilichte rrkimdo aus dem Peiraieus 4. .lalirli. vor Chr. lautet: 
'DenMikiou nahm ieh in Haft und band ibu, 8eiiie Zuuf^e, seinen Afhem, seine 
üände und Füi^e; und wenn er Uber Philon ein schlechtes Wor^ reden will, 
■oll setne Zunge Blei werden; nnd zerstieb seine Znnge. Das Gesebift, 
das er hat oder nntemimmt, soll ihm Ungemacb nnd Unglück wer^ 
den"; folgt des Verfluchten Name umgekehrt gescbrtelmi, anf den Rnpf gestellt. 
Die dritte Crnppe tat svah] die zahlreichste, sie mag kurzweg die erotiselie 
heissen. Eine Frau ist von ihrem Manne vcriasseu und vei-flncht ihn, falls er 
nicht zn ihr zurUckkehre; ein Mädchen ist eifersüchtig anf eine andre Schöne 
nnd bandelt dämm mit Tod nnd Tenfd; ein Hann begehrt rergeblidi ein 
Hldcben, sie soll nicht essen, nicht schlafen kOnnen, soll brennen, ihr Albem 
und Her/ verbrennen, bis f«ic zu iliin komme; wer denkt die sitnatiunen von 
Liebesicid und TJebesnot alle aus, welche dem Weib (ider Mann den (iriffel 
der Verzweiflung in die Hand drücken mochten? Von rührender Naivitui /.engt 
derFlneh einer bigotten Sklavin TonHintamae (1. Jahrb.); *G(ttter der Unter- 
welt, Eneb empfehl' ich, wenn Ihr etwas von Heiligkeit habt, nnd Qbergeb' 
loh die Tyche des Charisius: was immer sie tne, dass alles zum Gegenteil aus- 
schlage: Götter der Unterwelt, Euch empfebl' ich ihre Glieder, Farbe, 
Figur, Kopf, Haar, Schatten, Hirn, Stirn, Augenbrauen, Mund, Nase, Kinn. 
Backen, Lippen, Wort, Blick, Hals, Leber, .Schaltern, Herz, Lungen, Därme, 
Baneb, Arme^ Finger, Hände, Nabel, Blase, Hafte, Kniee, Beine, Kniiebel, 
Fnsssoble, Zehen: Gfftter der Unterw« It, wenn ich das sehe hinschwinden, ver- 
spreeh' ieh Euch dafür gerne ein jährlich Opfer den .Miuenpöttern zu vcran- 
st.dten : ilir Lehett, ihr Geld schwinde bin!' Der Saiz. da.<K Ilass und Lit lie 
Bruder sind, fiu<let auf manche Fluchtafcl insofern Atiwendutig, als nie nur eine 
andre Form der pkiltnif im Gmnde eine Lieliesbescbwjhmng darslellt, wie jene 
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eiiMS kabdistiieb «nuehanehlen Pflagterlraten von Karthago (2./S. Jahrb.): 

'Kma^ty, der Du fflr Aegypten der grosse Daenion bist, nimm ihr deu Schlaf, 
bis (lass sie zu mir kommt und mciu Herz befriedigt. Toaßaiiav allmachtiger 
Daeiuon, fahr sie mir in liebend, glQhend vor Liebe und Verlangen nach mir. 
Nox&iQi<Pi swingeoder Daemou, zwing sie, mit mir neb zu galten. Biffigt^i, 
der dn der stärkste DaemoD bist, dringe, xwing sie, an kommen tn mir 1iebend| 
glühend vor Liebe and VerUmgeu nnch mir. Pixovgid, behendestei Dacmon 
in Aepryptcni, tr<Ah sie weg v<»n ihren Eltern, von ihi ein Lager, entführ sie allen, 
die sie lieb bat, iiiui zwing sie, mich zn lieben, mir zu helfen bei meinem Ver- 
langeu.' Die viert« and letzte Gruppe, zugewachsen mit der Üppigkeit und 
Lflstenümit des Lebens nnd dnreh die Spielwul der römiseben Kaiseneit stark 
Miagebieitet, ist. die artistische, Verfluchangeu von Mitbewerbern nnd Neben- 
buhlern im Kampf um Rang und Siegeslohn, von Wagenleukern samt ihrem 
Gespann im Zirkus, von Fechtern in der Arena, von Tänzern auf der Bühne. 
Besonders reich an solchen Deukm&leru hat sich der afrikanische Boden (Kar- 
thago, Hadmmetum) unter der Arbeit franzOsiseher Forscher erwiesen^ sie fallen 
alle in die glänzendste Epoehe jenes Rdebslaades vom 2. bis 4. Jahrb. Hier 
ein Blei, das der blauen Partei im Zirhna der dortigen Hauptstadt gilt: 'Ich 
hesp!i\v5re l^icli wlt Du i)iBt, Todtemlacmdii . . . binde die Pferde der Blauen, 
deren Naiiuni ii li Ihr Iiier einhändige, Darius, Hurtig, Pardel, Dolch, Kostbar, 
Sturm, Siegreich, Fortschritt usw. (im Ganzen 14 Hengste]: binde ihnen den 
I^nf, nimm ihnen Sieg, Bewegong, Alhem, Sebnelligkeit, «itkrtlfle, entnerve, 
entgliedere MO, dass sie am morgigm Tag im Zirkus weder rennen noeb trotten 
noch siegen können, weder vcrlai5spn die Pylonen des Start« noch vorwärts 
kommen am Platz oder in der IJaliii noch das Ziel umkreisen, sondern fallen 
solleu sie, mit ihren Wageuleukern Protos und Felix nnd Narkissob: l>iude denen 
die Hftnde, verwiekle ihre Peitschen in die Zügel, nimm ihnen den 8ieg, den 
Abeti^ und das Gesicht, dass sie ihre Gegner niebt sehen können beim Lenken 
der Wagen, vielmehr reiss sie von ihren Wagen und wirf sie zu Boden, dass 
sie fallen, an jedem Ort des Zirkus, vor allen am Ziele, mitsamt ihren Pferden, 
mit Schadeil ihtes Leihe«) und Beinbruch: sofort, sofort, schnell, schuell, sclinell- 
steus, biude, binde, biude sie.' Eine andere Bleiplatte geht die Tierkämpfc 
an, bei denen ein regehnisriges Sebansptel war, wie Seneea enAblt, dass Stier 
nnd Bär erst zusammen gekoppelt einander anfielen nnd zerrten, dann von 
Meneehenliand abgetan wurden: '. . . tötet, verjagt, verwundet den Gallieus, 
Sohn der Prima, zu jener Stunde in des Amphitheaters Corona und .\rena bei 
den Spielen; Imlte fest ihm die Hände, biude ihn; bind ihm die FUsse, Glieder, 
SimM, Rfickgrat, binde den Gallieus, Sobn der Prima, dass er weder Bär noeb 
Stier mit einem Hieb tote, noeb mit zwei Hieboi, aneb mit drei Hieben niebt 
tote den Stier, den Bir. Beim Namen des lebendigen, allmächtigen Gottes, 
dass Ihr das vollbringet: gleich g^leifli. schnell schnell cehleudre ihn zu Boden 
der Bär und verwunde ihn.' Eäüc für die Geschichte des Ballets uud Theater- 
weseus sehr beachtenswerte Verflncbnng hat nns die syrische Stadt Apbaka 
im Libanon geKefert, wo vor Constantin ein reicher Tempel der Aphrodite mit 
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berliliiiiitem Knlt und Fest war, eine sehr luisfflhrlichc lin«ehnft Yon 60 Zeilen, 
vou der ich einen Aaszug mitteile; es bedarf vvobl nicbt der flriDnerun^, daes 
die Splebdt det «ntikeit Tfaeaters die eratoii TageastiuidAB wmreu, ^esetzliefa 
1 — 7 Uhr antiker Zeitreelmuig. , . Hypereefaiw mete Rivale * . . loU itehen 

an der 8&a1e anbewegt, uaverrOckt, morgen von 1—6 Ubr . . . bindet aeinea 

Hals, seine Ilttnde nnd Fflsse, seine Sebnen, Mnskeln, Gelenke, seinen Gnnp-, 
seinen Sinn, Verstand, Begriff; bereitet ihm nnd dem Pnblikum nnd den L hören 
mit seinem CborfOhrer Stampfbeit, Langeweile^ Gäbnen, bereitet vollkommenen 
Misserfolg: dem Hypereehios, dem Pantomimen, Terttqifet den Hnnd aller seiner 

Zuscbancr . . and versehliesst die Zungen nnd des Mundes Ganmen, verenget 
die Backen, dass sie nicht sich orliistigen, nicht Ikifall spenden können ibra 
oder seinem Thor . . . [Koid feindlicli) dem 11\ pcrfchios morgen im Theater 
und pocht ihn aus, damit er infolge des Misägeschicks kein ander Mai auf- 
treten kann.* 

Jetxt zum Bleitftfddieii von Caoiae, das Sie in Bbaden haben >). Die 

•^uic und snrgfftitigc Schrift in Verbindung mit den Auzcicben, wclcbe der In- 
halt durch die Namen und oskiscbeu Spracbreste gibt, weist uns in den cflSA* 
riscbeu Zeitraum. Die Lesung ist leiebt und sicber: 

attwi 

l, harku». htr, m 
e. eburU, 

pompnvius. 
m. caetiicius. tu. f 
« ». andripiu«. n. f 
pu* Olm eeltk fme»a 
t«da «M. jpw. /tote 
8icu. olu. Sit 

Der an erster Stelle nnd im Genetiv aufgeführte L. Harinus Mafurus 
wird fflr den Urheber der Devotion gelten mtlssen, den Gekränkten, deesen 
Anliegen hier den Unterirdisebett vorgetragen wird; es seheht ein Mann an* 
vornehmerem Haoae wegfen de» Gognomeus, desjwohl altitaliiobeo, oskiseb 

deklinierten Nomens und des^sabeUiscb-oskischen^Vatemamens Herius, wie 
freilich auch Asiniiis Pollio noch einen Solm heimmite. Folgen im Nominativ 
die Sträflinge, vier an Zalil, der erste ( '. Kburuis (osk. und vulpärlat. -is) 
durch grössere Schrill ausgezeichnet, dann l'omponim, welchen der Schreiber 
wohl nnr vom Httoensagen kannte, weil Vo^ nnd Vatemaae fehlt, endlieh 
M, Citediduf nnd N(umerku) Andr^^kttf dkmt mit oekiacb>laleiniie]ifiin Vor- 
und bis jetzt nicbt belegtem Gcschlechtsnamen. Was hatten sie verbrochen? 
wir hoffen es den nnn folp^enden Flnclnvorten entnoliincn zu können, die klär- 
licb auf zwei Sätzchen verteilt anheben mit oskiscbeu Spracbbrocken. put alt- 



1) Der L«Mr findet ther Ale Masise (Dttrehmaiser OjBflb m), Bndittabe», de« 
Äussert des Tüfnioheas Näheres aagtgAm in der ersten Publikation im BhebL lfm. 

62 (1907) 8. 654 f. 
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itftl. FinaliMurtikel, gr. Sn&g, biess lateiniach ut; olu ist taUtmf d» Doppel* 
konsonanr. auf dieser Tafel iiirgendB, freilich auch auf späteren DieiBf nicht 
gesehrieben wird, im AiiMlant aber m und s schwinden, also ollorum wie nn- 
gefftbr zu Doillius Zeit die Lateiner sprachen, aber seitdem Ulorum; gleich 
kliitgt ao mit vdleiii Reime das alchate solu, dm ist toUAm, als aitlat. bekannt 
dnreb 9eUer$ $oUieiUit usw. aber damals Ifiogst eraetst durch omitfifm. Zwei 
dieser Wörter wiederholen sich im zweiten Sttxchen, das somit lexikaliacb 
keine Schwierigkeit macht: nt flaftm sicnta illnnim sif 'ihr Atlienv soll ver- 
trocknet, versiegt sein'. Allerdings ist flatm nicht vor der au<,niAteisehen Dich- 
tung Übliche Bezeichnung von auima, npiritus, Lebenshauch geworden, aber 
das gn sawfMf das ttberbaapt nad in den Floebtafeln eine grosse Rolle spielt, 
hat io jenem Landstrich wohl auch frtlber eine solche ÜbersetiODg erfahren 
können. Und ohne auf gewisse Anschauungen der Stoiker vom nrn-nfi oder 
auf ppikiireisehe jirevimToc h.7tvn<»m' 7.nrUck/.ngrcifen, die augenfällige He- 
schattcutieit gesunden Atheins reciitfertigt, denk ich, jenen Ausdruck an sich 
und als Andentimg der krankhaften Änderung, welche Fieberhitze nnd die 
KAbe des lindes herbeifahrt, wie ^ helldankles ut «ffieai. Dies der Sebloss 
der Yerwünschong; der Anfang wtlre sieht lateinisch ut illontm ornwUtm fancua 
recta «int, falls daü iin;; nnhekanntc fancua auch im Latein existierte. FUr 
dessen Erklärung sind mir brieflich zwei Vorschläge gemacht worden; der 
eine, das f zu strdeben, muma als Nebenform von anea zn betrachten (The- 
sanrOB L lat II p. 3?, 5 anetut) ond zo int^retieren, dass an ihnen allen 'das 
Gerade knunm sein soll*, scheint mir wegen jener Tilgung, aber auch der 
VVortstelInng wegen unmö-jücli Ein anderer rtihrt von einem sehr hervor- 
ragenden Spraebforsclicr her: dieser dachte bei der Verwandtschaft von regere 
und rigere au Gleicliset/uug vuu recta mit rigentiu, so dans fancua ein neues 
Wort, für OUedmassen wl&re, die in so vielen Flnebtitfeln erwftbnten mmbra* 
Doeh bei dem nattlrlichen und hftufigeu Gebraach von lat. recta in Gegensatz 
zu Scheinbarem oder Bildlichem, wie wir z. B. ein 'richtiges' Fiel)or von fieber- 
haften Anwandlungen nnterschciden. kann ich den allgemeiueu iind !>tiiiMli{u:cti 
Wortsion dieses A(^ektiv8 keineswegs für ausgeschlossen halten, muss vielmehr 
in ftmema da aolehes Svbetanliv aeben, dessen Begriff jenen Gegensatz ver- 
trAgt. LantUeb liegt es sehr nahe, dies dem lat. Stamnm famie- ansnsebliessea, 
der bei weiterer Ableitung in fanC' zusammengelogen sein mag wie semu aput 
in sinciput, die Composita von nnmen und cap- in nuncupat. Das Wort famex 
oder famix, MasknÜnum, kommt »u selten und spät vor, in einigen') tierärzt- 
lichen Schriftstelleii uud in Glossarien, dass wir weder Quantität noch Grund- 
1»edeiitnng kernen. Das alte Zeugnis famicoiam ierram paltutrem voeabant 
(Paulas Festi), gnt stimmend zu italienisch fangoso 'morasti<;', machte, dass 
frtlhere Gelehrte die romanischen Worter für Schlamm und K.ot fanc fange, 
famgo, weiche Diez vomgoth. /a»i herleitet, &\k( lai. famex zurückführten ; dies 

1} Man beachte Chiron muiotneii. 698 famicem quoit appellamwi fenki, wo Oder 
p. 919, 19 fimi (gteteli fimi) korrigiert, aber das Recht« wohl noch nicht vetroKen hat. 
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Zoiifriiis hcwcigt auf jeden Fall einten weniper bpschiilnktcn nnd nach anderem 
Gesiehtspiiukt bemessenen Gebraacli des Wortes al» ans die Literator lehrt. 
Hier bezdebnet «t eine dnrdi Qoetaidiiiiig eDtetradene aeliintttzig woade Stdle 
an WeichteUen, wo daa BInt geraiuieii ist und Bich Eiter ansmiiiiielt; conhuio 

and fame.r werden beide durch gr. 9UutßM gloesiert. Nau ist nun aber noch 
eine Notiz Uberliefert, die mir jetjct nm so nnverdaehttger und frlanhnürdio-pr 
erseheint, als wir alle sie bisher schief aufgefa&st und dflrum aiifjezweifelt 
haben, im Goctxschen Corpus gloss. lat. II p. 579, 46: famex npado contuxi* 
adionibuB. Man mu» wiflaen, dnn dies Glossar in ^roKnger Zdt aas einem 
älteren lat. griech. Glossar übersetzt ist und bei der Übersetzung des erklärenden 
Textes, da dan Miltelniter den (iriecliisehL-ii wenig mMehtig war. allerlei Miss- 
verstäudnissc untergeiauten sind, leichtere und gröbere: ein solches lieirt auch 
hier vor. Daa griech. CTTAACON bat der Interpret im Latein beibehalten, ab oh 
6 an&lkay ^meinl sei, nicht bedenkend, daas famex niemals eine Penon, 
folgticb aneb keinen Tersebnittenen Mann besseiebnM konnte; beim Grieeb«i 
war ^ oTtadiuv gemeint, das Wort gleichen Stammes mit anäofia «maoft&Qf 
gleichen Suffixe« niit nyn?>A,v rrjxrfifhv USW., als medizinischer Ternnnns von 
Hippokrate« sankliuiiiei t (ans ihm (ialen 19 p. 139 K. nnabvtv' ostäafia, ihjkv- 
xbv iQ\)yofia\ von den griech. Lexikographen nicht Wim angeführt, um ca za 
glossieren, sondern auch in eigner Rede angewandt (bd Heqreb wird jltudSec, 
Bisse oder Fetzen, durch ^uteMi^, mtagdyfniatt iftmkov erklärt », also nie ganz 
ausser Gebrauch ^'ckommen und verp^essen. Wir besitzen mithin das ausdrQck- 
liche Zcirpiis: famex onadwv awritihtnithfir rmv oQxeoyv, nnd es liegt auf 
der ÜHiiti, wofern wir mit ßccht fancua m fumk- ziehen, da unser Blei den 
erotischen Devotionen sogebören wird, daas der Wsnseb eines richtigen Hoden- 
bmches, am dra Schaden mit minderwertigem Namen za kennzeichnen, fflr 
jeden bevorzugten Nebenbuhler ganz am Platze ist. Von der hänfigeu Erwäh- 
nung gerade solcber Leibesschädeit itn Altertum, der Missachtung des »pado 
aut himeosus, was zum SprOcbwort geworden, und dem Mtesbraach letaleren 
Schimpfwortes in rtoiecben Denkm&lern, vom gransamen Sebm der Kaiserin 
Theodora, die den hohen WUrdentiiger dareh ihren Emmehenebor ansingen 
iässt fifyilfiv xifiriv t^ets, rede ich vielleicht ein ander Mal. Der Osker erinnert 
mich, dass es eine Zeit gegeben, noeb lange nach Honn v \v\<\ )»ei Griechen, 
wo Entmannung des grcfalleneii FeiiKles als herrliches Siegeszeichen galt 
(F. Dümmlcr kl. Schriften II 8. 220). 



II 

I^ie andere Inschrift, auf welche ich Ibre Aufmerksamkeit zn lenken 
wUnselic, ist eine Neuigkeit nnd Seltenheit aus unserer Nachbarschaft, ans 
Remagen, Ober dessen Ansgrabnngen nnd rOmtoehe Grftberfande Fnnok 
von dort letztbtn berichtet bat in diesem Jahrbneb CXVI S. 141 ff. Hr. Fvaek 
gestattet uns die Vorführung dieses der Kemagener städtischen , Sammlung 
gehörigen Fnndstftckes im Original hier, die VerOffentliebnng nnd Abbildoog 
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(Tafel IV Flg. 2). Es ist der Rest eines bell gebraunten Tliongefässes, der Boden 
einrs Kroges oder Hnmpens, das Rnnd hat einen DnrclinH'«:ser von 0,075 m, 
wovon etwa 0,045 m die Schrift füllt, darunter ist genug freier Raum. Die 
iMebrift ward vor dem Brand vom Töpfer eingeritzt mit kursiven, aber gleich- 
nSMigcii, m^t dmitlicben and für ein solches Grafftto sorgfiHli^en BuehslabeOf 
die Worte alle, auch am Zeilenende interpnngiert; der Pin kr welcher Z. 5 
HO von refert scheiden soll, stellt im O. 'Slc'mv T.rinnp. welche fusst auf dw 
fast gleichlautenden, die Ur. Lebner mir init^^^cteilt hatte, ist diese: 

quisquig . ammat 

jNMrV9 . im« . 

finem, fudtaa, 

roHontm. sae^U, 
5 no . refert . 

Zeile 1 verlangt der Sinn amat, aber ^'cachiicbon sCebt, durch die za- 
sawuiongehäugteu M- und A-Linien nicht sicher zu unterscheiden, entweder 
ammatt wie ieb meine,' oder amant, irie FVennde lasen, dies eyntaktiaeb, 
jenes lantlieh unrichtig. Scliwnnkt die Schrift auch bei m, n und andern 
K"ii'-"nnnten oft /.wischen einfachem tnid (lr)|)[u ](eiii Zeiclien. s*» \»i doch Uber- 
liaupt verkehrte Doppelung seltener als \'eieiHfaehting, titid l)ei jenem Stamm 
besonder auflällig, weuu auch amvui, die kinderniordeiidc fliegende Hexe, 
«6 amaando parvtdot hergeleitet ward; da« Doppel -in erklirt sieh wohl ans 
sehirferer Betonung der Stammsilbe^ dner Anssprache, wie sie im Deutschen 
cur Schreibung Kammer und Nummer gefuhrt bat. 

Z. 'J neue vulgäre Form fUr »ine, 3 fiiiem mit libcrschicssendem, im Aus- 
laut verklingeudcu m, sp dass die Praepusitiou mit dem Accusativ konstruiert 
seheint; für beides Belege bei Didil, de H finali epigraph. p. öl f. Die Wen* 
dnng ist seit Vergil geliifg, x. B. fir den Verschluss the fine ruenii. Man 
sieht, dnss auch hier die Worte daktylische Gaden/, haben, und da^s wie fttr 
den .Satz eine pttprni^ nnd ptiellas verbindende Partikel, fflr den Hexameter 
gerade ein Fuss fehlt, vielleicht geiren die Absicht des Schreibers, der sonst 
leicht wenigstens ein et^ vielleicht gar <len Vers füllend ein levi^ et hätte ein- 
flechten können; ihm mag vorgelegen oder yorgesehwebt haben quüqui» amat 
jNMroe, (gubtquUy Hne fine puellm. Nach Propeniens Versanningen quuqftiB 
amas und quisqnis amaior erit ist jener Eingang für erotisch-poetipehe Sprdrhe 
und Scherze so in Mode c:ckommcn, dnas er allein an Pompejis Wänden wohl 
zehnmal beg^net, wie iuk berühmten quisquü amat caUat, pereat qui netcit 
Omar« (cann. lat cpigr. 946 ff-). Gewise bifren vnr Uer das ISebo von Ton 
and Vers, wie ihn das kaisniiehe Rom angegeben. Aber damit ist andi der 
poetische Spiritus des Oe.setlea verflogen; statt einen Pentameter nnznschliessen, 
etwa aacculuH huic ßt inopa aeraque ntiUa refert. Ifisst er die Moral kurz in 
barer Prosa folgen, es mUsste denn jemaud solchen Kunstverstand ihm zu- 
trauen, dass er wisseutlich einen iambischcu Dimeter gebildet, rati6ne{,m) sacU 
ftd(») referti und dem Hexameter' soleben Spodus bestimmt habe. 

Z. 4 ist MteU imd weil die« wohl nickt klar gerntg sebira, zwischen 
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c uiui / ein /.weites c ül)crge«cliricbcn : js^'iiieiut ist sdi'ndi, da der liilUsvocal 
im Volksaiuud uiuiät gespart wird {aaednni Felicia deigi. uiriuitilbari CIL. YIII 
5780 Gewdttg). Nftinlieh wie »acau aelliBt, dies AHerweltowort öften, so 
werden seine Deminutivu gewObnlich ohne Doppelung des c g^'^cio'iebeu, tüeht 
mir sficeUus, wo die rinfnclif Koiipnnan'/. nach ofeUa mamilfa dorj;!. durcbaas 
rcgelniüssig scheinen kann, snndoni auch naculm (Haupt opusc. Iii p. 402 
Uoetz corp. glüss. Vii p. 221 u. ö5ö, bei den gricuh. Lexikographen onxüjuov, 
aaxiCetv dergl. mit dem Zetignis, du» die Attiker adnoe mit öiaeoi x i^rneben). 
Hiernach «nf Insehriften (GEL. 924 gaeulu* hoc ^eet und weiterhin iaeiUe 
castus ahito) aber nicht bloss so mit Länge der ersten Silbe, sondern anch mit 
Kllr/.nng wie ("VA,. 873 im Weili^ebtt eines frommen Wanderers, der im 
3. Jahrb. deu grossea 8t. Bernhard patjäiertc, au den Berggott, im Pentameter 
»Mkirtm «teitlo fmtrum animitim accipias, netrisch gleichwertig mit «oelo. 
Als BexeiehnanB dce Siekeis mk' i^ox^y, dce Geldboilels, ist d«s Wort durch 
Catulhia in der Ltteratnr eingebürgert worden, 13, 8 tui CatuUi plenus saeoh 
his e>it araiieamm (bei Afraniu!« im i^lcicben Bilde arcnln), von der Epigramm- 
diehtnn<r aufgenommen, und hat dem gemeinen Mann heeondcrs gefallen. 

Z. 5 no ist vulgäre, auch romanische Form der Negation, der Endlaat von 
«ton wackelte nud fällt anffillig genug sogar bei folgendem Vokal wie CIL. 
XI 932 0 quo no dolm dum fuHt nuc dolio qia no est, während Angleicbong 
wie XII 19Ö7 nom merens hic iaces für den unfesteu Nasal ganz natQrlich 
erscheint, rationein refert ist ein ächt römischer, das Staats- und (Tosrhafta- 
lebcu beherrschcDder, hausbacken oflchterner Ausdruck; wenn qui^quus amat 
ete. Sitte and Mode dea KaiawTdeha spiegelt, so jener die Zueht nnd Ordnung 
der alten Zelt. Reebnvng legen und d«i durch diese ansgewicsenea Betoag 
xurikkbringea mafts der Beamte dem Staat, der Verwalter dem Gutsherrn, 
der Töpferjiin«re «seinem Meister; im römischen Terminus sind jene Momente 
vereinifrt, und t'atio 'Rechnung" hat frfth verwandte Begriffe, wie 'Sunmie, 
Betrag' mit lUfcrnouimeu (Lorenz in Plaut, inost. 287). Daraus erklart sich 
der Znaat» des Gen. «odi, weleher bei jenem Terminus so wiftblieb ist, wie 
umgekehrt üblich oder nOtig s. B. bei raüotiem habere 'RQcksicht nehmen 
auf . . .\ Über den ehrlichen ehrbaren Sinn des Xaeiisat/.es kann ja kein 
Zweifel bestehen, um ihn allgemein zu fassen, 'wer Knaben lieht, und Mädchen 
obue End, mit desseu Beutel geht es bald ^u £ud', und mau braucht dem 
beutigen Geaektoebt niebt erst aaa TibnUus and den Alten an demonstrieren, 
dasa solche Affären sttndhaft viel Cteld verschlingen, nicht dass gerade sie 
immerfort Leute, die von Kassen Rechensehaft zu geben haben, raiaieren und 
verdcri)en. 

Antike Töpfereien hissen sich einigerniassen auch als Schreibstuben bc- 
trachteu, wo iu den nassen Thon oder auf die fertige Waarc allerlei eingegraben, 
aufgemalt, Notiea und Unnatiea aafgeschrieben ward. Ein Lehrling in Holland 

vergewissert sich sdncr Scbnlkenntuisse, indem er das ganze lat. Alphabet 
aufzeichnet; ein ungarischer Zievel tiekam den Denkzettel mit: 'ein Greis sieb 
immer ernst und streng geberde ; dem Jougeu, der gut lerut, auch Gate« werde!'; 
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vieles bewegt flieh auf erotischem Gebiet, meist leichtfertiger und unsauberer 
als dir Rcinapencr Thouingtlirift. Ich wies sclion hin auf deren Berührnngen 
mit Horn und poinpejanigehon Grafliti; dies Verhältnis sowohl wie diu Schrift 
selber, deren Charakter und Genauigkeit läset nach glauben, dass von wem 
und wo immer dies Thonetttek geerbeilet ward, es noch im 1. Jahrhendert, 
etwa snr Zeit des ÜDtei|[;aiige8 tod Pompeji entstanden wt. Im Concetto und 
poetischen Anschlag zeigt die Inschrift eine, wie ich meine, bemerkenswerte 
Ähnlichkeit mit einem Ziegel am jenen Gegenden, welclio ztir Anshrcitnnp: de» 
Römertums in unserem Bheinlaude ment and zumeist beigetragen haben, gefunden 
bei Acqni in Ligurien, der ein di^cluseh angelegtes, aber weder metrisch ItaDSt- 
gerechtes noeh Itter gestaltetes nnd ansgedrttektes Gedieht von 5 Versen dar- 
bot, CLE. 1)24: ^In Zncht tuid Ehren ist meine Treue, in Zucht und Ehren 
halten wir Hut" so spricht der lUMitel. Die Herrin schickt dem Dichter ihre 
Befehle zu. „Zahle sofort meiner Herrin; der Herrin müssen wir zahlen : dann, 
Beutel, kannst du gehen in Zucht nnd Ehren.'' n'^^; kann niclit 

allen dienen.** Diese gaUisehe Behandhing des Weebsdhones von Geld nnd 
liebe ma^ weit abstehen von römischer Dicbtupgs- und Darstelluugsfähigkeit, 
Überraget aher elten so weit den rlieinischen Versuch, der in der £inffthnng 
des Beateis von ihr oder ihresgleichen direkt abhängig scheint* 
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Hienu Tatet V-VIII. 

Vorbemerkungen. 

Xachilem nnn seit 190r) die Auftgrabuiig von Vetera regelrecht bcgonDen 
bat iiud bereits drei Kampa^ueu abgeücblossen sind, ist ea vielleicht nicht 
SMweckniXflMg, zmiicfast eimml gmu kvn et»auro«nnifMMn, was wir «igwit* 
lieh dort suchen nnd su finden erwarten dOrfen, damit aneh der Altertunatreand, 

der den »pe/.icllcn Kragen ferner iteht, eine Handhabe für da« VMttflodni« 

der folf;cniliii Aus^rabungsberiebte zu gewiiuien imsfandc i^t. 

Tragen wir uu» zunäelitit, was ist „Vetera", was wi»»seü wir tlber seine 
Bedeutung und Lage aus dcu alteu äcbriftstcUern, so begegnet uns der Name 
bekanntlich xnersi bei Taeitns in den Annalen 1 45. Dort wird enfthlt, daaa 
die V. nnd XXI. Legion, y^svxaijesimum apud hipUlem, loco ]'f(era ncMnan 
est", ihr Winltrlager im Jahre 14 n. Chr. hatten. „Der Ort liat doti Namen 
V'efer.T' : iiiu '/lutächst hci diesem Namen /n bleibe!), 8n l»ff:c^iu't er uns im 
weileren Verlauf l»oi Taeitus noch mehrfach in verechiedcner Form: so in den 
Historien IV. 18, „c<i«f<-<t, qui^ Veterum nome» ett'^f IV 31 ^Vetera eavtra'* 
35 nnd 36 nur Vetentt bl „non proaU Veteräntt afteraf", 62 »ap»d VeterOt'^ 
V 14 ^itpiid l'ett-ra casfra"^. Ebenso bei Ptoh maeos, im Itinerarium Antonini 
ete. Stets Iioisat es entweder „ Vetera''^ allein, oder „ Vetera raxtra^, niemals 
„cagtni i etera'^. Sehon aus dieser eiufaelien Zusammensteliuug ergibt sieb, 
dass die Ansicht dcrjeuigen irrig war und ist, welche „ Vetera" als adjcktivischea 
Attribnt zn „eoHra* betrachteten nnd von veUu alt ableiteten, so dasa also 
Vetera caHra** das „alte'' Lager im Gagensat/, zu irgend einem „neuen" 
bedeutet bnttc. denn dnini mltpstc oder würde «loch höchst wabr-idieiiilich 
„rpft'/*a" nicht vor, sondern «ach ..cttsfra^ stehen, wie es aucli in den 
Inschriften z. B. „ikus noius Meloniorimr, „ad Uaiitiiiiatt mvas^ u. dgl. 
heiwt Vor allem aber kannte dann „ Vetera*^ nicht gut allein ohne „cosfra* 
stehen, wie es so oft der Fall ist. Die richtige Erkl&rung des Namens ergibt 
sich vielmehr klar und dentlicli aus der zuerst angefOhrten Stelle des Tacittis 
in den Annaleu, wo irefrxfrt wird: Jocn Vetern nomen d.h. die Ört- 
lich keit, wo dos Winterlager war, hatte den Isamcn Vetera. Und diesen 
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Namen Iiatte sie nicht etwa erat von den Römern bekommen, sonHeni bereits 
vorher besessen, es hi ein eiuheimiseher Ortsname gewesen, der dann et)cn9o 
aaf das römische Legiooslager Ubertragen worden ist, wie Bonna, Noraesiuni, 
HogODHacnin, Vtndoimm, tob kleineD Lagern, wie Bandobriga, AntnoDaeiiin, 
RigoDUfin, Dmnomafos, Bnranenm a. a. ganx xa g«aehweig«D. 

Ober das angnstci sehe Vetera erfahren wir ausser der mitgeteilten 
Ortsbezeicbnung nur noch aas einer siiiitereii Noll/, des Tacitns bist. IV 23, dass 
Angnstüs dnreh die Anlage dieses WalfenplatzcH (IcnnaniLii zu besetzen und 
auter Botuiu8Higkeit halten zu können gegluubl liatte. niemals aber an die 
Mdgliehkeit gedacht batte, daas «8 an aehUaiiii kommeii «erde, daaa die 
Germanen von selbit die Legionen dort angreifen wlirdeo, and da«» er deahalb 
anf die Hefesti/^unfr wenif: Mühe vorwemlet hatte. 

Um so sehärrer tritt \'etera bekuiiiitiieii in <leii Vorderirrniul der rr)iiiisi'hen 
Geschichte im Uatavischen Freiheitskrieg nnd den duuut zusammeuhäugen- 
den Wirren. Ana der dramatiaeben Sehildernng der Belagerung ond Einndinie 
TOD Vetera im Jahre TO durch Civilis, die hier natQrlich nickt naeherxfthlt 
ifMtlen kann, greifen wir für unsere augenblicklichen Zwecke folgende Angaben 
herans: Vetera ist im .lalire (59/70 das DoppellegionBlager der V. und XV. Legion, 
es iag auf einem Hügel, und zwar ^o, dnss ein Teil des Lagers sanft den 
IlUgel hinanatieg, ein Teil in gleicher Ebene zugänglich war (Tac. hist IV. 23); 
weiter fet ebenda ron den Befeatigangawerken, Wall und Hanernf „ea/linn 
muroaqiie'^ die Rede, die von den Legionslegaten Muniua Lupcrcus und 
Numisins Rufus verstärkt werden. An den Türmen im<\ Mauerbrustwehren 
„(uri'ibus pinnistque mui iiiunr' blieben die Oesehosse der Angreifer hängen, 
mittelst bruckenartiger Sturmmascbiucn werden die Mauern unterminiert („pars 
inttta &eetiUi murot nubnurent"). [n der langen ▼orbergcbenden Friedenaseit, 
waren Bauwerke nahe beim Lager modum munkipü'^, also in der Art 
einer kleinen Stadt, errichtet worden, diese wurden nieder<;erisst'n, damit sie 
dem Feinde ni(>ht mm Xnt/en gereichen könnten. Endlich: nach der Einnahme 
durch Civilis wird das Lager völlig eiugeüscbert. 

Über die apfttere Geichichte von Vetera erfahren wir ana der Geo* 
graphie des Ptolemaena II, 9, 14, daaa OOteQa das Lager der legio XXX Ulpia 
war, die von Traian gegründet wurde. Diese blieb bis zum Ende der Römer- 
herrschaft dort, wie nm die späteren Zew^nisse, das Itinerarium Antonini, 
Ammi.inas Marcellinus, die Notitia dignitatum etc. bezeugen. Nocb im Itiuerar 
des Antoniuos heisst das Lager Vetera. 

Wo lag Bin dieses Vetera? Die geograpbiaehen Fingerzeige der Schrift* 
steiler sowohl als gans beaondera die älteren Fonde weisen übereinstimmend 
auf das Gelände zwischen Hirten und Xanten mit s'>leher Sicherheit hin, dass 
ein Zweifel nicht bestehen kann, und in dem heutigen Namen Birten ist ganz 
gewiss der alte Name Vetera noch erhalten. Der FUrsteuberg, so heisst das 
Gelinde, iat ron altersher als FuDdatelle zahlreicher Altertümer aller Art be- 
kannt, die direkt auf die literarisch in Vetera bezeugten Trappen Bezug 
hatKm. So sind Grabsteine und Altüre Ton Soldaten der V., XXI., XV. und 
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XXX. Legion und uiasseobaft Ziegel der V., XV. and XXX. L^on dort and 
in der uäclisten Umgebung gefanden worden. 

Warn es durch diese ErwifODgcn und Pnnde mmil festeteht^ da» anf 
dem KUrstenberg das Lager Vetcra zu suchen ist, so erhellt durdi di^ UdieiigeD 
Fundt' :il)(;r noch verschiedenes Ober <lie Oeschicbtc von Vetern, wovon die 
Schriftquelien schweigen. Am Fuss <lcs Kü raten bergs ist der berühmte Grab- 
stein des Marcus Caelitis au« der XVill. Legion, der im Varianiscbea Kri^e 
fisl, gefunden worden. Also «leh sehon die alten Varianiselien Legkiaen XVlIf 
XVIII, XIX werden wenigstens xum Teil in Vetera gelc^n baben, welohes» dem 
EinFluss der Lippe in den Rhein ^e^^ nliber, der natflrlicbe Anigangspankt der 
angustei^^chrn Expeditionen ins Innere Germanietts gewesen war, wie ja aacb 
Tacitus in der oben zitierten ätelle andeutet. 

Weiter haben sieb so viele Ziegel uüt Stempeln der XXI L und VI. Legion 
in vnd bei Xanten gefunden, dass der Gedantce nabeliegt, dass aneb diese 
Legionen einmal dort {^an/ oder teilweise gelegen haben. Die Zeit /.wischen 
H), wo die V. und XV. Legion verfschwinden, und \20. wo die XXX Legion 
nach VetL-ra kommt, also ein Zeitraum von 5U Jahren, ergibt gicii x N^ngslos 
fUr diese beiden Legionen, so dass anzunebmen ist, dass die XXIL Lcgiou ihren 
niedergermaniscben Anfentbalt xwiscben 70 nnd 89 n. Chr. in Veten mbraebto, 
wftbrend die VI. Legion nach ihrem Absng ana Novaesinm, also vm 103 n. Chr. 
dorthin verlegt worden sein und bis zu ihrer Versetzung nach Britannien dort 
geblieben sein wird. Von Hilfstruppen ist eine ala Vocontiornm nnd eine 
üobors II Hrit(tonum) iuschriftlieh be&w. durch Ziegelstempel dort bezeugt, die 
also wohl aoeh zeitweise da gelegen haben werden. 

Qegenflb«' dieser grossen Anoahl von Tmppen, die teils sieher, teils wahr» 
scheinlich, teils gleichzeitig, teils nacheinander in Vetera gelegen haben, ist der 
Gedanke, dass sie immer ein nntl dasselbe Lager besetzt pebalton bntten. von 
vornherein undenkbar. Denn aljgesehcn von der literariscli be/.rngteu völligen 
Veniiciituiig und IviniUchcruug des Lagers im Jahre TO n. Chr. Itat bich schon allein 
im Lanfe des 1. ibrts. n.Chr. im rffmiseben Lagerbsn sowohl in Bezog anf 
die Technik der äusseren Fortifikation als anch bezllglich der inneren Einteilung 
ein so durebgrcifender Wandel vollzogen, dass Vetera davon nielit unberührt 
f?eblieben sein kann. Wir müssen von vornherein erwarten, dass zu den ver- 
schiedcuen Zeiten verschiedene Lager erbaut und wieder aufgegeben worden sind. 

Wtevide solcher Lager nnn dort im Lanfe der Zeit errichtet worden sind, 
wie Unge die einxclnoi bestanden haben, ob sie alle auf demselben Pbtx 
sieh ablösten, oder ob anch ihre Stellen im Laufe dm* Zeit wechselten, wie 
gro«8 sie waren, nnd welche Truppen sie beherbergten, wie ihre liefestignng, 
und wie ihre innere Disposition gewesen ist, wo ihre Gräberfelder nnd bflrger- 
liehen Niederlassungen gelegen haben, das ist in karten Worten das Problem, 
welches wir dareb die Ansgrabungen anf dem Farstenberg bei Xanten sn 
lOsen unternommen haben. 
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Die Ausgrabung des Bonner Provinzialmuscums auf dem Fürstenberg bei 
Xanten, Uboi- (li : r'ii Hcgirm im .lalirc 100.') im 114/5 l^amlc der IJonner Jahr- 
bücher S. .ilJ^ti. berichtet worden ist, wurde im Herbste der .lahre 1906 nnd 
1907 gleich nach Beendigung der Ernte fortgesetzt. Sie begann l'tiVii am 
16. Aogost und dauerte einscblieflstich des Zvweifem bis 17. NoTember. Im 
Jabre 1907 koonte scbon am 30. Jnli begonnen werden, geschlossen warde am 
7. November. Bis Mitte September leitete ich beiden)a1 selbst die Ausgrabung, 
von da ab ftbcmahm Herr Hagen die örtliche Leitung, während ich dnrch- 
sebnittlicb wücbentlich zwei Tage auf der Ausgrabaugsstelle zubracitte. Die 
Anfiiabmen stammen von Berm Hagen nnd mir. Avcb diennal erfrenten wir 
ans des dankenswerten Entgegenkoramcns des Kg\, Kammerhcrm von Ho eh* 
wiebter sowie der übrigen Grundbesitzer and Pachter. 

War e<« im ei-sfiii Jahre vor allem unsere Aufgabe gewesen, das l^ager 
Uberhaupt aiif/.ufiiuk-n, so masstcu wir in diesen beiden Jahren bemiilit <iein, 
dcD üuifaug des gefundenen möglichst vollständig und genau zu bestimmen. 
Wenn dieses Ziel aneb naeh der dritten Kampagne erst als snm Teil er* 
reiebt beseicbnet werden kann, so li^ das banptsäcblioh daran, dass wir 
nunmehr statt eines Lagers nicht weniger als drei Ubereinanderliegende 
Lagerpcriodcn fnsfirctätflll balicn'). Das Vorhandensein zweier Perioden 
hatten wir ja schon aus den ersten Versuchsgrabungen der ersten Kampagne 
«nehliessen k<tenen (s. a. «. 0. 8. 321 ft). 

Zur klareren Obersiebt wird es zweekniMssig sein, zaerst knra über die 
Ausgrabung im allgemeinen ein paar Worft zu sagen und dann auf die ciu/thion 
Lafjcr einzugeben. Auf dem Fliinchen Fig. 1 auf S. ist zunächst wieder 
wie im vorij^cn Bericht (a. a. 0. S. 319 Fig. 7) die bis jetzt von der Aus- 
grabung berührte Fläche wagrecht schraffiert. Eine Vergleicbnng mit dem 
vorjftbrigen Plftncben zeigt, dass die Flflobe sieb ungefibr verdoppelt bat. 
Während die erste Grabung sich im wo.sentliehen auf die uiigefiihr qnndratisebe 
Fläche fiesrhiHnkt hattC; die im Nor(it.ii vom „KapellehLiiweg", im Osten von 
der alten Poslstrassc Xanten-Birten, im Süden von dem (irenzweg: zwisehen 
den Ocmaricungen von Xanten nnd Birten begrenzt wird, sind wir diesmal 
naeh Süden, wo der Fttrstenberg sieb allrofthlicb gegen Birten m abdaebt, 
rund 500 Meter weit vorgedroagen bis an einen Feldweg, der ant dem 
Pläneben Fig. 1 punktiert ist. Naeh Osten führten uns unsere VerSQldiS- 
gräben fast 200 Meter Uber die alte Poststrassc hinaus bis zu dem Wege, 
der dicht an den Wobn- nnd Ükonomicgcbänden des von Hochvvächtcrscben 
Besitzes TorQberfHbrt and niebt mehr allzuweit von dem Schroffabfall des 
FQrstenbei^es znm alten Rbdn hinab entfernt ist. Xaeh Westen dagej[;en 
drangen wir im allgemeinen bis in die Linie vor, welche anf unserem nenen 



1) Vgl die kurzen Berichte im Kon-espondenzblutt der Wr^td. Zeitsclirift XXVI 
(1907) N. 86b 8p. 74 rt und N. 78, 8p. »»ff. 
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Übergicbtspläncheti durcli den Oi>traiid einer kleiuen Walüparicelle östlich des 
Bahnkürpci-s abgegrenzt ist. Aucli uacb dieser Seite fällt der Fttrstcnberg, 
wie Bcbon im vorigen Berieht beichrieben wurde, Banft ab. Zwei Venaeha- 




Fig. 1. 



schnitte, dio wir noch Uber diese Linie hinaas machten, werden anlen besonden 

xn bcHprccIici) seiu. 

Anrli (ürjinial iiinsstcn wir dem mis gesteckten Ziele entsprtMfhoTid norb 
weist mit läugereu uder kUr/.ereii durcbscliuittiicb 1 Meter breiten Quer- 
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selinitteii operieren, deren Anlage im einvelnen der grone Übendebtiplait 

Taf. V vcransc'banlicbt. Die Nanieriernng von 16 bis 96 se(/t die Zftblaag 
der Schnitte der ersten Grabung fort. Ans praktischen rirflndcn liaben wir 
jetzt arabi»cLe Zifferu statt der r^miriL-licii t'ttr die Numerierung gewählt. Die 
Reibeafolge der Numuieni gibt gleicitzeitig den Gang der Grabung au, der 
natllrUeh vielfneb von BBcksichlen anf die Bebanong des Landes beeinflnsst 
wird. Simtliche Scbnitte wurden mittelst gespannter Leinen schnurgerade an- 
gelegt und frrundsiltzlic'li bis auf den gewachsenen Roden dnrcliget'ubrt. Dieses 
Verfahren hat sii li für die (ienaui-jkeit der Messungen und uamentlicb für die 
scharfe Scheidung der Perioden, die sich in den Scbnittwändea au deutlichsten 
abaeiolinen, sclir gnt bevfthrt. Von einer Abdeeiinng grosserer Fliehen mnsste 
aneh diesmal noch im allgemeinen abgesdien werden, da es nieht tweekmiasi^ 
ist, Bich in Ein/clhetten va verlieren, bevor die Hauptlinieu der Umrisse ganz 
fest und vollstihidijr £re/o«!:en sind. Nur nn zwei Stellen (Schnitte ?') nnd 26) 
ist ans weiter unten darisulegcudeu (i runden von dieser Regel abgewichen 
worden. Die Einzelfunde wurden mit grösster Vorsicht gesammelt. Kein 
noeh so kleiner Seherbensplitter wurde absichtlich liegen gelassen. Anf rein- 
liehe Trennung; der FimdstUckc nach den einzelnen P^mdstelleu nicht nur, 
sondern auch innerhaih die.ser naeh den einzelnen Kultursoliiehten und Be- 
bauunfTSperioden wurde j^rosse Surf:falt verwendet. Auch nach dieser Kiehtnng 
wurde icii durch die Bemühungen des iierru Hagen und unseres Vorariieitors 
Franz Strang aus RraMgen in lobenswerter Weise nnterstlltxt 

Im allgemeinen mag noeh voraosgeschiekt werden, daas wir auch diesmal 
anf der ganzen bisher bearbeiteten Fläche noch kein FundstUck angetroffen 
haben, welches der flavi.^elien oder s]iäteren Kaiserzeit angehört, alles ist mit 
Sicherheit in vorflavisclte Zeit zu datieren. ZusammcubängeDdes Mauerwerk 
ist auch diesmal nicht gefunden worden; zwei unten zu erwihnende M&nerchen 
in Schnitt 18 sind nnverkennbar nachrSmischcn Ursprungs. Wohl sind einzelne 
Brohler Tuflfstdne in den jüngeren Sebiehtcn gefunden worden, welche darauf 
schlicssen lassen, da.sn vielleicht im Innern des La^irers sehou mit gematierteu 
Ueizanla^'on Iteirounen wurde. Über die diesmal in ziemlich grosser Menge 
gefandeneii Ziegel wird unten im einzelnen zu handeln sein. 



Wenn es die im vorigen Bericht S. .32.') ff. geschilderten Eiuzeiruade mehr 
als wahrscheinlich machen, dass in dem älteren am Kapellcheuweg gefundenen 
Spitzgraben (vgl. a. a. 0. S. 322 Fig. 8) die Nordgrenze des angusteiscben 
Lagers zu erkennen ist, so ist unser Urteil nicht bo sicher b«tflgKeh der in der 
zweiten Grabunj; i ]9()Ci> gefundenen Süd grenze. Wir hanen unseren vorigen 
Berielit 'S. 32'»'. damit sehliessen mtl«:sen, dass mittelst des Selmiltes 14 (XIV) 
bis 370 Meter siidlich von der isordgren/.c .iic Südgreuzc noch nicht gefunden 
war. Auch der erste in der VerlHugerung nach SQden angelegte Schnitt 16 
durchschnitt noeh immer dieselben Wohngrahen, welche durch ihren nuten an 

«Mkrh. 4. Vcr. V. AltarMfr. Im BhtliiL iM,«. 21 



a) Das ftiteste Lager. 
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ikniierenden iDbalt tun vorwiegend angOBteiBclien Fandatfleken bewiesen, d««s 
wir uns fortigeietatt im Innern des aagasteiBChen Lagci-s befanden. Erst als 
da« ganze grosse Grundstock , anf welcbeni sich die Scbnitte 14 und 16 
befinden, abgeerntet war. üess sieh crkernieii, dn«5s das sieh hier iia<'li Sflden sanft 
abdachende Gelände von einer von XO. nacli bW. laufenden gcb^^a( heu wellen- 
fönnigeDS«Bkaiig dnrchxogea war, welche die Richtung cioes eheoiaiigen araben« 
amiideiitea sehien. Sie wnrde an ihrem Sadrand von dem Fddweg begleitet, 
der im SW. von der Eisenbahn herkommt, erst ein lileines Wäldchen durcbqoert, 
dann auf dem Überaicbtspläucben (Fig. 1) als nunmehr sndöstliche Begrenzung 
der schraffierten Fläche erscheint, und endlich im NO. in die Wcgckrcnzung 
der alteu nordsUdlichcn Poststrasse Xauten-Birteu mit dem vvest-üstlich laufcndeu 
Gremtwege swiaehen den Gemarkungen dieser beiden Orfe einmilndet. Aneh 
dieser wenigstens grösstenteils alte Feldw^ schien nns auf das ehemalige 
Vorhandensein eines (;ieii/f;ial>on*4 hinzudeuten, wie es schon im cifteti Jahre 
der „Kapellchenwcg'* getan hatte. Die Vermutung war richfii;. Tatsäililich 
fanden wir sowohl ia Schnitt 17 wie in Schnitt ^1 einen mi/.weifelhaften 
Spitzgraben, wihrend in Schnitt 18 die Stelle, wo dieser Spitzgraben hätte 
dnrehgehen mfltasen, dnrch eine ungeheuer ti^c Gmbe eingenommen war. 

Die erwähnte Terrainwelle lief zwar noch weiter nach SW. dem Feld- 
wege parallel, aber unsere Hoffnung, sie auch weiter als Fuhrerin für die Auf- 
findung der Uräbeu benutzen zu können, war trügerisch; in dem folgenden 
Schnitt 23 wurde Überhaupt nichts gefunden, hier stand der gewachsene Boden 
direkt unter dem Hamus an, die Schnitte 19 and 30 forderten nur Gruben 
»ntago, aber keinen nial)en. Dieser liattc dort offenbar einen andciii Weg 
eingeschlagen, den durch umfassende Grabungen aufsnsaclien uns aber bisher 
der Stand der Feldbestellung hinderte. 

Der gefundene Graben ist nun rund 500 m von dem im ersten Jahre 
gefundenen Nordgraben vom Kapellebenwege entfernt. Haben wir in ihm die 
Sfldgrenxo des augusteischen Lagers zu erkennen? üm dieser Frage nahe- 
zukommen, mllsson wir die Fnndinnständc in den drei in Retraeht kommenden 
ScbDitten 17, If^ und 21 etwas genauer vergegenwärtigen. 

in Sctinitt 17 (Inf. Vi, I) sehen wir den Spitzgraben a, dessen Böschungen 
deshalb so flach sind, weil er schräg geschnitten ist. Am Ende seiner nttrd* 
liehen BOoehnng bei b war eine flache 11 em breite Furehe, die den ganaen 
Schnitt durchzog und von einem liegenden Holzbalken hcrzurflhren schien. 
Fflr ein Palissadcngräbchen scheint sie zu flach zu sfin. Auch entspraeb ihr 
keine hintere Palissade, denn bei r, in Entfernung von 2,tju m, war wieder nur 
eine flache Furche, die aber nur bis etwa in die Mitte des Schnittes reichte. 
Bei d war dann eine tiefe Gmbe, die nieht in ihrem ganzen ümfang aua- 
gegraben werden konnte and Brandschutt enthielt. Ebenso fand sieh anf 
slidlii lirii Ende des Schnittes, bei e, eine Hrandgrnbe, die aiu b mir soweit 
ausgegral)eii werden konnte, als es die Nälie des vielbeuutzten Feldweges 
gestattete. Audi diese Grube enthielt UrandKchuK. Iis ist klar, dass namcut- 
lieh die letztere Grube e nicht gleichzeitig mit dem Spitzgraben a sein kann; 
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doeh war es leider an der Stelle nnmöglicli, durch die Grabung selbst fest- 
xmtellen, ob Gnibe oder Graben dai ältere war. Jh^gege» d«r luhalt der 

Grube i' war rein aognsteische Keramik, arretinisclie Gefäs88chcrben, Koch- 
töpfe des Haltcrner Typus '\ Auch der lutmlt der nördürlien (»rube d war 
reiu aagusteisch, nur iu dem allerobersteu Teil (1,20 tu uuter dein heutigeu 
Nirean) fand sicii ein Zicgclstempel der V. Legion (Nr. 188tiü). Er kann also 
nieht au dem eigentlichen Inhalt dieser 3,20 m tiefen Grube gerechnet werden. 
Wir befinden uns also in Schnitt 17 offenbar noch innerhalb des ;iu>;ii>tiis( Iii!u 
Lagers und der (irraben a gehört einer jUugercn Periode an, auf welche, wie 
wir noch sehen werden, auch der Zicjreistentpel hindeutet. Wir werden am 
Scbluss dieses Kapitels nochmals darauf /urückkommcn. Audi in 8clinitt 21 
(Taf. VI, 1), wo wir wieder «oen Graben fanden, zeigten sich dicht hinter dem 
Graben a ein paar gr(tosere und kleinere Gruben b, c, d, die nieht gleieh- 
7.eitig mit dem Graben a sein können, weil sie bei dessen Benutzung' vom 
Wall bedeckt peweürn sein mHpsen. Aiirli ihr Schcrhfninhalt ist angnstcisch. 
Aach hier wird also der (irabcu jünger sein als die Gruben. 

Ganz abnimne Verhlltusie trafen wir, wie sehen bemerkt, in dem 
daxwisehenliegendeii Sebnitt 18. Taf. VI, t xeigt in Aufriebt nnd Durch- 
schnitt das bei der Ausgrabung gewonnene Bild. Die unterste yuA gebrochene 
Linie dos Üurchschnifte.s g'ihl genau die Oberfläche des gewafliHonen Hodens 
an. An der .Stelle, wo der (Jniben durcbsrehcn niMsste. licü:t die tiefe Grube a, 
deren Boden sieli bis %u 4 m unter >äveau abtreppte. Noch auf der Hohle 
wurde ein arretluiseher Vasenboden (18869) gefunden. Von da anfwllrts war 
der Füllgrund der Grabe von reineren und dunkleren Schichten homontnl 
durchzogen, deren gezeichnetes Bild durch genaue .Messung gewonnen wnrdr. 
Vor dieser Grube bemerkten wir bei h nnd r zwei einander purallelc .Sjiit/ 
gräbclien, die wie die untersten Spitzen von Ctrüben aussahen. Das Ganze 
war abgedeckt mit einem stark kohleobaltigen. dunkeln, unreinen Boden, dessen 
untere Grenze durch die Linie «—d dargestellt ist. Bei d sass auf dem hier 
ansteigenden gewachsenen Boden ein sehlechtes Mäuerehcn, Und ebenso schwebte 
in dem oberen Fdllfirrund eine den Selmitt selirii^r dtirchf^iierende Mauer /*, die, 
auf einer Unterhgc von Ziegelkleinsciilag ruhend, mit viel Kalkmörtel liergcstelU 
war. Offenbar hat hier in moderner Zeit ein leichtes Bauwerk, ein Stall oder 
Schoppen, gestanden. In den oberen Sebiehten der tiefen Grube und im 
Qbrigtn Teil de« Schnittes kam neben arrctiniselier :uii-h sUdgalliselie Sigillata- 
warc nnd die entsprechende übrige Keramik zum Vorseliein. I>;is Hanyi" war 
offenbar «inrcli die («piSteren Anlagen so zerstört, dass in dem schrnaien .Sclinitt 
sieh vorderhand keine »Sicherheit gewinnen Hess. Es ist tibrigcns auch noch 
fraglieh, ob die beiden iu Schnitt 17 und 21 gefnndenen Grabenprofile zn dem- 
selben Graben oder zu zwei verschiedenen Griben gehören. 

Dagegen steht fest, dass das augUHteische Lager jedenfalls noch bis au 
diesen sttdliciieu Feldweg gereicht bat, also mindestens öOU ui breit war. 

«) WoKtnil. Mitll-i». II. Taf. XXXVUI, 20. 
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Naeb Oftcn zn warde die Grenze det^ angwtcucben La^rers dnrch Setmiitte 

nrif <I'-m p;rfmr-ti f',rmi<\-U]r-\i -/a bestimmen g^n' ht, uclr-lit> nördlich vom 
KH|icll<:iieiiwe^, wt:»*i)»cii von der l'mtmiefie Xanten Birten begnuzt ist. V..r 
allem wurde quer darcb dan ganze Feld von der Pcststrasse im Westen bi^ 
n den Vvmwtg, d«r an den ökonomiei^biaden in Osten vorbeiftthrt, ein 
nabcza 180 m langer .Schnittt 38 gelegt, » Icber anf dieser ganzen Strecke 
67 Wobngnihfn, 7nm T' il mit rei' Iifni Scberbeninbalt, dorcbficbnitt. aber keine 
Oren/f, keiiicn rir;il)fii antraf. Die Wobngraben zeigten, mit riiui ein/i^'cu 
AuMuabine, auf der ganzen Strecke keine Brand^cbicbt, flberaii nor eine Periode 
usd enCbielten tut anMeblicMlicfa Aognsteiaehea. Nnr in den obcrfliebliehen 
Sebicbten dieiee fieboittes kamen ancb vereimelt jflngere Kaltnrrette son 
VorDchcin. Man wird al84^> nicbt fi-blgeben, wenn man nnnirnmt, dass das 
angnflteische Lager »i'-h an dieser Stelle allein über die l'oststraÄ^ binang 
nach Osten aoagedebnt bat. Sieber ist es aber am öetlicbcu Ende der 
Sebnitto 88 nnd 39 noeb nicbt zn Ende, aondeiii bat noch weiter gereicht. 

Da non aneb Sebnitt 37 im Wetten in Beuern grürnuta nlirdlieben Teile 
durc h (.'roi^Htcntcil« augustciflcbc Wobngraben ecbnitt, so haben wir in gerader 
Linie, von 37 bis zum Ende \r,ii "k und ^^eniPHsea, bereits einen ßnO ni 
langen Komplex, der dem augusteihclieu La^'ei .ui-ebören mnss, nhno degsen 
Qrenzeu uacb Westen und Osten gefunden /.u iiaben. Dies eiiii>iiiiciit auch 
den Wabrnebmnugen in den Sebnitten 1 und 2 der ersten Grabnng, welebe 
ebenfalls noch Tie! Angnateiscbea entbiebcu. 

Die WeHtf:^rpn7e vermute ich vorläufig' noeb in dem Streifen, der zwiscben 
den Sebnitten 1 und 2 und 37 einerseits nnd 1*4— 35 sowie 75- MO andererseits 
sieb bioziobt. Di^u Streifen haben wir zwar in diesem Jahre durch die 
Sebnitte 54 nnd 64 durchquert, nm den Weatgraben des auj^stdaeben Lagers 
cn finden, aber mit negativem Resultat. Es wAre aber leiebt ratiglieb, dase der 
lange Versucbsehnilt &4 gi i 1 iurcb da» Tor gegangen wäre, wo der West- 
grubon nnferbrochen war. Viel weiter westÜeh kann die Grenze nicht wohl 
gelegen haben. Denn in den Sebnitten 24 — 3;> und 7ö~89 macht sieb ein so 
auffallender Mangel an augusteischer Keramik, ein so starkes Vorwiegen 
jangerer Fände geltend, dasa die Avsdebnmig des angustelscfaen Lagers bis 
dahin nicht wuhr^<ellcinlich ist. Jenseit-s der Linie uacb Westen aber haben 
wir in den Seliniitea nnd 'i'>n fast Uberall völlig reinen Boden ohne Kultur- 
reste angetroffen, so das» dort das Vorbandeusein des Lagers gradezu aus* 
geschlossen ist. 

b) Das iweite Lager. 
1. AllgwneiiMa. 

Wie schon oben 8. 305 angedeutet ist, verdanken wir den Grabangen des 
.Tahros 1906 die Kenntnis eines neuen Lager», welches sich zeitlich zwischen 
die beiden schon lUUf) crniitteitcn Lagerperiodeu bineinbthicbt und durch die 
Fortsetzung der Grabung im Jabre 1007 bisber am genauesten bekannt 
geworden ist Wie der Plan Tafel V erkennen Ulsst, sind von diesem 
«weiten Lager bis jetxt drei Ecken nnd die «wisehenUegenden Flanken schon 
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80 genau ermittelt. <]iiss wir seine Grösse anfreficii können. In dem i'hcrsichts- 
planoluMi Fig. 1 auf fc>. öUti ist dii'se.i« La^rer eingezeichuct. wobei die iioeb 
uuauägegrabeneu Teile der Umfassung punktiert sind. Es gtcilt eich dar 
ah «in B«ebt«di Ton 630 m Nordfroot und 586 m WeBtseite, Da neh die 
Kordwest' und die KordeMeke alt gman roehtwinkiif ber«H|(eetellt haben, 
80 wird man dies bei der SUdwestecke, ron der wir aus Gründen der Fcld- 
bestellong nur noeb oben die Bictirnng, nocb nicht nbcr die frradliuige Fort- 
setxuug der Sndflanke crioittelu konnten, vvobl auch annehmen dürfen. Die 
Nordfront dieies Lagere iiegt ea. 140 m weiter sfidlieh, als die in der ersten 
Kampagne 1905 ermittelte Nordgrenze am Kapellebenweg aieo mebr gegen 
dw hOehate Kappe des Fili^tciilxrges zu. Die Westseite liegt am iElande 
der sanften Wcstahdiielumg des Flirstcnberps ; direkt vor ihr beginnt das Gc- 
iMnde etwas siärker naeli Westen aii/.iitailcn. Hie gewährt also eine gute 
Überuicht Uiur das tieferliegeude westliche Vorgelände. Von der Ostactte ist 
durch die bisherige Grabung ja erst ein etwa ÖO m langes SMek an der 
Nordosteeke, aber grade genug bekannt, nm sehen kOnnen, daas eie nieht 
bis zum östlichen Stcilnl>rall des Fürslenberges zum alten Rhein vorgerückt 
war, .''Ondcni Uber i'ii') m von diesem entfernt bleibt. Wie der bisher fest- 
gestellte Verlauf dieser Ostseite schon jetzt erkennen lässt, wird sie durch den 
schinchtartigen Grenzweg dnrebsehnitteni der unter dem Namen „Römenehltteht* 
von der Hdbe des Fttrstmtbergs direkt snm alten Rhein binonlerftthrt. Da 
diese Scblaeht an der Stelle, wo sie die Ostseite des Lagers durchquert, 
bereits eine Breite von 00 m (am oberen Rande» sowie eine sehr beträehtliche 
Tiefe hat, so erhellt sehiin einfach aus diesem Uinstand, dass sie erst in uach- 
römiscber Zeit teils durch Abschwenimnng durch Rcgenwasser, vor allem aber 
wobt dvreh kttnstliehe Anstiefnng ed einem bequemeren Verbindungswege 
entstanden ist. In römischer Zeit mag dort wohl sehon ehie leiehte Senkung 
mit einem ursprünglich viel steileren oder wohl serpentinen^rtig gewundenen 
Weg, der, wie wir noch »eben werden, nir.glicherweise die Fortsetzung der 
via priucipalis war, bestanden haben; aber der Gedanke, dass auf dieser Seite die 
Lagermawehrang selbst eine 60 m breite Bresehe gehabt habe, ist von vombermn 
nndenkbar. Im tthrigen ist die 200 m gegen den Bergrand zurttekspringende 
Lage der Lagerflanke gut verständlich, wobei sei!*;;! redend anzunchnieu ist, 
dass der BergraTTd seihst dnreh vorgeschobenen Waelitposten nnd Patrouillen 
geschützt war, welche dag Rheintal von dort ans meilenweit Uberächauen 
konnten. Am wenigsten leuchtet bisher militätisch die Lage der Südseite ein, 
welehe wir nne ja ans der Lage der Südwesteeke schon zierolieh genau 
rekonstruieren können. Sie muss nämlich teilweise in einer Senkung liegen, 
die StJdwTsteeke liefindet )^'vh an einem relativ sehr tief liegenden Punkt, 
das sOdlich anschliessende VOrgclünde steigt von der Lagergren/c ans nicht 
unbeträchtlich an, so dass hier unverkennbar eine schwache Steile des Lagers war. 
Indessen mng bei dieser Beobaebtnng an die oben S. 303 eitierte Beschreibung 
bei Taeitns bist IV, 88 „. . . part aequo it^Ubatur^ erinnert werden. Diese 
würde aif die Südseite unseres Lagen am besten passen. 
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ich Ihshp iiuii /uitHctttit eine kurze allgemeine Hesclireibnng dieses Lagcra 
tulgeii, alic Ein/elnachweiße folgen nachher S. 314 ff. in der Dctailschilderang. 

Das Lager ist amf^ben von einem dardmchiiitttieh 6 m tn-dten und 1,40 m 
tiefen Spitxgraben, die oben an^^egebeneo Masse der Ausdebnnog sind iu der 
Orahenspit/.e gemessen. Vor diesem flrabcn IkiIhmi wir, ') m von seiner Spitze 
entfernt, wt'ni«rsfen« auf der gnnzen Wcfilseito uiul einem Teil <ier Nrmlscito ein 
viel scbmulciiä und seichteres läpit/.grabclicn beobachtet, welches uicht einen dem 
UmfnMungsgraben koordinierteii «wetten Gmbea darsfellViondwii hOebsteoe siir 
AafDahme eioes Aatverbaaes oder ähnlichen Annftherangshindernines gedient 
haben kann. An einer Stelle, wo wir die Möglichkeit hatten, daa VeigeUnde 
«soweit liiiKHis tn flnrclicflüicifleu. fand «ich in (lerscibon iMitferniing Vim 6 IU 
ein zweites soicbes Grübelten, das wubl demselben Zweck diente. 

Der hinter dem Graben aufgeschüttete Wall hatte sicher eine Holz- 
Verkleidung gegen den Graben bin, aber diese bestand niebt ans einer aenk* 
rechten Palissadciiwand, Sondern aus einem schräg ansteigenden Bela^ der 
vorderen Wallböschung aus starken lireitern oder leichterem Balkenwerk, 
welcher lidiirlich das Abrutschen der VVallerdc verhindern konnte. Nur eti'ücn- 
weise war diese Verschalung durch dickere Pfosten iu ihrem OefUge verstärkt. 
Die eigentOmliobe Erseb^nung, dasa anf der ganaen Nordostseile des Lagers, wo, 
wie wir sehen werden, dieser Hoixbelag einem Brande »im Opfer gefallen 
war, sieb massenhafte Dachziegelplatten auf der inneren 6rabcnb<)schung big 
in die Spitze des r.rabens hinablicgend fanden, die zum Teil sicher unter der 
verkohlten Holzverkleidung lagen, lieaa darauf schliessen, dass die llolz- 
rwkleidung des Wallea entweder noch eine Ziegclverkleiduug oder wenigatena 
die Walloberflflcbe oder die Braatwebr eine Ziegelabdecknng gehabt habe. 
Beides sind w<tliU erstUndlichc Massnahmen; denn eine solche Verkloidnng 
scliiit/.te die HdlzviTsehalung ebeu«<> selir gegen die Wirkung der Rnuulpfeile, 
aU i:<''^vn die des Kegeuwassers uud gab dem Webrgaug eine grössere 
Festigkeit. 

Genau in der Mitte der Nordfront lag das Nordtor, d. h. eine Graben- 
nnterbrechnng von 1 1 ra Breite von ganz absonderlicher, meines Wissens bisher 

80 noch nicht beobachteter Gestalt. Die beiden Grabenendigungeu sind nämlich 
»o nach dem l,iagcrinnern zu zurUckgebogen, dnss ?ic anstehen wie abgerundete 
Ecken. 9 bzw. Ilm hinter der Graheuflucbtliuie laufen diese eingebogeneu 
Grabenenden mnldenfSrmig aus. Ob hinter dieaem Graboidiireblass dn beaoDderea 
Torgebftnde eniehtet war, mnsa spilteren Untersuehungen vorbebaiten bidben; 
die betreffenden Grundstücke, welche zu diesem Zweek gana abgedeekt werden 
rnttssen, standen bisher noch nicht zur Verfd^rung. 

Soweit die allgemeinen topograpliisehen Ergebnit^Ke. Aus den Kinze!- 
t'uudcn ergibt sich fUr die Zcitbestinnii ung, dass das Lager etwa zwischen 
der 8pfttaeit dee Tiberina und dem Begiemngsantritt de« Claudias entstanden 
sein niuss. Rs ist epiteetens unter Nero wieder aufgegeben worden; denn 
noch vor T'i wurde es, wie wir iiocli selieii werden, durch ein drittes Lager, 
dessen Spuren unteu S. 321 ff. beschrieben werden sollen, abgelöst Weiter 



Digitized by Google 



V«U:rn. Autii^rabuitjjcu iii dun Juhreu 190(i und 1907. 



313 



dürfte am den reicliHclicn Fiindeu gestenipclter Ziegel fOr die lic8at/uu^ 
des Lagers und deren Verteilung auf den Laffcrrauni schon ein ziendieli 
giclierer Scbltisf; zu zielicn «ein. Wir fniulen an der g:anzeu westlidicn {liilffc 
des Lagers bis zum Monitore in den einwandfrei lü diesem Lager gcliörigen 
SekiebteB hat auwchlienlieii Zi^i mit Stempeln der Legio V, dagegen an 
der flatlichen Hftlfte ohne Ansnafame nnr Zi«gel mit Stempeln der Legio XV, 
und zwar grade letztere so maseenhaft im Lagcrgraben, die wir als von der 
Wiillvorkleidung lierrUhrcnd lictrachtcn, 'lass ati der Beteiligung der XV. Loi^ion 
am Bau dieses Lagei-s kein Zweifel inuglicli ist. Die angedeutete örtliciic 
Verteilnng der Ziegel dieser beiden Legionen stimmt nnn auuti völlig mit 
den frttberen Beobaebtnagen ttber^n, welche teils der Xantener Allertnma- 
vcrcin, teils wir bei nuseran Grabnu^^ii ^ainaelit haben. Auf der westlichen 
Hälfte des Fürstenbergs wurden aueii Irülier. wie mir Herr Sanitätsrat Dr. 
iSteiner freumilicbst mitteilte, auf den oberflächlieli tjefuiiileiien Ziegeln meist 
Stempel der V. Legion bemerkt, während die der XV. Legion der östlichen 
Hftlfte de« FArsteiibergs angehörten. Wenn somit allem Ansehdn naeh die 
angedeutete Verteilmig der Ijegionsatenipel sieh nicht nnr anf den Crafassangs^ 
graben bezw. die Wallverkleidnng, sondern anch auf den dahinter liegenden 
Inneuraum des Lagers erstreckt, dann darf wohl jetzt schon die Vermutung aus- 
gesprochen werden, dass die beiden, bekanntlich von Tacitos als Uesat^UDg 
von Vetera im Batarerkriege bezeugten Legionen V und XV schon spfttestens 
in der Zelt des Claudios da gelegen haben und in dem Zweilegionenlager so 
vertdlt waren, dass die V. die westliche, die XV. die Ostliche Hftlfte des 
Lager« einnahm. Das Nordtor, in der Mitte der Nordfront gelegen, erweist 
pieti also als Grenzscbeide zwi'^ehen beiden Legionen, es wird sieh vermutlieh 
als die porta praetoria lieraushtclleu, so dass also die beiden Legionen auf die 
beiden Seiten des Praetorinms beaw. der via praetoria nnd via deenmana verteilt 
gewesen sein werden. Der Flächenraam des ganzen Lagers beträgt nach den <d)en 
angegebenen Massen (6.30x586 m — ) 3fi,9 ha. Eh fielen also jeder Legion 
etwas über Ih ha zn, ein Knnni. der Hir die FrüLzeit genügend ist, nament- 
lich wenn man bedenkt, das«« die Legionen höchst wahrscheinlich schon damals 
niebt ▼olls&hlig in Vetera lagen, sondmv dnrcb starke Detaehemonts gesebwftelit 
waren. Wir begegnen bekanntlich der XV. Legion etwa nm dieselbe Zeit In 
Bonn, während die V. wohl einen Teil nach Nymegcn abgegeben hatte, wie 
die zablreiehen durti:,'en Ziegelfuude zu beweisen seheinen. Wir werden !\ho 
für Vetera bei weitem nicht mit vollen Legionen rechnen dürfen, dafür aber, 
wie in Novaesiam, die Aozilien in Betracht riehen mOssen, von dmn Stftrke 
and Verteiinng in Vetera wir vorderband noeb niohts wissen.*) 



') Die Stelle des Tacitus hist IV. 22 »«< «pem oppmjnantium augebat amplitudo 
mlli. </>i'>d (Ivahim Uf/ionibux situtn otx quinque müia armatorutn üfmamrum 
luebantur' bezieht sich hücliBt wahrscheinlich, wie wir noch Mhen «erden, nlebt muf 
dieses, sondern anf vnaer drittes Lager. 
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Hans F<ehn*r: 



8. Sinxelbesciireibuug der Ausgrabung des zweiten Ltagors. 
a) Die Westseite der Unifassuug. 
Die GellndegeBtaltniig und die ein ihr eiob ergebenden feiiifikntortaehen 
Vorteile der Weetflenke sind sehen oben S. 311 geschildert. Hiw ist hinsn* 

zofUgeu, dass die höcbste Stelle der Westseite des Lagers bei den Schnitten 
24 und 54 ist. Oegon flio Südwestccke (Schnitt 87, 88) hin nUlt <\pt^ T.ager- 
gelände ziemlich stuik; auf die fortifikatorisch ungünstige Lage der budwest- 
ecke ist schon hingewiesen. Während aber beutzotagc das Gefälle von 
Sebnitt 54 bis 88 Peinlich gleiehmSssig ist, mvss in rOmiseber Zeit swisehen 
diesen beiden Punkten eine sattelartigc Einseniinng gewesen sein, wi-lehe erst 
nachhtr diuch die jalirliUiKkTtelangen Abschweiniuuugcn von den hintci liegenden 
höhereu Teilen iier autif^efiilit worden sein wird. Denn während wir bei 
Schnitt Ö4 und dann wieder hei h7 und bti dcu Gruben und das römische 
NiTean wenig tief unter der heutigen Aekeroberfliehe fandoi, waren bei den 
Schnitten 77 und 78 gans nngefaener tiefe Aasscbacbtiingen notwendig, bis 
man endlich unten auf den Graben stiess. Deutlich durehpchnitt man bewegte 
KuUnrechiehtcn, die sich erst in nachrömischer Zeit flbcr den Graben gelagert 
liattea und welche -/.. B. bei Sebnitt 78 die Mächtigkeit von 4 m erreichten. 

Der Umfassnngsgrabeu wurde fWt in allen Schnitten der Westseite 
als normaler Spitsgraben gefanden und gibt im allgemeinen sn genanerer 
Beschreibung keinen Anlass; eine Anzahl Profile, die sämtlich genau gemessen 
und nivelliert wurden, sind aus Taf. VI und VI! ersichtlieli. Dagegen ist die Form 
des Grabens in den Schnitten 94 his 'Jl si» von aller Nonn abweichend und 
missgcstaltet, dass mau zuerst /.weit'eln kunute, ub es wirkiieii eiu Grahen sei. 
Erst der Umstandf dass die tiefste Spitse in allen Schnitten der Westfront in 
aebnnrgerader Flucht li^, beseitigte jeden Zweifel. Die abweichende Graben- 
gestalt veranlasste mich aber, einmal zwischen den Schnitten 2b und 26, wo 
verhilltnismäasig wenig Humus auf der römischen Schicht lagerte, die ganze 
Oberfläche abzudecken. Und da nun hierdurch auch die übrigen Details der 
Befestigung hiw am klarsten zum Vorsehein kamen, so mag an dieser Stelle 
derwi Besebreihang ansehllessen. Taf. VI, 1 rergegenwftrtigt die insserst nnregel- 
mässige Gestalt des Grabens, die Art, wie seine Spitze wechselt und u'r $cine 
linng'^n behandelt sind, genau nach unseren Messnnp^en. Fig. 1 auf Taf. VIII 
gibt eine pliotographisehe Abbildung dert^elbeu Stelle, die den natürlichen 
Eindruck getreuer wiedergibt. Um zwei sich durchBchueideude Gräben 
▼erecbiedener Perioden handelt es sieh nicht, denn das würde sich wohl 
ii^mlwie in den stehengebliebenen äehachtwänden im Pallgronde bemerkbar 
gemacht haben. Die Einfüllnng war aber überall ganz einheitlich. 

Hier ist es /imäebst nützlich, auf die höchst eigentOmliehe Zusammen- 
setzung des „gewachsenen'' Bodens auf dem FUrsteuberg hinzuweisen. Wie 
sieh namentlich an! der Oberflftehe des abgedeckten ZwischearanmeB zwiaohCD 
Schnitt 25 und 26 leigtc, ist der gewachsene Boden keineswegs «nhatlich, 
sondern Streifen von fettem, schwerem Lehm wechseln ganz unvermittelt mit 
Streifen von grobem Kiessande ab. Dieser beetindige Wechsel, dem wir auch 
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Munt TidfMh raf dem Foratenberg begegnen, eracbwert natOrlieb die Unter- 

meilting nngerticin. 

An (lieser 'j:nm alipedcckten Stelle hahcn wir aiicli zuerst die obeu scbou 
erwäbute Walikoustruktion bcobacbtet. In bcbnitt 24 ist die dteilc direkt 
Unter dem Graben, wo eine erentaeüe PnUnnden- andere Hdsrerkleidnng 
des Erdwatles gewesen sein könnte, dnreh eine tiefe nnd breite Ombe i 
eingenommen ; hier war also nicbts zu boffen. Ander« war es auf der ganz 
abgedeckten Flärlio zwisclien 2;') und 26. Dort hi 'ir iini die tiefe Grube erst 
10 in vom inneren (irabenrand. Hi« dorlbin stand der gewacbsene l^oden 
sauber zutage, l'alissadeulücber iiüileu uus aliiu uicbt entgehen können. Was 
wir fend«i, war aber folgendes: Dicht am inneren Rand des Grabens in 
Schnitt 25 war eine grosoe, ongetäbr orale Grabe c von ungefähr 1,70 m Länge 
1 .35 ra Breite nnd 0,80 m 'I'iefe im gcwacbseuen Boden, Dieser war an dieser 
Stelle Lebni. und so betstandeu denn aneb die Wände und die Soble dieser 
Grube aus fcsteiu Lelitu, von welcbeiu sieb die Einfftllung, kiesiger Saud, 
Idebt abschälte. Nach Entfemnng dieser KieseinfäUuug zeigte sieb der ganse 
Boden mit einer dttnnen Schicht verstrenter, gerne feiner Koblenteilchen bedeckt, 
ein siehms Zeieben, dnss die Grabe kUnt^tlieb angelegt war. Weiter enthidt 
sie oder ibre Einrnlhinir aber ntcbt die {;eriiitrsteu Kulturreste, vor allem aneli 
keine weiteren .Spuren von verbranntem oder verjundertem Holz oder Scherben. 
Sic war also keiue Wohn- oder Abfallgrube, sondern mass anderen Zwecken 
gedient haben. Von dieser Gmbe e ging nun parallet mit dem Graben ein 
gans kleines Spit/grübeben «Ut, welches wir durch die olurrirulie des 
gewachsenen Bodens, der hier zuerst Lehm, dann Sand war, bis in den Schnitt 26 
verfolgen konnten. Seine Fortsetziins: fand sii-li offenbar auch in dem folgenden 
Schnitt 27 bei d. Die obere Breite des dritbehcns betrug nur 27 cm, seine 
Tiefe (im gewachsenen Boden) 15 em. Die äpitxe war im Lehmboden ganz 
scharf erkennbar, aber aneh im Kiessand vollkommen dentlieb. Parallel mit 
- diesem Gräbchen lief 20 cm davon entfernt von derselben Grube e ans ein 
zweites ehensolelie.s Gräbeheu e, welches aber nur noeh 0,80 ni lang war und 
dann aufborte. Etwas hinter der Grube c fand sich dann eine ebenso 
beschaffene Grube f, deren Grösse und Gestalt aus Taf. \ I, 1 ersichtlich ist, 
von derselben Tiefe wie e. Von ihr lief kein Gräbchen ans, aber in Schnitt 26 
entsprach ihr ein sangenfdrmiges Gräbchen g, welches eine 23 cm breite Sohle 
hatte, oben bis zu 72 cm breit war und muldenförmig' n.ieli Stidcn endete, 
während es nach Norden an der Nordwaud des Sclmittes luteli iiielit zu 
Ende war. Zwischen der Grube f und dem Grabeheu g war auf der 
abgedeckt«! Fläche des gewachsenen Bodens nidit die geringste Spur einer 
Anlage tn entdeeken. Was bedeuten dieses Gräbeben nnd diese Gruben? Um 
eine Palissadenaulagc kann es sich nicht bandeln, das Gräbehen dd' würde 
höchstens als Stutzpunkt eines imchkant «rcstellten Brettes haben dienen k/Vnnen. 
Wenn man in Grube c ein Balkenlocb erkennen will, so mllsste ihm bei einer 
Palissade auf der 8 m langeu Strecke bis Schnitt 26 mindestens schon ein 
weiteres_Balkenlocb cntsproeben baboi, was aber aieht der Fall ist Da das 
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Uaii« Lehnen 



GrAbeben dd* aber auf eine lebr lange Streeke, wie wir noch sehen werden, 

naobweisbar ist, so ist sein Zasammeuliang mit doi Hefestigong nicht abzu- 
weisen, leli veruiule dnlior. das« man hinter «lifsoiii (inil)cii zwar keinen mit 
I)(ipi>ol|iaIissa(K' cinfjofassten Kiduall mit sciikroclitpii Aussenseiten, wie in 
lialteii), Uemtigen, Alteburg;, woiil aber einen sebrägen, an der Vorderseite mit 
Brettern xam Schutz gegen das Abschwemmen der Erde belegten Erdwall 
gehabt habe. Der Bretterversebalnng, die mit ihrem Fuss in dem QrAbehen 
dd rnbtc, wäre daini nur stellenweise durch in grosseren Abständen gestellte 
senkrechte (Grnhi' /■) und sclirägre iGrnbe c) Haiken ein prrösserer Halt gegeben 
worden. Aussen \*)r dem Graben wäre daini in dem Grälicheu b noch ein 
Astrerhan (cippi) zu orkeunen, dem vielleicht ein zweiter Astverbao A in 5 m 
Entfernung entsprach, wie das aweit« Vorgrftbehen in Schnitt 24 (Taf. ¥1,1) 
▼emiaten lisst Ein klwner Rekonstmktionsversnch (Fig. S) mag ▼ennsohaor 




Flg.«. 



liehen, wie ich mir das Ganse denke. Eine solche Versebalnng des sehrigen 

Walles mit Hretteni war leichter und raselier herzustellen, als die koalspielige 
Doppelpaiissade ; sie vorliindcrtc viillif:^ das Ahtjpnlen des Wallkfirport*, was ja 
anderwilrts dureh Kasenplakken bewerkstellig;! wurde, schuf eine glatte bcliwer 
ersteigbare Fläche und gestattete, die Uöschnug de» Walles viel steiler zu machen, 
als es das znm Teil sehr lose Material (Kiessand) ohne diesen Sehnte erlaabt bitte. 

Erst nachdem so die wirkliche oder mögliche Verteidigungsanlage erkannt 
ist, kann auch fresagt werden, dass die obere Rroite dea Grabens im 
^'cwachsonen Hodou <;emessoii) unfrefähr 6 m. seine Tiefe l,4<i ni Itetragt. 
Keehuet nuiu hierzu noch etwas natürlichen Bodenauftrag, so erhält man auf 
den Meter Grabenlange etwa 5 kbm Grabeninhalt. Hit diesem Quantum lisst 
sieb dn Wall von etwa 3 m Basis, 3 ra Hohe und 2 m Wehrgaog mit steile» 
ROselinngen, wie die sehcniatische BokoDStruktion ihn anniiunit. noch nicht 
licrstcllcii. Die Rückseite Lagerinnenseite) des Walles scheint keine Ver- 
schalung gehabt zu haben; man würde sie deshalb auch schräger geböscbt 
annehmen mfissen. Den hierza nötigen Boden konnte man teils ans dem vor- 
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gelagerten Verbangräboheu b, vor allem aber an« den gewaltigea, gleicb hinter 
dem Wull beginnenden Wohngniben gewinnen^ deren fieachreibnng weiter unten 

S. 325 folj?«'!! soll. 

Uatteu wir iu dem Gräbchcu dd' die itu Üodcn erlialkuc öpur der 
bokemen Waltverkleidnig mit Sieberbeit wa erit^uien ge^^laubt, so war ei 
natttrticb bierfOr bOehst wichtig, festzustellen, ob sieb das Gribeben regelmässig 
oder doeb auf eine liln^'cre Strct-kc binter dem Orabeo verfolgen ücsm. Rei 
ücincr nugserordcntlieljeii Schnialheif iiikJ S*i ii !iti_-kri{ ^y^^^• nritiiilirli iiiclit /n 
erwarten, dasß wir es in jedem «jneröclmiit wit-derfindeii wtitdca. Wir haben 
es zwar übcriUI gesucbt, aber mcbrfacb war es durch Oiubeu xerstürt, wobei 
es überdies mOglicb ist, dass wir einige Male, wie x. B. in Selinitt 76 und 81, 
auch in die der be^-hriebcncn <irube c entsprechenden grösseren rfoiitoutftclier 
gcstosscn sind. An anderen Stollen war das (iräbclien dnreb Absi-bwemmnnjj 
oder Abtrajiun^: des betreffenden Teil« der römiscbeii Olicrflärhe l»eseitigt, 
an anderen Stellen mag es uocb vorbanden gewesen, aiicr trntx aller Bemühaug 
unseren Angen entgangen sein. Aber wenigstens an aeht Stellen der Westflanke 
baben wir es noeh einmal gaux Bieber wiedergefunden, nämlicb in den 
Schnitten 27, 2S, 20, :>4, 77'), 79, 80 und 8(5, also bis dicht an die Nordwest- 
und die SUdwesteeke, Virl. Taf. VI u. VII.; Und in der Südwci^tccko s> ll)st « r-: !. 
sich zur liestütigung unserer Vermutung das Taf. VII, 1 dargciitellte ilild: Hier 
war zwar nicht mehr das Gräbeheu vorhanden, wohl aber au seiner Stelle iu 
Scbnitt 87, 88 %wei PfostenlOeber d und d'. Dies ist g<inz vcrBtftndlieh, wenn man 
sieh den Belag des Walles aus hi»rizontaIcn, liuelikant gestellten Hretlern liergeslellt 
denkt. Für diese war d;uj Orabcben auf den grade verlanfeudeii Sti iv kcu dos 
Walles ein geeigneter Stützpunkt : «lagcgeu au den gei undet^'ii K< ken mussteu 
au ihre tflelle aufreebtstebeude Pfosten treten. Au zwei 6lelicu, in Subuitt ÖO 
und 86, war hinter dem Orftbeben noeb ein StOek des Walles erbnltea 
(Taf. VI, 1 und VII, 1). 

Vor dem IIaup^;raben er, also ausserlialli Lagers, fanden wir überall 
auf der We?!tf!anke, wo wir die Vereuehsseliuitte soweit ausdehnen konnten, 
den viel kleineren Spitzgrabeu h, dessen Spitze 5 tu von der Spitze des Haupt- 
grabcus eutfemt ist. Dieser zweite kleinere Graben, der auch die Abruuduog 
der Nordwestoeke niitmaeht und, wie wir seben werden, aneb die Nordflaoke 
des I^agers begleitet, kam auch an der Sfldwestecke in di u Sdiniticn 87 und 88 
noeh zum Vorschein, srlieiut al)cr dort anfznhrn-cii (Taf. VII, 1). Wir liali Mi 
schon oben S. 312 wegen seiner viel geringeren Dimensionen nicht alb cjucu 
dem iiauptgraben gleichwertigen zweiten Umfassuugsgraben, sondern als die Spur 
eines Astmbaues gedeutet. Ibm sobeint ein zweiter, ebenfalls wieder 6 m 
weiter vorgosebobener Astrerbau entsproeben zu baben, wie ans Schnitt 24 
bei Ä (Taf. VI, 1: ersichtlich ist; man konnte aber vorderhand die Versuchsschnitte 
sonst noch nicht soweit vcrläiiscni, um sein Vorhanden-iciii auf grössere Strecken 
festzustellen. Aus allen diesen Kekonstruktionsmitteln erhalten wir also das 

1) Bei 17 auf T«r. VI, 1 Ist duieh eiu Veraebea Jb' statt gescbrloben. 
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Hild der Befcstiguug auf der Westseite dc8 Lagerä, wie ea mw die Rekon* 
straktionsskizze Fig. 2 auf S. 316 vergegeuwärtigt. ') 

ß) Die Nordveite der UmfasBnni^ mit den beiden nördlichen Eck- 

ahrundungcn. 

Wir zorlpfr«"" »Ho Nordseitc der klnrcren f'hi'isiebt halber iii drei Teile, 
die iiälfte wesllicb vom iSordtor, das Nordtor selbst uod die Hälfte östlich 
Tom Xordtor. Die Westbftlfte der Nordteite. Das Oenmtbild der Nord- 
wcetecko ergaben die Schnitte 29, 31, 33, 33, 30, 34, 35. Cberall wurde 
bier der Ilauptgraben a, iH'jLleiut von dem AQBSengräbi'licn b, gefunden. 
Wo wir die Scliiiittc filier die GrabcnlHisclninfren Linaus verlängerten, stiessen 
wir ineiHt iu tiefe Jirandgrubeu, welche noch nicht weiter untersncbt werden 
konnten. Das Innengräbchen d haben wir in Schnitt 29 vor der Biegung 
xuletzt beobaebtet; in Sebnitt 31 kftonte es nocb gewesen aeb, doeh ist dies 
nnsieber. Daas es in der eigentlichen Eckabrundnng selbst nicht gefunden 
wurde, Ktinunt jrauz mit den Ilefiltaclitnngcn nn der Sfldwcstrcke üborciii und 
hat jedenfalls dcnsclhrn f^rund wie dort, nümlich dass hier an Stolle der 
Wallverschalung um horiy.ontaleu Brettern eiue solche von aufrechtsteheudeu 
Balken oder Boblen treten mnaste. 

Die xnnicbBt folgenden Scbnitte 37 nnd 40 werden riebtiger bdm dritten 
Lajrcr unten S. 321 ff. besprochen. In den weiteren Schnitten durcb die Nord- 
flanke bis /um Tor fand sich überall lier TIiin]>(p;ihen a, nur in Schnitt 50 
zeigte er sich im» grossen Teil durch eine uiäclitige, tiefe, mit dunkelem Schlamm 
gefällte Gmbe sterstOrt, nur seine Eskarpe war teilweise nocb erkennbar (Taf.YII, 1 ). 
Das Anssengräbcben b war ebenfalls noch in den simtlieben Schnitten erkennbar; 
es hält sich Überall in der dnrcfaßchuittlicben Entfernung von ö m von der 
Ornbenspit/f di's I l:iiipi;rr:>boti!? ct. In S.'lmiit 45 iTaf. VI, 2) war es in eine 
ältere (Inilic piiii;c";(linitti'n und entliii-lt einen Ziegelstempel dfr XV. Leprion. 
Das luuciigraliclien d war natürlich in Schnitt äO auch durch diu Seblamm- 
grabe zerstört, war dagegen wenigstens in den Schnitten 48, 47, 49 nnd 44 
noeb dentlich erkennbar (Taf. VII, 1), so dasB man also die volle Sicherheit 
gewonnen hat, dass die Wallkonstniktion der Kordseite dieselbe war wie anf 
der WoRtscitc. 

Das Nordtor (Schnitt 52, 53,63, 62; hat die bereite oben S. 312 knrz 
beschriebene ungewöhnliche C^talt, wdeke ans dem Plan Taf. V sowie 
ans der genauen Detailanfnabme Taf. VI, 2 ersiebtlich ist. Von den naeb 

dem Lagerinnern zu zurllckgebogeuen (Irabenendon ist das westliebe «a*fl* 
in Schnitt .')?, n?> nnd *U) zwischen .">.") und bis in seine äusscrste Spitze o* 
verfolgt worden, das östliche (.Sebuitte ü2, 63, 74) mündet bei in eine 

jüngere Grube, w«'lchc seine äusserstc Spitze zerstiirt hat. Aul der südlichen 
Seite der Grabe ist die Grabenwand erhalte, so dass also feststeht, dass der 
Graben hier nicht weitergegangen ist, sondern innerhalb der Grobe auslief. 

1) Vgl. za naserem RekoaistrafctionBversuch die GaeMrisebe Befestiguu;; bei 
Alesia, Napoleon, bfstofro de Jules Ctoar II. pl. 26 Flg. I. 
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Der Graben hat in Schuitt 62 uiul 03, wie man sieht, mehrere »Spit/en, aber 
die von uuii als llau[>tspitze nngeiiomrncDe ist die tieittte. Die ikeite des 
Tordarebgaiiges l)cträgt «wtoeiien de» beiden ftosserBtea Grabeneaden ^wai 
Aber Ilm. Die ROckeicht daranf, dtw wir uns aaf einem bebaoten Kleefelde 
befanden, zwang uns zu änascrster Sparsamkeit in den Anh-i^cn unaerm' Schnitte, 
deren Aufäflchming an der rnnktstiiclilinic auf Taf. VI,2 /u erkennen ist. Man 
ersiebt daraas auch, wo, wie z. H. auf der Strecke a'a^ nur die Grabenspitze 
mfolgt ist, die BAsehniigeii aber nicht bis oben bm freigelegt werden konnten, 
nnd man wird sieh die jetzt etwas sonderbare Gestalt des Bildes leicht 
Manzen können. Fttnf bis s. dis Meter von der Grabenspitze entfernt lief 
wieder der kleine Ausscnprinlien b (Schnitt 62, ')?,\. der also .micli die Rie^rung 
initmacbt, aber noch nicht Iiis in »ein Ende verfolgt werden konnte; auf der 
entgegengesetzten Seite cScbnitt 63, 62) wurde er nicht gefunden. Die 
sebwaneen Fleeken sind Grnben, anf welehe spater znrOckcnkomraen sein wird. 
Von dem Innengrftbclien hezw. den an seine Stelle tretenden Pfostenlöchern der 
Wallverkleidiinf,' nnrdc hier bisher noch nichts j^efnnden. Die Frage nacb 
einem hölzernen Torgcbäude niusste wegen der Feldbestellung anf eme spfttere 
Grabang verscboben werden. 

Die 5stlicbe HAlfte derXordsaite mit der Nordostbiegong ist durch 
die Schnitte 65—68, 71—73, 69—96 festgelegt worden. Auf dieser Strecke 
mu^stcn wir nns für diesmal anf ganz kurze Qoerschnitte beschränken, die nur 
die Kicbtnug den Grabens « im allgemeinen verfolgen sollten. Ans diesem 
Grunde konnte man hier weder nach dem Ausseugraben b, noch nach dem 
Inueugräbcheu d suchen. Indcsseu enuögliebte der Hauptgraben selbst anf 
dieser Strecke einige sehr interessante Bcobaehtnngen. Betrachten wir snnflcbst 
die betreffenden Schnitte im cinxclnen. 

Sehnitt <>r> "l'af. VII. I ) enthielt znnüelisf drei W(ilin^'rnl»en, eine mit starkem 
HraiKl.-^eliutt (1), eine /.weite (Iii, die nur eben noeli angeschnitten wurde, und 
eine dritte (III) mit sein* unregeluiässigcm Querprofd und mit sehr reiner Sand- 
follnng, die aber sieher sehen bewegt war. In diese letzte Qmbe ist nnn die 
Grabenspitze a eingesebnitten; die BOoehnngen waren Steher erkennbar; anf 
der (südlichen) Tnncidiöschung lag zunächst ycrb&Itniamässig reiner Sand, dann 
eine Brandschichf, die .iher nicht horizontal lief, fäfnidern dem Rnschungs- 
wiukel folgte and ein Stück auf der (nOrdlicben) Gegenbt>scbung sich fortsetzte; 
anf dieser Brandschieht Ingen, wieder in derselben Richtung, viele Dachziegel» 
darunter einer mit Stempel der XV. Legion. 

Schnitt 66 (Taf. VII, 1) zeigte am südlichen Ende eine Brandgmbe I, der 
Graben n war nnten mit nnreincni Sande gefüllt, auf deni wieder parallel der 
SfldböRcbung t ini^'e Daeli/iegcl lagen, einer mit Stempel der XV. Legion, 
darüber lag heiler Lehmboden. 

In Schnitt 67 (Taf. VII, 1) war nnr die unterste Spitze des Grabens a mit 
reinem Sande gefallt; darflber kam lehm^mr Boden, in welchem wieder anf 
der Innenböschnng Zi^l lagen, der unterste boriiontalHegeDde trug den 
Stempel LEQXV. 
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Dietiehei!« ErkUrnng dieser EnelieiDnogeii lieferte Sebnitt 68 (T«f. VII, 1). 

Er ei)t)iiclt im Siulcn en$t diiuiil «wd Gruben I nnd II ohne Brand und ohne 
Sfherben oder Ziesel, nnr mit losem, {rrauem Sande gefüllt. Die Oraben- 
gpit/.e a war zunächst iu ilircm untersten Teil mit eingescliwemiiiteui Sande 
gefüllt, der auf »eiuer Oberfläche deutlich darcb Braud gerütel war; darauf 
lag ein gtm verkohltor, 8 cta dicker Balken die SUdbOschonf hinab; ein 
kleineres verkohltes, elieuso dickes Holzstttck la^ aof der Gegenböscfaang. 
Die 1 .t'liiiK'iiifnllmi;,'- liln-r lücscm Balken war stark vom Br;ui(I(* gerötet, ein 
Zeichen, dags der Balken noch brennend oder ^^lühend in den (Iralieii liiiiab- 
gefallen war. Unter dcut Balken lagen auf der Südböschung iHu:h in der- 
lelben Richtung niehrore Dachjciegcl, davon einer mit nach nnten gerichteten 
Rindern, ein amlerer mit dem Stempel . . . XV. Eb war aomit ganz deutlich, 
dass bier ein stärkerer anfrechtstehender Balken der Walivcrkleidung, dem 
wohl die (irubü II ald IM'oätculoch gedient hatte, brennend in den Graben 
hinnntergefalleu und durch die Wucht des Falles oder das Uewicht der uach- 
sturzcndco Wallerdc an d^ Wand der Gcgcnböschung nuigeknickt war (daher 
das auf der GegenbMebung li^nde Sttick). Er war aussen mit Ziegeln 
verkleidet gewcsm. deahatb fanden sieh die ZtCgctplatten nw\\ unter ihm iu 
dersi'll)L'ii niclitmi^' lif;.'iMi(I. Dio naclislilrzfndc I^cltmerde des Walles wurde 
dort, wo sie den glülienden Balken berillirte. ^'eintet, eiu nso wie der Sand, 
auf welchen der Balken fiel. Die Grube II würde also hier als Pfosteuloch 
genau dem Pfostenloeb e aaf unserer Rekonstmktionsskisxe Fig. 2 anf S*31(> 
entsprechen; Grube I konnte das dahinlerlicgende PfMtenloeb /* gewesen sein. 

Wilhrend in Schnitt 71 nur noch die miterste Spit/.e des Grabens a 
erhalten war, <lic wicfler Hrandscbntt und Ziegel, darnnler einen mit Stempel 
der XV. Legion, eulhicll, waren in bcliuiit 72 C'i'af. V II, Ij zunächst w ieder /.wct 
Gnilwn I and II, die sicher lltcr sind als der Graben a, da dessen BOM^linngm 
Uber ihre EinfUlInng deutlich hinweglanfen» Grabe I enthielt selbst keinen 
Brandschiitt, war aber oben mit einer Brandaehicbt zugedeckt, die offenbar 
wieder mit dem Rrandschutt im (!raben a /.nsaminenliing. Die (Jrabenfpitzc 
enthielt wieder ziinäclist c:rancn Sand, darUlicr die verbrannte llolzlagc mit 
Ziegeln, die der Böschung {»arallel lagen, darauf geröteten Boden, auf dem 
dann erat wieder die gew<^buliehe lehmige OrabenfUllung kam. Grube II 
enthielt wenig Brandscbuit nnd war deutlich durch die OrabenbOscbuug eben 
xngedeckt. 

Ganz ausserordentlich gut war der \i'rk*>hlte ITol/.belag wieder in Sriinitt "(3 
erhalten (Taf. VII, 1). Auf der Eskarpe lag noch ein »Stück eines verkohlicn 
Balkens von IG cm Dicke, senkrecht nach abwttrts »ur Grabeospitsc gerichtet, 
daneben ein dttnncres HolxstQek etwas schrlg. Auf der Kontereskarpe lagen 
zwei horizontale llrdzer dicht bei der Spit/c des (Grabens Obcreinauder ; 
sie stammen offenbar von dem horizontalen H-d/lu la^'. der durch die senkrechten 
Balken gelegentlich /.uaauiuieugehaltCD war. W äbrend iu Scbuitt b9 uud 90 eiufacb 
die Grabcuspitze enthalten ist, ohne daas besonderes tu erwibuen wire, geht 
der Graben in Schnitt 91 durch eine grusse, liefe, Altere Brandgrube, in deren 
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Einfllllnng er, wie Taf. VII, 1 zeigt, deatliob eiDgeseboittra war. Dieselbe Grobe 
setzte sich «neb noch iu S( liiiitt92 fort Tnf.VU, 1, welcher, wie der PlanTaf.V 
xeigt, fichon ansserlialb der :ili;:f^nitHl<'ton Lageiecke füllt. 

Die Ripisriinfr selbst (Seiiuitt 9.S— 96» bietet zu weiteren Bemerkungen 
keinen Auiubh nieiir. Die zablreicbca in den ^icbnittcu 91 ff. gefundenen 
Zi^lstempel der XV. Legion sind ans dem Verxeiehnis nuten S. 339 zn 
erseben. Auf die Eraebelnong, dass die Fortaetenng der Ostflankr dnrcli die 
„Rünierscblncbt*' auf 60 tu Breite durcbbroeben wird, ist schon oben 8.311 
htogewiesea. 

c) Das dritte Lager. 
Ebe wir auf die wenigen Schnitte eingehen, welebe bisher das Innere 
des Lagers erschlossen haben, ist es zweekmissig, die bisher gefundenen Sporen 

einer dritten Lagerperiode kon; zu skizzieren. Oer Graben des oben bc- 
schriebcncii zweiten Iinp:ers ist. wie man aus eleu Zcicliintugen Tai.VI ii. VII 
ersehen kumUe, auf der VVcsttlankc der Nordwestecke und einem groäi^ea Teil 
der Nordscite ganz scharf und dcotlich erhalten. Dagegen in einzelnen Schnitten 
der Nordflanke zeigte er sich deutlich durch jüngere Anlagen zerstört. So 
hatten w ir schon oben S. 318 gesehen, dass er in Schnitt 50 durch eiiu ^^osse, 
jünfrcre Sclilaminj^rubo zerstört war, so lief das östlicbp firabenende am 
Nordtor in .Schnitt 74 in eine jUugere Wohngrube aus, welche seine iiiisserste 
Spitze zerstört hatte. Am auffalleudsteu zeigten sich aber die Spuren jüngerer 
Anlagen ni dai Schnitten 37 und 40. 

Schnitt 31 (Taf.VlI,S} enthielt eine Hasse von Wohngrnben, znm Teil mit 
Brandschntt geföllt, welche grade in der Gegend, wo der Graben des zweiten 
Lager« dnrpbsielMMi tmisste, so difitt .<iiif» raten, dass es uns en^t sehr schwer 
war, den Graben zwischen ihnen iiberhaupt zu finden. Er stellte eich dar 
(bei « auf Taf. VII, 2 wo beide SchnittwAnde im Dnrebsehnitt nnd dazwischen 
der Sohnitt selbst in Aufeiobt dargestellt ist) als ein nur noch ganz seichtes 
Grübchen mit kurzen Böschungen, denn der obere Teil der F?ü=;('hungen war 
durch die t»ritl('isrif.< anstossendcu Gruben I und II zcrsl^'irt. Dei Hnindschutt 
der südlich aiis((i->iMnlon Grube 1 lief, wie die Abbildung lehrt, ülicr die 
Böschung und Eintiiliung des Grabens a ununterbrochen hinweg, er entiüclt 
Ziegelsttleke, ein Paar Brohler Tnffsteinbroeken, Seherben dagegen fast gar 
nicht. Diese Grube kann nicht älter sein als der Graben a, da iljr Brandschntt 
über ihn wegliluft; sie kann aber auch nicht irleiclizeitig sein, da sie unter 
dem Wall gelegen haben würde: nho mnss sie jünger sein als der (iiaben. 
Bei b haben wir dbriccns offenbar noch die Eskarpc des Ausseugräbchcns zu 
erkennen, dessen Spiuc und Kontereskarpe wiedemm von einer Grabe III 
zerstört ist. 

Auch Schnitt 40 war iu seinLi ' ui/en Länge mit Wohngruben gefüllt, 
die wir aber, da iWc Zt'it «li;iiigte, nicht mehr alle aushebt^n konnten. So war 
es möglich, um so genauer die Stelle zu untersuchen, wo der Graben des 
zweiten Lagers geschnitten wurde. Er war völlig deatlich erkennbar; die 
Messungen ergaben das Bild, daa in Taf. VII, 3 festgehalten ist, Wir sehen, dass 
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die Spitze a nocli unveilelzt eibaiteii ist, dass aber die ßfischtiiipeu weiter 
oben altgescbnittcn sind. Uud genau in dieser Ilühc liei eine uiüchtige Brand- 
■chicht bed« Uber den Graben weg, welche aofleer Seherben Tor iilleni eine 
Anzahl ZaegtH mit Stempeln der V. nnd XV. Le^on enthielt Der Wnmeb, 
diese VerhiÜtniwc gleicli müglichst genau zu or;:i'(ind(>n, IIcks uns den Schnitt 
an der hetreffendcii Stelle noch ein Stück nach Osten verbreitern. So 
gewannen wir das Hild, welches in Fi;r- in Aufsiebt sowie photograpliiscb 
Taf. VIII, 2 festgehalten ist. Die Grabenspitze ist bei oa; hei 6 fanden wir 
einen Knick in der Bteohong, welcher einer zweiten kleineren Grabenspitze 
ihnlieh sah, aber lediglich davon henlihrte, dass man dwt bei Anlage der 



a 




m sff 0 1 z 3Ji. 



WoIinstAtte die Altere Grnhenbusr luing etwas senkrecht abi^'e.stochcn hatte; 
dabei war dann auch die ebene Fliiclie ent)*tanden, I ber diesem Knick 
fand sich dann im \viederan<?c8tan)pftt ii Hoden das Pfostenluch r fast rund 
▼on 18 cm Duiehnicgser. Ihm entsprach etwas weiter nach Xurdeu das Pfostcn- 
loeh a von 16 cm Durchmesser, und endlich fanden wir, fast genan in der- 
selben Kchtnng dicht an der Wand nnseres Schnittes, noch ein drittes 
qaadratisches Pfostenloch y. Wir haben hier also offenbar die Pfosten einer 
Baracke vor uns, die zum Teil tibcr der abgfcschnittonen Höscluinfj: des (Jrabens 
des zweiten Lagers gebaut und wie die meisten Naebljarbarackeu, durch Brand 
zerstört wnrde. Ihr Brandschntt enthielt, wie gesagt, Ziegel der V. nnd 
XV. Legion, and was die Scherben anlangt, so erwfthne ich hier nur dn 
Sigillntabecherwandstdck^Ilitterling Hofheim VI, 7, nnd einen Krughals wie 
ebenda VI, 24 von der Art, wie er in den spfttesten vorflavischen, also 



Digitized by Google 



Vetera. Aus^abun^en in den Jahren 1906 und 1907. 



8S8 



neroniscben Grftbern Ubiicli ist. (8. unten Einzelfande.) Die Photographie 
Taf. VIII, 2 zei^t vnn Norden her gesehen, den Graben oa'a", wobei a' die 
Spitze, (I und die Hiisehun^,'8ränder bedeuten, den Knick ftft* (d. h. seine 
beiden Käudcry, den augoütanipftcn Buden a*", in welchem diu Pfoaten- 
iQeher v und z dentüeb (dohtbar sind ; y ist niebt mit pbotographiert. 

Welcher Art ist nun diese dritte anf umerer Lagestelle gefundene 
AnRicdlung? Die Ziegel der V. und XV. Legion einerseit«, die Scherben der 
spätcfiten neroniachen Zeit andcrerRcits weisen sie (ibereinftininicml der Epoclie 
m, die mit der Katastropiie von Vetera durch die Einnubiiiu und Zerstöraug 
durah CiviHa «beehUeist. Der starke Brandscbutt wOrde damit gut zasammen- 




SthnUtW. Schnitt m 



stimmen. Wenn es sich um ein Lager handelt, so hat sich dicsca oftcnhar 
wieder weiter nOrdlieh amgeddint ab das sweite Lager, denn seine ftvaeken 
sind ja nha den mgefollten Graben dieses sweiten Lagers binweggebant 

Sie reioben, wie in dem nördlichen Teil des Schnittes 37 festf^estellt wurde, noeh 
bedeutend nach Xordeu. Der l'nistand, dass wir in diefem Schnitt nocli 
keinen Abschlu^iH >(irabenj dieser dritten Ansiedlung fanden, macht es wahr* 
scbeinlich, dass sie auch noch weiter nördlich gereicht haben. 

Nnn wird man sieb aas dem vorjährigen Beriebt erinn«», dass wir an 
dem am Kapellcbenweg entlang ziehenden Xordgraben fast flberall swei rer- 
schiedene Perioden fanden, der altere fSrahcn war durch einen jiingreren 
zerstört, der sich durch massenhaften Hrandseliutt auszeichnete. Ich wiederhole 
hier des bequemeren Überblicks halber in i^g. 4 das Klischee aus ti. J. 114/5 
S. 322, welehes diese Tatsaebe an den verschiedenen Sobnitten des Nord* 
grabens am Kapellcbenweg veransebaalicbt. 

MUb. i. V«r. T. AHmtA. im MkML Ut,». S2 
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Leider sind wir noch nicht dazu gekomaieu, diese VcrbältDisse am 
Kapcltchenweg näher aafeaklireD; nur dareb einen wdteren Selmitt 51 bnben 
wir die dort gefundene Linie nach Westen verliogem können. Das Ergebnia 

dieses Schnittes ist in Taf. VII, 2 dargestellt. Wir sehen den Hauptgraben e, 
dahinter die beiden vennntlichen Palissadengräben 6 and a wie in dem nächst- 
benachbarten Schnitt 15 (auf Fig. 4; hier ist da« Bild nnr umgekehrt gestellt). 
Der Graben e enthielt nor unreinen Sand, keinen Brandiehntt, keine Scherbe, 
keinen Ziegel Die Brandaehieht sieht aieh Uber den Graben e und die PalfaK 
Baden hinweg ond lisat über dem Graben v wieder eine niuldenartige Ver- 
tiefnnp: d erkennen wie in Schnitt In i'Fif:. 4). In der ikaiidscliiclit war eine 
Anzahl Eisenbrocken, kein Ziegel, nni eine Öelierbe (liaudstUek eines rötlichen 
Tellers). Hinter der Palissade sind noch zwei kleine grabenspitzeuartigc 
Vertiefungen b^nagekommen, « vnd f, die wir vorderhand noch nieht 
erklftren können. Nnr soviel kann man aucli liier wieder sagen, dass es sich 
sieber um zwei Perioden der Unifassnrif liaiuielt, deren 7.weite diircli niüelitif^en 
Brandschott gekennzeichnet ist. Auf dt-m ^^rosseu Plan Taf. V sind jctstt auch 
an den Schnitten 51, lö,4, 8 die Stellen der im vorjährigen Bericht beschriebenen 
Faiiiaaden und Grabeaapitxen g«ian angegeben und mit denielben Buchstaben 
beieiehnet, wie hier in Fignr 4 bezw. in Schnitt 51 anf Tat VII, 2. 

Es ist noch keineswegs gesichert, aber es spricht doch, wie man sieht, vielea 
dafür, dasisi wir diesen mit Urandschutt gefüllten jiiiv;:<'ren rniFassnnp^g:raben 
in Beziehung bringen dürfen za den abgebrannten ßarackcu, die, wie wir sahen, 
aber den zugefflUlen Graben de« aw^n Lagers hinweggebaut waren. Ist das 
richtig, 80 erhalten wir hier ein drittes Lager, dessen nördlicher Teil wieder 
weiter nach Norden vorgeschoben wurde als der des zweiten, und dessen 
NordoTPD/c ungefähr wieder mit der Nordgren/e des ersten ältesten Ln^rs 
znsaminenfiel, ohne n.itftrlich ilue Riclitnng^ ponati einzuhalten. Über die »Sttd- 
greuze dieses dritten Lagers kann man bisher nur vermutungsweise sagen, dass sie 
TieMeicht in dem in den Schnitten 17 nnd 21 gefundenen Graben an erkennen 
ist, den wir, wie oben S. 908 f. ausgeführt wurde, für jünger als (ße ihn um* 
gebenden augusteischen Gruben halten mnssten, der aber auch nicht zum zweiten 
Lager gehören kann. Wenn es sich aber bei dieRera dritten Ln(jer tatsäehlich 
wie wir vermuten, um das von Civilis im Jahre TU eiugeäscheric Lager bandelt, 
wofür ja auch der starke Brandsehntt spricht, so ist noehmala n betonoi, 
daas auch dieaes 3. Lager nnr ein Hote^Erdlag«' war, noch keine steiDemen 
Wehrbauten besass. Dies wirft ein interessantes Licht anf den Sprachgebrauch 
des Tacitus, welcher in seiner Bcsehreibnnp der Relag'ernng bist. IV 22, 23 
von Maneni und Tünnen ,.muri, turrea, moeniW njirielit. Das int bei der 
Beurteilung der gleich/.eitig Ije^eugten j,moema*^ von i'rier (bist. IV, b^) und 
jfUmH* von COln (bist. IV, 64, 66) su beachten. 

d) Das Innere der Lager. Gruben, Wege. 

Da» Innere der Lagerfläche ist hifsher noeli nir«rends ahsiehtlirli, sondern 
nur zufällig beim Suchen nach den verHchiedcncn ijagergrenzcn durcii.Hchnitten 
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worden, d»har irt flbor InnenbAnten , StiMBon n. noeh gar nielitB m 

sagen. Eäne grosse Menge Wo hngrnben wnrde bisher angetrofFen, die auch 
nberall, wo es ni<'!it s:am nnmnglich war, innerlmlb des Schnittes bis anf den 
gewachsenen Uodeu ausgehoben und f^enau vermessen worden sind. Ihr meist 
sehr reicher ächerbeninhalt werde sorgfuitig gesammelt und nach Graben ge- 
trennl gebalte», weil er leHietredeiid f^m beeondera wertvoUei obronologiicbes 
Meterial bietet. I )i< Grubeu hier im cinzelnon ZQ flofaiidem hat keinen Wert, 
ee «ei liif^r iii;r auf oinifje auffallendere l^>sclieinnn^en iioeli liiiif^ewieseu. 

liegiimeu wir im Westen, wo in den 6chuitteu 24 bis 26 (Taf. VI, 1) 
noch am meisten Zusarameuliaugeudes bisher zutage getreten ist. Da iat 
zoDttobst m Sebnitt 84 die Grabe • diebt binter dem noeren BOeebongenuid 
dee Gfabem a des zweiten Legen. Sie mnee unter dem Wall dieses Lagm 
gelegen haben, kann also nur entweder ftltw oder jOnger, aber nicht gleich- 
zeitig sein. Ihr anspesprochen annrasteißchcr Seherheninhalt weist sie dem 
ersten Lager zu, sie ist also älter als (traben und Wall des zweiten Ltagers, 
dwien EineeblQsM, wie wir nocb eeben werden, erst um die Zeit des Glandins 
beglanen. Hinter dieaer ö m breiten Grabe t folgt «nnlebet «ine ebenfalli 5 m 
breite reine Stelle k, dann aber eine ungchcner breite und tiefe Ornbe W, 
Diese Grnhe wurHe nun in den benachbarten Schnitten 25 und 26 wieder genau 
in derselben Kntteriiun^' vom Graben sowie in ß-enau derselben eharakteristi- 
aeheu beäubaffeuheit wieder angetroffen, so dass ivein Zweifel »ein kann, dass 
hier der ganze Komplex zwiet^m Sebnitt 24 und S6 dnreb eine einbeitticbe 
tiefe Grube eingenommen wird, welcbe rand 10 m vom inneren Grabenrand 
beginnt und rund 21 ni nach Osten zu sieb erelreckt; ihre Breite, d. h. ihre 
nordsUdliche Auüdehnung Uber das Gebiet der Schnitte 24 26 hinaus, ist noch 
uabekanot. Die Bewegung so ungeheurer Erdmassen wurde uns vorderhand 
an lange aofgebalten haben» da die Grabe anefa ongdtever tief ist Am tiefaten 
aasgehoben werde sie in Sebnitt 24 nnd 26, wo wir bis 4,60 m nntcr das 
beutige Niveau kamen. In Schnitt 2.5 dagegen mnsstcn wir uns bcf:niij:en, 
das Vorhandensein dcrsellx-Ti Sf)n<-|itenfolge wie in den anderen Schnitti n f, st- 
gestclit zu haben, da duich die mittlerweile eintretende andauernde NaääC die 
Wände der tiefen Schnitte einzustürzen begannen und daher ein schleunigee 
Zuwerfen geboten war. Zn nnteret in 4,60 m Tiefe fand eicb kiesiger Sand, 
der zwar noeh Ton dem darauflie;;enden Schlamm grau gefärbt war, aber keine 
Kulturreste mclir enthielt, alsowolil die Suhle der ganzen Crulje darstellt. Danificr 
kam nasser dunkler Schlamin, in welchem sich eine Men?c Ihdz, Leder, •Stoff- 
reste u. dgl. etbalten hatte. Diese Schlamuuichicht wurde durch eine dUnucre 
graue Tonschicht nnd diese dnreh eine erste untere Braadsebiebt abgedeckt. 
Massenhaftes vorkobltes Holz lagerte hier in der Weise, wie es Taf. VI, 1 dar« 
gestellt ist. In etwa 1 ra Höhe darüber war eine zweite obere Hrandschieht. 
Darflber folgten dann jüngere Schuttschichten und endlieh der Humus. 

Ähnliche grosse, mit nassem, dunkcicm Schlamme gefüllte tiefe und aus- 
gedehnte Gruben wurden nun auch an anderen Stellen gefunden. In den 
Sebnitten 1 nnd 2 der eisten Gnibang (1905) nnd aneb solche Graben gefandeo 
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wurdou, ciuc weitere iit bereits S. 318 bei der BoebreibaDg vod Schnitt 50 
erwähnt, wo sie eineo Teil dee Gmbeiw des sweiteo Lagers seistSrt bette. 

>Vemi liier rIho fcHtetelit, (Ihrh die Grube jünger »ein innsR al» dieses Lager, 
HO kann in dem ria ii Im Hohricbenen Befnnd in den Schnitten 24 — 26 ihr zeit- 
liches VorhHlfiu» /-u dem zweiten Lager nicht ganz sieber erschlossen werden. 
Ihre EiiiaelilUsse sind aus clsudiscb-neroniscber Zeit, sie kann also ebensogut 
gleiebzeitig, wie jünger sein eis das «weite Lager. Nacb der ganzen Natiir 
dieser Gruben, der R^dloiigkeit» wie hier alles mögliche dnrcheinnnder lag, kann 
es sich cifrciifliclt mir um grn?<;c Alirall;rnil)<ii liamlcln, doch wird sich dies 
wohl bei späterer umfassenderer i-rcile^ruii;; ii<<cb lie*tiiiitiiti r erkcTincn Ia«.«en. 

Ein längerer Vcrsuchscbnitt im innere ist 54, der zunächst den West- 
graben des zweiten Lagers zu sehaeiden, dann aber womOglieb die Westgrenze 
der beiden anderen Lager za inchen bestimmt war. Den gleicheii Zwedi ver« 
folgte auch der ihm parallel gezogene Schnitt 64. Wie Tai". VU. 2 zeigt, fanden sich 
in Selinitf 54, von 9 ni hinter dem Grahen an, erst Tcreinzelfe Wohngmbcn, 
dann ein 53 m breiter, ganz reiner »streifen in welchem der gewachsene iiodeu, 
reiner Kiessand, dicht nnto' der Aekerltmme stand end nicbl die Spar mner 
Wobngmbe ti. dgl. enthielt, dann wieder einige zum Teil sehr tiefe and breite 
Gruben I, II, III» IV, V. Der Parallelscbnitt 64 konnte leider nicht naeh 
Westen so weit pezop-en werden, nin jene auffallende v(in jeder Atisiedlnng an- 
pcheinend leere Zone nochnini» zu schneiden. In seinem dstliehcn Teil enthält 
er zuiiäehtjt auch breite und tiefe Wohngruben I — VIII, welche ebenso beschaffen 
waren wie die Omben I — V des Schnittes 54. Sie enthidten meist zerbrochene 
Dachziegel, aber wenig Scherben. In Reiner östlichen Verlängerung aber (östlich 
von Grutie VIII t hf'»rten die tiefen Gruben auf, und an ihre Stelle traten leielito 
EiuBchnitte, wie vnn tHinznntallicorendcm Gebälk, die in Taf. VII, 2 pcnau in Durch- 
schnitt und Aufsicht gezeichnet sind. Sie unterscheiden sich von den Gruben 
dareh ihre sehr reine Einfnilnng und das gttnzliebe Fehlen von Ziegeln. Der 
reine Follsand dieser Einschnitte war überlagert von einer sehmntxigen, mit 
viel Kohlen und Ziegeln durchsetzten Schicht, welche nirgends 1ms in die 
KinKehnittc, dagegen durchwcfr bis in die Gruben binabreiehto, nur vo?i Onihe 
IV — 1 verlor sie sich allmählich. In dieser EinfUilschiebt war über Grube Vill 
und den beaaehbarten Einschnitten deutlich eine 5 m breite Kiesiage, offenbar 
ein Weg, gesohnitte», der anch in Tat. VII, 2 \m e— feingezeichnet ist. Dieser 
Weg mnss junger sein, als die schmalen Einschnitte, denn ci lief ungestört 
Uber dicRc wcpr. Dapepen nitiss er älter sein als die (irul)e VIII, denn er 
war nur uoch in der Südwand unseres Schnittes, bis zu der die^e Grulic nicht 
reichte, vollständig erhalten, iu der Nordwand dagegen gerade ttber der Grube, 
d. h. also bei derm Anlage dorchsehnitten. Da nun die Graben I — VIII in 
ihrer ganzen Anlage gleichartig sind, so bekommen wir folgendes chrono* 
logische Verhältnis: die sehmalen Einschnitte im Ostteil des Schnittes r>4 sind 
das älteste, dann kommt der Kiesweg c— /", dann die Gruben I— VIII. Also 
auch hier wieder drei Perioden. Mehr lässt sicli hier vorderband nicht sagen*, 
mit diesem Befand wird sieh erst spftter bei nmfassenderer Abdeeknng etwas 
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«nfangeD lassen, doch schien es mir richtig, ihn schon jetzt hier festxnlegen. 
Es erhellt daraus, dass die sehmntxige EinfOllscbiebt, in Schnitt 64, welche 

vollständig eiulieitlich aiiesali, aiicli zwei IVrindon liaben muss, deren erste 
bis -mm We<? e f reichte, deren zweite erst mit der FUlinng dw Graben I^VIII 
eatstauden Hein kaoo. 

Anch in Schnitt 14 schnitten wir zwei Wege; der eine am nördlichen 
Ende dieses Schnittes dicht an dem jetzigen Orenzweg bestand aas Kies und 
Zi^lkleinschlag; es wAre mrigiich, das« es die via principalis des zweiten 
Lagers war, der andere, fjeiiati 40 ni weiter sddlir-h. hcstfind an?« reinom Kies, 
letzterer war t ni l)iLMt, während wir die breite des erstereu, des jetzigen 
Wegs halber, noch uii^ht ganz feststellen konnten. 

Gerade hinter dem Nordtor des zweiten Lagers ist eine Anzahl paralleler 
Schnitte dnreh das Innere gelegt worden, die Schnitte 57, 68, 59 sowie der 
Schnitt,'?, der schon von der ersten .\u8graban}; vorhanden war (Taf. V). In allen 
diesen Schnitten sind zwar uiaHsenhafte Wohn^'rnhen prcfnnden, inrgend«i aber 
ist ein Strasseokürper geschnitten wurden. Da hier aber unbedingt die Strasse, 
die dnreh das Nordtor des zweiten Lagers fahrt, also Tematlich die via pnwUviai 
ditrehgehM mnsste, so kann das Pehlen des Strassenkftrpers nor dem Umstände 
zugeschrieben wcnlcn. dass hier auf der höchsten Kuppe des Fttrsteuberges das 
antike Niveau ahfi-escliu emmt ist. Die entsprechende Auj^ftillunp alter Vertiefungen 
am unteren Teil des Berges, die wir oben .S. 314 besprochen haben, ist ja der Beweis 
dafür. Auch mag der Pflug mitgewirkt haben, die alte dem Ackerbau unbequeme 
Wegatickmig zu entfernen. Der letzte Kest des hier ▼oraossasetsenden Wegee 
ist wohl in einem rinnenartigen Gräbchen g (ß^ (/* g' zu erkennen, welches wir 
am östliehen Ende des Schnittes ÖH bei 7', sowie in den Schnitten »iu und Gl 
bei g' und g'^ regelmässig gefunden haben, und welches aneh in Sehuitt .'i bei zu- 
tage getreten war; ein (iräbcben, welches in nordsUdliciier Kichtimg verlief, 
in seiner nördlichen Veriängemng aof den itotliehen TorflOgel des Grabens 
zulinft nnd sich durch starke Schhimmfallnng anszeichnet. In Schnitt &8 nnd 60 
fanden sieh in ihm auch noch einige kleine PfahllOcher, die offenbar von 
einer Holzverkleidung seiner Seiten herrtthrtcn. Es kann s«ieb nach alledem 
nur um eine Eotwässeraogsrinne handeln, weiche dicht Hebender viapractoria 
an deren QatUehem Bande herlief ond znm EntwSsserungsüystem des Lagers 
gehört hat, daher anch der starke Sehlammahsatz rtthren wird. 

e) Die Umgebung des Lagers. 
Auch hierauf noch mit einem kurzen Wort zu kommen, /winden mich ihci 
Versnchsscbuitte, weiche wir im Wesleii auirserhalb des zweiteu Lagers geuiaeht 
haben, nnd welche den Zweck hatten, die Westgrenzen der Übrigen beiden 
Lager zu suchen. Von di^n wurde auch hier nichts gefunden, dagegen durch» 
querte der Schnitt 22 eine 5 m tiefe Schlammgrube, welche bis unten mit 
suhwarzcin, übelriechendem Schlamm gefüllt war, viel Kiificlien, Holzfrafrmente 
und Scherben enthielt, offenbar eine grosse Abfallgrube ausserhalb des Lagers. 
Schnitt 65, der 80 m laug uach Westen aaisedehnt wurde, förderte dagegen 
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fast gar kciue AusiedluDg»- oder Kulturreste zutage, iu dem gunzeu Scbnitt 
kw» sofort luter d«n Hamn» der gelbe reine gewaolneiie Bodeu zutage. Der 
knnw Sebnitt 56 a, der zur Kontrolle diew Ereebamnig angelegt wurde, /.cigta 
dasselbe Ergebnis, so dass sicher Huzuuchmcii ist, dass nach Westen bin keinea 
der drei Ijst^'er über die durch die West Errcti/.c des zwciien Laircr« Ite/cicbnete 
Linie hhiansgereicht bat. Aber offenbar iiabeu hier jedenfalls auch in nächster 
Nike des Lagers keine Canabae gelegen, sonat konnte der Boden numöglich 
io rein ron allen Knltnrreaten geweeen sein. 



II. Eiiiselfande. 

Es durfte den Überblick wesentlich erleichtern, wenn hu Nachstehenden 
fttr die AnfiüLblnng und Beaefareibnng der Eiaielfunde wieder iw AUgeineiueu 
dieielbe Havpteinleilang eingebalten wird, welche oben im topographischen 
Teile gewftblt wnrde. Ich ver^ekne also zunächst die Einselhinde deqenigen 

Partien, wo wir lediglich oder vorwie^erut Wohnjjruben des crpten Lagers an* 
getroffen haben. Dann die ans dem Graben und anderen sicheren Schichten 
des zweiten Lagers, soweit sie nicht durch die Graben des dritten Lagers 
gesttfrt sind. Damaeb folgen die Fände, welche wir der Periode des 
diitfm Lagers znweisen zu niUssen glauben. Die Anordnung bebftit xweek* 
massiger Weise das hei Haltern und Hofheim-) gewählte nunmehr schon ge- 
läufiffC Schema hei. Auch diestiial soll, da mir die Zeit zn weiterer Ans- 
arbeituug felihe, nur ein allgemeiner registrierender überblick über die chrono 
logisch bedentendm Fände gegeben werden, eine nsauNnenfassendc Be- 
bandlnng namentlich der Keramik kann erst spiter erfolgen. Auf die Fand- 
statistik des ersten Jahres werde ich hier nur veri^^kicbsweise SOrClekkomoien 
dabei werden sich eitit^?e damals nnterlaiifene Irrtümmer an passender Stelle 
berichtigen lassen. Hier sei zunächst ergänzend zum Bericht Ii. J. 114?5 
S. d86ff. nachgetragen, dass noch eine Augustusmünze Coli. 472 (Naevia) mit 
Gegeastempel CA In Sebnitt 10 (X) gefnnden wurde (18165), dass der arre- 
tinische Tellerboden unbestimmter Form ans Schnitt 8 (VIII) mit Stempel CHKE 
unter dem Boden den Graffito Lucili trägt, und dass der mit Stempel FLORl 
nicht iu Schnitt '6 (III), sondern in 4 (IV) getauden ist 

a) EHnsdAiiide des Alteat«ii Lagers. 

Fttr dieses kommen in Betracht vor allem die Gruben des langen Sehnittea 

38 im Osten, die Gruben der Schnitte 17 und 18 im Süden und der Schnitte 
'dl und 40 im Westen bezw. Nordwesten. Da wir aber mit maneliem der 
abrigeu Schnitte auch Wohngruben des ersten Lagers berührt haben, s«. wird 
es sweekmftssig sein, wichtigere gleichartige und gleichzeitige Funde ans diesen 
Groben auch gleich mit aufliusihlen. 



1) Westnii. Mitteil. 11. III. IV. 

2; Hitterliu^, Nassauer Aiintiieu XXXi\ , S. 23 iL 
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Dies ist nachstehend wenigstens mit Bcztip anf die arretiuischen iStcnipel 
grKcli(-licn. Da jedem FundstUck der Fandort beigefttgt wird, so ist eine 
Oneuuerung auf dem Plane leicht möglich. 

1. MflOMlI. 

Aagastas. 

t^taatBprftgranpr: 

Iöö7u Deuar Av.: Helorh. Kopf r. Caemr AuguMm Divi f. pater pulriae. 
Kv. Die Prinzen mit Schild nnd Lanze, darflber Simpnlum und Augur- 
stftb. (7. £. Caetang Ai^tu^i f* cm demg. prine. nmMl. 
Also wie Coh. 43 aber in Silber. Oef. in Schnitt 18 nfljrdlicbe Grabe 

in I lif Tiefe. 

19007 MittciLMz Mltn/meisieiiiiftnze, worauf nur noch kenntlich SC, aottüt 

ganz zerstört. Gef. in 40 in einer Grube. 
19003 Mittelers wie vorige, ebenso lerst^^rt. Gef. in 36 an Weftende. 
Provinsinle Prftgnng: 
Neroaaaus. 

19071 in 38 oberflächliche 1 St., 19014/0 2 üaibetQcke in 37 in Qrnben. 
Lugudanam. AltarmOnze. 

13864 Ifittelent in Schnitt 17 in der Grabe nOrdlieh von Graben 1 Si 19070. 
Grossen Coh. 236. in 38 oberfliehlieh 1 St. 

Vienna(?). 

19041 1 halbes Mittelens Av. der rechte der lieideii Kf^pfe Rr. Gitterförmigee 
Bild, wahrseheinlieh die poppis; ubeu undeutliche Bachtitaben: CMf 
Scheint mir eine barbarische Nacbprägung der MOnze de la Toar 2943 
itt ads. G^. in 38 Grabe 18. 

Unsichere provinziale Prägungen: 

19034 Halhc!« Mittelera: A?. halbierter Kopf. Rt. ankenntlich. Gef. in 38, 

Grube 6. 

19052 Mittelerz: Av. Die 2 Kopie, darunter Z>it;«/*., Hv. zerstört. Gef. in 24. 
19064 HattMS Mtlelen, ganz nnkenntlioh, in 38, Grabe 57. 
19066 Ein ond ein halbes Hittelers, gana onkenntUoh, in 38, 33. 

190r>8 Ein halbes Mittelen, gaut unkenntlich, in 38, 42. 
19072 — 74 Drei ganz zerfressene Mitteler/.e. in 38 oberflächlich. 
18871 Ein ganz zerstörtes Mittelerz, in lö nördl. der Mauer. 
19016 Ein imkenntliches Mittelerz, in 37 in den Gruben. 

a. Keramllc. 

Terra sigiilata. 

Arretiniscbe Mgillata ist wieder allenthalben in reicbliebcu Si lierbeii zu- 
tage getreten. Vor allem Teller und Tassen; seltener Vasen der Form B. J. 
114/5 Taf. XX, 3. (s. unten in der StempeUiste.) Von Tellern Hessen sieh 
sowohl die Fomen Haltera Taf. 37,1 gef. in Schnitt 17 und 37, ak aneh die 
Haltern 37,3 in Schnitt 38 and 40 häufig aaehweiaen, daan trat die Form 
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II. J. 1 U/A Taf. XX, 6 in SekniU 38, Grabe It». Am hlafigrtca war die Fm 
llnUern 87,1. 

Von 'l'n««»n) fUjfrw«^ tUc Form Haltf-rn ;)T,;i und .'ia mit konischer 
WniullliiK> wcmt:n tiaufiir Im-;." v'f*'** '^i*-' t'^rin 4 und 1« -^r^it ;,'es€Lweiftcr 
Wuuiluiig. Von arrctiiiiücijeii .'?tcui|jelii faotien »icb üia»ma.i folgende. Die 
KurmoD sind weitt ii«cli Aalten d. h. Wolf. MitL II. Taf. 37 ntieii. 
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Schnitt 17, OrnlM 
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Schnitt 40, Grabea 


19010 


• 


P- ATI 


/HEL 

f Vi w b 


_ Kl, OmiMn 


19000 


• 


HF R M 1 
ARE^Ii 
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QefUBbfonn 


Stempel 


Sgraffito 


Fundort (Schnitt und 
Gruben) 


19174 


• 


RASTJ » Meuini 


■ 


• 


80, Grube I 


18178 




L-SC 




• 


80^ oberfUeMtdi 


19176 


9 








fi8a 


18177 


\ . 


RAS!>L 


XI 




5&, oberflächlich 


18848 


TasBe von 
■mbestimmt. 
Form 
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— 




18 


19179 


• 


TITVS 
In einem Knins. 




a 


oircniMcniicii 
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Belgisch« GtfäMt» 

Fragmente von Tellern der Form Haltern Taf. 37,9 riml in Schnitt 37 
vam Vonehein gekommen, hranclien aber nicht mehr znin augnsteiRcheD La|[^ 

n\ peliörcü In den sicher auj^usteißchen (Irut)eii !5ind sie sehr selten. Dagejren 
Sinti jene luueu pumpejaniseh roten Platten, wie äie iiaitern S. 150 beschrieben 
sind, auch diesmal mehrfach in Bruchstücken gefunden worden, so im Schnitt 22 
and 37. 

Trinkgeaebirre. 

Zwei hellrötlich gebrannte dannwandigc Roclicrchen mit feiner Rädchen« 
verzierniifr ininüc h der Haltern Taf. 34, 10 abgebildeten, fanden sich in Frag- 
menten iu Scbuiti 88. Grabe 7 (Inv. Nr. 19035/6;, ein drittes ebensolches in 
Schnitt 38, Grabe 24 i Nr. 19iJ63). Ein bellrütliches Beeherfraguient mit Stacheln 
wie Haltern Taf. 84, 11 war m 8ehnitt38y OmheS (19039). Die Form Haltern 
Taf. 37, 11, aber ohne Schoppen, dOnnwandig, an* gerauhtem graaeo Ton war 
in Schnitt 38, Grube 21 in einem fast ^'anzcn, 6em hohen Exemplar (19045), 
die Form Haltern Taf. 37, 13 in Selinitt IT, Grnbe nflrdlich vom Graben, 
ebenfalls iu einem fast vollstündigen Exemplar von 9 cm Höbe (18863) ver- 
treten. 

Einhenklige and sweihenklige KrQge. 

Die einhenkligen Krflge ans den sieher rdn angnsleiaehen Grabee 
des langen Scbnitteg 36 sind aosnahmslos von rötlicher Oberfläche, wobei der 
Ten im Innern meist eine bUoltcbe Färbung zeigt. Die Fonnen Haltern 
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18» 4 and 7 liiid in Sebnitt 88, Grabe 7, mit itark konisch naeb oben 
sieh erweitenidem Hidi in Sebnitt 38, Grabe 8, die Forai 7 in bhinem, aiueeD 

rMKcliem Ton in Schnitt 37 in Gruben gefwideil worden. Ebenda kommt 
anch die Form mit eingekniffenem Aaef^ wie Halten S. 159» 19 in meh« 
reren Excniplurcu vor. 

Audi fUr (icu Tou der /weilienkligen KrUge, 8oweit t»ie «jiclier iu 
rein «ngesteiechen Graben geAmden sind, gilt das obrä Gesagte. Ans blanem, 
aussen rOtlicb gebranntem Ton stammen zwei Stück der Form Haltern S. 158, 
18, :) ans Sebnitt 38 Grube 8, zwei aus Grübe 15, eines der Form Haltern 
S. l,'>s. IS, 2 aus Sebnitt 38, Grube 1«, endlich ein zweihciiklip^er rottoniger 
Krug derselben Form mit weissem FarbUberzug aus Schnitt '61. Diese rot- 
tonig«, tma Tdl weissSbenogene Keramik ist anob, was bier naebgetragen 
sei, sobon in den Seberbenmassen der ersten Kampagne sntag« getreten. 

Ein glattwandiger Henkeltopf ans gelbliebem Ton 

mit eingekniffenem Bauch wie Halten IT, S. 107, Fig. 14, fimd sieh, 
allerdings aneh nnr in einem Fragmoit, in Sebnitt 38, Grabe 

Kanbwandige Kochtöpfe nnd tiefe Schüggeln. 

Die beiden bekannten augusteischen Typen der Kochtöpfe Ilnitent 
Tnf. 38, 20 und 22 fanden sieh auch diesmal massenhaft vor. Von dem Typus 
mit eingebogenem Rande (20) sind folgende der auf Taf. 36 der Halterner 
Pnblikation abgebildeten Randprefile vertreten t 37 in Sebnitt 38, Grabe 7, 
8,40; — 29 in 38, 7; — 32/33 (eine Übergangsform) in 38, 38; — 33 in 38, 15; — 
34 (aus blanem Ton, rötlich gebrannt in 38,33, (gelblich i in 37 ; — 43—46 
I iiabcfttchendc Formen) in 38, 21 : — 'Ifi in 38. 24: — 40 in 38, 42: — 40/41 in 37; — 
38 in 38, 45. Da ich keine YcranlasHung habe, diese Gruben des Schnittes 38 
nidit fitr nnternnnnder gans gleicbzeitig zu halten, so ergibt sieh wenigstens 
ans nnsersm Ansgrabongsbefond kein Anbaltspnnkt dafür, dass ein erfaehlieber 
seitlicher Unterschied zwischen diesen verschiedeneu Formen besteht. 

Von dem anderen Typus mit ansp-ehof^encm Rande (Haltern 38, 22) sind 
etwa folgende Profile vorhanden. Die Profile Haltern 3ti, 6 und 22 fanden sieb 
in je einem StOek in Schnitt 38, Grabe 8, die Profile ti, 9 und 11 in Schnitt 37, 
Ftvfil 11 aneb in Sebnitt 40. 

Tiefe Schttsseln der Formen Haltern 38, 21 nnd 23 waren häufig, ein 
Deckelknopf war in Schnitt 38, Grabe Idj der Typus Halteradö, 25 kam in 
Schnitt 37 vor. 

Reibschflsseln. 

Die fraho Form Haltern 38, 24 fand sich wiederum sehr häufig. Daneben 
ein Exemplar der jOngeren Form Halten S. 164 Fig. 24 in Sebnitt 38, Grabe 7, 
wo im nbrigen nur Augusteisches gefanden warde. Dieselbe Erseheinaog ist 
ja ancb in Haltern beobachtet worden. 
Grosse Vorrafs-^ef iisse. 

Die Form Haltern S. 165, 2.^ war z. B. in Selinitl .ih Grui)e 21 ver- 
treten vNr. 19049j. Da» Raudprofil ilalieiu 6. itiü, ö erschien unter anderem 
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in Schnitt 36, Oral>e 7, uud in Schnitt 37. Ehenda anch das Profil flalt«m 
S. 166^ Bt wAhrend das Profil 2 a. B. in Sebnitt 40 beobachtet wurde. 

Lampen. 

Die Form Hiiltern Taf. 82, 1, einhenklig aus weissem Tnn mit einem 
uAcb links fecbUntleii Gladiator im Spiegel ist iu einem fast gau/eu Exemplar 
In Sebnltt 38, 23 xntage gekommen. Denelbe Typna mit aentOrtem Bild in 37, 
Die Lampenform, welche KrOger in Haltern IV, 8. 109 Fig. 15 abbildet nnd 
beschreibt mit einem Henkel, lyraförmigem Kontur, vorn gerade abgeschnittener 
Schnauze, einigen konzentrischeti Kreisen auf dt^n Spiegel und einem ans zwei 
langscbnäbligen, symmetrisch gestellten Vogeiköpteu gebildeten Ornament auf 
der Sehnanae (Typin CIL. XV. Taf. III, 4), fend rieh in einem gclbtonigen, 
brftnnlieb gefftrbten Exemplar (19182) in Schnitt 57 Ombe I, die auch sonst 
AngnateieehcB enthielt. Ha S. Leese heke Aber die Fabrikationsstütte dieser 
Lanipenform tlberzeagcnde Hcol»a('litnng:en p;emarht hat, so soll ihm hier nicht 
vorgegriffen, »«uiidern lediglich auf seine Arbeit, deren Erscbeineu bevorsteht, 
venviesen werden. 

Indem hier der Kflne halber die sonetigen Einaelfnnde ana Bronae^ 
Glas und Eisen vorlAofig ttbergangen werden mOgen, sei nnr noeh daranf 

hingewiesen, dass 

Ziegel bisher in den rein augusteischen Schichten noch absolut fehlen. 
vSie seheiiTen, soweit ^ich bisher sehen lässt, noch gar nicht beim ersten 
Lager verwendet wurden sein. Im ToUkomnieueu Einklang damit steht, 
dasa hMier in nnd bei Xanten noch kein einziger Ziegelatempel der Legio XXI 
rapax gefimden worden ist, w&hrend doch diese Legion mit der V. zu- 
sammen bekanntlieh die Besatzung des Augusteischen Vetcra bildete. Alle 
Ziegel, die wir bei der ersten Kampagne Fanden (vgl. B. J. 114/115 S. 'l'Ki'l, 
gtammen somit sieber aus jüngeren Kulturscbicbteu uud gebOren dem iiwettcu 
oder dritten Lager an. Auch diea mag hier nur Torlftnfig einfaob konstatiert 
werden; tlber die Zicgelstempel in Niedeigarmai^n dftrfieii wir von J« Hagen 
eine Arheit in Bilde erwarten. 

b) Ebiialftinde des iweiten Lftgers. 

FOr daa aweite Lager dttrlMi wir in Anqimeh nehmwi alle Schnitt^ 

welche durch dessen Graben gef Ohrt sind, ausgenommen diejenigen, wo dieser 
Graben wieder durch jt»np:ere Gruben, die wir oben 8. 321 f. dem dritten Lager 
^.ugewieseu haben, 'zerstört ist. Da die.Her Unitaftannp:f?g^aben des zweiten [jagcrs 
nun fast durchweg das Gebiet des ersten Lagers durcbsciiueidet und auuh tat- 
aiehlieh, wie oben erwfthnt wmrde, Öfter die frfllieren Gmben dieaea eraten 
Lagers durchquert hat, so kann ee ans nicht wundem, das» wir auch in seiner 
Einfülliing noch \iL'l Augusteisches vorfinden. Wir mUssen deshalb darauf 
vencichteo, aus seiuer Einfdllung den Zeitpnnkt seiner Anlage und damit den 
der Anlage des zweiten Lagers genau bestimmen zn wollen. Nur der Zeit- 
pnakt seiner Wiedereinfitllang und damit der Anfgabe dieses Lagers wird aieh 
nngeOhr eracUnaBen lassen. Die in Betraeht kommenden Sohnille aind anmeiat 
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oJieii 8. 8l4ff. iieitcbricben und am« rieui F'lan Taf. V rrsiehtlicb. Sie brau- hen 
■omii hier nieht weiter aafgez&blt xu werden, indem wir alao iiier die tvpi^>b 
migmtclielieo kenuoitcbeii EimelilltaM wegfamen, gebeo wir caneii tiorzen Über- 
Uiek Aber die Leitf mde^ die neii ehronolefiMh nebr oder weniger aeiiarf 
von jenen trennen lauen. 

1. Mftnnen. 

Kepablik. 

18Ü5Ü Denar de« Q. Caepio Broto«. Av.: Kopt r. Ahala. Kv.: k.i}yt r. ßrrtftrt. 
(Bnl»elon II 8. 113, Jnnk30, nnd S.4ä2, Servili« 17.) Etwas verriebeu! 
Gef . im Gralien in Seluntt 36/36. 
Kniserzeft. 

AugaatHR. 

18968 Mitteler/ mit d< m Altar von Lyon. Coh. I, S. 95, N. 240. Gef. im 
kleinen Graben am Weateude des »Scbnitte« 27. 

18957 Hittelerz wnbtaebeinlieh Anfoetne. Br. gnnn lerfrewen. Gef. iru Orabeu 
in Sclmitt 26/2«. 

Tiberins. 

18964 Mittelerz, Divns Angusttis. Rt.: Procident. S—C, Coh. I, 8. 94 
N.228. Gef. im Graben in Schnitt 27. 

18969 Mitteler^, Altar von Ljron, mit Gegeu»tem|>et TIB. Gef. im Graben 
in Schnitt 36/36. 

18966 Mitteler/, ganz verrieben, mit G^;enetempel, TMlIeieht Gef. im 

Ptriiben in Schnitt 37. 

Caiignia. 

18958 Mitteler^, Rv.: wabnicbeiniicb Vesta .S—C. Coh. I, S. 24U, X. 27 vom 
Jahr 87 n. Chr. Sehr aerfreiien. Gef. Im Graben in Schnitt 25/26. 

Nero. 

19332 Grosserz. Hv.: Decursio. Coh. I, S. 28n, X.83ff. Sehr xerfreesen. 
Gef. in Schnitt 53 oberflichlich (kann daher anch schon znm 3. Lager 

srch/^rcn, S. .^41 

1885;i Mitteler/,. Av. ; dicker Kopf, n. I. . . . Aug. Kv. ganz zerfrceseu (^aiich 
nneh v. Vlenteoe Urteil Nero). Gef. in Sebnitt 16 (kann also anch 
mm 3. Lager geboren). 

UnbcHtimmt. 

188ÖÖ/6 Zwei halbe Mittelerze, gtasUieh zerfressen, gef. in Schnitt 16. 

z. Keramik. 

Die wichtigsten Formen werden nach „Uoflieim'', d. h. Ritterling, Das 
friilirciiiiittrhc l.ager bd Hoffaeim i. T. ^assaner Annalen XXXIV, zitiert. 

Terra nigillata. 

Die sUdgallischen Können und Fabniica hcrracbeu überall vor, wenn auch 
infolge dea oben S. 333 ttwihnten VerfaAltniaaea mm eisten i^ager häutig noch 
arretiniaebe Ware Tertreten lat. 

Der Teller Hofheim Taf. VI, 1 mit erhöhter Mitte ist hlnftg. Im Graben 
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in Sebnitk 24 eimnal mit Qralfito VS (18944). Der Teller Hofheim Taf. VI, 2 
mit Viertdrnndstab ist ebeofalls im Graben in Schnitt 24 vertreten. Ein faet 
ganz erhaltenes Exemplar mit St^ ruppl OF AQVIT/ stammt ans Schnitt f>7 
oberflächlich (19181). ImGrahcn in 1*4 drei nnsiehcre 8Udgalligcbc Tellerfragniente 
18945 mit Graffito VI , 18946 mit Stcmpelrest aM^> 18^7 mit Stempel- 
rest N iiiid Graffito \Ni, einer In Sehnitt 29. Ein Tellerbodentflek mit 
Stempel M 0 IT MV war in 88 oberflieblieil Der Teiler B. J. 1 14/Ö Tnf. XX, 5 
kommt in Schnitt 24, 25 und im Graben vor. 

Die Tässchcn Hofheim Taf. VI, 3 mit fein geriofleni Rande kamen in 
Schnitt 25 fr.ra1>cn\ 2t» (üraben), .'18 (oberflächlich), ss (Iraben) vur, einmal 
mit feinem, heukclurtigem aufgelegtem Schleifcken in ächuitt 27 au^iscrhalb des 
Grabens. 

Die Tiasehen Hofheim VI, 4 mit doppelter Aasbtraehting waren in 24» 44 

(mit Stempel Attinio oder Attianio? 19219), in (»berflaclilicli. 

Da» Tiisschen Uofheim VI, 1 mit zylindrischer Wandang fand sich einmal 

in Schnitt L'T- 

£in Tä8echeubüdeu unbestimmter Form mit Stempel DM0 (18963) war 
im Graben in Schnitt 27, einer mit Stempel ?H%DIM - PriHaM (18960) 
im Graben in 25, einer mit SECVrOi (18981) in SebnitI 28, einer mit 

ROGATIOF in 38 oberflächlich'). 

Die Schfl^sel Hoflioim VI, 9 = Dragendorff 29 war in 25'2fi im Graben 
vertreten, einmal mit Stempel OF AQVITaj in oberflächlich. 

Die steilwandige Schüssel Hofbetm VI, 10 = Dragendorff SO ist in 
Schnitt 24 im Graben nnd in Schnitt 30 Tertreton. 

Glattwandige Gcfisse belgiseber Technik. 

Oraublane Teller wie Ilofhcim VI, 11 mit leicht nacli innen gebogener 
Wandnngr ^ind im Graben in Schnitt 24, 25, 27 sowie oberflächlich in Schnitt 28 

gefunden worden. 

Die fus»loscn, pompcianisch -roten l'laitcu Uofhcitii VI, 23 »ind durch ein 
grosses RandstQck im Graben In Schnitt 24 vertreten* 

TOpfe mit S-f Armig gesebwnngenem Profil ans grauem, sehr fdn ge^ 
Rchlcmmtem Ton, etwa der Form Hofbeim VI, 19, fanden sieh im Graben in 

Schnitt 24. 

TriDk;,'e H c'hirre. 

Von solchen fand sich ein Randstüek aus weissgelbem Ton, mit bräun- 
liebem ParbQhenng im Graben 25/ 2C (189G1), sowie ein weisstoniges, mit 
braunem Obmug nnd RädehenTcniernng im Graben in 77 (19199). 

Ein- nnd zweihenklige Krflge. 

Oer Typus Hofbeim VI, 24 mit nicht untcrschnittcner Randlippc fand 

sif^h in weissem Ton oft im Graben, cinntal in Sclinitt HS, einmal in H.'l, vier- 
mal iu 24, zweimal in 25/26, einmal in 30, xweiual in 31, einmal in 40; und 

I ) Ich rül.re diese sUdgalliscIicn Stempel hier gleiebfalis auf, wenu ale auch, wie 
die iu Schnitt 38, nicht direkt au» dem 2, Lager «tamtnen. 
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oberflächlich einmal in 52; — ans rfftliehem Tou, weisslieh awwbeDd, je da* 
mal in 82, .Tl und 33 im Graben und in oberflächlich. 

Oer Krug mit unterschnittcnem Hand (Uofheim VI, 2b) ans weiascm Ton 
war im Graben je einmal in 24 und 6b. 

Daa Krilglem Hofhehn VT, 26 mit abHaHflnden fiand and Ana^iius (wie 
B.J. 114/5 Taf.XVnM) fand rieb dnaiat in 25 im Graben. 

Einmal kommt auch der Krug Hofbeim S. 87, Abb. 40, 7 mit konigcher, 
mehrfach i^eriltter MUndung, aber gedriin»:encrn ktirzem Hals, attfeteigendem 
Healietau^^at/, ans weissem Ton im Graben iu Schiütt 24 vor. 

Von /.wciiicukligeii KrUgen kommt der Typus Uofheim VI, 27 zweimal 
in Scbnitt 25, and xwar einmal weiae, einmal rdtlicb, sowie einmal gelbtieb in 
Sehnitt 33 im Graben vor. Eine Beaooderbeit ist der Hals eines xwdbenkBgen 
Kruges aus rötlichem Ton mit schwefelgelbem FarhQberzng, dessen Rand nur 
ganz sf'lnvach aasbiegt und oben glatt altgeschnitten ist, der im Graben in I 
gefunden wurde (18973), sowie das Kaiidsttlck eines anderen Doppellicnkel- 
krugcs aus gelblichem Ton, dessen einer erhaltener Henkelansatz den Rand um 
ein Stilokehen Qbem^, so das« an dieser Stelle ein Fah naeb Art einer 
Deekelrille entstebt (18975), ans dem Graben in Scbnitt 33. 

Glattwandige, meist gehenkelte Urnen. 

Der Typus Hofheim VI, 80 ersebien je einmal in Sehnitt 24 und 88 im 
Graben. 

Banhwandige KoehtOpfe, Urnen, Schusseln und Teller. 

Töpfe des Typus Uofheim VI, 29 aus rauhem Ton von grauer und 
schninl/igwcisscr Farbe sind hanfig. Von den Uofheim S. 94 Abb. 50 zusammen- 
j,'estellten Randprofileu fand »ic!i N. 1 im (!rabcn 27, 30; N. 4 in 

.Schnitt 2ö oberflächlich; N. 7 im Graben in den Schnitten 88, 85, 24, 25; 
N.8 im Graben 25/26; N. 12 im Graben 24, 25; N.13 iu einer Grabe des 
Schnittes 29; N. 14 im Graben 25. Der ganxe Rand von einem graaen Topf 
mit eingefnrchtem Wclleumustcr anf der Oberfluche des Randes nnd plastiBcbem 
Wellenornametit unter der Randlippc war in Schnitt 30 (18994). 

Die einhenkligen Töpfe vom Ty[)U8 liorheim VI, 28 faudeu sich iu je 
einem Exemplar im Graben iu den Schnitten 24 und 47. 

Die raahwandigen Urnen ans granem Ton mit Barbotineranken Hof* 
heim S. 95, Abb. 51 sind zwar nirgends im Graben gefanden worden, dagegen 
eine Scherbe eines Topfes aus hell-ziegelrotcni Ton mit weissgelb gefärbten 
Schuppen geschmückt vom Tj-jms Hnfheim VI, 15, im Ora^icn 2") (1S'!>')1'!. 

Die tiefen Schusseln Uofheim VI, 31 mit horizontalem, teils glattem, teils 
ambrfacb gerilltem Rand ans granem Ton mit raaher Oberfläche kommen im 
Grabea in den Sebnitten 83, 82, 24, 25, 46, nad oberflächlich in 28 7or; ans 
gelblichem oder schmntzigweissem Ton mit weniger rauher Oberfläche im 
Graben 24, 25, 46, und in einer Grube des Selniitles 29 i'vgl. Altehur;^' H. J. 
114/5 Taf. XVil 22 und dazu S. 28.3), Deekel mit plumpen Deckeiknöpfen 
sind ebenfalls in graner und gelblicher Farbe vorhanden, z. IJ. im Graben iu 
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88 und 46. FImIm SehllawlD oder tiefe Teller wie Hofheim VI, 33 kommeii 
mit horixoDtalem Rand und Rendrüle ane rOtliehem Ton im Gndben In 24 

nnd 46 vor. 

Rcibscbils^^cln 

zeigen sämtlich bereits den jfingeren Typus Hofheim VI, 33 mit nitbedeuteDden 
Yarianteo, indem zuweilen der Rand etwas dicker endigt ale da» dort ab- 
geldldeto Exemplar, aber nicht weiter berabhftngt. Sie besteben dorebweff 

aas weisslicheiu Ton, der oft mit Ziegelkleinscblag vermengt ist. Sie fanden 
sieb häufig iiu Graben in den Selinitten 84, 78, 24,25.20,52, in einer C4rnb€ 
in 2^», obcrflächlioli in 30 und 45. Der ältere f Halternpi i 'F'vpiis it>t dap^egrcn 
uar einmal oberflächlich iu Schnitt 30, kein ein/.igcs Mal im Uiuben, wohl aber 
in den fcn dieeem gclegenttidi dttrchaebnittenen til«rea Gruben gefnnden 
worden. 

Grosse VorratsgefAsse. 

Sie bestehen teils ans hellschwefelgelbeni Ton mit leiebt Kcrreibbarer 
Obcrfläelie. Diese Exemplare haben durchweg lange Spitzen und Kaudprofile 
wie Haltern S. 165, 25 und 166, 27,3. Sie finden sitli iiuch im Graben in 
Scbuitt 24, 25, 27, 26, 29, 30. Zum Teil sind sie rottouig mit verschieden 
geformten Hraikelu (a. B. Haltwn 8. 166. 27, 5, 8, 9, 10), aneb diese kommen 
vereinsdt noeh im Graben vor. Die Haaptmasse bestebl ans einem barten 
rötlichen oder gelblicbroteo Ton teils mit einmal gerillte, rundlich gebogenem 
Henkel, teils niii nicht gerilltem Henkel von rundem Querschnitt; also die 
Arten wie Hoflieiin S. 96. Abb. 52. Diese Sorten waren im Graben in 24, 25, 
26,27,30,46 häufig. Dazu kommt ein gestempeltes Stuck rottonig, der 
Form Hofbeim S. 96 Abb. 52 nnfen recbts also mit rundwulstigem Mündnngs- 
rand nnd rnndHebm Henkeln von kreisrundem Durehsebnitt, welobe bdde 
crhniten sind. Der eine ist ungestempelt, der andere trSgt den Stempelrest 
C SEM , also wie CIT.XIII. 10002. 404 a, i, oder Ii, won.ncli der Stempel zti 
C'(rtv '^em[pi'(onij l'ohji litij] zu ergänzen ist. Das StUck (1U202J stammt aaa 
dem Graben iu Schnitt 46. 

Salbftftsekeben. 

ISai SalbflAaebcbea von der Form Haltern Taf. 61, 14 fand sieh im Graben 

in Schnitt 72. Da der Graben dort iit eine au^nisteisehe Grube hiuein- 

eehncidet, wcbOip viel rrdlu' Keramik enthielt, so ist dieses .'^albfl;i6ehehen 
iiörliHt walirächeiiilicli zur Keramik des augasteisuben Lagers zu z&blea und 
nui /.u fäll ig iu den Graben geraten. 



Zu erwähnen ist eine oben oflme Lampe (18979) aus rOÜiebgelbem Ton 
mit einem Henkd, denm Sdmanze verloren ist, ungefärbt, 9 cm laqg, gefnnden 
in einer Grabe des Sehnitlea S9. 



Auj<ser /.alilroiehcn kleinen Frajjmcntcn dtirebsiehti/^en hellen und bnnten 
sowie opaken (ilascs ist vor allem erwähnenswert eine untere Ecke einer grossen 



Lampen. 



GlaB. 
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vierkantig-cn (liirclisicliti^rcn, {^rflnlicli schimmernden Hlasflagclie, die unter dem 
Boden einen groBsen Kundsteinpcl in erliahenen. alier nur selir Bclnvacli au8- 
geprägteu BacLstabeu trug. Erlialten sind ^eciis Bucliatabcnetclleu, welche ich 
lew {HRESIM '. Umieher ist das B, di« Obrigeo BncUtaben sind dentlicb sen 
erkeimeD. leb babe vergebHeb im InttnuneBtniii des Corpoa nacb diesem 
Stempel gesucht; es ist offenbar ein Fahrikanteuname, dessen erhaltene Sparen 
auf eine ErgHuzung wie C]liri'.^-iiu'i oder dergleichen führen. FKts "^MU-k ist 
im Graben in Schnitt 5:^ gefunden /.uminimen mit i'inem KeibseliaienraiHistück 
des Hofbcimcr Typus und einem Ziegelstcnipel der XV. Legion. Es iüt somit 
sehr genao datierbar, miiBS ans etaudiBcb-neioiiiseber Zeit atammen oder wenig- 
stens in dieser Zeit in den Boden gekommen sein, ist also sieber TorfkTiach. 
Es dflrfle somit m den üUesten mit Fabrikantenetempeln versehenen Olftaem 
gehören (Inv.-N. 19229). 

Indem ich auch hier der Karze halber die FnndstUcke aus Bronze, 
Eisen, Blei übergehe, erwähne ich eine grosse Ealksteinkngel von 19 bis 
20 cm Dnrebm. ms dem Graben in Schnitt 79 (19195) und komme dann end- 
lich zn den wieht^^n Eincdfnnden, den gestempelten ZSegeln. 
Ziegel. 

Wie bereits oben S..31 2and 320 ansgefltlirt ist/sind dieZiegelfundc imflrahen 
des zweiten Lagerg so auffallend reichlich, dass ihre Verwendung am Wall 
oder da Bmstwehr angenommen werden rouss. Es siod fast ansnabmslos Tegniae, 
eine gans erhaltene mass 49:41 cm; nnr beim Kordtor in Schnitt 69 fand sich eine 

Reibe ungestempelter imbrices, und im Graben in Schnitt 89 ein gestempelter 
Keilziegel der XV. liegioii. (Nr. 29 des nachstehenden Verzeielniisses.) Auf die 
wichtige Vertcilni!!r der Ziegelstcnipel der V. nnd XV. Legalon auf die westlielie 
bczw. östliche Hallte des Lagerä ist bereits oben hingewiesen und der Schluss 
anf eine entsprechende Verteilung der beiden Legionen im Lager gc/.ogcii 
worden. Hier mag der Anficilhlong der Ziegelstempel noeh voransgesehiekt 
werden, dass die sicberlesbaren Stempel der XV. Legion ausualnnslos eine ein- 
fache rechteckige Form, die der V. Leginti f.nst atisnahmslos die Form einer 
tabclla ansata haben. Danach ist man in den Stand gesetzt, aucii <lie zweifel- 
haften oder absolut unlesbareu Stempel nach der Form mit grösster Wubr- 
seheinliehkeit unter die beiden Legionen an verteilen. Die Hehntabl der Ziegel 
beider Legionen nt nicht sehr hart gebrannt nod daher ganz bellrot oder gelb. 
Tiefrotgebrannte harte Exemplare sind selir selten. Die Folge ist, dass die 
Obcrflarbp der Ziegel stark verwittert ist und die Stempel, soweit sie (llicr- 
haupt deutlich ausgeprägt wareu, oft stark gelitten iiaben. Gewaschen dürfen 
diese fficgel flberhaupt nicht werden, da die Ziegcloberflicbe sieb eher loslOst, 
als der lihe anhaftende Erdboden. 

Dies vorausgeschickt, ist also m konstatieren, dass auf der ganzen west- 
lichen Hälfte dex zweiten Lagers, ahgeselicn von den brid^n Sehnitten 4,") und 
r>2, die ja selion ganz, nahe am Nordtor sind, unter neunzehn Stempeln nur ein 
anlesbarer mit rechteckigem Scliild gefunden wurde, welcher also der XV. Legion 
ang^ren kann, alle Übrigen sind teils tiebere Stempel der V, Legion, teils 
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wegen der Form der Tabella aDMta ihr nmnreiBeii. Auf der gameii (MUelien 
Hüfte dei Lageis einscblieießoli des Nordtor eind alter . nuahmloe Ziegel- 
stempel der XV. Ijegion bnw. solche mit einfach reebtecdEfgem Sebild geftmden 
worden, und zwar nicht weniger als 32 StQck. 

Ich züble nunmehr die ^an/. oder teilweise lesbaren Stempel anfi mdem 
ich, io der SUdwcstecke angefaugen, um das Lager herumgehe: 
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Betrachten wir nun noch die bisher im Lagcn'DDcm bezw. an anderen 
Stellen gefaudenen Stempel, ^^u h<«fä(if»'u sie das Resultat: Im Westteil des 
Lagers lasen wir 1906 fünf geäleuipclte Ziegelstücke auf; welche sämtlich teils 
Stempel der V. Legion tragen, teils darch die Form der Ansentafel sich als 

LV 

za dieser Legion {reli ii- erwiesen, nämlich 18733 , 18734 LVS(?),1Ö735 



LV, wwie zwei ookeuDtlkhe Stempel 1873G/7 aof tabelU ansata. lo Sebnitt f>5, 

LECV 

abo vorder Weitf lanke, ut ein Ziegel mit y j^ yy tabella ansata ^nnden (19583). 

In Schnitt 14, der nngefibr in die Mittdaxe d«a Lagen fiUlt, fand sieb der 
ernten Kampagne] 906 je ein Stempel aof Recbteek (18226 nnleebar) und einer derV. 

Legion avf Anaentafel (18226)^, die »ehon B. J. 114/6 S. 330 erwftbnt sind. 

In Schnitt 17, (Mittclaxc , faad sieh oberfUichliih ciu zvvci/xiligur Auseustempcl 

^^ll^ (18866) der der V. Legion angehören mnw. In Sehoitt 58» also auch 

in der Mittelaxe, fanden sich oberflächlich 2 Stempel der XV. Legion, näm- 
liobr LECXV in f!.-.<lirrr.k (lOnOf», CXV in Rechteck (19510), mww ein 
uulescrlieher in hüliercm Rechteck, ako vermutlich der V. Legion angehörig 
(19511). 

Also nur in der Lagermittclaie, die durch das Nordtor gegeben ist, ver- 
mieehen aicb die Stempel der beiden Legionen, im flbrigen iet ihre Vnteilang 

streng durchgeführt mit der einzigen erwähnten Ausnahme Nr. 1 3 in Schnitt 24 
(188b6), bei welcher aber noch besonders zu erwähnen ist, da.<s ilieser Stempel 
nicht im Graben, sondern in der srosf^eii, daliinler liegecdtn Cruiie in deren 
oberer Brandschicht gefunden ist, möglicherweise also mit dem zweiten Lager 
gar niebin zn tmi hat, Bondem ans dem dritten stammen oder dahin verschleppt 
•ein kann. Wibrend die Stempd der XV. Legion gar Iceino Varianten der 
Leanng bieten, ist die Vcrscbiedeuheit der Typen bei der V. zicmlieb gross. 
Von unseren oben aufgezälilton Stcinpclii knnnncn in Steiners Verzeichnis R. .1. 
110. S. 100 f. nur vor N i' und 4, die üi»ri,i,'oii weit lieu sänitlic!) ab. namentlich 
die zweizeiligen Namciistempel bieten last dnrciiweg andere Namen, 
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o) Eliiaelftinde des dritten Laffera. 
Hier komoleo vor allem in Betracht die Funde aus den Brandscbiehtem 

der Baracken, welche sieb in den Scbnitlen 37 und 40 Uber dem teilweise 
zerBtörten Graben des zweiten Lagers fanden. Dazu tritt dann der Inhalt der 
grossen Scblauiingrnbe in 8cbnitt 50, welehe cbcnfalU den Graben teilweise 
durckscbnitten bat Fttr alle Fille ist es nfltzlich, den Inbalt jener Barazan 
und ebenso den dtceer Grobe gelrennt anfanafthleo. 

Aus den Baracken in .17 und iO ist vorhanden von 

Sigillata: die Wandscliiirbf eines siidgallisclieu Bechen, der Forol 
Uofbeini VI, 7, also mit fasr /ylin'iri^flter Wandung. 

Einbenkeligc Krüge sind lu 4u durcb Hals und Boden eines Kroges 
vom Typns Hof heim VI 24 rertretea, aber mit nar «iarilfigeai Henkel; die Band- 
bildung ist die von Hofheim S. 87. Abb. 40, 2, wie sie in Gräbern der spS« 
testen neronischen and frClhesteo flaviscben Zeit vorkommt. Der Ton ist inucn 
gelbrOtlicli, aussen gelb, in 31 ist ein weisser Henkeikrog des Typus Hof* 
beim VI, 24 gefunden. 

Sonst weist die Kuraiuik aaa dieser Baracke wobi einige« Augusteisebe 
aber weiter niehts Cbaral[teristisehes anf* Die in Schnitt 40 gefundenen Ziegel 
werde ich nnten aaFzftblen. 

licicblicber sind die Funde aus der grossen Scblammgrabe in Sobnitt 60 
(Inv. N. ]9203). Da fand sieb von 

Sigillata: die Tassen Ilofheiui VI, 3 und 4 also mit fein geriefeltem Rand 
and mit cingescbuürter Wandung, und Tellcrstflcke vom 'J'ypus Hof beim VI, 2. 

Belgische Keramik ist vertreten doreb awei Randalücke pompeianisch 
roter Teller ohne Foss Hofb* VI» 23; feruci ein Kandstßi k eines glänzend 
scbwsrzen Tiiaschens aus grauem Tf»n, welches wohl als Nachahmung des 8i- 
gillatatassentypuB llofh. VI, 3 anzusehen ist. Die allgemeine Form ist ganz 
dieselbe, die feine Riefelung des Randes fehlt, dagegen ist dessen plastische 
mt/tn Abaehlosflteiate vorbanden, aber dicker and etwas wmter vorspringend 
als he& den entsprechenden Stgillatatassen. Von granbtanen glatten Topfen 
bind sieb ein Fussfragmeut. 

V"!i ei nlienkli^eii Krüg-on fanden sich anss^r R<Wlen und Wnnd- 
schcrben nur zwei KandstUcke eines weissen Kroges ebne Unterecbncidung vom 
Typus Hüfheim VI, 24. 

Glattwandige TOpfe sind durch das Bandstflek eines weisstonigen 
weissen Topfes Hofb. VI, 30 vertreten. 

Von rauh wandigen Tftpfen nnd Schusseln fanden sich nngcbcnkclle 
graue und rötliche Töpfe vom Typti« Hofb. VI, 29 mit Randprofilen wie Ilofh. 
S. 94 fig. 50, I, 2, 4, 7 (doch der Bauch schärfer abgesetzt) 11. Ein ver- 
branntes, augenscheinlich im Brande vernnglDektes aerdrlektca StDek bat die 
spitae Randlippo der belgischen TOpfe Hofheim VI, 20, ist aber ranhwandig. 
Einmal fand ^ich ein Henkeltopf Hofheim VI, 28, dessen Rand aber nicht er- 
halten ist. Endlich ein graner Deckel und ein ächüsseirandstOck wie Hof- 
heim VI, 31. 
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Von Reibtebalen fand sieh anwer eiDtgeo angiuteiMbeD Scherben ein 
weiflstonige« RandätDck mit etvras Ziegehuats im Ton nnd lehr wnlitigem, 

wenig abstehendem Rande. 

Vorrat8gefä88e zeigen nebeo einigen älteren Foj-men die gerundeten Henkel 
Hofb. S. 96. fig. Ö2 oben aod reebta anten sowie den Typus Hofb. S. 97 fig. 53. 
Endliob entiiielt die Grabe HolSf Wumr nnd Lederreetei die dcb int Seblamm 
erhalten hatten nnd zum Teil starlE mit Maneni Vivianit Obenogen waren. 

Endlicli sind nun aufzuzählen die Zicj^el, die sieb in der Baracke in 
Schnitt 40 £Miden. Ibre Fundstelle ist auf Taf. VIIX, 2 dnreb X bezeichnet. 

LV 

1. Iknelistllek «Ines Dadudecel* ntt Stempel in ADsensehild (18787) 

9. . einer 10 en dicken Platte m. St LECXV in Beehteek {1811^ 
9. n • . . , • LECXV , . (isns) 

4. , eines Dcdudegelt • J VX J » • (18780) 

5. , , , , 7X J , - '^m\) 
Wälireod Nr. 1 ein gewöhnlicher Namengteuipel der V. Legion, und offen- 
bar L V.lDom. zu lesen ist <}, und die Stempel 2 und 3 die Übliche Form der 
Stempel der XV. Legion repräsentieren, bieten die Nr. 4 und 5 etwas Ab> 
weichendes und Neues, einen rückläufigen Stempel der XV. Legion mit einem 
Zusatz: l.XV.l.\... Der Stempel existiert meines Wissens nur noch 7,weim*al in 
der Xantpnor Vcreinssanmilung ^s'tciner B. J. 110. S. 95, 14) ans den dortigen 
Zi^elofenfunden. Unglücklicherweise ist er ebenfalls nach bczw. vor dem 
sweit«! L abgebrochen, so dass aneh hier niebt zn «ikennen ist, ob der Stempel 
volbtlndig ist oder noeb wdter ging. Bei Brambaeh ist keiner venelehnet, 
leb würde n it I'^ueksieht darauf, dsss in dieser Baracke jti Oberhaupt Ziegel 
der V. und XV. Legion zusammen vorkommen, es niclit fdr ausgeschlossen 
halten, dass I.XV.}.[V]txi lesen wäre und diese .\rt Stemppl ang einer gemein- 
sanieo Fabrik der beiden im Lager vereinten Legionen »tammtcu. 

d) Der Best der Binselfunde. Ihr Ergebnis. 
Es Wörde noch notwrndip- sein, die sehr zahlreichen und zum Teil recht 
woblerhaltcncn Einzelfunde aus den vielen Wobngruben im Innern und in der 
Umgebung des Lagers im eiozeloeo zu beschreiben. Auch diese sind aut.s 
genaueste wohngmben- nnd sebiehtenweiie gesuMuelt und aufgehoben. Und 
es lassen sieh nach ihnen bereits jetst gans dentlieh angostdsebe nnd elaadiseh- 
neroniscbe Wohngmben scheiden. Ihre Einzidbeichreibung würde aber unseren 
diesmaligen Bericht zu sehr in die Länge p-ezogcn haben, ohne an dem fär uns 
zunächst wichtigen, dem chronologischen Frsrebuis etwas zu ändern. Ihr für 
die Geschichte der Keramik wertvullcr Kitrug würde aber ohne /^ihlrcichc 
AbbUdnngen doch nicht genügend dargelegt werden kGnnw; es dürfte deshalb 
sweekmissig sein, die Bespreehung der Gruben bis naeh der nüehsten Kam- 
pagne SQ Tcrsparen und dann im Zusammenhang sn geben: soweit sie un< 



1) Vgl. Bianbseb, OlEIi. 298 b, 16. 
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mittelbar fflr die Datierung unserer ßefcstigungswerke verwertbar sind, dlid 
ja die Woliiig;rubenfande auch schon olic-ii lioranirezogen worden. 

ünd da erg^ibt sicli denn, um dits hier nochmals kurz zngauinien- 
zofasHeo, eine kuntiuuierliuhc Uetiiedlung unseres bisherigen Auagrabungsfeldes 
▼OD AngiiBtns bis diebt an die flaviaehe Kaiserzeit heran, aber niobt Aber 
das Jahr 70 binans. Die bekanotlieh in verschiedenen Typen sehr ebarak' 
teristisebe ffUtiriaebe Keramik fehlt noch durchaus, die lezten Manzen stammen 
von Nero. So sicher es also nach den bisherigen Ansg^rabungen schon ist, 
dass wir die Stelle sowohl des augusteit<cheu als auch des im Batavischen 
Freiheitskriege zerstörten Vetera des Tacitus gefunden haben und dass 
unser «wdtes, bis jetzt am genauesten belcanntes Lager rieh seitlich 
swischen diese beiden historisch bekannten Lager btneinschiebt, so sicher dflrfte 
es auch jetzt schon sein, dass diese Lageretcllc nach der Katastrojjhe von 
70 verlassen wurde und die sj«;«(i n n Lager an anderer Stelle errichtet wurden 
sind. Der FUrstenberg bietet, wie das Übersicbtsplanchen fig. 1. oben aof 
S. 806 kennen lässt, noch fiaoin genug; auf seinw nOrdUeben, naeh Xanten 
zu abfallenden Hilfte, dem „Petersberg*', ist noch kein Spatenstich getan. 
Es wird aber erst dann ansere Aufgabe sein dUifeu, unsere Untersnehungea 
weiter anszndelmcn. wenn wir auf der nun eiiiu)al in Angriff frenommenen 
Stelle ganz gooaa l^escheid wissen, und darüber wird noch manches Jabr 
vergeben. 
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A» CHlBMier In CobIflitB*LfltMl. 

Hiena Tafel IX-Xl. 



Die rege Baotätigkeit der letzten 30 Jahre Teraalasete io der Uiii£;ebang 
von Gobleoz die Anlage einer Beibe groaser Ringofensdegeleien, denen der 




Fijr. 1. 



sowohl in der Ebciio des Xeuwicdcr Beckens wie auch an den verschiedenen 
Talgehängen des Khciues, der Mosel und der Lahn gelagerte Löb» reichen 
Stoff aof noch nnsbwbbare Zeitra liefert. Hftafig werden bei der Anabentnng 
dieeee Naterialee in den tieferen Lagen der Graben die Beate qnarttrer Tiere 
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angetroffen, <hu-]\ wurde ihnen bisiier meist nicht für orebillirciulo lic;u-litiiiijj: 
gescbeokt uuii bci^nders die BeobaebtUBg der FiindunistHudc fast ganz, unter- 
laM». Zwar haben achon vor etwa 96 Jahrea eittwliie Poneber «Adke Stildie 
g«iaiDmelt und hat Oeheimrat Sehaaffbausen auch inehHach in den Sitenngen 
des natnrwiifsenscb.iftliohen Vereins fttr Rheinlaiul und Westfalen dardber be- 
richtet, doch scheint man, wob! wp^en der Hftnfigkcit sulchf r Funde, cfs nicht 
der Mühe wert gehalten /.ii haben, eing-chendprc .'»'tTidiiMi anziistellen. Selbst 
als Gebeiurat iScbaaffliauHeu und auderu Heneu aus einer Lösiigrubc bei 
Hettemleh Wcrhzenge aaa Feaerstein erhielten, begnügte man rieh mit ober- 
flächlicher ErwAhnnog und nicht altzn tief gebenden Vermatungen Aber das Ve^ 
hältnis dieser B'unde zur Geologie and Archäologie. Daher kam es ancb, daae 
in dem Bonner Pravinzial Miweum, wohin die betreffenden Feuersteine aus dem 
ßesitze des Geheimrat Sebaaffbauseu gelangt sind, biaber uur der Faadort 
belcannt war, nfthere Angaben aber vollständig fehlten. 

Znfälligerwoiae erfnbr ieh vor einigen Jahren dureb einen befrenndeten 
Herrn. Schmiedemeister Jak. Dunkel in Coblenz- Mosel weiss, von den Feuer- 
steinfnn<lcn in Mettcrnicli , h"^t'' aber auch anfangs dieser Mitteiltmg wenig 
Gewicht bei, besonders da er mir weder Beweisstücke vorzeigen, noch ge 
Dauere Angaben über die Lagerung machen konnte. Mit Vergnügen erwähne 
ich hier dieaea sehlichten Handwerkamciatera, der von Jugend auf ein Mblialtea 
Intereaae fOr Gesehiehte und Allertnmaknnde beaaaa, mir aelbet viele An> 
regnngen gab und mich häufig auf meinen Exkursionen begleitete So ruhte 
er auch hier nicht eher, bis er mir eines Tages anhiüL'« 1004 mehrere Silex- 
artefakte Überbrachte, die er von dem Vorarbeiter Zimmcrmauu anf dcrWeg- 
lauuelien Ldssgrubc in Metternich erhalten hatte. Nunmehr beschloss ich selbst 
die n&heren Naehforacbungen anzuetellen^ bei denen ieh mich der frenndlichen 
(InterBtaiumg nid Anftnnntemng der Herr^ Dr. 0. Sehtftenaaek>Heidelbei;g 
und Direktor Dr. Lehner-Bonn zu erfreue hatte. Im nachstehenden will tcb 
jetzt znsammenstellen, was ich bisher über die Lössfunde bei Cohlenz erfahren 
und aus eigener Beobachtung feststellen konnte, nuige es eine Grundlage für 
spätere Forscbungco bilden und eine Anregung geben, unseren rheinischen Löss* 
and Dilavialablagemngen eine erhöhte Aufmerksamkeit xn widmen. 

In den Erläuterungen /ni geologischen Spczialkarte von Prenaaen uaw., 
Blatt Coblen/., 1^92. hebt E. Kaiser die diluviale Terrassenbildung hervor, „die 
sidi in der Coblen/.er (>egend, im Rhein-, Mosel- und Lahntal fast allenlhalbeu 
in deuilicbster Weise geltend macht. £r auterscbeidet zunächst, von der 
Bheineiaaihahntoleke bei Horehheim ans sehend, drei flbereinander liegende 
Terraaaen. Die erste, nur kiestragend, in verbftltnismftsaig geringer Hohe 
(50 Fuss) tlber dem Rhein in ungefähr 240 Fuss (75 m) SeehObe; Uber dieser 

mit deutliehcm ans FVvonseliichten bestellenden Ahstiir/ eine zweite in nnjjefabr 
420 Fuss (132 ni' .Seehöhe, die eriicblich breiter als die erpt'", in ihren tiefer- 
liegendeu Teilen mit Schotter, in den bObereu aber mit Lciim und Löss be- 
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deckt ist, mid endlieh eioe dritte, im Ißttel etwa ÖOO Fomi (188 m) hohe 
Terrasii^ die fast in ihrer ganzen AnedelinuDg mit lOBsartigem Lehm bedeckt 
iat, während der aoterliegendc Schotter nar au deu Rändern der einsebueideDden 

Täli-lten und Schluchten zutage tritt. Diese, nacii seinem Vorschlage als Ehren- 
breitstoiner Terrasse zu bezeicbneui stellt die üaaptdiluvialterrasse der ganzen 
Gegend dar, der aasser dw lelnnbedediten PlataanfUehe arf der rechtm Blidn- 
•eite, die mit Sebotter, Bimnand und Lehm bedeekte Pktte der Karthanee, 
in der Gabel zwit^chen Rhein und Mosel, sowie im Norden der Mosel die in 
gleicher Höhe bei Winningen beginnende und von dort ohne Unterbrechung 
Ober Kubenach hinaus bis nach der Rllhenachor Hülie sich erstreckende, mit 
einer tiefgründigen Lebmdccke überzugeue Diluvialfläcbe angehört. Endlich 
•teilt Kaiser noeh eine Tierte, llteste Hoehterraaae fest, weniger dentlidi ane* 
gebildet, von Aber 900 Fum (282 m) HOhe sieb erbebend, die in der Dm- 
gebnng det< Ktthkopfes, sowie auf der Hohe zwischen Rhein und Lahn, im 
Pfaffendorfer Wald usw. hervortritt and weeentlieh von Berglehm bedeckt ist. 



Die von mir besachten LOMgmben bei l^iederberg aaf der rechten Rhein- 

Seite liegen mit dem oberen Rande auf 163 bis 180 m Aber Norm.-Null. Unter 
der etwa 1 rn starken Hiunns- und Lebmdccke lagert 3— 4 m hoch heller 
Statiblftss, dem eine etwa (iO cm starke Kicsschicht und ca. 4 m hoch mit 
Kies gemischter Lbss folgen. Das Liegende bildet der Graawackenfels. Funde 
von KnocheDreileo qoartlrer Tiere oder von Steinwwkieagen sind hi» noeh 
nicht gemacht worden. Anders etwa 1 Stunde rheinabwirto bei Vallendar, 
von woher Schaaffhansen im Jabre 1884 aus einer Lehmgrube den Schädel 
eines MoschuHochsen erhielt und \vn auch in den letzten Jahren noch, nach 
den Zeitungöbcricbten, fossil© Knochcnreste gefunden wurden. Aus cip-fner 
Beobachtung kann ich hierüber nicht berichten. Zur aligememen Lage der 
Orte vgl. Fig. 2. 

Ergiebiger waren die LOssgraben anf der linken Bbeinaeite. Da sind 

es zunächst die Gruben von Mosehveiss und Metternich, aus denen schon 
Geb. R. Scbaaffbansen interessante 8ttteke bezog. & Fig. 1 ö. 344 nnd Taf. XI, 2. 

1) VerhAndlun^eii des natorhistorischen Vardos 4er pftOSBUchen H he lttlande 
und Westfatons, Sitsangsberiebt votn 3. Mars 1881 
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Id Moielw«iss wjur es die «Ito Scbmilserscbe LOasgrabe an dem We«t> 

abbaog der Kartbause. in etwa lOöni Höbe Uber N. N. und ungefäbr 900 m 
Eutferiiuug von der Mosel, (Iber die die Sit/.unj?sbericbte des uaturwisseuscbaft- 
lichen Vereius der preiufiiücben Uheinlaude und Westfalens folgeades bringen: 



„Professor S' lniaffliaiiseri Ifgt den fossilen Scbildcl eines Ovilio- mosrliatus 
vor, welcher (ier vullhlandij^ete allrr hi«jber pefimdenen ist nnd der siebente, 
welcher in Dcutscbland bekannt wurde, iur la-^ in einer Mcrgcbscbicbt der 
alten MoeelaiuebweAianDg bei Moselweies» in der Käbe von Cobtenz. Ee felilt 
»ftcbst dem Unterkiefer der vordere Teil der Nasenbeine and der Zvriseben- 
kiefer; einer der Hornzapfen ist ^'anz vorbanden. Am Hinterbanpt sii\vi)hl, 
'/,imi:\l ;ui der IJasis der Horiiznpfrn, als ancb an der Stirn zci^ren sich sc liarfe 
alte Kiuscboitte, welche die Deutung zulassen, als seien sie von Menschen ge- 
macht/ 



„Professor Sehaaffhauseu bericbtet Uber fortdauernde Funde in der Lebm* 
grabe xn Hoselweira. Die Örtliebkeit der Fandstelle entspriebt einem alten 
Hoebnfer det Flusses. Die meisten Knoeben liegen zwischen einidlnen Ge- 
schieben, die scharfkaiitii; sind. Es sind neuerflin<;s Rrstc von Rbinoceros, 
Equus, Cervus taraiidus und Kkpitas primi^cnius g-L'fuiulen. Das Zusammen- 
liegen dieser verscbiedenen Tierknocben lät»st, wie es auch aiu ünkclstein von 
Sebwam beobachtet wnrde, aaf Qleiebzeitigkeit ecbtiefleen. Ein Metaearpn» 
dee Pferdee zeigt einen Einsehnitt, der von einem Steingerit herTOrgebraebt 
scheint, er ist breit nnd aaf dem Grande streifig. Henierkcnswert ist der Zu* 
stand der Zertrümmern nir, in wclcbero sieli i^crade die irrös.sten bei Mo.sclwciss 
gefundenen Knochen des Mammnt, z, B. die Keiiuna befiiideii, die in kleinere 
ätUckc zerbroeiieu und wie zusammeogequetsebt eräclieinen und durch Kalk 
verkittet sind. Es ist dieses Zerbreeben ond Znsammendrtleken gesehehMi, 
naebdem die Knoeben bereits lange Zeit in der kalkbaltigm Tonablagerang 
gelegen und einen starken KalksiuterUber/ug erhalten hatte», denn die Stacke 
der abgebistcii Kalksiutersehate sind mit den Knochen selbst anf das Neue 
durch Siutcrbildung in eine Masse vereinigt, an der indessen die Oesehiebe 
niemals teilnehmen. Der Vortragende glaubt, dass eine solche mechanische 
Gewalt nnr doreb die SeboUen eines Eiigaoges^ welebe die Ufer anfwaUeo» 
aosgeUbt worden sein koniu und macht darauf aufuierksam, dass noch beoie 
gerade diese .Stelle tien Moseltales den '/.crgtrireiideii \\ iikuuireii des Eisganges 
ausgeselzt zu seiu pflege, iiidoiii die Eisuiassen gerade hier sich auttürmen, 
was meist dadurch veranlasst ist^ dass das Moselcis schon treibt, während die 
Eisdeeke des Rheines noch steht und jene« deshalb «o^gcataat wird.** 

Naeb meinen eigenen Feststellnagea kann ich mittdlen, dass das Material 
der Grube aus jüngerem .Staublöss in etwa 10— 15 m Mächtigkeit besteht, der 
auf Oranwackcnfels mit Oeröllcabdecknng auflagert. Die Ansicht (Iber den 
Eisgang ist ftU* die Neuheit durchaus nicht zutreffend, da sonst der westwärts 
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v()r>^clit^eHe Ort Moi^i Iwei88, auf etwa 72— 7öni über Nor{u«oNoll belegen, 
längst hia weggeräumt wäre. 

Diwdi daen Torapringend«! Gnurmekenfels uiid tSaea von der KirduuMe 
in« Moeeltal binabfObrenden Weg von der geMumten Grabe getrennt folgt die 
Ende deracbtäger Jahre angelegte uenc 8c bniitservebe Lössgru be. Hier, wie 
Aueh in der etwa 530 m tifldwestlich gelegenen Grube voti Pie.« & Lotio Nnehf. 
zeigen sich interessante Uel)cr- nnd Zwischeniagerungcn, von tertiftrem buutcin 
Ton (deiu sog. Eulenieiuu, von lat. olla— Topf, mittelbocbUeutscb ainer=Tflpfcr, 
aoeb Ealner) und Kies «wiechen nnd anf dem jüngeren Losa. In iUsa unteren 
Lagen des letsteren swiseben Gerollen nnd aaf Qnarnt bexw. GranwaiAenfeb 
finden sieb die Reste von Cervns elapbas(l^, Eqans, Mammut u. a., Feaerstcine 
fiind nach den bei den Rcsit/crn und Arbeitern eingezogenen Erkundigungen 
noch in keiner der drei Gruben gefuudcu worden. 

Auf der linlcen Moselseite beginnen die LCssablagei uugen gleich oberhalb 
der BobrerbOfe, etwa Stande von LlltMi-Coblenx entfernt, naeb Kaisiw m 
der untersten, awischeu Metteruiob, Kttboiacb nnd Rubenheim sich ansdebneudeu 
Terrasse gehörig und von Geröllcn nntcrlaf^ert. Der I^Oss hat liier eine Mäclitig- 
licit von etwa 4 m nnd besteht aus ganz einheitlichem jüngerem StaubUiss 
ohne jede ^»cbicbtung, in dem bisher weder Tierreste noch äilexartefakte be- 
obaebtet wurden. 

Von dieser Temflseana, bisauf 178m Aber Norm.-NuU ansteigend (Taf.XI,S}, 

eratreckt sieh von der Mu^el in noKhvestliclier Richtung nach dem Orte Metter- 
nirli ein von Diluvial- iiinl Alluvialalilagrmn^en bedeckter Qnarzitzug. Sein 
nordüstliclier, dem Rheine ziiji;e\vaudter Abhang,' ist mit mächtigen Bimssand- 
ablagerungea Uberdeckt, die zu Bauzwecken ausgebeutet werden. Dem Bims- 
send folgen GerOlie, dOnne Tonsdiiebten nnd nnterdevonisebe Qaanitsehiehlen, 
die in dem Steinbrnebe des Bauunternebmers Nikolaus Eiden anfgcsehlossen 
sind. Ini auflagernden Gcrölle finden sich häufig die Reste diluvialer Tiere. 
8o erhielt ich aus der Grube der Wwe. Eiden den Sc henkelknocben von Rbi- 
noeerog tichorrbiuus, der uach Professor Fobiig die Spuren der Beoagoog doreb 
eine Hyäne zeigt. 

Nordwestlieb und sttdflatlieh des erwtbnten Höbenzuges, an der naeb 
Trier fttbrenden Landstrssse nnd naeb der Mosel zugewandt, so reebt nn Wind- 
sebatten der Berge abgesetzt, treffen wir mächtige Lüssablagerungen an. 

Befrachten wir zunächst die an der Trieiei- LaTi'l<tr:isse belegenen Grube 
von Friedhofen. (Fig. 3.) Sie wurde vor etwa 1.) Jaliren angelegt und in 
umfangreicher Weise zur Gewinnung des Ziegelmaterial es aui<^ebeutet. Die Suhle 
liegt auf etwa 117 m, der oberste Band auf etwa ISSm Ober Normal-Null. 
Uas Liegende des LOsses bilden tertiäre T(ine und devonische Granwacke. 
Zurzeit ist in dem freigelegten Profil nur jüngerer Löss festzustellen, doch 
müssen bei früheren Arbeiten auch ältere Lüssschiebten vor^:ekoninicn sein, 
wie aas noch vorhandenen grosseu Mangaukoukretioueu (Eisenseiiussj und 
grossen und langen Kalkkonkretionen, die der Vorarbmter an Grottemnauer« 
w^ in seinem Garten verwandte, gcscbloesen werden kann. In dw sttdwest- 
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lieben Qrabenwaad leigen sich wie bei Moielwein ZviBobenlagernugcn von 

tertiärem bnntcn Ton nnd {rcrdlle. Dm in Fig. 3 <largc8tf*IItc Profil tlrr Grnbe, 
von Stid«cstcn iiaih Nordosten aufgeuomnien, zeigt ud8 ;uif der Griihcngolilc 
einen bellen wcissgraueu LOss, dem ein etwa 1 lu liolier rotbrauner Lebm- 
•tnifen nod die ekw» 1 m hohe, lebinnbrAiine hamoee Schiebt folgen. Anf 
der Oberfliehe der letsterai lagert eine ca. dem starke Kiessehiebt mit kleinen 
Kalkkonkrctioncn gemischt. Die schwarzbraune Schiebt entbttlt nur vereinzelte 
Kicsateinc, die rotbraune Lehmscbicbt iat mit Kitn <lnrcli!?et/t nml fnbrt ßOcm 
anter der schwarzen Schiebt eine Lage vereinzelter kleiner Kalkkonkretioneu. 





K l I tifi I I ifi I I 

Flg. 8. 

Fast unmittelbar nnter der rotbraonen Schiebt ist in dem weissgranen LOss 

eine Lage von fanstgrossen Lösekindeln eingebettet. Anf der schwarzbraunen 
Scliirlit l.iport hellgrangelber, staubiger Löfis in etwa 12 m Mächtigkeit, der 
von drei lichtbraunen Streifen von 30— äueni Ikeite durchzogen wird. An 
der Oberfläche, unter der Ackerkrume, findet sieb bis etwa Im Habe rot- 
branner Lebm. Mit Ausnahme der rotbrannen Lebmscblehten and der aehwarz- 
brauiu u Scbielit i»t das gaoM LOaBmaterial stark kalkhaltig and in SAure 
stark aufbrausend. 

Alle Schichten f.'^llcn naeli Nordosten ulem Rhoiiu i und Norden (der Land- 
strasse) zu, sie walmcn sich dem Berggehänge entsprechend ab. 
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An quartärcn Tieren sind bisher aas den unteren Schiebten der Grube 
iK'oljaclitct worden: Rhinoccros tichorrliinns, von ilcni n, a. ein Hinterkopf im 
Museum des Schöffenhauses /.u Coblcny. gelangt ist, KU plias |irinii;jrpnins (vfir 
2 Jahren 9 ßacksuibne gefunden), üos priiuigeniuü, Cervu» und Equus. Öilex* 
artefakte sind hier bisher nicht festgestellt worden. Der Vorarbeiter HOfer 
will aber im vorigen Jahre einen Feaersteinknollen gefanden haben, den er zer* 
sehlng und unter seine Mitarbeiter zum altherkömmlichen Oehraaeh verti^lte» 

An dem südöstliclien Bcrgabfiaiir'e in etwa löu ni Eiitrcrnnn;? von der 
Mone!. fjefrenUber Coblen^ Moselweiss, l)Lliii<lLt sieb die I. oss-nitto der Gebr. 
Wegiii u. Sie wurde etwa um I6b0 von den Gebrüdern l'etcr« angelegt und 
lieferte sclion 1882 neben den Besten qaartHrer Tiere menschliebe Artefakte, 
die in den Besits des Geheimrats Sehaaffhansen gelangten, und Uber die er in 
den Sitzungen des vorerwfthnten natnrwiwensehaftlichen Vereins mehrfaeh be- 
richtet. 

Sitzaugsberiebt vom LjAttguet \SH'2: 

^Dcr Vnrtra^'f nde spricht dann über neue Funde bei Metternich. Am 
Talabhanpe des linken Moselufers wurden in der für die Zicg^elfabrik der 
Herren Peter» abgegrabenen Lösawand unter denselben Verhaltniäiieu wie auf 
dem g^nQberliegenden Ufer bei Mosetweiss in etwa 30 Fuss Tiefe die fossilen 
Rmte qnartftrer Tiere, nnd zwar ron Bos, Rhinoeeros, Cervns tarandns nnd 
elaphuB, von Felis Hpelaca und, wie es scheint, auch von Cenms aicee gefunden. 
Von dem seltenen flöhlentiger ist der halbe ünterki( fei vorhanden. In dera- 
seliien Mergel, aber näher der Oberfläche, wurden auch menschliche Skelett- 
reste, Kohlen und bearbeitete Penersteine, etwa 25 Messer und Kratzer ge- 
fanden, von derselben Form, wie sie in den Höhlen niebt selten in der Nlbe 
der Reste verschwundener Tiere der Vorwclt liegi n und deshalb für gleiebalt 
mit diesen gehalten werdrii. Bti lUni \ oiTuTrouden Funde ist dieser Scblnss 
nicht gerechtfertigt. Zwisebeu den Tierresten und den Mensehenknoclion big 
eioe Mergelablageraog von 20 Fuss Mächtigkeit, jene siud für angeschwemmt 
an halten, diese sind von der Oberfläche oder yon der Talwand eingegraben, 
denn die Kohlen nnd Feaersteine sprechen fflr eine Ansiedhiiig, die Mensehen 
waren begrabene, nicht angeschwemmte Tote. An den mit Dendriten bedeckten 
und nu-ist iu Kalksinter eingesehlossenen diluvialen Tierknochen fehlt jede 
Spur der Menschenhand." 

Sitzungsbericht vom lö. Januar 1883. 
„Professor Sehaaff hausen legt einen ihm von Justizrat Lade zugesandten 
mcDsehlichcn ^ivhädel vor, der mit jenen Steiamesseru in einer Lösswand am 
Moselnfer bei Ifettemieh ^fnnden kt, ttber die er in dwSitKOog vom 7. Aogast 
1883 gesprochen hat Nnr die Sehftdeldeeke ist erhalten, 385 gr schwer und 
von (lichtor Knochensubstanz. Ein ganzer Rönierficbädel gleicher Orflsse, 
Xm. 124 meiner S!unniliin<r, wiegt nur 280 ;rr. Der Knoclienkntirpel Iftsst sich 
noch mittels Salzsäure beretellen, löst sicli aber nat-h oinigeu Stunden anf. 
Merkmale rulier Bildung siud: ein vvohlcutwiekeiter Torus occipitalis, die etwas 
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«rhobene Ffciliiabt, die lioe1i(|^te11ten mid TonpriDgendeD Tnbera parietaliftr 

die einfacbeo Sehftdelnäbte, die fest geflchloeseo sind. Auch die tiefe Rinne 
rUr (iie A. moningea deutet auf hfibcrcs Alter, t'hoiciiistiinineiul mit tiem Be- 
rielite der Ik'rrn Peters »apt Herr Lade: .^hicso Reste sind nicht im Klus«- 
gescbiebe, sondern im eijgentiicl>cn Logg, jedoch lu verliäitnisinässig ^^eringer 
Tiefe geftinden, so dwu die Möglichkeit einer VenehUttong nicht auKgeschloMen 
eneheiiit. Wabraeheinlleh aber bat die steile UferbOaebong zu Wohnongen 
gedient** In der Nähe lagen Reste de« Rcnntiers. Bei der Antbropologcu- 
Versamnilung in Frankfurt a. M. im Atipriist v. J. ei wähnte ich diesen Fund 
und sprach mein Bedauern an<>, {\nf>-s^ die bei den Feuersteinen gefundenen 
Menscbenrestc, wie es scheine, veiluren gegangen gcien. Dieselben waren mir 
aber bereit! im Februar J. zugesandt, aber dnreh ZnMl unter den Sendungen, 
die an mich gelangen, flbeneben worden. Von Herrn Zahnarzt Saal in Coblenx 
erhielt ich kürzlich «le» T'nterkiefer eine» etwa zwölfjährigen Mädchens, der, 
wiewohl er jünfrer ist und mit einem Knpferdrabt, der nm den Hals des 
.Skelettes lag, im späteren Flussgeseiiiebe derselben Dferstelie gefanden ist, 
doch primitive Merkmale an sich trägt. Diese mnd: de aurflektavtoides Kinn, 
die sehrttge Fliehe hinter den Scbntidezftbnen, das Fehlen einer Spina men- 
talis int., verdickter unterer Rand mit steriler Fossa digattricae. Beide Eek- 
zAbne haben doppelte Wurzel." - 

Als ich, gestützt auf die .Miiteilmigen und die vorfrelej^ten Silcxartefakte 
meines Freundes Dunkel, die Macbforschungcu begann, waren mir die an- 
gefflbrten Beriebte Scbai^ffaaaaens noch nnbekannt, ich bebe sie erst im Laufe 
dieses Jahres «mittelt, nachdem der in der Gmbe seit Beginn der Arbeiten 
beschäftigte Vorarbeiter Zimmermann erwähnt hatte. da»s er frtlher li.'iufig 
Feuersteine und Knodieii nii (lelaimrat Schaaffhansen ali^'Cfjelten halie. Im 
allgemeinen scbtiiit Sctmaffliaiisen seine Anpnben (il)er die Fiindnnistande 
weniger auf eigene Feststellungen alü auf die Augalieu der betreffenden Herren 
zu statzen, die aber wiederum nteht ans eigener Anschauung, sondern naeh 
den Ansftthmngen der Arbeiter berichten konnten. Zimmermann konnte sieh 
noch recht gut der von Sehaaffhauficn liescbriebenen Funde erinnern, f?o wnsste 
er mir noch die Lairersfättc des xu dem Schädel gehörigen Skeletts an'/.ugeben, 
dass seiner Meinnu^r nach einem riesigen Manne angehört haben müsse, aber 
kaum 6 Fuss tief gelegen habe and wohl „aus der Scbwedeozeit" herrOhre. 
Er habe auch ausser diesem nnd dem Sdiftdel mit deni Halsring, der ge- 
wunden gewesen sei, noch mehrfach Skelette gefunden, die aber von oben 
herab und nii-lit tief eiii.crcf^ralicn waren. Die Feuersteine seien iwh weder 
bei den 'i'ieirestcu. die sieh in einer etwa _ in liolion Seliieht Ober der Gruben- 
sohle vorfanden, noch bei den meusehlichen Resten gefunden worden, sondern 
Btets in einer mitten im Löse, anf ungefähr 6 m Hohe aber der Sohle ge- 
legenen .Schiebt, die weder Spuren Ton Hahlen noeb von Eingrabungra zeigte. 
Ich habe die mir gemachten Aussagen des Zimmermann fflr zuverlässig und 
»eine .\itgnbcn fibcr die Fnndschichten durch meine eigenen Nachgrabungen 
bestätigt gefunden, w^ie ich nunmehr ausftkbreu werde. 
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ZunÄLlist gelaiip C8 mir, ausser den mir von Herrn Donkcl übcrbracliten 
Silexartefaktcu. imter denen der scliönc HelmHsteiii 'J';tf. IX. No. 8), v on llemi 
Dr. Pbilippi-Metternich die Stucke Taf.lX. No.4 und 5 und von Vorarbeiter Zimmer- 
mam eine Amfthl kleinere Spitsen und Splitter m erbalteD, eowie v<hi tetsterem 
eioe Auiabl Knochen nnd Z&bne der von Scbaaffiianiett erwftbnten Tierarten. 
Von dieeen ist besonders beinerkenevrert dee KinuladenstUck eines Mamniat- 
kälbehens, da^ da^ Kommen eines Zahnes zeigt und sieb jetzt im Museum des 
nalur\vi8f»eiiscliaftli('licu Vereins zu Cohlcnx befindet. Ein sebfmes StOek eines 
MamuiuUitoüs/.abue8, sowie ein mäcbtiger Sebcukclknocben waren leider so ver- 
wittert und Terfelira, dass sie niebt mebr fortgebracht nnd anfbewabrt werden 
konnten. Leider wurde in den drei lotsten Jahren wenig in der Gmbe ge- 
arbeitet. Ich musste mich daher vorerst mit den Angaben des Vorarbeiters 
Zimmermann begnügen, der mir mitteilte, dasa die Mammut- und sonstigen 
Knochenreste sieh stets in der untersten etwa 1 — 2 m hoben, stark mit Kies 
und QuaridtstOekcu gemischten Lössschicht f&udeu, während die Feuersteine 
etwa 3—4 m btfber vorkimen nnd sieb eteta in derselben Hohe und auf einem 
etwa 20 m breiten Streifen in der Kiebtung von Osten nach Westen zeigten. 
Anc'Ii babe er dort häufig etwa 4 ni breite und lä- 2f) cm linlie i'V'uerstellen 
am /n>';'.mni<'ii^'cs('t7.teii Steinen mit Asche und aiitrel »raunten nnd gespaltenen 
Ticrknociicu angetrotfcn, bei denen sich die meisten 8ilcxaitefaktc gefunden 
bitten. 

Bei meinen hiußgen Bemehen in der Grube atellle ich die einzelnen 
Schichten und Höhenlagen fest nnd konnte endlieb auch im August 190.5 

ungefähr auf der von Z. Hngege!>enen IV'jhe einen schmalen Fcucrsteiiisplitter 
in der LüöhwhikI entdecken und eniuehuieii, ebenso aueb der Freilcgun^': eines 
Unterkiefers von Ccrvus elapiius priuiig., eines Rhinozerus/ahues und von 
Enoeheoteiten in der unteren Schiebt beiwohnen. Auf Anregung den Herrn 
Direktor Lchiier*Bonn besehloss ich endlich selbst eine kleine Nachgrabung 
anzustellen, bei der mich Herr Hermann Wayand aus Cobleoa Hoselw^lS treu- 
lich unterstützte, und die wir eigenhändig ausführten. 

Von einer durch die Arbeiter früher angelegten, 4'/ini unter dem Grubeu- 
raade gelegenen, 4 m breiten Terrasse, an der von Zimmermann bezeichneten 
und durch den Fenertteinplitta* nachgewiesenen Stelle ansgebend, begannen 
wir in den .Vbendstunden des September v. J. unser Werk dnrdi Anlage einen 
senkreelitcn 2 — 4 in breifen Sidilit/es in der T.össwaud. Zuniicli^t war der 
Löss ganz gleichmässig und gleidiartig mit düm hülier liegenden und bis mm 
Grubenraude ansteigenden, von hcllgraugelber Färbung und nur vereinzelt 
kleine Steinehen nnd yerwitterte SchiefentQekchen fahrend. In etwa i|40 m 
Tiefe fand äch eine leichte Schiebt kleiner Kalkkonkretionen, meist runde 
hmr oder nierenförmigc Gebilde von 2—5 cm GrDsse. In etwa 2,ö() ni Tiefe 
wies der Ln»» eine etwas dunklere Färbung auf, zeigt" si «Ii i)ei der Bearbei- 
tung fester uud zäher und führte eine leichte Schicht verein/eher, leil>* uligeroMter 
teils kantiger Geschiebestucke von 2—4 cm Grösse^ abgerollte Miicbquarze, 
nbgemadete FluasgeBcbiebe ans Moselgrauwacke, ein Stitekohen aoharfkaotiges 
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Gmgqnan, du Spaltotflok toh Gangqnan und kantige QnanitBifleke mit 
Glimmer, dem in den beDaehbarten StdabrOelien Toricommeaden Matttial 




Fig. 4. 

entsprecliend. (Jleieh an der Oborflüclic dieser Scliiclit e.i. 81 fift m tllior 
Norni.-NuU, aber traf icb sellMt auf drei dicht auciuauder liegeodt: und 
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ziiBammcngehOrige HackziiluK-. iiiul Herr Wayand auf einen Her Länge nach 
gespaltenen Tarsus von ('crviis Klaplnis. sowie Hicht dahei liegend eine flache 
Qiiar%itpiatte von »cliaufelfOrniigci ('Cstalt, deren Kund an einer Seite leicht 
bearbeitet and abgesplittert ist Cfexttig. 4, 1). Unter der etwa 30 cm hoben 
dankleren Schicht fand sich wieder eine Lage der vort»e8cbriehenea kleinen 
Kalkkonkretioncn vor. Etwa 1 '/j m abwart« nimmt der Liiss eine rostbranne 
Farbe an, ist sehr scliwaeli kalkhaltig und wird bei etwa 1,20 m Höhe oben, 
unten und in der Mitte von etwa H) cm hohen Hori/onfalechichten meist scharf- 
kantiger Geschiebe- und Granwackenetücke, Howic abgerundeter Milcbqnarze, 
von 2—6 cm OrOm darebscogen. Etwa >/i tiefer folgt die erwibnte ttai^ 
mit Kiea and Oraawackenattteken darehsetzte 1 Vi-~2 LOMsehielit, die die 
Knoche nrt-sto fdlirt. und dem die Sohle der Oiube bildenden Kies auflagert. 
Silcxartefakte fanden wir an diesem Tage nicht und musstcn auch itifol^'C 
ungtiiistiger Witterung die Arbeiten einstellen. Im Mai d. J. nahmen wir die 
Nachgrabung wieder auf, und ich selbst fand in gleicher Höbe und in unmittel- 
barer Nftbo der schaafelfSrmigen Qnarzitplatte ein 9 Vi cm langes, 2'/<cm breitea 
weidenblattfdrinigea Fcucrstcin-Messer (IX, 1), sowie ein rohes Feuersteinstttekcben 
mit Kruste (Fig. 4,3), Herr Wayand ein flaches zackiges Splitterchen (Fig. 4,4 '. 
Bei dieser Arbeit fanden wir, dass die Fundnehicht in ndrdücber Riehtung stark 
abfiel, und i>ei Erweiteroog der Grube nach dieser Seite hin fanden wir erst in 
3,45 m Tiefe «in kleinea Splitterehen and der Vorarbeiter Zimmermann in den 
nAchaten Tagen den Schaber (Fig. 4, 7 ^l,em lang, 3 %cm breit nnd 2 cm hoch. 
Durch diese Funde wurden die Ai ' :i Zimmermanns Ober die Lage der 
l''uriilf.elii('lit \ (i!I>t:ln('i^' bcstütif^t, ebenso aber auch die Anj^abc S'rliaaffhansens 
widcrlcj^t. der zwiselien die Feuerstein- und Tierknoelicnschiehteu eineis Abstand 
von 2*) Fuss set7.t, während es in Wirklichkeit keine 10 Fuss sind. Dnuu ist 
an berttcksichtigcn, daas bei dem abfallendea Gelttnde vor 25 Jahren die 
geneigten Hcbiebten viel näher znMunmenliogeu masaten ala jetat. Von Hahlen 
oder Kinlagcrungen von der Oberfläche aus aber fand sich bei meiner N'acli 
graliuii^' keine Spur; selion die crAviUmte ;inr etwa l,4<>in Tiefe unter »ier 
Terrasi^e xirkoniniende Ln.sskindelsehichl, sowie tlic Fundöchicbt selbst, beweisen 
eine prinuire Lagerung mitten in der Lüssbilduug. Nebenstehende Photogra- 
phie (Flg. 5) versacht einen Eindruck der Fundatelle m geben. 

Die nunmehr folgende ßeaprechnng dea LOasprofilea der Grube (Taf. XI, 1) 
wird auch weitere Beweise für meine Feststellungen und Behauptungen 
bringen. I>ie Hrubc selbst liegt in etwa IfKJ m Enlfernnn;^' an der MorcI, 
die Sohle an der Nordgrenze auf etwa78, GOm Ober JSormal-Null und steigt 
aaf 170 m Länge bia zu 67,0 ro über N.-N. an. Daa Liegende bildet go- 
•ehiehteles DUnvialgerOUe (alte Moaelablagernng), daa an der flatliehen Groben* 
Seite in einer Kiesgrube anf etwa 15 m Höhe aufgeschlos.<4cn ist. Die Löss- 
nblag-cninp l)rj;innt an dem nfirdücben Kandc (Stat. mit etwa 6 ni Höhe 
und steigt bei Stat. 170 zur höchsten Höhe von etwa 2'.* m an. Die 8üilliehe 
Grubeowand fallt von Westen nach Osten ziemlich steil ab und zeigt alle die 
Sehtchten nach der Mosel abfallend, die wir auf der weatiidien Langwand 
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noidwRrt« nach den» Rheine abfallen sehen. Wie bei der Friedliofenschcn 
Grube, HO walmt aich auch hier die LöBsablagerung dein Uerggehünge 
entftpreclicnd ab, wir können sogar eine Lagernng und ein Gefälle der Schichten 
genau wie in der erstgenannten feststellen, obwohl ihre Sohle fast 40 lu höher 
liegt. Da sehen wir den tieflagernden hellen Lüss mit dem anfliegenden rot- 
braunen Lehmstreifen und der humoscn schwarzbraunen Schicht sowie die 
drei lichtbrannen Hander in dem fast gleiclihoch gelagerten hellgrangelben LDm 
wieder. Wir sehfii aber auch bei Stat. 170 der Weglauscfaen Grube eine 




Vig. 5. 



zweite humose Schiebt in der Tiefe und einen vierten lichtbraunen Streifen in 
der Höhe. Erstere fällt nordwärts ab und verschwindet schon bei etwa 20 m 
Länge wieder in der Tiefi-, sie ist mit mittelgrossen Kiessteinen untermischt, 
etwa 55 cm stark und von rotbraunem Lehm nntcriagert ; der letztere läast 
sich nur teilweise auf der Süd- und der Westwand verfolgen. Die licht- 
braunen Streifen /.eigen in ihrem Material wenig Unterschied von dem hell- 
grangelben Staublös«, sie fuhren aber auf ihren Oberflächen, wie wir schon 
bei dem Grabungsberichte mitteilten, leichte Kies- und Gerölleablagerungen 
und sind unterhalb von Schichten kleiner Lüsskindel begleitet. Sie müssen 
darnach als zeitweilige Oberflächen während nn<l entsprechend der Löss- 

Jabrb. d. Ver. v. Allertafr. im Ubainl. 11*,S. 24 



«6 



Günther: 



ablagernng gelten, wie dies anch durch die Fnndscliicht in dem mittleret) 
Streifen bewiesen wird. Ebenso beweist der Streifen Ul>er der Fundscbicbt 
mit seiner Kiiidelzone die prinüire Lagerung und die Zugehörigkeit der Fand- 
sttlcke zu der Zeit der Lössablagerong und verwirft jeden Gedanken an eine 
MrebMglidM Eingrabung oder Ml eine snfilUge Umlagernng, abgenben davoiif 
den ihm nocli etwa 6id reiner nnvermengter Lflee evfgelagerk eind. Dnei 
«ber »neb dleee Anfbifernng noch eine ursprüngliche und keine naebtrl^Uelie 
ist, wird nnsscr durch die Gleichmässigkeit und Rrinlnif de Mntcriales, 
das Frei von allen Stoffen iet, die wir in andern Lössgrnben als Einlagerungen 
walirgenommen haben, durch eiue zwischen 8tat. 70 und liü aufgelagerte 
Binümnddecke bewiesen^ die von 2 Bretnebicbleo dnrcbzogen wird. Unter 
30 eoi Ackerboden folgt eine 16 em bobe Sebiebt Bimnend nnd Kiesel in 
Streifen gelagert, darauf 14 cni Biuiskiesel und eine 10 cm hohe Bretzschicht, 
dieser wiederum 22 cni hoch in Streifen gelagerte Bimskiesel, ein "> cm ftofier 
Bretzütreifen und eiue in Streifen gelagerte 42 cm starke Schiebt feinen wei8i$en 
und grauen Bimssandes auf rotbraunem L^lebm. Dies ist gleicfafells eine primäre 
Lagernng und blirgt dafür, dase nach ibrer Bildung kdne bedentende Uniade* 
mng der Oberfläche mehr etattgefnnden hat. Der Bimssand bildet hier, wie 
an den übrigen Orten seines Vnrkommen.s im Kbeinlande, die Grenze zwischen 
Diluvium und AUuviniu, /.wischen dem Paliiolitbicum und allen späteren Kultur- 
scbicbten. So sind auch alle Funde der iteolithischeu Zeit, die wir bisher in 
dem Gebiete dtr Bnuiandablagentttg, besondm im Nenwiedw Beeteen, ange- 
troffen baboi: ROssen^Kiersteiner, Untefgrombaeber, Sehnnr' nnd Zooenband* 
Keramik, sämtlich von oben herab in den Bimssand eingebettet. 

Der dritte der lielithrannen Streifen (unter der Fnndscliiclit) lagert seine 
L'V8<tkindel zum Teil auf der etwa 3,10 m über Griibensohie folgenden Kies- 
schicbt ab, zum Teil folgen sie seiner südlich aufsteigenden Ricbtong. Die 
snsammen etwa 1,06 m starke Kiesablagernng besteht aua mehreren Sehiehten 
grSberer QerOU- nnd Kiesstreifen, ut^miaebt mit LQes nnd Qnarsaand, ataxk 
nntermengt mit Kalksinteraogeo, und führt unter einer 15 cm hoben Lelunaehicht 
eine Schiebt zahlreieher meist (von Mangan^ schwarz gefärbter T.,As8pnppcn, Es 
folgt dauu iu etwa 1,0 — l,db m Stärke blättrig gelagerter L«ss, der ea. 40 em 
unter der Kiesschicht eine Lage kleiner LOsskindel enthält, und iu ca. 1,50 m 
Hohe der Gmbensohle auflagernd, die die Tfermte fahrende, mit Klee« nnd 
Qnarzitgcrölle geniiBchte unterste Schiebt. 

Unmittelbar I)ei der Fundstelle tßtnt. 30) fallen die licbtbraunen Streifen 
zusammen und nacb unten stark ab. ebenso fallen die Kicssehiehten auf 7 m 
nördliche Lange von 8,70 m Höhe bis zur Grabensohle plötzlich ab. Leider 
hindert dne bä stet. 30 vorgenonnneBe fMb«e Anssehsebtung und die dnreb 
qiitere ITaehmtscbnng der LOssmasseo entstandene Venebtittnng «inwH die 
weitere VerfoTgcrung der bisher angeführten Lagerangen in nOrdlieber Rit^tong. 
SfldliHi steigen die lichtbraunen Streifen allmähticb divergierend nnd im all- 
gemeinen dem Grubenrande folgend zur südlichen (i ruhen wand auf und fallen 
anf der Sudwand wieder geneigt znr Mosel ab. Die Kicsschichten folgen 
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sadlieh «in«r horizontalen Richtung und keilen bei stat. 60 alluiiililicb aus. 
Die untere 1,60 m hohe Schicht wird bei stat. ftO pMtslieh dareb d» Auf- 
treten einer etwa 5 m breiten nnd ca. 1 m ansteigenden Erhnbnng von sohwan- 
brnnnor Färbung nntorhrochcn, die nnter der Grubeiisoble fortlaufend, etwa bei 
sfat 8U tn einem 0,80— 1,0 m breiten «Streifen an8teigeti<!, bei stat. 170 Jin 
ö,20 m Höbe Ober der Grobensohle fuhrt and hier 3,20 m hoher als die bereits 
emtbnte mtm hamoie Sehiehl lagert. Wlbread nOrdlieb der erwibnten 
Erhohniifr Knoehen, Ktee und Gerölle traterehiander vermiidit mit Ldn 
gelaircrt sind, bemeiiiai wir sOdiicb eine Fnit vollkommen horizontale und 
40 cm hohe Ablagerung dnrchweg sehr scharfkantiger Grauwackcn-Quarzit- 
ffcscbiebc auf etwa ! m Ui)\w über firnhensoble. Der Ursprung dies'er Ab- 
lagerung scheint nicht feru mal wubl in dem nur löu ra westlich belegeneu, mit 
Qnanitgerttlle flberdeckten jetzigen Stetabmeh zu nicheii zu sein. 

Unter dieser Qnandteehidil iit der LOee geriofr mit Kiesgertlie nnter- 
n7i!srht und von liori/unlalcn Kiesscbmitzcn durchzogen. In dieser Lagerung 
winde H. a in nipiiicr Anwesenheit fin KinnlndcnstQck von Cervus elapbns 
erhoben. Der /.wischen den beiden ansteigenden schwarzbraunen Schichten 
gelagerte LOig i«t feinblättrig geschichtet, von iLräfti|n[;dber Färbung mit 
eehwarzbmanen Streifen durchzogen, nach nnten etwa 60 cm hoch ichwan^ 
braun geflammt, nach oben durch die 25 cm hohe n»tbraune Lebm- 
aeliielit al)':e8elil()ssen , nn'l 'Utirt zwei Lagen fauHtg^rosspr T,('p«kTnf1oI, 
die ol»ere etwa 30 eni unter der rothr.nunen Lebnischiclit , die andere 
ungefähr in der Mitte durchziehend. Abgesehen von der Färbung gleicht 
dieie Schiebt wieder Mhr der weingranen nntenten LOialag« in der 
Friedhofenacheo Qmbe, nnr ist hier die Verlehnnmgeione ttftrker (-1 m) 
und fflhrt selbst die oberste Lh^^q der LCsskindel in 60 cm nnter der 
schwarzbraunen Schicht, während die untere Lösskindellage in der weissgranen 
Schicht liegt. Auch die anfliegenden schwarzbraunen .Schichten sind in der 
Hdbe nnd dem sehr geringen Gehalt au Kicssteinen einander rollständig gleich. 
Mit Antnahme der beiden eehwanbraanen hnmoeen Schiebten, der diesen 
nnterlagemden brannroten Lehnnchiehten und der Lchmzone unter der Aeker» 
knime ist das ganze Li^ssniatcri.il st.irk kalkhaltig und in Säure uufhraiisend. 
Die bekannten Lössschneckcheii sin«! in <len oberen Lagen .seltener und raeist 
nur in Uelix bispida nnd Pupn ninscoruni vertreten, in den untern Schichten 
werden sie biafig nnd dnd nach ?on der Snednea oblonga begleitet Was 
nun die Lage des Ortes fOr die Siedinng anbetrifft, so wird diese midt deo 
starik abfallenden Kiesschichten nnd der Lagerang der liehtbrannen Streifen 
7.n nrtcilen, sn ziimlicli :uif dem um meisten nordwärts vorspringenden Teile 
des ilUgeiraiides gelegen iiHl>en, gegen Nordwesten durch den Höhenzug 
geschützt, von dem sie durch einen Taleinschnitt getrennt ist. In diesem Tal* 
dnsehnitt befinden «leb die Qnellen der von dem letzten Knrfnrslett von Trier, 
Clemens Wenzeslans, 1784 angelegten Coblenzer Wasserleitung, deran Wässer 
frflher als Bacblein den Hühl der .Siedlung wcstlicli und n<"irdHfh nmspfllten. 
Der Name desselben ist noch in der Distriktsbezeichuung „Im Geisbach'' er- 
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halten. Bei den AnsBcfaacbfnngurbeiten für deo NeniMii eines OMwcrks BtieM 

Buw im Dezember 1907 auf sein alteH Bett 

Die (»hcn envähute 3 — 4 eni sLiike Quarxitplatte bat eine IIöIk- von 
31 cm 1111(1 ciue Breite von 2.') cm, »ie lauft nacb nnfen in eine 10 cm breite 
Uaudbabe aas. Ini allgemciDcu ist sie eine natUriiL-lie Uetscbicbeplatte, die 
nw «D einer Seite des hMdlicheren Gebnuichcs mebgesHieitct wurde 

und als UDterlagsplatte zum Zeraeliiagen der Knocben md zur Herricbtniig 
der Penersteinwerlczeuge gedient haben wird. 

Dil' 'i'irigcn Werkzeuge bostelien alle aus Feuerstein der Kreide nod 
sind iiuultlich durch einfaches Absplittern voin Steiukern oline Retonelicn her- 
gestellt. Die grösseren btacke, meist meiserartige Lanielleo, weisen fast alle 
Oebranebesptiren auf. Aiuser dem berdls bcsehriebenen Memer und dem 
Doppelschaber ist ein schöner Bebanslein (Perenteur) /.u erwähnet) Taf. IX N'o. 8) 
6,2 rni Ihm Ii, 6.2 cm breit, 4'/, cm dick, an zwei Seiten abgeplattet, s<> <lass 
er sich i*chr gut /wischen Daumen, Zeige- und Mittelfinger ansrlmiief:! und 
gan% vorzüglich zur lierslellung der Silexwerkzeuge zu benutzen war. i>nss 
er diesem Gebraucbe gedient bat, beweisen die anF den Seblagflichea über- 
all wabmebmbareD and zablreieben kleinen Aossplittcmngen. Starken Ge- 
braneb zeigt die au der Spitze abgerundete breite Klinge (So. 2). ete^^antc 
Fonii die schmale gelbbraune Klinge i"So. H)-; dflnnwandig und gewölbt i»l die 
8chmalc Klinge (No. 12 1. Die sonstigen gnisseren und charakteristischen Stücke 
sind auf Taf. IX abgebildet, ausaerdem sind nocb eine Anzahl kleinerer Splitter 
gefnnden. Im ganzen betrSgt die Zabl der in meinem Besitz befindlieben 
SUexteile 44. 

Das Silexmaterial, weissgrauer, graublniier oder sdiwarzgell» marmorierter 
Feuerstein, ist in der näheren und weiteren Umgebung von Coblenz nicht vor- 
banden, die nächste Bezogsquelle wird Belgien gewesen sein. Niclit auti- 
geseblossen mag aneb sem, dass die Fenersteinknellen etwa in den FlnsB- 
ablagerongen gefunden wurden, worauf der angeblieh in der Priedbofeaseben 
Grabe gefundene Knollen hindeuten könnte, wahrscheinlicher aber werden die 
Werk/enge am Ort lierji^estcllt worden sein, wor-inf die Hearbeifiinga-Wcrk- 
zeuge (l^iatte und Klopfsteiu) und die vielen kleinereu Splitter scbliessen 
lassen. 

Im allgemeine ist das bb jetzt gesammelte Material zwar noeb spArlieb; 
es ist aber za berQcksiebtigen, dass es einer relativ geringen FIfiebe von etwa 

20 qm Ausdehnung entstammt. Hoffentlich bringen die n.lehsten Jalire nneh 
he«9ere Erfol^xe, be^onderH wenn die Ldfls*Ausbeatttng der Grabe wieder ener- 
gischer aufgenommen werden wird. — 

Ganz ibnliebe Ymiiältnisse, sowobl in den Timeston als in den Feaer- 
steinwerkzeogen, wie in der Wabl des Platzes und ansebeiaend aucb in der 
leider noch nicht genügend festgestellten Lagerung der Artefakte, treffen mr in 
der etwa lü km südöstlich von Mctteniich etitrernten Lös*igrnbe des Arclii- 
tekteu Julius Peter» zu lihens-Brcy, am iiheinufer, etwa i^wei Stumien 
oberhalb Coblenz an Die (irulie wurde um 1895 angelegt und lieferte in tleu 
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oberen Bodcnlagen wiederholt Fandattteke nnd Siedlongasparen der jUngeren 

HronKe niid der HallBtatt-Zeit. Uni 1898 wurden snch die ersten Silexute- 
fakti- dort gefanden and gelaugten zum Teil in den Besitz de- <'oh!. n/cr 
Kunst-, Kunst^werbe- and Altertamg-Vereins. (Anf Tafel X mit ab^biidet.) 




Flg. «. 



Als vor einigen Jalnoii die Untennichnng der Lössgruben aufnahm, 7'x>g ich 
auch diese (Jrnbc in di'ii Kreis meiner RcnJiruhfinifren. Von Herrn Pcfers 
erhielt ich einige reclit schüac Stücke scbwar^geib und graublau marmorierte 
Feuersteiumesser. (Taf. X No. 2, 3 n. 4 und die Klinge Fig. 6, 2.} Ob«r die 
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FoodficbicUt kouutc er indessen keine genaueu Augabuu maclieu, uad die von 
mir «B den «ogegebeiMn Stellen YVtgwmmmiea Nachgi»tKiiifeii blieben bit- 
her erfolgloa. Dnreb die Arbeiter erbielt leb im Jnni d. J. den sebwanea 

Nncleos (Taf. X No. 21) sowie eine breite, flache Spitze. (Fig. 6,1.) Wenn 
anch kfiiio typis''lie Form, po stellt letztere doch ein recht braochbares, be- 
sonderB zuui .Schneiden geeignetes Werkzeug dar. Als FnnfiBteMe wnrde mir 
eine Lage von etwa 7U cm Uber der Gnibcasohle augegebeu, die Möglichkeit 
iet Hiebt fta^gesebloMeni doeb konnte icb weder am der an^eatellten Nacb* 
grabnug aoeb dnreb die Untennebung der Sebiebt ^ Beattttignn; finden. 
Zntreffendenfalls würde sie hier mit den dort liSiifig und in guter Crbaltnng 
angetroffenen Ticrrcsten in ungefähr gleicher 8chiclitenliöhe liegen. Sehr 
binfig scheint unter diesen das Rhinozeros (ticborhinus oder antiquilatis) vor- 
xukommmen, von dem ich einen Unterkiefer nnd eine grOeaere Anzahl Zähne 
mit den Zdin« und KnoebenreBteo von bireebartigen Tieren und Drocbaen 
erbielt. Mammatreate babe icb bieber bier niebt angetroffen, ea aebeint dem- 
nach wobl fclfen gewesen sein. 

Die Grubensohle (8. FifT. 7) Hept auf etwa 77 ui über Norm.-2v'»ill, der Loss 
steigt an dem nanft geneigten Berghauge bis auf etwa 2*) m Höhe an. Kr mt in 
den nateren Lagen atark von Sebiefenebnritzen darebzogcn, die aowobl naeb 
Süden {rbefaianiwftrta) ala noeb (Mten (qner znm Rhein) abfeUoide Biebtui^ 
zeigen. Die derzeitige Anlage der Orube gestattet nicht die Aufnahme etnea 
einheitlichen Lngs|)rofile.H, da die obersten Schichten bis auf etwa 8u) schon 
froher abgetragen mtd und nur verwaschene und abgespülte B<>scbnngeu den 
senkrechten Gmbcuwänden auflagern. Auch sind hier nachträgliche Ab- 
scbwemmangen und Verwebnngen fegtanatelira: so findet sieh in der NAbe 
Too Profil III eine Lage Bimamnd (aber nicht geschichtet), in dem LOia ein- 
gelietfet, anch verrät schon die ganze lehmige Beschaffenheit des aufliegenden 
Lösses <lie Unilagerunpr- Kin ziemlich gutes Hild gibt Profil 1, das in seiner 
jetzigen Hohe von 7,i^U ui uns etwa ti m über der Grubensohle einen der bei 
Hetteniieb erwfthuten Kcbtbraanen Streifen zeigt Etwa >/i ^ tiefer igt eine 
4 m breite Lage f^er Manganaand eingebettet, aof der eicb eine AnzabI 
scharfkantiger Tonsehieferstllckc, dem ansteigenden Gebirge entstammend, vor- 
fanden. 1,20 ir tiffer befindet sicli eine muldenförmige ca. 3 ni breite Ein- 
lagerung von .Schielersehtilfern. His iiierlier ist der Lünr^ sonst rein, dann 
aber zeigt er die dem Klieiue zu l'alleudeu Sebicfcrbcbiuitzcu mehr oder uiiuder 
«tark nnd zahlreieb. Profil II, quer an Profil I, yon Süden nacb Norden, tat 
nnr auf etwa 5 m Hobe gat erbaüen nnd zeigt ganz die Profil I entapreeheiiden 
Schichten mit Sehieferschmitzen. 

Profil III, gegenüber Profil 11 in ca. 17 m Abstand genommen, lässt schon 
das starke Abfallen der i:>cbicbten nach dem Eheine zn wahrnehmen, da die 
dieSebieferMsbmitaen fldmnden Schiebten bier nnr mebr eine Gesamtböbe von 
1 Vt m Uber der OmbenaoUe besitzen, dem siob etwa 3 m dei «taobigen LOmee 
in «r^prflugiieber Sobicbtnng nnd darüber ahgeachwenmitcr Lösälehm auriagern. 
Pvafü iV, qner anm Rbeine, zeigt nna das GefAUe der Schiebten mit £iu- 
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lageroDgen von feiokörnigcn braunen und weissen ^Sandiagen, die hier stelien- 
weile »tett der Sebietenehmiteeu aaftreteiif über «neb diese in venchiedenen 
Legen fobran. Sowdt die Sehieferachmitsen reichen, kl der Lfis» etwas lehm- 

artig, in den Ixilicren Lagen aber sehr fcineandi^ und kalkhaltig, trotzdem 
sind KalkkmikiefioiiPii in allen I.a<ron ^eIl^•n. die bekannten Löspschneckelicn 
dageg'eti sehr /nlilieieli. Wie hei Metferiiieh, so leimt sieli aueli liier der nHcb 
Süden und Güten abfuilemle Hü^ei Hüdwcotlieh an uiit voni Berge berab- 
Icomnmidee Bichlein, den Tanherbaeb, an, das sieh heute du xiemiteh tief 
dnaehnddendca Bett gegraben bat 

Die Werkr^nge haben in Form und Material voHe Verwandtschaft mit 
den Metternielicrn, durcliwej? sind sie etwas kräftiger. Henierkenswert ist ausser 
den bereits erwähnten .StQckcu die breite starke Klinge (Taf. X, No. 1), die lange 
dreikantige Spitze (No. 2), die vei-schiedcnen Nuciei (19—21) und vor allem 
«n stMserart% gebraochter Rebanstein (Perentear) (No. 24), dessen Griff sehr 
handlich hergerichtet ist, und dessen Kopf die infolge der ausgeführten Sehlflge 
entstandenen kleinen AhsplitternngCU nnfwei^t Im ganxcn sind aas AbeOS i& 
Besitz des liiesigeii Vereins und von mir 49 .Stück. 

Auuii für Rhens gilt der Wunsch, dass die nächste Zukunft noch recht 
sablreiehe Funde nnd die endgültige Feststellung der Kaiidnumtinde bringen 
möge, doch ist auch hier die Zugehörigkeit der FnndstQeke xnm letien Inter- 
glazial, sowohl durch d ti ^ i<j:leieli mit den Metternicber Funden, wie auch 
durch die sehr walirselieinlielie Art der I.agerung als gesichert /.u bctraciiten, 
so dass die Stadt Coidenx sicla rUluneu knnn, in ihrer rci/.vollcu Umgebung 
ausser der bisher bekannten Madeleine-Siedlung tpostgla/ial^ bei Andernach in 
etwa 15 km Entfernung, auch swei interglaziale (Solniri) Stationen In 3 besw. 
10 km Entfernung /n besitzen. 

Gerade, als ich mein Mannskript fertiggestellt nnd abgesandt hatte, erhielt 
ieli aus Rhens die umstehend (Fig. 6, ;J) ab^ehildete prächtige Klinj^c. Sie 
wurde mir von einem l<'ulirniaun des iierru i'eterä gegeben, der sie schon vor 
etwa swei Jahren gleichseitig mit der Spitze (Fig. (>, 2) geltenden nnd aufbetrahn 
hatte. Das Material ist graner, scliwarxgeaderler Feuerstein; an einer Seite, 
links unten, ist dn Stückchen der Knollenkruste siehtbar, die Ränder weisen 
Oehraueh.sgpuren auf. Xh Fundstelle he/.eichnetc der Mann eine Stelle in nn- 
mittelbarer Nähe von Trofil 1 und iti etwa 1 m U(ihe Uber der Grubensuble. 
Die erstere Angabc stimmt genau mit der Mitteilung des Herrn Peters Uber den 
Fund der Spitze (Fig. 6, 2), die angegebene Höbenhge mit der mir von 
anderen Arbeitern gemachten Angabe Ober den im Juni d. J. erfolgten Fnod 
derS|>if/e Fig. 6, Ii hei Profil III fast genau tiberein. Da diese An^^aben der 
verschiedenen Personen, die hierüber peui?«« keine Verabredung getroffen, so 
Ubercinstimmeud lauten, so nehme ich keinen Anstand mehr, die bezeichnete 
WSlit von 0,70 -1,0m aber Grubensohle als die eigentliche Fnndsehicht an- 
rasehen» 
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Von 

Dr. Arnoldl iu Wlouiugüii. 



Im Mai 1901 bniehf« mir «n bdm GemeiDde-Wegebaa beiehftfiigter Muid 
meiner SanititskolonDe, eine f mbrOmische Tongeffluaciierbc mit der Angnbe, dam 
«r dieselbe in dem nRnnbritterbttry'^ geiinnnten StaintrOmmerhtigel bei denen Ab- 




Fig. 1. 



hrnch hclmfB Oewinnmip von Kloinschlap zur Beschotterung der Geiiieiotiewege 
hei uucii 8cbr fest im Mürtel iiegeudeu, über 1 in hoch aufgeheudeni Mauer- 
werk selbst anegegraben knbe. Zorn Olflok: denn tonst bfltte sieb wobl ansere 
ftOmervilla gerinsehloa und allmftblieb in den Kleinseblag nnserer Wege fe^ 

krflnielt: (leim hier war ein bequemer .Stehibrucl) dir vorzüglichen Oraowacke 
von der ^Rotlei". — Ich lies» mir sofort die Erlaubnis ertcil*'!i sowohl von 
der Behörde, die Arbeiten zu leiten, ah von den Eigentltiueni den Pnvatwaldes, 
die Gebäuderestc mit äcbouuug des Waldbestandes zu uiilei suchen. 
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Dnrch den äteintrOniraerhügel legte ich nnn von 4 /n A m ca/lü Schnitte 
bezw. trieb ich Stollen uud teafte ächftehte und faod als wichtigste ErgebxÜMe 
folgende zweifellose Tauiacbeu: 

Bei illeo Schnitteii dureh dea Tmamerhllgal fud ieh unter «iner äuge» 
MMm Sehieht wwrteldiireliwafibMiimi Waldbodens von 0«5 bis cn. 1,0 m Oieke 
eine mächtige Schicht z.T. ti^Mlwarzen Brandschottes von ca. 0,20 — 0,50 n 
Dicke, bestehend aas Mauersteinen (ans Granwacke von der Rotlei und Ton- 
schiefer von der Bltimeslei), Mörtelbrockcn z. T. noch roit Fitüt^icgelo im 
Verbände, viele Bruchstücke von Dachpfannen, Vcrblendziegeln and Heizkacheln 
(tnboli). Unter dieser Sebnttschicht lag stets eine merkwardige Sehieht ein- 
gesdiwemmter bellgelbbranner Schlammerde Ton ca. 20 — 30 cm Hichtigkeit, 
welche die Hocbwasserfluten eines Waldstromes „Bingstel-Wblstcl" nebst Schalen 
von Flussmuscheln hier in seinem Übcrschweinmangsgebiete abgesetzt und po die 
KuUarscbichten der römischen wie der vorröroisoben Besiedlung verschüttet 
Imben. Zxi nllenuitent atwr lagen in dicaer StsUannaichidit, auf dem Ealirkli 
der FUflSbOden slantiichw BAnme der Tüla nmhergeatrent, sahlreidie Scherben 
der verschiedenartigen TongefSaset verwiegend der sogenannten Limeskeramik 
mit znhüooen, moist des Markcf; weg'en gespaltenen, Knnrhm vnti Schlachttieren 
sowie auch einigen J i^rdtiereu. Die Kundstelle jener oben erwähnten Tonscherbe, 
weiche mich auf die Spur geleitet, lag schon im 

Bnin 1 (Fig. 1). Derselbe von 4 : 2|80ni liehter Weite war nnr neeli an 
d Sdlen vmgeben von Ümfassangamaiiem von 0,66^,76 m Stirke ans Msen> 
hartem Eleinschichtmanerwerk, welebet nosb 1,30 m Aber und ea. Im nntsr 
der Erde wohlerbalten dastand. 

Der glatte Verpatz der Innenwände ist — wenn auch z.T. herabgefallen, 
beute noch so fest and fein poliert, wie neu, iu Viertelraudstäbeo gezogen. 
Die weiss gemalten Fliohen waren mit gnt erhaltenen Erdftiben in einem 
stumpfen Bot, Ockergelb nnd hellgrün gemalten, linien- und pfeilförmigen 
Ornamenten verziert. Der Estrich besteht aus einem noch festen Ziegelstuck; 
wir werden ibii noch besonders schün in Ranm 11, dem Kaltbad, finden. 

Der Kalkmörtel ist aus raschem Sand mit viel Kalk hergestellt und lange 
niebt lo fltlssig wie hesfe, sondern ziemlieh steif vermanert wordea. Dmelbe 
ist s. T. noch so stdnbart, dass er nur d«n Bteehdsen wieh, nnd rdehüch 
vermischt mit Tonseherben von grossen Amphoren, von Rdbiebaleo von ea. 
0,50 TU Dtirrhinesser nnd 5 cm Höhe und von Sjjttxamphoren mit langen gerad> 
lioigi'n Henkeln, welche hier wie auf der Sa il'MUL,' selten sind. 

Baaiu IQ umgibt den ganzen iiauptbau auf der Wetterseite mit einer 
0,96 m starken Hofnuiner, hat ea. 1,S5 Uchte Wdte, euMii Ziegelstnekestrieh 
nnd war s. T. mit einem soliden Sebiefwdadi einged«^ 

Unser Schieferdach aber hatte nicht wie das der Saalburg sechseckige, 
Roiidrrn rhombinche Platten von 30 : 3.3 cm Seite bei der doppelten bis drei- 
Hinhj^en Starke wie die hcutifcen und nnr einem koniisch ausgeriehenen Nagel- 
loch am Kopfende. Raum 19 enthält iu seinem stldlichen Abschnitt eine 
Ombe AO, an der fftkalen Vernrbmig der Manem nnd des Erdreiches wohl 
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aU Aliortgruhe kenntlicli, und mit dietter durch ein Terrakoltarolir Nr. 229 von 
10 cm lichter Weite und 1,5 cm Wandstärke verbunden, die mit Bruchsteinen 
überwölbte Senkgrube SO. Von Rann» 1 flilirf 7n Kaum 18 eine Türe, ebenso 
wie von Raum la, du&seu Ausi^eiiaiauer, ebcusu wie di« Nordwestecke des 
RftDmet 1, toniartig abgernudet, Fenster hatte, deren Offnnngen mit KeibteineD 
M8 Tnff cingewOlbt waran, wie Naeber aneb an den ZebntbOten deieeibM 
Zeit gefunden. Eine dritte Türe fuiirtc nach Kaum 2. 

Raum 2 Knehe?' I)fi-«elt«e lag unter WnldbndL-n von TO cni und Brand- 
schutt von ca. 2ä cm iJicke mit einer lichten Weite von 4,U:;j,bOa» und ein- 
fach weissem glattem Verputz, der Wflnde. im isiveau des ZiegeUtnckestricbg 
von Baam 1 befand «eh hier ^ Eetrieh von Lehmaehlag von 9,6 <»n Dieiie 
Uber dem Urboden, welcher hier von 35 cm Mächtigkeit Uber dem vulkanischen 
Britz liegt. Dieser Lehmestrich war in der Nordwcstecke des Riiumes in einer 
Fläche \<>n ca 1 : 1 nOm zu Zicgelhärtc rot ^'ebraiuit; diese eirinule Flärlie, 
von lii>ciikai)tig gcäteiiten Urauwackeusteineu auf 3 Seiten umstellt, war ein 
Feuerherd B. Anf dieaem Herde fand aieh in einer ca. SOeni miebtigen 
Seblebt von IIoh»ecbe und Kohlen eine sehr groase Zahl von Tongefianeherben 
nebet ächlachtticrknocben und neben demselben ein bis auf Reste kleiner HorU' 
zapfen, wnhierhalfencr Rinderöc-liädo! pitif»a voIIerwnciisiMifn Rindes. Xul .- der 
Küche fand sieh in Knuin 13 eine Kuhglocke, aus Kiecublech gebogin und 
gelötet. Weiter fanden »ich in Kaum 2: ein StUck eine« Bronzetcllera aus 
donnern Bronsebleeh getrieben «nd mit Iconsentritehen Kreiien versiert» welcher 
von eeharfen Hieben in FelMn gehauen war, und neben 4^ Herde H Hegend 
eine Haarnadel mit Knopf ans Bein geschnitzt, erheblich roher als die spftter 
XU besprechende, in Raum 7 gefundene polierte Haanu^-Iel. Sowohl die Senk- 
grube S(i und die Abortgrube AG als die KUchcnabfullgrube in dem noch zn 
besprechenden Maucrwinkd Kj erwiesen sich als reiche Fundgruben fflr Geschirr 
und Gerät aller Art 

a) MOrserstOssel ftlr die Rcibscbalen ans Jurakalk, kenleofOnnig von 
G cni zu i),5 eni sieh verjniijrend liei ca. 12 cm Lünfrc. Miirserstfifisel ans Basalt- 
lava vom „brttckstück^ (Mr. 1^:9 Ii von 4 zu 2,5 cm iialaufeud bei ca. lücm 
Gesamtlänge, von welcher ein StUck fehlt. 

b) Von Handmflblen fanden aich Linfersteine ans BrOeketaek-Baialt van 
22 und 21 en OvrebmeMer nnd Bodenatdne. Die Bodenaleine waren ana der 
weniger festen Niedemiendiger Basaltlava gefertigt, mit Rillen gerauht, mit 
JUuidwulst versehen nnd hatten ca. 45 cm Üurchmesser. 

Raum '-i. Unter dem Waldhnden und einem Brandschntt von nur 15 cm 
Dicke liegt hier kein It>itrich, sondern Urboden von ca. M cm Stärke auf einer 
«nverritaten Brilsbank. Die soeben beaehriebenen Rinme 1, la und 2 mit 
Hof 19 bilden den afldwestlieben Seite&fltlgel(ala), weicher, der jdngaten Baa- 
periode angehörend, an den älteren Hauptbau mit den Räumen 4 — 18 (samt 
dem Btidn^tlichen Seitenflügel mit den Räumen 20 und 21) i^o angebaut ist, 
dass nur die Oetmauer der Räume 2 und 3 eine gemeinschaftliche Maoer dar- 
stellt. Dieselbe ist sehr versehieden vou den Mauern des Seitenflügels: errtena 
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dnrcti eine .Stürke von 0,Ü3 ^i^i ii 0,5(3 m; /weiieiM Mt der Kalkmörtel iiiolir 
verwittert und weoiger hart. Üi«ie dicke Umfawiuigaiiianer umgibt aof der 

Westfieite den 

> BaaJii i. Dieser Kaum vou ca. 4 : 4 ui iiclUei Weite cntliält verscbiedcne 
Kvitnnebicbten dbereinander. Die oberste Sebicht bildete woneldnrehwaeh- 
sencr Walilbofleo von ca. 70 cm Dicke, die folgende eine eingeschweinnite 
Erdiicliiclit von ca. 30 coi sowie eine Schiebt von Brandschutt von ebenfalls 
ca. 30 cm StSike: darunter aber la^ ein dicker Estrich, in den mosaikartig 
ea. 1 cm dicke HoUkic&el aus Quarz eingelassen waren. 

Bewwden miit§fitiäg gearbeitet ist aaeb die Unterlage den MoeukeBtriebe, 
weleber mit wainmi' bis fanstgrowen Lavabroeken nnaerCT Karaillenberger 
Krot/.en8teiuc <rostllekt ist, auf einer einfacben Lage von Grauwackebrucbsteinen. 

Cnfer iK ni Ksfrichboden lag eine nnfrestOrte zweite Scbicht eingescbwemniter 
Erde v(in i'ucm Dicke. Darunter folgte eine mächtige, tiefschwar/e Rrand- 
acbiebt von ca. 7 cm Starke, dann eine 60 cm mächtige Sebicht ruter Erde, 
die wie in Gegenden mit Eieenbergbau stark eisenbaltig sieb erwies mit inter* 
esmuten EinscbiOssen von ganzen Nestern cbarakteristticber Tonacherbeo nnd 
Gertitc, welche in unnnterhrocbcner .Scbichtenfolge Übereinander, eine vor- 
rümiscbe Hcsiedhinfr be/engen. Darunter kani eine dritte Hcbicbt eii^- 
scbweniuiter Erde von 23 cni Dicke nnd /.nletzt eine Hritzbauk. 

Zn allcrunterst auf dem Britz lagen ebenso wie in Raam 17 bronzexeitlichc 
.t<*nude, nimlieh die so körnigem GrOnspan verwitterten Kopfennassen hier als 
Nicdersoblag des O^branebes nestMireise znsammen, die Scherben sehwaner, 
aussen z. T. rot verbrannter grosser Töpfe mit eingedrückten Tnpfen der 
FiriL'^rkuppe (Koeneu, Gefässkunde 38 f., Taf. IV, 1 u. 3), ein Steinbeil aus 
^cluvari^em Kieselsobiefer von 7 cni Breite der Schneide, Uals- and BauchstOcke 
f reeser geibroter Tttpfe mit aufgelegter Leiste mit eingedrOdtten Sobrftgtapfen 
versiert wie sie A. Gunther (B. J. 110, Blatt TU. 9) bei Urmitz gefanden bat. 
Dann Funde der älteren Eisen- oder Uallatattieit: Unter sahlreiehea Bmeb* 
stücken ähnlicher Scherben heben wir hervor: von I ! (farbigen grossen Urnen 
mit weitem Banche nnd »ehmaleni Fnsse, ei njrestric heuen Gnrtstrcifen am Halse; 
der Bruch deti ätark kiesgemischten Toue« zeigt eine bellrote Inncnscbicbt 
(K. 6. VI. 13). 

Femer Funde der jttqgeren Eisenr oder Lat&ncseit nnd der lltere» K«iae^ 

zeit. Bruchstücke von Teminigrt-neebem (K. G. Taf. VIII. 11—13), s. T. auf 

dem Bruche bellgrnn. 

Bruchstücke von Terrauigra- Tellern mit glatter Innenseite';. BrnchstUckc 
schokoladcfarbiger Gefässe aus sandgeraiacbtem Ton. Hälften sehOner weisser 
Reibscimleu mit faoblera Boden von 30 ein Darebroesser. Zabireiehe Bmeh* 
stflckc einer schönen blassroten Gcsielitsnrnc mit Sehrägrand, sebr dttnnwandig 
und snnlx r bearbeitet (K. G. T;if. XII, t» S. H.*' Die letzteren Sclierbcu 
lagen in der oltcrstcii Schicht der roten Eisenerde unter der Brandscliicbt ti, 

1) K. O. 64. 
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welche mir von dem ÜDter|r«tige der Holsbanten der Lattnesiedlnng berxvrflbreii 
scheint. Über dieier Brandeehieht aber erhob sieb, nur durch (icu Zeitraara 
einer überschwemmnngeperiode getrcntit, der Stcinbaii mit dcui MoMiikeetricb- 
boden 4, wclcheii wir in den Kftnmcn (> 21 finden werden. 

Kaum 5. Derselbe lag ca. 1 in tief unter dem Waldüudeu und einge- 
sebwemmter firdBebiebt vergnibeD obne Estrich xwiseheo Lebmmarteinwaerii, 
die ab bequemer Stanbroch bis saf je 3 m al^brocUeo wareu, wie bei den 
ältesten Bauten der Saalbarg and der Zwischenkastelle überhaupt die Mauern 
eiufacb aus grossen, liort/.ontal geschichteten J^rnchsteinen aufgeführt tnid hOch- 
Btens mit Lclim verbunden nnd ausgeglicbeo wurden. In dem nürdlieben Maner- 
wiokel lagen unter Braodscbutt von nur ca. 15 cm Dicke auf dem Urboden 
Eiaeiigertte verschiedener Art, wdehe auf das VorbaDdensein einer wandernden 
Schmiede — vielleicht der Zerstörer — scbliesaen lasaen könnte: 

Ein wollt erhaltener eiserner Aniboss von ir),f) ein Läii;:e und flachg^ewnlbtcra 
Kopfe v(tn 4 cm im (icvicrt und fast ;')0<Jf;r (iewichf ; er liildct mit seinen 
4 ringfüruiigeu Oseu imn Heraasliebelu aus dem Ambossstoek (wenn er xu tief 
hineingCBchlagen werden) eine interessante Zwisebenform awiscben den Saalbnrger 
Ambossen 1 nnd 5 (Jaeobi, Saalhnrcr Taf. XXXUI). Die nscbw««n Ambosse*' flir 
Grobscbroiede hatten nach Jacobi keinen Ilolzstock, sondern eiserne Blocke bis- 
484 Pfund Gewiclit nnd 1,5 ni Huho, welche in die Krdo cinj,'crnninit waren.! 
Schöner eiserner 2bieissel von 26 eni Länge und Oiriti' wie Saalbur^ Kig. '*S, 
Kr. 7 und 34, Nr. 14, jedoch von schöner vieleckiger Ausführung; mit Kopf 
wie Nr. 11, aber mit dem Bart oder Schwamm des Oebraoehes; eiKme Ringe 
verschiedener Grösse von 2 bis 4 cm Durchmesser in grosser Zahl ohne Ein- 
hiebe oder Marken wie Saalburg .^47 ; Stücke von ca. cm hreitcm HandeiBcn. 
aufeinander £:esehwei9st in der l'orm einer Ales»«erklingc; /ahlreiche eiserne 
Nägel von verschiedener Grösse von ü bis lOiiu Länge mit vcrsciiiedenartiger 
Bildung der Köpfe, s. T. wohl erhalten. Messer von der Art Saftlborg X3LXVII, 
2f bf 6. Lanienspitxen mit Widerhaken, eisenier Pfeil mit Tfllle (ef. SnaJ- 
barg XXXIX, 21, eisernes Messer, Bronzeortband eines Spfitlatine-Schwertea 
mit den IciferfÜirniijt^en Metallstegen (Honies T'r<cescliiclite t)51). Wetzsteine 
auti Luxemburger Saudbteiii von verschicdeiiciu Korn, kantig behauen und vom 
Gebrauche staik uusgescbltfien; sowie mehrere Schleifsteine von 10 cm Länge 
vnd 5 cm Breite nnd 1 cm Dicke wie Saalburg 412 f. 

Bei N. 6 fand sich ein Kanal von ea. Im Höbe, 1,05 m Länge oud 
0,70 m oberer Weite, welcher »ich nach niifen bis auf 0,30 m verjüngt, und 
durch ein quadratisches Abflussloch von ca. <i.3u in Seite — durch welche eine 
starke Baumwarzel hereingewachseu — die westliche Umfafiaungsoiaucr durch- 
brechend naeb aussen mtndet, wo ein mit Daehziegeln von SO : 80 cm OrOsse 
mngedeckter, gemauerter Kanal um die turmartig runde Auasenmaner von 
Baum 1 herum in die A hortgrabe AG und die Senkgrube SO des Baumes 19 
Bloh ergiesst, nffciibnr ein Abfluss und SpUlkanal. 

Bei & iat ein liei/.kanal von 0,90 m liehter Weite und im Niveau der 
Estriche Uber dem Kanal t> der Wasserleitung gelagert, gdit im rechten Winkel 
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nach N., hat einen »ehr gutea, weissen Wandverpntz aas Kalkmörtel uud hatte — 
swiwheD Badenunn 7 nnd Wohiman 8 eingcKlwItet — beide erwiraien zo 
heUte. 

Der Heizkanal 6'' von g^enaa denselben Massen and VerhlltiuiKn angibt 
wärmend and isolierend die Wolin/.immer 8 nnd 9, welche znRammen einen 
rechtwinkeligen Saal von 9 : 3,8 eni lichter Weite bilden nnd einen sehr festen 
Estrich aus Kalkgassmörtel sowie einen poiupcjaniscb roten glatten Wand- 

Die WAseervereorgiDg aber war geregelt dorch eine Waaserleitang 

in Form eines ;,'omancrtcn, mit Hruclistcinphitten oiiifredeckten Kanales von 
rechteckigem Querschnitte von 4r> : 25 cm lichter Weite, w oloher bei den Trai- 
nierungsarbeiten an der sumpfigen nürift*^ nnd „Moosbeck" in der Richtung 
«af die Mitte unerer AMiedtnag fe iSmt Liege Toe Iber 16m neeli wobl- 
eikeltoii ea^efoedea wordea ist. Diese Leitang bette dee trcfriiebe Qaell- 
wasscr am der, auf dem „Binsenkopf in ca. 210 ra MeeresbOhe gclegenea 
Quelle des pliingstclsbaehcs" mit einem (iefälle, welches mit dem von Vitniv 
geforderten von '/^ Zoll auf ItJ') Fuss etwa Ubcrcinstinimt, — zu unserer in 
etwa 206 m N.-N. liegenden Aut^ieillim;; /u leiten. 




r ; 



Fig. 2. 

DieXBadeaulage'). 
Baam 7. Efai epeideaartig meist aoi Haadqaadera Toa TalbteiB erbautes 

Tannzimmer von 2,25 : 2 m liebter Weite, welches in der halbrunden Hinter^ 
wand in einer Nische das Saerarium oder die Larenkapelle mit dem Torso 
einer thronenden Muttergottheit aus weissem, rotgestreiftem lone in der ganz 
anklassischen, kurzärmeligen Jacke uud faltigem Kleiderrocke nebst Resten von 
ffleeawwinilr ia opakea GlaswQrlelobea eiaer Perlmatterscbale sowie eiaer po- 
Uertea Haanadel aoa Beia, wdebe im Oegeasatxe za der m der Küebe R. 2 
gefnadeafln, voa besserer Arbeit ist, eatbielt 

1) Diese Räume sind, soweit sie richtbar waren. Im Avfirag d«s Ptevlnstal* 

nrnseutn« in Bonn durch Herrn Koeiien aufpenomSBeil WOfien. Wir -gSlien in 
Flg. 2 eine Beprodokttpn disser Aofnalune. fied. 
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Wegen der grösseren Feuchtigkeit die^s Raumes ist der Verputz von 
den in verwittertem Mörtel liegenden Mauern gefallen auf den ebenfalls etwas 
mehr verwitterten Ziegelstnckestrich. Unter dem Estrich aber fand ich zwischen 
dem Steinscbotter der Fnndamentgrnbe wohl erhalten die gewaltige Femur 
Epiphyse eines Auerochsen, bos bison europaeus') von 19,3 cm Durchmesser. 

Raum 11. Das Frigidarium, Kalt- oder Frischbad (Fig. 3). Ein 
ebenfalls apsidenartig aus Tuffqnadem rundgebautes, ca. I m tief in den Boden 
versenktes, formschönes Badebassin, eine „Piscina", die gebildet wird aus einem 
Halbrund von ca. 1 m Radius nebst einem Rechtecke, dessen Höhe gleich ist 
der Basis der dreistufigen Treppe. Besonders wohl erhalten ist der steinharte 
Ziegelstnok des Badebassins, granitartig wie roter Odcnwaldsyenit vom Felsberg. 




Fig. 8. 



Der mit dem Boden in einem Stück gezogene Vicrtelrundstab geht, 
wasserdicht gefugt, in den Stuck der Wände Uber, welcher 1,25 m hoch hin- 
auf, auf geradlinig geriefelten Verblendziegein aufgelegt ist. Darüber folgt 
der Stuck des Überwasserteiles des Bassins, welcher in höchst geschmackvoller 
Malerei in hellgrün und purpurrot mit weissen Linien abgesetzt ist. 



1) Von F. Birkner-München tfiltigst bestimmt. 
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WohierliAltiBD w»r ueh die WMBeiidtniif in Form von gntgebrannteo 

roten TcrrakottarObren (ftttnlnc) von ca. 12 cm licLtcr Weite und 1,5 cm Waml- 
Rtärke mit Külksintcrung von 3— 5 nun Dicke fllr den Zaflnss; in der Südost- 
ecke aber eine Zie^latuck Hoblriuue fQr den Abfiuss des Badewaisers nach 
dcni Kanal 6 zar Spttlung des WaflMrklosettea in Raam 7. 

In lUnni 1 1 fiinden sieb Reste von Fensterglnsscfaeiben ans 3—4 mm 
diekem, gegossenem Iloinglas (vitrutu translacidom ')) (Nr. 162 — 164), wie in 
Pompeji mit Mcirtel in die Steingew« lule eingefügt»), noch nicht in Blei ^efasst 
wie die ans der Villa zu Wellen*!. Wie bei der Scheibe ans WuBtwpjler im 
Trierer Museum kann man die Art der Herstellung durch Breitziebcu mittels 
der Znnge nachwekfln'). Die BniehfUohen sind nicht so sehaff schneidend 
wie die onaerer h«Btigen Glaasehslben*). Dieselben dicken Scheiben fanden 
»icli noch am Caldarium Raum 13 verwandt, während sich an den wohl ^riUer 
gebauten Baderfiumen XZ nur 1 — 2 mm dicke dtirchsichtige Scheiben von 
„Vitrum pHruni"*) vorgefnnden haben. Beide Sorten — Natronglas — haben 
fichtinc Iris. Fensterglas fanden wir Überhaupt nur an den Baderäumen, aber 
noch niebl an den Wohnrinmen verwandt, wie ce nach Hettner erst spAter der 
Fall war'). Denn seihst in Pomp^i sind die WolinKimmer meist nur mittelbar 
dareli Tagesliebt erleiiebtet^^. Dass nnser Kalthad eine Balkendecke mit Ver- 
putz auf Verliiend/.iegeln lintte, bezeugen die getuudeoen Verbleodziegel und 
die Kreuzhalien zur Befestigung derselben. 

Schon profilierte THrsdiwelien am Miedermcndigcr Baaaitiava mit kmn» 
sehen Zapfenloch von 9 : 6 cm beweisen das Vorhandensein einer Tttr, wdche 
das Kaltfaad gegen die httber temperierten Räume des Lanwarmbadcs R. 12 
abschloss. 

Zur Befestigung- und Einfassung; der Türe dienten die Tflrpfonten (postesj, 
welche hier in Bruchsteinmauerwerk ausgeführt, noch in einer Hiibe von 1,10 ni 
wohlerbalten and mit Holaeinfassnngen (Antepegmata Vitrnv IV. 61) verschalt 
waren, wie die in der Schwelle eingehanenen Vertiefungen erkennen lassen. 
Ebenso e.in«I in der Schwelle noeli die f^fieher fUr die inneren Kicp^l erlialten. 

Von der zweiflll^eli^n n 'I'nre ist das Uolzwerk zwar verbraoat, aber noch 
von Metall hescblägen wobl erhalten: 

Eine der Qnerlcisten der Türe ans gelochtem Bandehwn von 6 em Breite, 
&-mm Dicke nnd grossen MagellOehem Ton 6 an 6 cm. Sieben sebOne Eisen- 
nägel von 9 cm Länge und 2 cm Kopfdurchmesscr, und vielleiebt einer jener 
TUrrin^'C oder -klopfer, mit denen man die Tflren von aussen anzog, nnd durch 
die der Ankommende anklopfte. 



1> Saalburg 46«. 3) a. a. O. ««f 

3) Hetlner, Ffihrvr, & 114. 

4) a. a. O. 8. 114. 

5) Snalburg a. a. 0. 

«j a. a. O. 456. 

7) Kalttir v Oennania u. GalÜa Belgica. W(i»(d. Zeitlich. II. 1900. S. 20. 

8) Saaiburp 121. 
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Raum 13. Tepidarinm, das Laawarmbad>). Dieaer, für 

iMMflicrc Kadeanlape iinprlässliche Raum, diente zur Entklfidim;,' vor nnd zur 
lieiileiduiig nach dem (u lManche des SchwitzliadcB, sowie zum Frottieren und 
Saliien, um der 'i'raimpiratiou ein Ende zu macheu. Unser Tcpidarinni von 
3,5:2,33 liebter Weite «eigfe auf aeiiiein mit Viertelnindiitab eingefugten Ziegel- 
atBekeatridi viele Reste gntgebrannter WaBserldtnngarObteD von 10 — 12 cm 
iiehtcr Weite mit Kalksinter bis 5 lum Dicke, welche mit Mnflen ineinander- 
steckten. Unter dem niplirscliicliti^en Zicfrelsttirkpstrirh, dessen nnteijjti' Scliiclit 
reichlich mit groben Kollkieseln geiui»cht war, lag 8teiuficbottcr von der lilutueH- 
lui von 15 cm Stärke Ober einer Testgetitainpften Erdschicht von m. 6 cm 
Dicke, welobe wieder auf Steineebotter ruhte: es Ke|^ kein Hypokaut unter 
dem Räume, welcher übrigent vom Sehwitftb*d 13 Und dem Praefnmiom 14 
durch '!'1h-i'ii genügend Wiirnic enipfinp. 

Kainn 13. f'aldai iuiu, Sudatoriuiii, a ii c b Laconicon, dasSchwitz- 
bad. Ein uiii .scbüiiuni, glattem pompejauiscb rotem Wandverputic verkleideter 
Raum voQ 3,45 : 3,30 m liebter Weite nnd freitra^endeai Ziegeletnekeetricli» 
Sehwebeboden Obw einem Hypokentt, desaen Ziegdpfeiler snm Teil wobl 
durch den Wasserdrack der vor Zeiten durch die Hauptdohle frei hcroinetrOmen- 
den IloclavMsscrfluten dos Waldgtronies nmgedrOckt auf der Seite- lagen, vei^ 
schüttet durch die Schlamm- Massen, welche sich durch zahlreiche iSehnlen von 
Flussuiusehelu, Ii. woblerhaltene Schale der Flassperlmuschel (Mya uiaiganti- 
fera), — al» von dem Waldstrome, deaeen Ufer wir unter Raum 17 finden 
werden — hier abgelagert, dokumentieren. 

Die ans 10 quadiatisclien Ziegeln bestellenden Pfeiler von 2'> cm Seite*) 
und ea. 50 cm Höhe stellen in 20 cm Abstand, nnd neltnicn drei \ ierteile des 
gauKcii Hohlraumes ein, während dan lei/.te Vierlei mit zwei, durch Unter- 
UMnernngen getrennte Kanlle von 45 : 15 cm Seite eine jener altert flDiliehen 
Kanalbeiznngen anfweiet, wie sie in der Saalbnrg nur in den lltetten JBade> 
anlagen vorkommen, welche aus der ältesten Periode des Erdkastelles des 
I. Jahrhunderts stanmiend in den späteren Perioden der Saalburg unbenutzt, 
ja unbekannt als vergcRsencs „Soldatcnbad" aus der Tiefe unter einer fest 
gestampften Erdschicht wieder ausgegraben worden sind*). Vgl. Silcb^ter am 
Hadrianawall, Dict. d. Ant. p. 329 'ftbnliebe Hypokanstmi. 

Unser Hypokaust R. 13 ist also ein „kombiniertes Kanal nnd Pfeiler- 
Hypokanst" von hochaltertUmlichem Geprüfte, wie Saulbnr;,' Fig. 39. 257. Das 
Kanal Hypokaust, das nordwestliche Viet'i I dp>' HMlilraniues unter dem R. 13 
einnehmend, enthielt nämlich zwei, duren leiimgcuiauerte Hruchi»leinmäuerchen 
von ea. 16 cm Stbke nnd 45 em Höhe^j getrennte Kanftte» welebe von der 



!) Wold clicr Apodyte-rium {Anm. H Rpd.\ 

S) 20 cm mit d«m glatteD Verputz gerecliuel, welcher die Keibung der darch' 
siehenden Feucrfrafl« Termindert. 

3) S«äHi ;«) Taf. IV. 0 H, u Taf. Vllf. 4 u 4 a. 

4} Nnt-h wohlurhallen, aber durch Versehen der Arbeiter, als uiclit in Mürtvl 
liegend, ahgctragon. 

jAhrk S. Vw. Altartofr. In RImIbI. tlOk«. ^ 
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Haaptd lilr des Haoptheizkanales der I. im rechten, der II. aber im apUxeii 
Winkel ahpinfi^cn. Wahrend nun dor I Kaiinl in eine rnnde Ilei/rührc v(»ii 
12 cm lictiter Weite in der Eeke mündete, mündete der II. Knniil in ciuen 
Kacbelatrang rechteckigen Querschnitt«, von welchem sowohl eine angelochte 
Bdtkftebd tod 22:19em Uebter Weite noch in der Waad «teokt «1» »neb 
der for den Kaehelttmng in der Unner amgeBpnrte Hobfannm neeh 58 cm aof* 
Wirts sichtbar ist. Die rechteckigen Heizkacheln itlegen zn den oberen Wohn- 
räumen in weiteren Karhclsträngcn anf ,fiie Wärme — wie Plinios sagt") — 
in gesunder Temperalur hierhin und dortliiu leitend and zirkulieren lassend*^, 
während die vier runden üeizröhren nor bis über den Estrich des Schwebe» 
bodeofl (mipemrara) anfiiliegen und sieb in den Zimmereekoi des Sebwinbades 
öffneten: „Diese Mttndnngen der Hei/röhrcn aber — sagtJaeoM*) kennten 
mit einer verscliiebhareu Stein- oder Tonplntte s^escblosscn werden; nnd 7w.'ir 
geschah dies, solange das Feuer im Traefuruium im Gange war." — Ich hatte 
Dan die Freude, in Gestalt einer achtzölligen, geriefelten, mit rundem Griffloch 
▼ersehenen Ziegelplatte talslehlieb ein wohlerhailenca Exemplar jener seltenen 
OiTenkbippeo im Sebwitsbad 18 xa entdedcen, weiebe PHains besebreibt*): 
»tKe wage Kta|ip*» welcbe — wie es jemand wünschenswert erscheint, die 
Wärme ans dem unteren Heizraume einströmen lässt oder behält," — (Calorem 
effandit aut retinet.) ^Üenn nachdem die Pfeiler and Ziegelunifassuugswäude 
unter dem Schwebeboden des Uypokaustes — sagtjacobi*) — gehörig darch- 
glflbt nnd die Hoizkohim im Penerranm erioseben waren, — Hess man die ktthle 
hah dnrdnieben, die sich rasch erwärmte und durch jene geöffneten MOndungen 
der rnnden Heizrilhren in die Wolinrüume eintrat." Die IJieke des auf den 
Ziegel|)tatten liegenden Estrichs spricht für die Abt^icht, durch dessen geringe 
Leitungsfähigkeit für die Wärme einen dauernden Wärmebehälter herzustellen. 
Der Estaieb wurde sehr beise. 

Die Fenemng gesebab dareb Hobt. Woblerbaltene Hehkoblen, meist rca 
Buchenholz fanden sich in grösserer Menge in einem eigenen Behälter, welcher 
in der Nordosteeke de.s Praefiirnium 14 zum Schutze der Wand mit Verblend- 
ziegein bis zu <J,6Ü m Hobe verkleidet war, neben dem SebUrloche vor. Da 
sich neben dem Schürloch von 60 cm Höhe und 48 cm Breite ein Bronze-Riegel 
nebst Besten von yerroetetem Eisenbieebe der Türe fänden, so laben wir wobl 
bier eins der Mittel rar Regoliemag desLnftsoges imHeiskaoal vor uns. Wie 
der „Kälte-Luftkanal" der modernen Kaloriferen — sagt Jacobi'^) — hei Über- 
heizung oder plötzlichem Eintritt wärmeren Wetters frische Luft zufflhrt, bo ist 
anzunehmen, dass auch das Scbflrloch nach Erlöschen des Pener« zur Einfnhruog 
triseber Lnft diente. Ein solebes Hjpokaust konnte auch in der betssen Jabres- 
seit fOr die Veatiiation nnd Zaffthrang frisober Lnft benntxt werden*). 

1) PUniuü £p. l 17. 8) Saalbarg 848. 

8) Plin. a. a. O. 17. 
4) Saalb. 24«. 
6) Saailmrg S6S. 
6) a. a. O. 88«. 
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Auf eiuc zweite Art wurde der Luftzug dadurch reguliert, dasa: 
Bmam 14 dasPraefnriiinm od«r derSehflrofen 0,90 m tiefer in den 
Bodm Yeraenkt ist» ond dadurch die Fordmmg VitroTB erfIlUt wird, dam der 
nntere ßodon des Heizkaoals aufsteigt vom SchUrlocb bis zu den Heisalaft- 
abztl^cii, d. h. den Heizrohren im Hypokaust ,|8odnfl8 ein Ball von dort com 
8chUrloeh zurttckrollen würde" '). 

Ale dritte nnd wirkaamste Vomcbtoog für den Loftzag aber had Ich in: 
Raum U» der Hypokaaeia für Fenernngaanlage and Waeaer- 
reservoira*), einen jener eisernen Schieber, wie in Pompeji'), in Form von 
Resten einer mit über 20 Nietnägelii beschlagenen EiseublecbtOrc von ca. 
(53 : fjij cm Seite bei 1,5 cm .Starke, während bei der späteren ^:iail)urganlage 
nur uoeb Stein- oder Ziegelplatten -m diesem Zwecke verwundi wurden. 

Dnreh aireitnalige winkelige Fttbrong der Heiialiift: samt awiaelien den 
ranbporOien Winden tob vier mAehtigen LarablOeken L am Kamillen- 
berger Krotzen von 48 : 40 Seite and einem aas fenerfeetem Material von Lava- 
ateinen und Ziegelmanerwerk^) anfgefUhrff>n {ffi/kanal liindnrch; sodfiDu durch 
die ca. 2 m lange Uauptdoble H ; und zweitens durch die abermals recht* 
winkelig abbiegenden Kanäle I nnd II der Kanalheiznog dea Hypokauteai 
■ohlngen rieh alieBeite derRaneb- besw. Kobleuteileben nieder, nnd ea wurde 
eine so gute Rauchv^brennang gewtbrleiatet, daia die Heiiifarft rein nnd ge- 
tinter t iii rlie Wohnräume gelanjsrte. 

Tatimi iilicli Hand ich an dem weinten Verputz des Hypokaustea keine 
fiaucbscbwarzuug, wohl aber in Kaum 15 Uber dem Knie des Ueizkanales 
Stileke innen TcmiMter Tonrdbran von ca. lOem liditer Weite, weiebe wirkliebe 
Ranebabcflge oder Sebomsteine darstellen, wie rie nach Jaeobi im Caldariom 
des sogen. Franenbades der Stabianer Thermen nnd bei einer Kesselfeuerung 
in Pompeji nachgewiesen sind '), und wie sie auch in La Carriire du-ßois (Oise) 
und Uriage (Isöre) gefanden sind (Moriu Note p. .352). Dieselben innen vcr- 
rossten Sebomsteine fand ich auch an der Ostwand des R. 15 an dem tisch- 
ftbnlieb ea. 90 cm boeb ans Lavabraebatoinen anfgonanerten „Fenerherd der 
Herrsehaf tskOche" , welelier zur Sicherung der Wände mit Ziegeln bekleidet 
war, und zwar durch HalbhohlAie^'el, die mit 1'^ rm langen Eisennägeln be- 
fenticrt waren, sowie einem <;rossen Dachziegel mit Stempel in Hufeigenform 
und kaam noch leserlicher Legende der XXU. Legion^): der einzige Ziegel- 
stempel. 

Am Herde fsad ieh von KoehTorriebtnngen die Broebatfleke lener* 
gesehwAnster «Kocbateine'', wie Saatbnrg 24» Fig. Sti Nr. 0 nnd 9. Lelstere 



1) VitruT V. 10, 2. 

5) BanneiBtnr, Deakm. <L KL A. S. 1767. 

8) Saalb. 2&3. 

4) Da« einsig«, auch auf der Saalbarg ito seltene Ziegehnauerwerk, besund aus 
reehtecMgen Platten von 20: 12 cm bei 4 cm Dieke TOn klinkerartfg hartem Brande. 

6) a. H. <). '246. 

6) B. J. 110 Nr. 119 u. ISO. 
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ans Kamilleobcrgcr Krotzen mit seillielieii LOehera gearbdlet, erhiviteo scitlicli 
Loft and gaben nicht »nr den TOpteo am Fener einen aieheren Stand, «oudern 

waren aoeb — mit Uolzkolilcn g;efullt — wobl geeiVi. f Ii Si ei^en warm ita 
halten, be/.uv rasph rnm Koelien zn brinfren. An und auf dem Ui ide la;ron 
ausser 'r<iiisc'luM heu, wck-he weiter iiutoii beliaiulelt werdeu, eiue grosse Menge 
vou 1 lerknucben, welche bei Betrachtung Uer Tierwelt ausercr AusieUcluiig 
beaprocben werden sollen. 

In Raum 15 fand iob endlich direkt über dem SebflrIuuMi W dngemanert 
eine nach oben geüfTnete Hoblrinne aas grossen Fin^ttiolil/ie^'oln, welche mit 
der Öffnniiir narh olien aneinandergereiht, zwisehen Bin< listeiii|)l;»iten in Ton 
von Mariarot vva^erdicbi eingebettet lagen. Auf der Unter- alHü Aassenseile 
xeigteu diese Firsti^iegel Feaersehwärzung. auf der Innenseite dagegen eine hin 
xo 8 mm starke KalkBintoning ab Beweis, daaa aie buge Zeit bindnrch ala 
WaKserrinne gedient hatten. Ich halte sie fttr WarmwaKScrrOhren, die zOBamnieii 
mit den gutgrbi annten Tonrobren and dem festen Bleirohr sar Waisemrsoiigiing 
des Bades dienten. 

An der Südwand des Raumes 15 fand sich das Brochstock eines Blei- 
robres von 2$ cm Lunge, 6 cm lichter Wdte nod 5 mm Wandstirke, dasselbe 
ist aaseen ron granera Bleiozyd, innen Ton Kalksinter bedeckt, bat S,ö Kilo 
Gewicht, ovalen Qnerftcbnitt nnd an der Lötstelle einen starken WuUt aus Lot 
von Zinn, wälirftid liei den Bleirobren mit dem Stempel der XXII. Legion, 
welelie jiuif^st in Wiesliaden nahe dem Kocbhinnnm in römiseheu Bädern ge- 
fuuden wurden, scbuu eiue bü glatte Lütuug vuriiuiiden ist, dass man sie für 
gezogen halten kOnnte>). Raum 16 war dnreh eine TflrSffnnng von ca. Im 
Weite verbanden mit 

Raum Dieser eiufneh gehaltene Raum von 3:2,90 cm lichter Weite 
zeifrte ««inen glatten weissen Waudverputz, « inen Estrich ans Kalkgiissnirntel, 
unter welchem zicndich wohlerbalteue Kcbie von gutgebranuten Teirakoua- 
Röbrco von ca. 10 cm lichter Weite mit Kalksiuterung auf dem Urboden lagen, 
und stand durch eine TOrOffnang von ea. 1 ro Weite in Verbindung mit 

Banal 17. Dieser etwa» besser gehaltene Raum von 9:3 m lichter Weite 
iiatte eilten plntten. weipscJi, mit iiellrntcn nnd dnnkelgclhcn I^inieii ver/ierten 
W'jniiUei plitz suwie einen truten Estri( li aus Ziegelstnck. Auf diesem Estrieh 
lagen unter Braudschutt mit zahlreichen Dacbschiefem, mit Nagellücheru, 
welche konisch ausgerieben waren: eine Sinle aas weisslicbem Laiembnrger*) 
Sandstdn von 37 cm HOhe, Lei 32 em Durchmesser, auf deren Basis der Bueh- 
Stabo H (=boroIogitim?) eiugebaneu, nnd deren Schaft in eigen:ii ti^er, einen 
borkigen Eiplienetanmi nachahmender Weise kanelliert ist. Die OI)prfläcbc 
zeigt Spuren von Mörtel, durch welchen sie vereinigt war mit der Unterseite 
einer runden Platte, ebenfalls aus Luxemburger Sandstein, zur grösstcn Hälfte 
erUalteni von 40 em Dnrehmesser bei einer Dicke, welche hinten 12,3, vom 



1) Nruli jrüliiji r Mittciluntr ilt s Herrn Direktor IVrrot-Cobleni. 

2) Wie der uaiuliaftc Geologe 0. Folltuaun zu be«>Uiiioien die Qüt« hatte. 
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aber 10 cm betragend, ein« mlnige Ndgang des Zifferbl«ttee naeli vorne 

bedingte. (Vgl. Fig. 4.) 

Die an der Peripherie der riatte eingegrabenen drei fast konzentrischen 
Kurven uiit den in Zwiseheuruuuien vuu 47 mm geHtcUteu ZabIzeichcD VII — XI, 
sovric das xentnüe, rande Loch xnr Anfnnbme dee stiftfffiniigea Sonnen- oder 
Scbattenzeigere ngnonon" ') — lasaen wohl kiiiiiD noch einen Zweifel, da» 
wir liier eine jener intercssantea Sonnen nhren, Horologiam Bolarium, vor uns 
hallen \vel< lie M. Vitrnvius Tollio als lutri/ontal gelegte runde Scheibe als 
„Di.seus in planilia", als von Aristarehos von SanioH erfunden beschreibt. 

Rauui 18. Gedeckter Hof. Im nördlichsten Teil desselben fand ich in 
dem ca. 1 m dicken, tiefsebwancen Brandscbntt zn meiner FVeode mnde Hypo- 
kauatuegel too 17 cm Dorebmeaser nnd 4 cm Dicke, welche hier, wie auf der 
Saalbnrg Helten') — Toro Vorbeiitser des nArdlicben Hacbbarfcldes vor ca. 



öU Jahren, als er die Hecke rodete, mit so gro.sseu .Massen von Manersteineu 
(mit vieler Mttbe) ausgebrochen, dass der ßingstelsweg davon ca. Vi to erbühi 
wurde. leb hatte bisher nnr bei 2 noeb WasserleitnngsrObren «nd die Fan- 
damente v(m ea. 10 cm Höhe aufgefunden, welche aber keinen Zweifel darflber 

Hessen, dass es sich hier um eine II. Hadeanlnge von etwas gWlssereii Ah- 
nie».snngeii handelt, welche wi gcii ihrer ea. P . ni höheren Lage am llllgel I 
einer früheren und tiefergehenden Zerstörung schon mr Könier/eii auheim- 
gehdlen ist. 

Diese xweite Badeanlage bildete wobl mit den im 2. nOrdlioben Nach- 
barfelde (siehe Planski%zc Fig. 1) gehindenen Gebinderesten ein grosseres 

Ganzes, welche — an dieselbe Wasserleitung angeschlossen — viclleieht das 
Bad der Naelitiarvina, vielleicht aher aiieh ein später errichtetes Mannerbad 
nnserer Villa darstellt. i»ie Dicke der Nordmancr mit 0,90 m Iftsst das Prae« 
fteminm in dieaer Richtung vermuten. Die Torlftafige Cntersuebang der Räume 

1) Vitruv IX 7. 2. 
8) Saalb. 196. 
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ergab in Baum 20 nnr noter 45 cm dickem, tiefschwarzem Brandschntt auf 
dem Kalkmörtelestrich ein Wcin^ieb an» Bronze von 11 cm Dnrclime«»er von 
der Form wie Baameister Deokm. d. kl. A. Nr. 2334 nod aosaerdem in: 
BAmn 21 pompejaniieh raten Wandbewnrf der Ifanera, von weleheo i. T. rnnr 
Doeb die FaDdamoite in ea. SO em Höbe über dem Urboden steben. Die Ml- 
lidie Fondamcntmaaer scheint ebenfalls einen apsideoartigen Kundbau getragen 
zn haben. Die hisLeri^e Untersneliunp; mii««fe leider woirfn Mangels an Mittelo 
die Frage der Zugehörigkeit dieser 11. Badeanlage offen lassen. 

Einzelfunde. 
A. Keramik. 

I. Vorrömisches: Scherben mit Leisten omi Tupfen der Bronze- oder 

Helletettneit. 
n. Tongefiaee der I. Eaiaerseit: 

L Belgiaefae Oeftaw: 
a) TemnigrarGefäflse in Bniebstückon von Fuss and Baneh. 

2. Oefllsfie vorniniisc-lier Technik: 
l^r. 16 und 17. Randstücke schlanker gelbbrauner Schalen mit flachem Scbrfig- 
raud. K G. S. T.ö. f. Taf. X. H— 11. 

Iii. Tungefäsec der mittleren und späteren Kaiserzeit: 
1. Reibscbalcn oder Schüsseln. 
1. Nr, 90. SebOne wdsse Rdbecbale mit lioblem Boden, die Ilteate, welcbe 
geflindeu warde, und zwar nnter der Biandscfaicbt ans der Mitte des 

I. Jahrhunderts; Durchmesser HO cm. 
f, 91. Einfarbc, kleinere Brnebsfttcke. 
8. „ Schöne .sigillata Reibscbale mit Li»cvveiikupfansgns8 wie Üragendorff, 
Taf. III. 45, 2. 

4. „ 89 V. 40. 8igiUata*Beibiebalen mit demaelbcn Bandprofile. 

5. „ 183. Sigillata-Beibtebaleu, Bodenstück mit Ringfnss. 

6. „ 180. Gclbrnf»', frroBse Reibschale mit Sti-nijjel LAMOSSVS in tiefem 

Schilde mit Raudprotil wie Saalbnrf; Fig. ti3. ;') gefunden im Fritridariuui 
Raum 11 mit Speisc'reiiteu eines Mahles 'j und dem Ampburcubeukel 
mit dem Stempd „Stnü!* (webe unten 1>ei 11). 

7. „ 181 imd 182 gelbrote Bdbiebaie von 28 und 40 cm Darcbmesser and 

Bandprofilen wie 6. 

2. Scbwar/gefirnisstc Becher und Krüge. 
1, Bauchstüok eine» Kcbwarzgefirnisatcn, auf dem Bmche innen beUgraaen 
ronden Bechers^) aus der Antoninenzeit. 



1) KiioelMnirMrte tob fifeefnbeck (mit 8<Atial>, vom HaMU, vom Spanlerket mit 

vom Br itr n -robiHuiiten Knoch> n und vom Bind« S SchiUterblitter mit vom Kochen 
gebleichten Knochen (Siehe anteu). 

4 B. J. 96. 91} dies« Nr. betindea sieh jetat im Bonner Proviaiiid-HnMiam. 
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2. Nr. 179. BanchatVek «ioes nmdt»«ebigai B«eb«n wie K. 6. Taf.XVI. 7, 8, 10. 

3. „ 8. Hals und ScbnlteretOck eines etwas schlankeren Bechere mit keil« 

fOmigen Grübchen wie K. G. Tiif. XVI. 13. 

4. „ 33. BanehstUck eine« Bechere mit i-unden Eiiidrilcken wie K. G. XVI. 11. 
b, ff 34. BaucliistUck eines Bechers wie Nr. 3 mit einem während des Ge- 

breeebee eingeritztes Grefilto in Form einee Blitibflndee wie Saalburg 
Flg. 48, 4. 

6. n 115/116. Bruchsttlck %'on scbwarzgefirnisstem Becher mit Rädcfaen- 
verzierung, sowie eines .seliwaiv.grefirnissten Henkelkroges derAutoninenzeit. 
ünier der grossen Masse von BnichetHcken weiterer sehwanrer Becher 
findet sieh keine Öpur von aufgemalten Ornameuteu oiier Inschriften, wie sie 
im Zeitalter der Oonstantine im Gebnnebe waren. 

8. SigiUatarOdElwe mit Belief- Veraemngen, 

a) Hilfte ^ner dnnketreten SigilUta-Tane mit Lotoiaelnittek wie Dragen- 
dorff Taf. II. 35 iit jeHI im Proviniial-Ilneeam in Bonn. 

b) Nr. 22üa— g. Acht Bruf bstn( ke') eines Sigi II ata-Napfes mit Relief- 
schmnck von der F^rni Dragendorff Tnf. III. 37 mit einem Töpfersfempel: 
PITW"/ = mtunuä^) anf der Innenseite des Xapfbodens mit schraffiertem 
Kreis und hohem Ringfosa, sowie 4 uiulaufendeo Dekorationsstreif cu: 

I« Str«f«i ▼on unten: eine iwiaehen Perlatftben «mlanfende Girlande 
hentfönnig gestellter lauzettlicber Blätter'). Dieser 1. Dekorations- 
streifen sendet an der Wandang einen gleichen im rechten Winkel 
anfwärts und zerlegt dadnrch den Tierfiies in metopenartipe Absobnitte 
mit fliegenden Vögeln und sitzenden Hunden und Enten. 

2. Der Tierfrice ndt BankenTOiierung zeigt hinter Haeen berlanfende 
Hunde. 

3. Ein umittnfender Flriet mit grossen kooseotriicben Kreiiringen, und 

darüber: 

4. ein umlanfeuder .Streifen von Spiralmaeaudern. 

4. vSigillata-Gefässe mit eingedruckten Verzierungen, 
ür. 221. ßoden- und RanchstUcke eines ^igillata-Napfes mit ftaebem Kiti^'fuss 
von der Form K. G. Taf. XVI. 23 mit eingedrücktem Flecbtmnstcr oder 
Sebaebbrettmoster in nmfaintniden Dekorationsstreifen ans Constanttnieeber 
Zeit; weitere Sttteke sind nacb Bonn gekommen. 



\) BanchstQck Nr. 230* fand sich im Brandschutt des Raumes 1^ tu it den runden 
Uypokaustspiegeln Mr. 310—12, welche aas dem benacbbarteoi Baume X stammen. Die 
fibrif^en 7 StBeke (Vlr.fSOb—g) wardan früher mit mnden Hypokaust^piegeln auf dem 
nördlichen Nachbarfelde gefunden, und die Nt-ffen des Vorbesitzers spielten damit, 
wHhrend die älgillatascherben in den Besits meines Vaters übergingen mit dem Ver- 
merk : ^'of. „auf dem Bingstei". Ihre Zusammengehörigkeit ist also nicht zu bezweifeln. 

2) Jacobi Saalburg 8. 330. 2ia M. H. ScbnenDeoni 4101. 

8) Oragendofff 6. J. »6. 189. 
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5. Cnventierte SigilUto-Oefitee. 

Unter den Sip^illata-Teüein kommen ältere Formen vor, 7. R. 
Nr. Ibö a— d mit auffallend ttaclier PJatte, niedrigem Rand und Fuss wie 

Dngeiidorff Taf. II. 21. 
, 31, 139 0. 190 de«9l. Randattteke IbnKeher Teller von feiner Sebtemmung 

und hochroter Farbe. 
„ 191 u. 2i'L>. Vrm (luiikt lroter Farbe ood Bpie^elodein Glanxe der Qlasiir, 
Form wie Drageutl. Taf. II, 32. 

„ 223—225. Rand- und BodenstUcke einfacher Teller wie Oraxeodorff 
Taf. II. 21. 

„ 126—128. RandsttJcke mit Randwabt wie Dragend. Taf. III 44 und 

„ 12Ha mit Liiipo (»(ler Leiste «laruntcr. 

Unter den .Sigillata TnK^cn ist die Form Saalburg Taf. XXIX. 31 h. ^oiiders 
häufig vertreten, sowohl iti dunkelroter, feiner Ware (Nr. 226-22«), als ancb 
in boeb* nnd bellroter gewObnlicberer Sigillata (Nr. 185 u. ]»6). 
Nr. 227. BodenatflelE einer fiigillataTaMe mit hobent gew^flbtem Riu^rfus«, 
Drmendorff, Taf. II. 33. 

6. Sogenannte „Lineetlfpfe". 

nip„P pifrctiarti-c Geffissform, am unserm HanpikasK lI Niederbieber be- 
kannt, /.ricimct sich durch die tiefeinprsphnittene Dcikelrilic im Rand aas. 
Ancb von den Deckeln dieser rauhwaudigen gelbgrauen Töpfe sind BracbslQcke 
▼orbanden. 

Nr. 241*— 261 LimeatOpfe der Form Koenen G. K. XV. I— 3a-d. 

7. Limcstellcr nnd Schilsseln. 

1. Nr. 36, 43, 44, 61, 62 n. 190 a—c, rote, braunrot überzogene Teller von 

ca. 5 cm Hobe nnd 20—25 cm DnrcbmeBaer, K. G. f. 160. Taf. XVIII. 27. 

2. » 21 u. 21 a— n, grane, bUnObermgene Teller von 4 em Hobe nnd 17 em 

Durchmesser. 

3. » 230 u. 2.'?iia- h, ^Tlbrotc, giattc Si hussel mit zentraler Yrrtü-rnng von 

15 cm Durehmessei und ca. 15 cm breitem, flacbeut Kunde, wie ans 
Metall (K. O. XVI. 27). 

8. Nftpfe nnd Knmpen. 

1. Nr, 262 a— d u. 263 a—e, grane, blanaberzogene Nftpfe mit innerer Leiste 

(um das Überkochen der Mileb sn verblndern) K. G. XV. 8 a— d von 

8—10 cm Höbe nnd 20—28 cm Durchmewer. 

2. , 12— 15a-d, 264, 265 a— d, gelbe, mit innerem Randwnlst. K. 6. XV. 

14 b Q. c von denselben Maasen. 

9. HenkelkrUge. 

Diese Gefässform, eine der häufigsten im römischen Haushalte, wurde in 
aebr aablreieben z. T. grossen Bmcbstfleken gefnnden; £. Ii.: 
1. Nr. 178 u. 178 a. Oraner eiobenkeltger Emg mit porOsen Wanden, ea. 23 em 
Höbe zeigt, ebenso wie Nr. 126, LOcber. 
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2. Nr. 265 an. h, sowie 121 — 125 gelbrote HenkelkrUge mit roter z.T. nuir- 

morierter Hcmalnnfr, äbnlieh wie Dragemini ff, B. .). Wy. 8. 97. 
3 ^ 125 a u. b. Sifjillalakrüge mit /.. T. guter, roter (ilasur wie K. G. XVI. 29. 
4. GO. Glatter, weisser Hcnbelkrug, wie K. G. S. 81. Taf. XI. 21, welcher 
an der Laibiitifi; dnokelviolelte Verfilrbiing zeigt, weil er — wobl im 
„Kochrinptein*' am Feuer gestanden. Alle flbrigen embenkeligen KrQge 
sind TOD der Ponn K. 6. XV. 15 u. 17. 

10. Amphoren. 
Viele Halt»-, Henkel- and Bancb-Broch»tückc, z. B.: 
Nr. 13, 13 a n. b, mit horizontalen Eandprofilen de« zylindrischen Habics der 

Altem Fonnen der Amphoren, wie K. G. XI. 23 n. 23 a. 
„ 7 D. 78, bandförmige scbflugerippte Henkel, wAhrend die folgenden, rande, 
dioke Henkel halicn. 

11. Grusse Am}ili<ireii (»der Dolien: 

1. Mit Stempel aul den Henkeln: 

Nr. 9 »tMaeO.^-J .= L. F. ( ) C ( ), SeiUi ( ) '). 
So liest H. DrcMel den neuen Stoipel (weleber mir denielben 21. III. 
1903 za bestimmen die Gate hatte). „Wie aus gieicbartigen oder ftbniioben 
Kxeniplaren von Monte Testaceio hervorgeht, stammt der neue Stempel aoi 
der 2. Hälfte de^ II. bis /.nm Anfange des III. Jahrhunderts n. Uhr." 

2. Mit Graffiten auf Amphoreniienkeht: 

a) mit Bncbstaben nnd Zahlzeieben: Nr. 68. Pllli. 

b) mit Zahlceiehen allein*): Nr. 49. X. Nr. öO. III. 
Die grossen Amphoren waren unten meist abgedreht z. B. 

Nr. 3 a mit einem Fuss von 16 cm Durchmesaer; Nr. 3 b mit 8 cm Dnrcbm. 
„ 35 e war onten nicht abgedreht, und 

« 3 batte einm wartenfOrmig vorspringeuden Nabel, ond bildete den Über 
gang zu den Spitzampboren mit 25 em langen geradlinigen Henkeln, 
welebe hier wie anf der Saalboig selten waren*). 

B. MQnzen. 

Ein Mitff lt'17 »Ics Douiitinu irefnnden im ßraudgral) <!. siull. Naehbarfeldes. 
Eine bilbcrmiui^e der Julia douiua, gefunden in Kaum 19. 

C'Ttarknoolieii. 

Die aebr «abireicben Knochen sind noch nicht fussilisiert d. h. von 
Lflenngen von Mineralien durchdrungen; sie haben ihre organische Substanz 
verloren, erscheinen daluM etwas porös nnd sind von hellgelber bis hellbrauner 
Färbung. Sie stammen von Auerochs (Hisou curopaeus), Steinbock (Capra 
ibex), Wildschwein (Sus scrufa), Hase (Lepus timidus), Hausriud (lios tauras), 
Sehwein, Schaf, Zioge, Hanahond, Hansbalin, Gans, Tauben und Drosseln etc. 

Sonstige Einzdfnnde sind sebou oben bei ihren Fundorten erwAhnt 

1) beffndet tleli jetst im Bonner ProriaElAlmatenin. 

2) Vgl Corpus itiscr. Ij»t. XV, 2833 p-I», 

3) Saalbarg SiS; B.J. m 118 f. 

4) Sualb. 421. 6) a. a. 0. 42J. 
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Die Xeit8tellungr. 

Die Austedelaog I „auf dem tiiogsteP stellt in ihren verscliiedecen 
Kulturschichten abereinander, die, wenn ancb nicht in Lettern, so doch in 
»ndera nicht weniger •iehern Zeichen geeebriehene, Frftbgeeehiehte Wiimingei» 
dnr. Der Mmulge Htigel I, genannt die nBanbiitterbnrg", war — wie wir 

gesehen — in iinnnterliroehener Reihenfolf^e vom Bronze , Hallstaft- nnd La- 
l'ciie Zeituiter an Iiis in die fiUhr^niische Zeit hinein bewohnt: das beweisen 
die Fnnde aus der mächtigen Schiebt von Eisenerde. 

Dnnn folgt die Brandsdncht «b DeknnMit einer KatMtrophe, wdd» 
den Uotergang der Anrieddnng dnreh Fenenbmnit bedentet: wohl nm die 
Mitte des 1. Jahrhnnderta. Daranf verschattete eine Oberscbwemniiiiig dei 
Waldflnsses mit ihrer SchiHnimgchicht die Ruinen voHstfindig. 

Aber bald nach dieser ersten ünterbreclinnf: der Resiedelung entstand 
wühl im Lauf de« ersteu Jahrhuudert« ii. Chr. neu und fester gefUgt die neue 
Annedeinng mm Hftuem mit Steinonterbaa, wenn aneb mit dem hin jetst noch 
landeMtbUcbea Faehwerkoberban. 

Die allerdings nicht zahlreichen belgischen Gefässscherben, die Fragmente 
von 8ehalen der frUhrömischen Spät-La Tenp Keramik nnd das Mittelerx Domi- 
tians weisen den Beginn der rAniischen Ansiedlung in das erste Jahrhundert. 
Die Hauptmasse der Funde gehört allerdings der zweiten Hftlfte des zweiten 
nnd dem dritten Jabrbnndert an. Die spAteeten Fnnd^ Sigillalaaehflsselu mit 
Schachbrettmuster nnd Krüge mit geflammter Bemalang weisen noch ins vierte 
Jahrhundert n. Clir. Die Villa hat als« gewiss die grrnssen Gernianeneinfälle, 
denen der Limes um die Mitte de» dritten Jahrhunderts zum Opter fiel, noch 
eine nicht unerhebliche ZeitHpauue Uberdauert. 8ic weist keinerlei Sparen 
einer gewaltsamen SSeratArnng auf; vielmehr spricht einiges dsfOr, dann die 
dnreh Massen von Brandscbntt erwiesene Einasebemng der Facbwerkbanten 
der Oberstnckwerke dnreh eine nnbeabsiehtigt anflgekonmene FenenbnuMt 
entstanden ist. 
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Das Bomitr PrivinzialniHMuin «nI die sUUttitohoii mA Vereins- 
suMilunQOB rheiniiüher AltertOmer. 

Vortrag, gehalt«ii mm WinckeliDftiiiiBfeBte 1907. 

Von 
■uu Lfbner. 

Eb wOrde niebt gerade alt freandUoh gelteo, wean mw, bd «iaer OebnrtB- 
tagafmer eingeladen^ dem Qebnriitagakinde aagte, in aeinem HaoBe eei nicht 

alles iu Ordonng. äo wOrde es auch recht sonderbar aniuntea, wenn ich heute an 
Winckelnianns n»'burtgtag nneftthrcn wr.lltp dass in seines Reiche« Rhcinprovinz 
nicht alle« sei, wie man eb wühl wünschen möchte. Ea liegt mir aber auch 
gäoxlicb fern, beute hier missmutig und verdro^n Über allerhand wirkliche 
oder angebliche Sebltden ndrgdn an wollen. Gana im Gegenteil; ich mOeble 
vielmehr versncbea, all die bewährten älteren und frischen jüngeren Kräfte, 
die sicii ill»eiall in der RIieiii|)nivin/ auf dem Geljiete der lieiniisclion AltiTtiTnis- 
Fur**ehiui',' und 8amud\ni^' reffen, zu ^ < rcini^'cu, die kieinen KinnKale und 
»cUäutiiciidea Wildbäcbe iu eiu geuiciuäanie.s i lussbett zu leiten, damit sie die 
Mflble der rbeiniBohen Arehflologie natEbringend so treiben imatande Bind. 

In alleo Tdlen der Provina bcBtehen jetat kimnere BtidtiBche Sanminngen 
rheinisrher Altertümer, bestehen loknle Vereine altertanufreoodlicber MAnner, 
welche die KrforRcliunir der gescbiehtlielien Vergangenheit ihrer cn^cerrn nnd 
engsten lleituat, die Hergang und Sammlung der heimischen Kultur- und Kunst- 
deukmäler vergangener Zeit sich zur Aufgabe gemacht haben. Fast jährlich 
werden nene Bolche Vereine, nene Lokalmnaeen gegründet, ao daaa die Provina 
bald mit einem ganzen Netz solcher Institutionen überzogen sein wird. DioBO 
Ereeheinunf,' ist hocberfreulieh, denn sie beknndct ein stets wachsendes, unauf- 
hörlich in weitere Kreise dringendes Verständnis für die P.edeMt«np historischer 
Lokalforschung, die eine so wichtige Buudesgenosüiu der aiigemeinen (jiescbichts- 
forBohnng itIL Gana anermCBaKeh iat der öegeo, den dieee Vereiae fir die 
Pflege einea geaonden HeimatBinnea haben. Doreh die eifrige lokale Sammel- 
tätigkeit wird der Zerstörung und Veraebleppnng wichtiger monumentaler 
Urkunden der rheinischen Geschiehtc nnd Knlturpeschielite vorgebengt, durch 
die Einrichtnof]: gut aufjrestelltrr LokaUamiulungeu, durch oricntiorendc Vor- 
träge bei den Vcreiuävcrsatnmluiigcu historische Bildung verbreuci und vertieft. 

In richtiger Würdigung dieeer segcnareioheo Tfttigkeit haben die ataat- 
liehen nnd provinsialen VerwaltangabehGrden dteBen lokalen Vereinen nnd 
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Sammlunge n ilne fördernde Qmgt zugewendet. Mit Mitteln dvr provinzialen 
Denkiualjtflc'rL' (*iiid ffir eine gair/.e Ri'ilie (iiopor Sammlunf:en p:oeif»-iiete lllterc 
Gebiiiiiio. St;ulttoii', Kapellen hergerichtet woiUeu, namliafto Ziischdsse liahcn 
verscliiedi'uc dieser Vereine für wissenschaftliche Ausgrabungen, für lieächaffung 
von ManeiiimsehrinkeD and ihnliehe Zwecke teils von den Kgl. Regierungen, 
nunicntlieh aber vom Provinzialverbanfle der Rbeinprovins erhalten. 

Aber 00 gross der Nutzen dieser lokalen Vereine und Sammlungen einer- 
seits ist, PO ist nndrorpcifs nicht zu verkennen, dasp sie auch gewisse Gefahren 
in sieh liergen, auf die eiuiual mit wohlwollender Offeuber/igkeit hingewiesen 
werden ninss. Es muss immer and immer wieder ansgesprocben werden, 
snmal atn bentigen Festtage der ArcbSologie nnd Kanatgesebiebte, dam die 
Koltnrreste, welebe der rheinische B<Mlen dnrcli die Jahrtansiende freu behütet 
hat, nicht in erster Linie <i;r/u histlmnit sind, einem Ein/.ehien oder einer 
kleinen Gruppe von Leuten Freude nnd (>euuss, wenn auch edelster, vornehmster 
Art, zo gew&bren, sondern d&&6 sie in erster Linie Urkunden sind der 
groeaen rbciniaehen Vergangenheit, Banateine, aoa denen das Gebftnde rheini* 
■eber Kuita^ nnd Knnatgeiebiebte entehen ooU. Aber wie ein wirkltebea 
Gebinde nie entstehen könnte, wenn seine Bausteine zerstreut an vielen Plätzen 
liegen Itliehen. so liept nneh für den Bau der rheinischen Kulturgeschichte 
eine ernste Gefahr in der allzu grossen Zersplitterung und Zerstreuung seiner 
Bausteine. Die Übersicht wird unendlich erschwert, maocbes wichtige Denkmal 
verkrttmdt «ieb an Hehwer svgtaglieben, abgelegenen Orten. Dm seblimmete 
aber ist: nicbt an allen kleinen Ortsmuseen werden sich immer die Leute 
finden, die mit dem richtigen Verständnis oder der richtigen idealen Regeistc- 
ruDg die Sache weiter hetroihcn, wie die jetzt vorhandenen tllelitigen Saninder 
nnd Leiter. Üic^ Sorge, die ich hier aossprecbe, ist, das wissen Eingeweihte 
wobl, nicht bloss tbeoreHieh konstniiert; aie bembt Tidmebr leider anf prak- 
tiieben Erfahrongen trObster Art. Xoeb im anfgeklirten 19. Jahrbnndert nnd 
kottbare etadtischc nnd Vereinssammlungen in der Rbeinprovinz einfach spurlos 
vei^chwunden, da^ -st eine Tatsache, die sieh nicht wegdiöjnitieren lässt. 

Diesen Erwägungen haben die staatlichen uud provinzialeu Behörden auch 
längst Heeliming getragen, indem sie in den einzelnen l^rovinzcn Provinzial- 
moseen errichteten, welebe, vmi spexiell bierzn vorgebildeten Facbienten 
geleitet, mit einem ansreiebendea wissensebaftHeben Apparat versehen, Zentral- 
stättcn sein sollen für die archäologische Erforschung der Provinzen und für 
die Berging ihrer Altertttmer. In unserer Rbeinprovinz bestehen bekanntlich 
zwei Provinzinimuseen, (Ins eine in der Konierstadt kot' äoxnv» in Trier, das 
andere an der Universitätastätte, in Bonn. Beide sind int Anaehloss an ältere 
graesere Lokal- nnd Vereinseamminngen errichtet, die eie in ihren Bestand 
anfgeiionunen liahcn Dem Provinzialinnseuni Trier ist der Regierungsbezirk 
Trier als .'>;imin( ! nnd Ansgrabnngsgebiet zugewiesen, während dem Bonner 
Prorinzialnuiseuni, weiches un<^ hier ja allein angebt, die Regierungsbezirke 
Coblenz, Cöln, Düsseldorf and Aachen zugewiesen sind. 

In dem vom rhdniaeben Provinsdalkonservator im Einvernehmen mit den 
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staatlichen und provinzialen Organen der DcokoiaJpflege heraaegegcbenen 
Hnclie «Über die DcuknuilpnoK*' i" <it'i" Rlii'inprovin'/.'* lieiVst es auf S. 31 f.: 
„Die beidfii iMuseoii bnbeii die Aufgabe, die iiinoilialb der Rbi-iii- 
proviuz erhaltcuen wiclitigeu, dem Untergauge oder der Vcrzctteiaug nm- 
geaetstttn bew«gliebeii D«ikiaft1er der Vonceil sti MDimeln, die Aofdeckung, 
Erfarachiing nod wisienichaftnche Aneniitniiig insbesondere der den älteren 
Perioden rheinisdier Kanstgesebielite nngeliArigen Reste /.u betreiben nod 
die bistorisch -autiq uarisf^hen fnteressen innerhalb der ihnen 
xugewiesencn (Jebietc zuaaimnenzufassen. Sie sollen Territorial- 
muaeen sein, Sammlungen, welelie die ge^mtite Kultur einer gcographii»cb 
begrenxlen ILrftndsebaft «i TeraaeebaitKeben bernFen sind." 
Somit ist CS niebt etwa nnr das Reebt, sondern die von Stsat nnd 
Provinz formulierte Pflicht des Bonner Prorinzialmusenms, aus allen Teilen 
dca ihm ztig^ewieseuen Kuyoiis, d. h. also der liegieruiursbevii ke Coblenz, Cöln, 
DQsseldorf und Aachen, Altertflmcr auszugraben, zu ci wciIkd und in Honn zu 
vereinigen. Wenn daher neuerdings gclegeutlich in cinzelneu lokalen Altertums- 
▼ereinen der Rbcinproyins in eiaesa veneelhKebeii Übereifer die Parole ans- 
gegeben worden ist: ^Ea darf jetzt niehls mebr von hier nach Uonn veisehlcppt 
werden", so rnflKscn wir i*iiu' solflie Atiffa^unng- pan/ entsebiedeii als irrttlndich 
ublehiicu. Wer sidclie-' luisspriclit, der vorstösat ganz einfach (iPj;cn eine von 
Staat und Provin/.iaivcitiaud gegründete Institution, gegen eine von .Staat and 
ProTtns angeordnete Tätigkeit. 

Nnn wird man sagen: Staat nnd FrovioiialverwaltQog bestimmen eine^ 
seits, dass die beiden Provinzialmuseen die Altertümer aus der ganxen Provinz 
sammeln, anf der andern Seite begünstigen sie nbcr aneh die I^oknlvereinc 
nnd deren Sammlungen iu der vorbin dargelegten Weise. Das ist doch eigent» 
lieh ein Widerspruch! 

Gewiss ist das ein Wideispracb, und eben diesen Widersprncb müssen 
wir selbständig iQsen. Dies ist aber auch meines Eraebtims gar niebt so schwer^ 
denn der Widerspruch ist nnr scheinbar. 

In Wirklieltkeit ist es ja ?ar niebt möglich, dass das Provinzialmusenni 
Uouu auf der Strecke von bingerbrttck bis Enimerieh und von der west- 
fäliseiien bis an die tielgisebe und bolländisehe Grenze bei jeder Baos> 
anssebaehtnog, jeder Sandgrabnng, jeder Aekerrigolnng, wobei ' AltertBmer 
gefunden werden kOnnen nnd aneh gefunden werden, ''zugegen sein kann. 
Und CH ist vollends undenkbar, (!ass die Vernninnng: der Hehörden so gemeint 
sein s(dlte, dass nnn jedes Krii;,'eleben, jede Münze, jede Rrnuzenadel, die in 
den vier Uegiernngsbczirken gefunden werden, in Bonn aufgestapelt werden 
sollen. Uan radsste ja ein Gebinde haben so gress wie eine kimne Stadt, nm 
aN das hier anfznspeiebem, und was wäre sebliesslieb die Folge? Eine grisslieho» 
tödliche Langeweile, ewig dieselben Gegenstände, eine erdrückende, ermüdende, 
unflbcr-ielihnre Fülle, die alles andere wäre als lehr- und genussreich, die selbst 
den eingefleischtesten Fachgelehrten eher aus dem Museum hinans/utreiben 
als biueinzniocken imstande wäre. Qanz beklagenswert wäre vollends der 
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Ungldcklicfac, der diese Kasse 2U rerwalten hätte; ihm bliebe nichts flbrig, 
als Proben auszuwählen, (lie er ausstellt, und alles ührifje, in Ki»t<'Ti vftpnr^kt, 
in «ien Katakomben seines >fn<4eiims in einem Hegräbnis nicht euiniai erster 
Klasse %u versenken, i^as igt aber doch wahrlich nicht tier Zweck der 
rlieinteehen AllortOmer, in Kinten rerpnekt im Keller »n vemKideni. 

Man kflnnte nnn eimrenden: ea braneht ja aberhaapt nielit allea geaanraieU 
TO werden, wenn man von den gewrihnliehen Dingen Proben samiDelt and im 
flbrigen die hnbgchen und wcrtvoticn Dinge festhält, dann kann man das 
wertlose Zeug, die Scherben und Fragmente ruhig auf den MOllhaufen werfen, 
woher sie gekommen sind. Ja, leider geschiebt das in der Praxis noch immer 
häufig, aber daa richtige ist ea nicht. Oft sind ea ja gerade die hlsaliehaten, 
nnanaehnlichsten Topfncherben, zerbrochenes Geschirr der allergewuhnlichsten 
Sorte, welcliem wir die allerwichtigstcn lii^itorisclien Entdeckungen und Aaf- 
scIiIllRse verdanken. Und solche Urkunden, anf weli-he wir wichtige wissen- 
schaftliche ScIdUs^e aufgebaut haben, sollen wir naeliher wegwerfen? Sähe das 
nicht geradexn ans, als wollten wir der Kaehwelt die Mflgliehkdf entnehco, 
nnsere Sehltlsae an der Hand nnsem Materiala uaobzaprBfen? — Kd», es 
muss grundsätdiob alles gesammelt und aufgehoben werden, was durch Fundort 
und Fundnnistiinde nrknndlichen Wert gehabt hat oder zu l)ckomrnen verspricht. 
Weit eher kann man auf das eine oder andere sogenanote iiUbsche Stück 
ver/.ichteD, das sich ohne sichere iierknoft im Kuostbandel hemmtreibt. 

Wenn nnn also das PrOTintialmasenm gar nicht alles selbst sammehi 
kann, andrerseits aber doeh allc<i gesammelt nnd aufbewahrt werden loll, so 
kommt man ganz, von »elliBt zur Fordernng, dasa daa Provinsialmnsenm dnreh 
die Lokalüiuseen entlastet werden müsse. 

Dem Lokalverein, deai Lokalmuseum darf nicbta Wichtiges in ihrem 
engeren GeMtskreie entgehen, sie mOssen ihre Ehre darein aetien, die Ur« 
gesebiehte ihres engeren Weiehbildes in ihren monomentalen Überresten 
bis ins kleinste zn pflegen und zu ergründen. Sie sollen durch Einwirkung 
auf dif r>rtsoinc-eBe88Cnen den Lokalpatriotismus, dm freseliiehtlielien Sinn fllr 
die engere und eng:stc Heimalkunde werken nnd plie^en. Aber dabei muss 
es auch sein Bewenden haben. OrlHmuseen und Lokalvereinc würden sich 
nicht nur nn der Wissensehaft vergreifen, sondern cum e^;enen Sehaden daa 
in sieh geschlossene Bild der Örtlichen Kultarentwickelang zerstören und 
entstellen, wenn sie planlos weit über ihre Rannmeile hinansgriffen und Gegen- 
stände in ihre Sammlung hineinsehleppten, welche in einem entlegenen Teil 
der Provinz gefunden, unter ganz anderou öriliclicn und KultureinflUssen 
entstanden, sozusagen einen anderen Dialekt reden, als den eiobeimiscbeo. — 
Diese Veraehiedenbeiten der einseinen Kniturprovinzen innerhalb der Rhmn- 
provinz dar/n^tellen ist nieht Aufgabe der Lokalmnseen, sondern das ist einig 
und allein die Sache des Pro vi n /.iaim usennis. Im Provin/ialmnsenni 
müssen Idckenlos l'robeu aller alten Knltnrerzenpiisse ans dem gan/.en 
Sammelbezirk vorhanden sein, l'roben der gewöhuljchsten sowohl wie der 
seltener Torkomnieiidefi Fände, damit hier eine ZentrabteHe entatehe, an 
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wdeher dne Vergleichmig der TenehfedeiiMi klefnereD KnhnrgrnpiMii mit* 

einander möglich ist. Dass eine solche Zentralstelle innerhalh iler Rheinprovins 
iiotwenflif; ist auch fflr die Proben der jrewölinlichen Fnndc das müssen die 
Lokaliiinsecn und Lokalvereine einsehen. Und dieser Eiugicbt versciiliesst sich 
ttuch Keiner, der au sich selbst einiua) empfanden hat, wie ihm beim Studiam 
der am der guam Provins vordnigten Fände im Provinxialmineam der 
grOieere ZosammenbaDg klar ^'eworden ist, wie sich hier das eine ans dem 
anderen erklärt, wie anziehend und lehrreicli gerade die Feststellnng: der kleineren 
(Mid grösseren örtlichen Verschiedenlioitr n au den sonst gleichflrti^ren und 
giciclizeitigen Ot^jekteu ist, Verachieücnheitcni die beding sind teils durch die 
ethuograpliifleh«i Untenehiede der Oreinwobner, teils doreb Eigentumlicbkeiten 
lokaler Fabriken, des ?oii ibnen verwendeten Ortlicben Materiah nod viele 
andere Einflüsse, die aufzuklfiren nnd in ■tndieteii erat den beeondeni Bei« 
der Urgeschichte nuKnincht 

Ua nun diese gewoitnlichen Gegenstände, um welche es sich Iiier handelt, 
meist ziemlich zahlreich gefunden werden, so wird eine Einigung Uber ihre 
Verteilung zwiedien Lokal- nnd ProviosialinnBenn meist keinen allin grossen 
Seliwlerigketten begegnen. Ja, die Lokalmween werden vidfaeh in diesem 
Falle die besonders begünstigte Partei sein. Ein Beispiel mag das erläutern. 
In Xnnteü fmt der niederrheiniscbe Altertumsverein seit Jahren dank dtn 
aafoptcrndcn Bcwühungen seines hochverdienten Vorsitzenden, Herrn Saiiitütäruts 
Dr. Steiner, mit Erfolg die römische Lok&lge&cbicbtc gepflegt und gefördert 
Jetiä kommt das ProvbisiaInMisenm nnd beginnt mit grossen Mitlein nnd In 
grossen) Massstabc die Ausgrabung von Vetera auf dem FOrstealierg bei Xanten. 
Grosse Kisten mit Scherben und dgl. von diesen Ausgrabungen gehen alljühr- 
lich von Xanten naeli Bonn ab. Darin könnte ja nun leicht der eine oder 
andere einen Grund zur Verstimmung finden darüber, dasa der Xantener 
AltertiuusvereiD dnreh das Proviiwalmnseain in semer Sanmieltfttigkeit empfind- 
lieb gesebidigt werde. Es wftre aber völlig nngereebtfertigti so sn deiiken. 
Denn einerseits sind diese Grabungen so ungeheuer kostspielig, dass der dortige 
Verein niemals auch nnr entfernt in der Lage wäre, sie «n» eigener Kraft zu 
unternehmen. Andrerseits denken wir gar nicht dar;uj. diese ungeheuren 
Scherbenmassen alle iu Bona aufzustapeln, äie müssen nur zunächst alle hier 
bearbeitet nnd bestimmt werden, dann werden wir natflriieh dne ansreiebende 
Answabl von Proben aller vorkommenden Arten hier behalten als Anschannngs* 
und Belegmaterial, aber eine viel grössere Auswahl von Funden, nadi genao 
beobachteten Scliiclitcn und Fniidorten getrennt, erhält der Xantener Verein 
fur sein auf ivustca der rhciuischcn Denkmalpflege eingerichtetes neues Mosenm 
im Clever Tor znrttck, ond diese Auswahl, die ihm kosten- and mahdoe in den 
SdKMS fiUly wird nicht dso nnwiebtigsten Teil sdner Samminng bttden. 

Äbnlidi erwartet aber auch des Proviaiiabnasenm, dass ihm ans dm 
Ausgrabungen der lioknlvrrrinc Proben zur Verfltgung gestellt werden, wofltr 
es sieb ja gern diircb Rat ihm! T;ii ci kenntlich erzeigt, wie es /.. Ii. ganz nenerdinga 
erst wieder dem Aitertumsverem Majeu gegeuttber geschehen ist. 
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Wird also yermntlich aber diese mebr orUgeichiebtlieb wichtigen 

Mnsscufnndo Jcirht eine Einigung' r.n erzielen sein, so dftrftc es wnhl etwas 
schwerer halten bezUplieh einer anderen Klasse, der Funde von provinzial- 
gcscbichtlichciu oder allgeniciugesc liiebtiic beni Werte. Unter solchen 
Terateheieh Funde, die weit Ober den oäebsteii Bannkrei» ibree Faodortes binus 
Liebt werPeaaDfdiee«NUDte Kiiltargesehicbte,die politiBebe, die Beligiomgeaebiebte 
der ganien Provinz» des ganzen Territoriums. Diegcr Betriff der provinxfaü- 
geschichtlichen ßedeutoug eines Fundes deckt sieh nnn nhpy, das sei vorweg;- 
genommen, absolut nicht mit dem Begriff der Kosttiarkeit und Schßnheit. 
lune schon verzierte wohlerbaltene Sigillatavase, ein hflbsches römisches Glas 
kann s. B. ein achOnee Sebaaetttdt sein, kann deabalb auf dner Auktion dneo 
mirchenbaften LicbhaberpretB enielen, braucht aber deshalb noch keine 
provinxialfcescbielitlichc Bedeutung r.n haben: solclie Vasen, solche Gläser 
^'Ibt's unter Uniatändcii viele; dass sie in der Kheiupr(tvinz häufig vorkommen, 
wissen wir, sie haben nor iokalgescbicbtliche i^eutung trotz ihrer 8cbünheit, 
trotz des boben Geldwertea, den der Kanatmarkt beatimmt. 

Umgekebrt aber kommt pKttilieb eittmal an einer Stdie der Provinz eine 
Wobngmbe zum Vorsebein mit Scherben einer Kulturepoebe, die bisher noch 
gar nicht in der Provinz, frefnnden war. Hie Scherben sind ganz roh oder 
unansehnlich, und doch haben sie, weil sie zum erstenuial das Vorkommen 
dieser Ktütarepoche im Rheinland dokumentieren, provinzialgeschichtliche 
Bedeotiug. In muerem pribistoriaehen Saale liegt in dem Sebanscbnnk, der 
die grössten Kostbarkeiten, den Goldscbmuck von Waldalgeabeira, die Praebt» 
funde von Weiskirchen und Wailerfan-^en enthält, ein ganz kleines nnansehn- 
liebes 8cherbchen. Was soll dieses arniselifro Stdek inmitten dieser Kostbar- 
keiten? Es ist die erste und einzige griechische rotfignrige Vasenscberbe, die 
biabw in der Bbeinprovins gefandeo warde, ein ,Grasa «» WinekebnanM 
Beieb*, wie onaer Vorsitzender aie bei ein«n frllberen Winekdmannsfeate 
genannt bat; in jeder griechischen Vasensammlnng w&re dies elende Frag- 
mentchen vnlltg bedeutungslos, uns ist es eine kostbare Urkunde fßr die frühen 
Handelsbeziehungen unserer liheiulaiide mit dem Soden. es ist von provinzial- 
geschichtlicbcm, ja von weltknltargeschichtlichem Wert. Lud so kuuu uns 
eine einzelne Seberbe, die ont eine beatimmte Epocbe der jüngeren Steinzeit, 
s. B. die der aogenamiten Baadkeramtk, in einem Teile der Rbeinprovinz mm 
erstenmal dokumentiert, so kann uns ein roh zugeschlagener Stein, der der 
erste Zeuge einer hislier noeb nicht bei uns vertretenen Epoche der älteren 
Steinzeit wäre, ein Dokument von proviiiziaJgescbichtliober, ja weltgescbicbt- 
Ueber Bedeatang sein. 

Solebe Urkunden, welebe ein ganz oenes Kapitel in der Oeaebiohte 
nnaerea ganzen Landea bedeuten, dürfen sich ntebt in abgelegenen kleinen 
Ortsmuseen verstecken, die mflsRcn an die .Stätte, wo der (lelehrte und der 
Ltaie die gesamte Kulturentwickeliing des Landes studieren und übersehaueii 
will, an die Stätte, wu die Möglichkeit wissenschaftlicher Vergleicbung in 
groeaem Maamtnbe gegeben ist, an die Stätte, wo an der üniverriilit der junge 
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NaeliwiicliB der Ctolehrten berangebildet, wo das Auge des jungen Arebiologea 
An den oft tebwer wabrneliiDbnren Untenebieden dw emsdnen Kttltni«pocben 

erzogen werden soll. 

Nun, auch solche Srlierbf^n, Wohnjrruben und Grabfunde von provinzial- 
gesehichtlicher Wichtigkeit treten ja selten allein auf; wenn man die Stelle, 
wo aie zneret anftaoehen, nnr sofort ordentUeb nntersncbt, dann mcbren sie 
sieb, nnd dann wird eine vernünftige Teilnng der Funde zwisehen Provinsial* 
ninsenm und Orlamnaeum in den tneii^teii Fällen leicbt möglich sein. Eine 
Aufstapelung grosser Massenfinulc derselben Art an eiiiem Oi tsninseiim ist 
ja auch weder notwendig noeli wünschenswert. Auch liier ina;^' ein licl.^piel 
angeführt werden. In dem wohlgeordneten, gut gepllegtcn Museani im Kat- 
bame to« Duisburg stehen 4 oder gar 5 grone Wandscbrftnke mit weit 
Qber hundert germantiehen Grabfunden ans der Wedau» einem groasen» bei 
Duisburg gelegenen GriberMd; eine wissenscbaftlich sehr danlcentwerte, sehr 
hedenteiule Sorio. Aber wenn wir ehrlich !?ein wollen, so wirkt diese 
ungeheure Menge meist ganx sehlichter gleicltartiger üiuen und Teller und 
kleiner Beigefässe doch auf den Blick etwas ermüdend und einttiuig. Sie 
wird diesen Eindruck noeh verstftrken, je mehr sie 'veigraseert wird. Es 
geschieht daher der Sammlung in Duisburg gewiss kein Abbruch, wenn neuer- 
dings die städtische Behörde in Duisburg im Einverständnis mit dem dortigen 
Mnsentnsverein mit dankenswertem Entgegenkommen dem Proviny.ialmuseum 
einige HOgel zur eigenen Ausgrabung geopfert bat. In Duisburg hätte der 
Inhalt dieser HOgel das graue Einerld Twatirkt, hier bei uns ist er eine 
wichtige Ergftnsung unserer Sammlung rechtsrheinischer Grabfunde, welche 
nun schon hst Itlckenlos in charakteristiHclien Exemplaren die Grabbügethiude 
vom Mittelrhein bis an die liollündi-iche Creii/e dar-fillt. Wer an unseren 
topographisch geordneten Sdiriinken diese Serie von MId uaeii Nord verfolgt, 
der wird deutlich empfinden, wie lehrreich eine solche Zusauunem'teUuog 
typischer Prolien aus einem gr^tsnereo geographtsehen Benrke nt. So wird 
man sieh denn auch, hoffe ich, über die Grftberfetder, die in des spezieilea 
Ortsbezirk der örtlichen Museen liegen, unschwer dahin etmgeo können, da^ 
die Untersuchung mit dem Provinzialmusenm gemeinsam betrieben und naeli 
beendigter Untersuchung eine beide Teile fördernde T«:-ilaiig der Kocde v.»r- 
geuoiumcu wird, wobei ja wohl nicht erst erwähnt zu Vierden bra^cLu 
kein geschlosaener Grabfund zerrissen werden darf. 

Am sebwersten dürfte die Einigong zu erzielen sein bezä£lioh der sieher 
nur einmal vorkommenden Funde. Und dabin geboren tAmtlieLt^ In^cbrift- 
nnd Sknlptiirdcnkmiiler. E'iw römische Grafv nder Wrjir.T?- . .i.-r li;in- 
inschrift ist eine einmalige Beurkunduu;; eiucs^ ;n ;: -hco -ocr j ivaiea 
Ereigntsses, ein Götterbild, ein Weiberelief, ^lue Grabt<(ata<; o*Ier ein Grab- 
relief ist eine einmalige Lästung eines Bildiiaaer» «.«der >&eiaiu^«n. keine 

Masscnwaie, sie kommra kein zweites Mal ^la: eixni<« wi«d«r f r. h.rne 
Denkmäler nifls^sen f^nmt und sondrnä als provu /iai vi-r :i -ncÄ*<M ; ü;.; u 
angeselit ii werden, ihrr Bedeutung gehl duKQw^^ ilj<er >i:-t Viiz^ l &JÜ< ."^paärc 

Jahrb. d. V«r. v. AlterUfr. Im RtaeisL lU.X ^ 
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hinam. Ihw-ist eine biurte Wahrheit, welche, feh wefan es, nunehem lokaleo 

Verein nicht »-chiiiiK khaft dQakL Denu die Konsequenz ans dem Obeugeeagten 
ist ja, das(5 das ProvinziahiitiRcnm fjrniulsät/.lii'li alle Insciirift- nnd Sknlptnr- 
dcukmftlcr (kr voi niittelalterlichen Zeit im Original heanspnirht. Von dieser 
prinzipiellen Fordemng künoeD wir auch im Aligenieioeu nicht abgehen. Denn 
abgesehen davon, daia die prorinrial- vod «d^eiehiehtliebe Redentung dieser 
Denkmiler ganz nnhestrdthar ist, ist aneb ihr Verständnis an gana beatimmte 
Bedingungen gchnnden. Eine rOmische Inschrift zu Ickcii, /.u deuten, zu inter- 
pretieren eiTorfiert spezielle epigraphinchc Schulung, klassisch-phllologischea 
Studium; es set^t das Vorhandensein der notwendigen wissensrhnftlicben Hilfs- 
mittel voraus, eine umfangreiche philologisch-epigraphttsclte Bibliothek und das 
nötige Veifleidiamaterial. Nun will ich ja gans gewiss nieht behaupten, daai 
man in der RbeinproTinz niebt auch Mtra mnroe Bonnenses lateinisehe 
Inschriften verstehen nnd interpretieren könne. Aber doch ist es sicher in den 
meisten kleineren Orten nnd Ortsinnscen nicht der Fall. Etwa.n anderes ist es 
natürlich, wo die Vorbedingungen gegeben sind. So wird es mir nie in 
den Sim kommen, dem Wallraf-Richartzmuseum in Cttln das Recht and die 
Pflieht, die stadteOlnisehen rOmisehen Inaehriften nnd Skntptnren seihst tn 
gammeln, bestreiten an wollen. Ahoi in Cüln ist auch eine andere ebenso 
wichtige Vorbedinf^nng erftillt: da ist durch eine alte, rciclie SMiuiiiIung solcher 
Denkmäler das utiti;j;e Vorj^k-iehRmaterial, da? Milieu ircgeben, in dem einzig 
nnd allein epigraphiscüe nnd Skulpturdenkiualor ganz vcrstaudcu nnd 
gewttrdi^ werden kennen. Aber waa soll an einem kleineren abgelegenen 
Orte so ein eivBamer Sknlptnreteia, eine Tereinzelte Inschrift? Sie nebroen 
sieh ganz fremdartig nnd verlassen aus. Ich denke, da hat sich Bonn, wo 
seit Menschenaltern an den kostbaren Rfeinen der Provinzial- und der 
UniversitiUssamnilung römische Kpigraphik nnd GeRcbichte provinzial-riimisebcr 
Plastik gelehrt mul gelernt wird, allmählich das Vorrecht erworben, die 
Originals teine ans dem ganzen Land aneb fernerhin za sammeln. Denn für 
epigraphisehe Studien ist das Original bitter notwendig. 

Aber wir wollen gnr iiiclit, dass die rirtliehcn Museen und Vereine 
ohne jeden Hrsatz auf den eigenen Bciiitz von Originalen römischer Stcin- 
deokmäler verzichten, sondern wir sind gesonuen, sie reichlich dafUr zn 
eatach&digcu in einer Weise, welche nicht zn ihrem Nachteil gereicht Auch 
bierfllr ein Beiapid. In Remagen wurden auf Gemeindegebiet vor ein paar 
Jahren drei römische Inscbriftsteine gefunden. Die Verhandlungen des Provinzial- 
museams mit der Stadt Reina^^cn flllirten zu dem Ergebnis, dass die Stadt die 
drei Steine im Ori^nual dem ProviuKialmuseum tlberliess, daftlr aber nicht 
nur eiucn namhaften Provinzialznsrhuss zur Ausgestaltung ihres Museums 
erhielt, sondern gute, in Originalfarbe getönte GipsabgQsse nicht bloss von den 
drei nett abgetretenen, sondern von sämtlichen früher gefnndenen nnd seit 
langer Zeit im Provinzialmnscum befindlichen Remagener Steindenkmälern 
bekam, .'^n ist das Renia^eiicr Mnsenm jetzt in> Besitz eines rfimischen Archivs 
seiner Stadt von ganz einziger Art. V<nu Anfang des ersten bis ins 5. Jabr- 
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bimderi n. Chr. iit die Gcsehkihte d«s Kaatdk ffiMifi« m 4ieiei Hiihf in 
m iewn; dieie Abgflne tu dem Beweher der deriifei SaMslBg gau 

denielbai Dienet wie Originale, sie nid eine Zierde der sobMekes Resta^eDer 

Sanimlnnf: tind in ihrer lilckenlosen Folpi für . :ii I>/kAlmit&e{:in weit laebr 
wert, als es die drei zufälligen Fände der It-iztea Jahre pewes-.D waren. 

So wie es dort gescbebeu ist, wUrden wir aber leicbt aua* uiiserer reichen 
elten SemmleDg aveh nuuioli ■adercm LokalmeMW nüt A^iUMidiirca aM^ 
helfen können gegen Yentieht nnf verefanelte OriginahtSeke. Wasy ao frage 
ich, hat t. B. der bei Kenss gefondene Grabstein etnee Soldaleo der 18. Leglou, 
die in Xovaesiniu lag, in Cleve zn mchon Waram mn*^ ebt-mla der Altar 
des Mars Caniulus aus Rindern im Hof (le> Landgericbisgebaudej* Zeii^'e der 
Vor- Qod AbfQbrang der Strafgetkugeueu 6eiu .' Was wQrde für Cleve dagegen 
eine Serie guter AbgOase all der Steine der ehraiala Cleviaelien Samnilnng 
bedeuten, die sich seit langer Zeit im Bonner Provinziafanaienm beflnden?! 

Oder nehmeu wir It. Andernach. Da steht eine Anzahl fränkieeher 
(irabsteine mit Tn^ehriften in einem späten barbarischen Latein Sie sagen 
dem Be«acber der dortigen Samailang nicht viel, denn sie siuü uuäser dem 
Zosaamiaihang, in dem aie allein Terstliidlieli wiren. Entechlflne eich da« 
Mnaenm in Andernaefa an ihrer Abgabe, so k<Miote es in den Besits eines 
ähnlichen Archivs gelangen, wie Remagen; wir haben wichtige rOmisehe Grab- 
steine aus Aiuleri)ac!i, wie den anch bUdnerisch bocbintcrcssantcn des Firmus, 
Kcconist'ilitüt, wicli liye Dokumente, wie die Haningchrift aus dem Anfaui,' des 3. Jlidt»., 
bedeutende Weilieinschriften, deren getreue Naclibildnngen einen ganz au(iereu 
Begriff geben konnten von der Bedeutung Andernachs in ftJtester Zeit. — 
Weiter besitzt Andernach meines Wissens kein eiosiges Stflck aus der herOhmten 
prihistorisdien Ansiedlung am Martinsberg, während wir mit grossen Massen 
von isrleichartifjen Stcinnrfcfakton von dnri aiisgeslattet sind. Ich zweifle nicht, 
da.HS die Frovinzial Verwaltung und die Miisenmt>kommission sich mr Abgabe 
von Proben davon bereit finden Hessen, wenn die fränkischen Grabsteine nach 
Bonn kirnen. Dann bAtte Andemaeh mit einem Schlage mühe- nnd kostenlos 
eine Lokalsamminng, weU-hc seine Kultur von der ültMten Steinaeit bis in die 
fränkische Zeit darstellte, iiielit, wie es jetzt der Kall ist, ein Paar zusammen' 
hanglose und deshnlli nielir oder weniprer unverständliche BniclistfU'ke. 

Wie Remagen, so dürfte auch Andernach and Neuss nicht verf:e9sen, 
dass ihre rOmtBcbe Gesehiehte im wesentlichen dnreh die Untersacbaugen des 
ProvintialmiisevRis anfgeklirt worden ist. Und das bringt mich anf den leisten 
Pnnkt unserer Erörterung. Seit Jahren beschäftigt sieh das Bonner Provinzial- 
mn<"iin! fii.^t aii'S 'Idiesslich mit .Xusgrabuugeu rein historisi h lojiof^rapliischer Art. 
Die allen Siedlungen .selb«;!, .sowohl prähistorische, wie L'i müz. Mayen, als auch 
römische, ziviler (Tempel bei l'ommeru a, M., V illa von Blankenheim) wie be- 
sonders militäriseher Natnr (Drmita, Antnnoacum, Higomagos, Donna, Altebnrg 
bei Oaln, Novaesinm, Vetera), ihre Lage, Ansdehnmig, Befestigongswene, gesdricht- 
liebe Kntwickehing aufs gcnauci>te zu bestimmen, das ist eine grosse wissen* 
scbaftliche Aufgabe, der sich das Bonner Provinualmnoenm in der wohl 
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ricbtigeo Erkenntnis antei-zogeu bat, dass fUr ihre Lösung die elfte .stunde 
gesehlageo hat Solche raiii topograpbiseh-hiatoriieheii An^gnbnngen Bind 
aber nicht geeignet, ein Museum mit schönen unversehrten iflehaoatfleken tn 
füllen; sie liefern uii Eiii/elfiiii(leii nur Rruclistütke /iifällig verlorenen oder 
weggeworfenen ilaiisnites, dio urkundlich frcilir-h sehr wichtig, aber für das 
Auge des Moseamsbesucbers ziemlich uuau&eliulich sind. Die Lokalvereine 
ihrwseite TermeiideD in der Reigd lolebe fOr ihre Muaeeii weniger fruchtbaren 
AoBgrabnngeo nnd halten rieh nieiet an die Grftberfelder, die reiche vnd eehOne, 
ziemlich mühelose Ausbeute verheissen. Es i^t meines Erachtens eine Fordervng 
der Billigkeit, dass die Lokahercinc und Lokal luuseen, denen jene entsagnng»- 
reiche und weit schwierigere, aber dnoh driii{;end notwendige AnfgTjbe vom 
Provinzialiaascum abgenommeu wird, sieb dafür erkenntlich erzeigen, indem 
«e dem Provinziafanmenm niebt nitr an der Arbeit, eondem nach am Eitnge 
dw ihm gebttbrend«! Anteil gUmen. 

Doch ieh will meine Vorscbifige jetzt nicht weiter ansspinnen. Sie 
werdeti gesehen hnben wie ich es meine, dass es durchaus nicht auf den 
Versuch einer Beeinträchtigung der Forschungs- und Sammeltätigkeit der 
Lokalvereine abgesehen ist^ ganz im Gegenteil auf ihre Förderung und 
Befmehtmig. Vor allem aber anf einen engeren ZasammensehlneB der rheiniaehen 
Altertumsmuseen und Lokalvereinc. Dazu bedarf es freilich keines neaen Ver« 
handes: der Verein von AltcrtnniKfreunden im Rheinlande wird ^crne bereit sein, 
uns iu seine Obhut zu nebiueu. Die rheinische AltertuinsfürschunL' ist wie ein 
Garten, aus dessen fruchtbarem Boden die Bäume der einzelnen Musccu üppig 
emporgeschoiBen und. Damit aie wiridieh dOe Frflehte tragra» mUmen wir 
gemeinsam bemüht sein, diese Binme zn pflegen, zu bcaebneid«! nnd xu 
reredeln. 

M. H.I Ich habe offen und ehrlich dargelegt, wap uns bisher getrennt 
hat, uad ich glaube den Anspruch darauf /.u haben, dass nun vertrau cnavoll im 
äcfaowe der Veieiuü- und SammluDgsvorHtäude geprüft wird, was ich Ihnen 
nr Einigung vorgeschlagen habe. 

Was nna Mäher getrennt hat, haben wir geeehra. Nnn wollen wir mm 
•Scblnss aber auch nicht vergessen, was uns unter allen Umständen vereint. Einig 
sind wir in der Bekämpfung aller derjenigen, welche die Altertümer unserer 
Provinz nur als schnöde Marktware behandeln, gerade gut genug, um daraus 
materiellen Gewinn erzielen. Einig sind wir im Kampf gegen die Ver- 
■ehleppung unserer rheimseben Attertllmer ins Ansland. Der Znntand mnas 
anfhOren, dasa wir naeh London geben mOasen, am prihistoriaefae Oettsse ans 
Urmitz oder wichtige rSmische Votivtafeln ans Xanten oder römische Gläser aus 
Cöln zu studieren, dass ein reichshaupfstildtisehes Mnscum heimlich prähistorische 
Altertümer in der Rbeinprovinz ausgraben und zugammenkanfen lässt. Es 
darf nicht mehr vorlcommen, dasa ein grosser fränkisoher Gräberfund, dessen 
Kauf vom Ftovintialmnaeum bereits so gut wie abgescbloesen war, nnter der 
Hand deshalb ins Ausland wandert, weil der Verkäufer nicht mehr fflnf Tage 
warten wollte, bia die erforderliche Oenebmigang der ProvInaialbehDrde nnd 
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der MasenmskoiQiiiisäiou eiuüaf. Das« die rbeiaische ProTiozialrcrwaltoBg 
keine Opfer edient, wenn es ffit, bedeutende Ponde der Prorinx so eribaftea^ 
das baben wir sehen Öfter bewiesen, denn wir haben sebon meoeb sdleocs 

Stück für exorbitante Summen vor der Verscblcppnng in« Ausland gerettet. 
In diesen Dingen die richtige Anfklärnnp: in breiten Kreisen der RliciulHnde 
xn erwecken, ist unsere gemeinsame Aufgabe; denn einig niml wir ja sclilictv-^Jich 
alle in der Liebe n diesem schönen Land und io der Begeisterung fflr seine 
grosse und vieigeslnitife Vn^genbeit. Und wenn wir dämm heute den 
ehrlichen, ernstlieben Eotselduss fassen, kOnftig in der Erforschung der 
ürgesrliicJite dieses I.nndcs nnd in der Bcrfrung seiner Kiiltnrseliäf/.e nicht 
mehr getrennt, sondern vereint zu marschieren, dann werden wir durch diesen 
Entscblass auch das Andenken des Maoues geehrt haben, dem der heutige 
Festabend der Arebiologie gewidmet i^ 
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Gvninasiaiu, Eunigl., in Bona 
Gymnasium, StAdt., in Bonn. 
Gymnasium iu Boppard. 
Gyranasiani in BracbaaL 
Gymnasium in Brttbl. 
Gymnasium in CleTe. 
Gyinnasitnn in Coblenz. 
Gy innasiii III an St. Aposteln in <.'i>lii. 
G y Iii n a ^ I u in, Irifdrieh \Vilht'lni'--, in Co\n. 
Gymuasinm, Kaiser Wilhelm-, in Cöln. 
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Gymnasium an Mantellfln In CKIn. 
Gymiiiisiuin in < "rcfeld. 
G >■ ni n a .s i u in in Düren. 
O \ nina«iuoi in Düsseldorf. 
Gviiinasium in Duisbnrnr. 
GyinDA8iatu in Klberfelo. 
Oyrnaasium in Emmerlcli. 
Qymnasiuin in Eschweiler. 
Gymnasfutn tn Kssen. 
GymDHüiun) in Euskirchen. 
GymnasiuDi in M. Gladbach. 
G y ni n;t sin ni in Jiilich. 
Gyiunasiuni in Kempen t,Kbeiu). 
Gy nnia si tun in Kreuznaelu 
Gymna^iuiu in Mörs. 
GVmnaäium in Münstwelfel« 
Gymnaiiiain in NeoH. 
Gymnasluni in Neuwied. 
Gymnoslam in Präm. 
GymnaHintn in Snarbrüt-ken. 
Cynuiasinm in Saarlouit). 
GyiiUiusium in Siejrburfr. 
Gymnasinn) in Soliii;;LMi. 
Gymnasinm in Trarb.-tch. 
(i y m □ a8 i u m, Friedrich- Wiihehn-, in Trier. 
Gyamaoium, Kaiser Wilhelm>, in Trier. 
Oyrnnasium in Vierseo. 
Gymnaiium in WessL 
Oynnasinm in Wetalwr. 
Gymna^inm in Wipperfürth. 
Haiden, cand. phil. in Bonn, Bahnhof- 

H a n k *-. Hoflieferaut in Höhr bei Cobleuz. 
ilai cki . 1)1. Oberiebrer in Brno, Mlll- 

heimorplntz. 
HaBslachcr, Geb. Oborbergnt In Bonn, 

KaiMratr. 75. 
Hm|, Ferd., Proreasor v. OynmaB.-Dlrektor, 

attsw. Seicr. in Mannlieini. 
Haaten, Alb. van, Kanfmann in Bonn 

(Mozartstr. 21 
Uuinomanu, Mar^,'. in Hunn. Maarflnch- 

vfvg 13 n. 

Hennickc, Kg:l. Kreisbanin^pektor in 

Gambinnen. 
Herder, Auf^ust, Kaufmann tu Kuskiichcn. 
Hermann, Th., Arcliitekt in Ncniwit^d. 
Hermes, Dr., Prof., Oberlebrer a. D. in 

Bonn, BltteherMr. 47. 
Hcseler, stud. pbB. in Ctfln, Schilder- 

gas«o 72/74. ' 
Ilt'Ster, Dlx-ilfhrcr in nulilfiiz. 
Heuser, Kobcrt, Stadirat iti (Jöln. 
Ht^ydi, von (Ur. i'ail, lientncr in Herlin. 
Heyl, V. VV.. Fn-it crr von, Gt'h. Kom- 

merxienrat in Ilfrinslicini bei VVorm«. 
Hirschfeld, Geh. llat Prof. Dr. O., In 

Charlottenbare 
Hiatorlseber Verein Kar Stadt nnd Stift 

EMen. 

H i 8 1 o r i s c 1 M r ^' (- r { n (Or dleSnarg^;«»«! 

in Saarbriick»sn. 
H oc li.s( h n Ic, Könijfl.Technlselii-, Aachen. 
Hopf» er, Dr., Geh. Ue^'-Kat und Univ.- 

Knrntor In Ödttlngen. 



Hoffniann. Dr., Ob«r]ebr«r in Bonn» 

Schuniann.str. 7. 

Uclläntli-r. .loc. Kaplan in Düsseldorf. 

H ü b n c r, Rudolf, Dr., Profewor Lu Rostock. 

Uuverstuhl, W. In Antwerpen, me de 
la Pepinitoe 2. 

Ihm, Max, Dt^ ProfeiBor In Halle a. d. 6« 
Sophienstr. S6a. 

Tn.<>tltut fär Altertam!«kunde an der Uni- 
ver>-i(.'it Rerlin 

InstiliU. Artliai'oloL'-i'^clie.s, dt-r Univer- 
sität Kiel. 

Jacobi, Dr., Uch. Ii.it, Profeiiiior in Bonn, 

Niebuh r«tr. 59. 
Jacoby, Ludwiff, (<eh. Baurat, Prof. in 

Homburg vor der Höhe. 
Joerrea, Dr., Relctor in Ahrweiler. 
jSrissen, Paator In Bonn, Hosartttr. 24. 
Joe.st, Frau August, in Ctiln. 
Ippel, stud. phil., in Bonn, Webersir. 36. 
J un k ermann, Siegfried, C6ln, BiMDWek* 

Strasse 861. 
Jungrbeckor, Olwrbaniat in Benn, Hel»- 

holtzstr. 33. 
J u 6 1 i, Geh. Rat «nd PtofeMor in Bonn, 

Thomastr. 2a 
Ingen Ohl, Rentner in Bonn, Coblenuier^ 

alrasae 1S6. 
K a i f e r, Geh. Rat In Bonn, LOHnngatr. 49. 
KalcnberK^, P., Kanfmann tn Bonn, Tem- 

pelstr. 14". 

K a I k u h 1, institatavorafeeher in Oberlcaiiaei 

(Sipf^kreisV 
Kam. (i. M. Nyme;;(»n. 
Karo, GeoiT.', Dr. 11. Sekretär des 

arch. Instimi-, in Atlicn. 
Kayaer, U., Dr., l'rofoasor in Bonn, Hom- 

boldtatr. 2. 
Kehrmann, Dr., Prof. in Bonn, SehlUef 

straBse 16. 

Kekulä von Stradonitz. Geh. Rej?.- 
Rat, Professor, Mi rlin W 62, Landf»Tafen- 
^trasse 19. 

Kellner, Heinrich, Kaufmann in Coln, 

Gereonst. 17/19. 
Klassisch-Phi lol. Verein in Bonn, 

Coblcnzen«tr.(Kru}r»nm Grünen Kranze). 
Klepzig, Dr., in Bonn, Leasingstr. lt>. 
Kley, C, Zivil-Ingenieur lo Bonn, Oehnant- 

strassc 33. 

Knaben-Pensionat, kath., Kemperhof 

bei Coblenz. 
Knickenberg. Fritz, Dr., Prof., ObiT- 

lehrer in Bonn, Argelanderstr. 9. 
Koch. Dr. thcol., MilitarObcrpfarrer, in 

Frankfurt a. M. 
Kocks, J., Prof. Dr., Frauenant in Bonn, 

Kaiser-Friedrichstr. 14. 
Koenen, Cooatantio, Moaeiimaaaaiatent in 

Bonn, Rbefnwerft 96. 
Koop p, Dr , Prof. in MUnster i W. 
Kohl, Dr., Professor und Gymna.sial-Ober- 

lehrer :tu Kreuznach. 
Kor ff, Frau Kommerzieurat in Bonn, 

CoUenMittraaie 46. 
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Kurf f, ElisHbeth, Frl. in Honn, Coblcnzcr- 
sIthssv 4K. 

Köster, Dr., VViikl. Goh. Ubci-Ke|{.-UAt, 
( i > iun-nl-DIr«ktor d«r SfsAtMrehfve tn 
Berlin. 

Kmbb- S c h 1 ei eil er, Fr*tt in Bonn, 8«lin- 

mnnnstr. 2a. 
Kreis-AusBcliuss, Lsodkiwis In Bonn, 
MoMHatr. 8 n. 10. 

KrelS'Aatichttss, Landkreis In Coblenx. 

Kreis- Au SS fh US s in Cochem. 
Kr»;U-» Au.-<si liuss, Liiadkreis in Cülo. 
Krcis-Ausicli uss, I.iindkrei* fo C^Wfold. 
K reis- Aus.schuss in Dhu». 
K r e i B • Annaohnoi, Landkrait in Dflasol- 
dorf. 

Kreis- A UHiich UH», Landkreis in Eaaon. 
Krelo-AuBscbttsa in Enaicirebon. 
Kreik'Auasebttsa in OnmnaombMb. 

Kreis- AuH8cbnss fn Heinsboiigr. 

Kruis- Ausschnss fn Jülich. 
Kreis- AusscluKss in Lennep. 
Krelß-Ausscli u>s in xMeisenlieinj. 
K re i s ■ A u h.s c h u s s in Mei zifi'. 
Kreis-Auäiicliuiis in Mettniann. 
Kreis- Ausschuss in Müllieiin a. Ktiein. 
KreiK-Au8!)cliuRs in Mülheim «. d. Bubr. 
Ivreis-Ausschust; in Neofls. 
Kreis-AuMchnas iu Bubroil. 
Kreia- Anaacbnaa fnSnarbvr^fRlioinld.). 
K reis- AusHcliuss in Saarlouis. 
Kreis- Aiiäüchuss in Schleiden. 
Kreis- Aui^hc h us-> in Sietrburir. 
Kreis- Ausäcitubii, i^udkreis in Trier. 
Kreis-Ausschuss in Wetzlar. 
Krois-Auäschusü in Wittlieh. 
KropaUebeek, Dr. In Frankfurt «. H., 

Eschersheimcr Landstr. Si. 
Kroymann.Dr., Oberlehrer, EaMtt-Btttten- 

«cheid, Theklastr. 5. 
Krfigrer. Kmil, Dr., Direktor d«i Pro- 

vin*i«I-^fnscunis in Trier. 
Ii rupa • K r u )> i n s 1< 1 , .Malet in Bonn. 

Scfic.ic-tr. 

Krn|>p, Ilulieri. l!ei-lil.-.Hinvall in Honij, 

Wilhelnistr 3-.'. 
Kruse, Dr., Professor iu Uouu, Kölustr. 69. 
Kühlen, B., Inhaber der «rliitiachon An- 

fllalt in M.-Gladbach. 
K ttnot e r, Gcmeindeobcrf Örstvr, Trei» a. M. 
Knn &, Ifuie, Malerio in Bonn* Lonn^str.öä. 
Knr'Kommiaelon in Bad fima. 
Küppers Lnosnn, Kanitaann in Cöln, 

Kreuzfrashe 19. 

K utt n er. Dr.G.. GeriobtaasMasor in Bonn, 

( olniiantÄtr. 41. 
Lundratsamt Aiulieii 
l.an (tratsanit Adenau. 
Latidratsain t Ahrweiler. 
Laodrataamt Alteukircben. 
Landrataamt Oeilenfcircheti. 
Landratsamt Grevenbroich. 
Landratsamt Kempen. 
Lun d ni t .sa in t Kreuznach. 
Landratsamt Rheinback. 



Landratnamt Sininiern. 

n d ra t s am t SoIin|fon. 
Laitdralsanil Wesel. 
L a n d s b e r i<p, Dr ., Frofeaaor In Bouu, Krön» 

prinzeustr. 17. 
Landaberg Steinfurt, Freiherr von, 

Engelbert, Gut»b«». in Drenateinfurt 
Landwehr, Dr., Beclilwiniralt in Koni^ 

Winter. 

Lan f:c u, A. FW. tn Bonn, Qnanttnnitr. IIL 
Landen. Wllbelni Joaef, in Bemag«a (am 

Markt). 

Lan^^enh or.it. stttd. phil. In Diiiablirs, 

Chnrldtrenb.-Str. 
Lee, Karl in Bonn, Ar;^'elalu^er^tr. 54. 
Leime r. Dr., Direktor des Proviuzial- 

.Min^eunis in Bonn, Weberstr. 96. 
Loideu, Uana. Konani in Cöln. 
Loiael, M., ingenionr In Bonn, Ende. 

nicherstr. 71. 
Lempertz, H.Söhne, Bocbbdlif. Itt COlll. 
Leo. Frl .M. in Bonn, Krmekdatr. Ib (s. Zt 

fiofu, via Uiubria 20). 
Lese- und Erbolunga*Oeaeliao]infl 

In Bonn. 
Leu, A., Architekt in Coblenz. 
Levison. Wilhelm, Dr., Hrivatdozeut in 

Bonn, Blücherstr. 9a>i. 
Lojrdekker, Ford., Nyme^en, Canisius- 

kolle^. 

Liebietir. Angelica, Fran Baronln von, 

in Goudorf a. M. 
Linden, Anton, in I>iiren. 
Lindner, .stud.phil.iu Honn, Les.singstr. 14. 
Li n n a u. Bernhard. Pfarrer i. UtinMcbOid. 
Lictzniann, Professor in Jena. 
Lol'. Frhr. von, Geueralfeldtnarschall, Ex- 

seilenz iu Bonn (Poppoladorfer Allee 41). 
Lo«, Frhr. v., Bonn, Kaiacr>Priodri«h' 

»traaae 9. 

Loeaehcke, K., Joatiimt In Leipzig. 
Loeschcke, Cr. Dr.. Qoli. Bat u. Prof, tn 

Bonn, Küni}<eu. 
Lüniiiiaczscli, Ernst, Dr., Profeaaor In 

Müritben, Leopolf!««tr. XI. 
Llickiiard, < ibi-rlelirer in Wetzlar. 
Lttrkcn, Dr. med. in Bonn, ächunianu- 

«traesc 38. 

Lnnsingh Scheurleer, C. W. im Haag 

(Holland), Moerdervoort ftS. 
Maa% Uermino, Dr. med.* in Heidelberg. 
Ifajontea, Prof tn Aquileja. 

Ifürckeii, Barun voo, IflRjor a. D., In 

(/odeaber^ Rüngsdorf. 

Marcus' und Webera Verlag in Bonn, 

B«'(»thoven8tr. 24. 

Marx, i'riedr., Dr.^ l'rofessor. Geb. Reg.- 
Hni in Bonn, Lennöstr. 4Ö. 

Masslow, Dr., Oberblbltotbekar in Bonn, 
Blttcbemtr. 31. 

IMiHa, Dr., C. Prnf., auaw. Sekr. tn Neu- 
stadt a. d. Hardt. 

Mess, von, Dr., Privatdozent in Bonn, 
Schumannstr 13 

Metz, K. Mathematiker in Wetalar. 
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M eurer, Karl, ObMtelirer tn Bonn, Sehn- 

inannstr. 7. 
Meyer, Geh. liat l'r, in l-'rankdut a. M. 
Meyer, Dr., Hejf ierunysi al in tllberfeld. 
Meyer. Arnold, D., Prof. in Zäricb. 
Michaeli«, Dr . ProfeMor in StraMbnrg. 
Uichel, Frlti, Dr. mtä. in Coblens. 
Michels, Fraos Xaver, RbelniBdie Banlt- 

Iftvawerke in .Andernach. 
Mi^ ht ls, G., Gl-Ii. i\oiiim..l{Rl in Cöln. 
M II II k i" 111 ii 1 1 »' r . I r. l'aul, Ingenieur in 

Dottendorf. 
Mtileuaur, Kinil, Fftrberetbesitzer in 

Kn'feld. 

Moritz, Dr., Recbtsanwait in Roun, Maar> 
{»ftsfic 31. 

Mttlier, Banlaspelttor in Coblens. 
HvAie royal d'Antfqtiltte d'Annims el 

d'Artillefie in Brüssel. 
Museen, die KöniRl. in Berlin. 
Must tun, siiiilt . .Sucrinondt- in Aachen. 
.Mu»ouni Wallr.if Kit littrtz in Cöln. 
Museum, Kiump Wilhelm-, in Cn-ii-ld 
Maiteum Carn untinum, Deutoch-Alten- 

bttrg in Nieder-Üenterreich. 
Mu Benin, Reichs- d. AlteriUmer in Leiden. 
M useum der Stadt Mets. 
Maaean, Oemeinde-, tu Nyanregm. 
MuBeum, Ftlratifcb Hohmnonemaebei in 

Slj.'iiiariii;reii. 
Nrtckt'ii. I rl, 11. in Cöln. Rheinauutr. 18. 
Nation almuHeum Budapest (Direktor 

Hampcli, Altertumsahtpdnn'r. 
Neil, von, Dr. jr,, UitU■r^ut^))<•K. in Trier. 
Ncllesi»eu, F.. in Bonn. HohenzoUcrn- 

slr«Me 90 

N iepmann, Dr., Qynin.-Dircktor in Bonn, 
Qitaotiiiwtr. «. 

Ni essen, C. A., Bankier in Cöln. 

Niessen, Vf.. Dr. med. in Bad Neuenahr. 

NisM-n, Dr. H., Geh. Rejr-Rat und Pro- 
fessur in Bonn, Coluiant«tr. 35. 

N u L' k h e r. U , Kavftaanu in BiMin,^Goe- 
Wenäir. 5. 

C>berber<famt. K^l., in Bonn. 

Obcrrealscbnle in Aachen. 

Oberrealschnlc in (^öln. 

Oberrealsehuie in Dttsseldorf. 

Oberscbnlrat, Oros^herzogrlieh Radi- 
scher, In Karlsruhe. 

Üehnann, Fr., Dr. phil , in Braiinschwoig, 
Selzdumerstr. 

Opfer "reit, PnHtnr in Scliwarz Itbeindorf. 

O ji |) e n Ii e i ni, Altici l. rreilierr VOO, !(• 
SAcbti. Generni-Coimul in Cöln. 

Oppenheim, F.duard, Freiherr von, k. k, 
tieneral-Conaul in Cöln. 

Ort, J. A., Obent in Haa^, Heemakerk- 
(jtraat 8. 

atto, Walter, Dr. phit., Privatdosent in 

München, Akademie der Wi»«enReha(tcn, 
.Vbteilun^: Thesaurus lins;uap latinne. 
Ox e. Dr., Gymnal»ialoberleliror in Crefeld 
Pnnen, von. \)r. phil., in Berlin. Kgl. 
Museen. 
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Paton, Dr Jameln Prof. fu Cambildgtt, 

Nordamerika. 
Porrot, B., Direktor der Handeiii- uud 

Plantagengesellschaft in Wiesbaden, 

Kleine Burgstr. 1. 
Pernice, Dr., Professor in Oreifswald. 
Philippi, Dr., Prefeaaor, Direktor des 

StnatsarchivH, in Münster i. W. 
Philippi, Frl. A. in Bonn, Reoterstr. 14. 
rii-k, Assessor, in Bonn. Herwartkstr. 4. 
Popp. Karl, Dr. in < 'olilenz. 
Poppe 1 r e u t r r. Dr., Direktor der Rhei« 

nisi-licn Hitter-Akadomie in Bedbnrff. 
Pop|)elrenter. Dr., Assistent an 11 U« 

senu) Wallraf-Itiehartz au Cöln. 
Prieger, E., Dr., Beniner in Bonn, Co1>- 

iMnerstr. 127. 
Prin^tkeim, Heins, Dr. in Mibichctt, 

Arcisjttr. 12. 
Proj^y mnasi u m in Ber^risch-Gladbaeh. 
Proj^y niuasi n III in l.ii|ten. 
i'rojry nuiasi u ni in I.in/,. 
P r o y in n a s i u ni in .Malmeily. 
Progymnasium in Kätingen. 
Progyronasium in Bheinbach. 
Progymnasiuni in .St. Wendel. 
Provinzial- Verwaltung in Dusseldorf. 
Pryoi, Eugen, Dr., Prof. in Bonn, Cob- 

len«erstr. 89. 
Pusclii, Prof in Trlcst. Mtisco dvic-n. 
Kad e rnia eh e r, L., Dr., I'rof, tu Münster 

i. W. 

Rath, Emil vom, Geh. Rat in Cöln. 

H a uff, H., Profbasor in Berlin, Eturfürsten- 

lianin» 187. 
Hh Iltens t rauch, Kugen. in Cöln. 
Uave, Renttier in Bonn, Meckenheiroer- 

Strasse 114. 
Real-Oymnasinm in Coblooi. 
Real Gymnasinm in Elberfeld. 
Rcal-Gy mnasiu ni in MUIlieiin a. d. R. 
Ilenl-Gymnasiiini in Huhrorl. 
Realschule in K.ssen 
Realschule, Kgi., in ilechingen. 
Reform-Gymnasium in Düsseldorf. 
Regiprunjr, KgL, in Cobleuz. 
Regicruu';, Kgl., in Trier. 
Reim b Ol d, Fabrikbes. in Rodenkirchon 

bei Cöln, Hauptstr. 4. 
Kenard, Ed., Dr., in Bonn, Poppelsdorfer 

Allee hü. 

Rigal-ümnlnnd, Frhr. ▼on, In Godes- 
berg. 

Ritter-Akademio in Bedburg. 
Kitti^rling, Dr., Professor, Museuuis- 

direktor in Wiesbaden 
lUtzler, Bürgermeister in Treis. 
Röhrse hei d, L., Hol>BnehhMndler ittBonn, 

Am Hof 28. 
Römer, A.. Fabrikbesitser, Out SHIi bei 

Ohrrdollfndorf. 
Roettgei», Hein*- , Dr. ph., Kgl. Kegio- 

rungs Baumei>ter in Bonn, Kaiserstr. 77. 
Hoettgen, Karl, Rentner in Bonn, Nai>ae- 

Strasse 1. 
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UolffB, Reg.-RauineisU-r in Bonn, Hoflch- 

«tniMe IH 
Koos«n, ProL in Bonn. Boonatr. 4. 
Rotbaen, Prof , Oberlmrer in Trier. 
RoKrnmund, Dr. In Bonn, Roonstr. 1(K 
Rndolph, Karl, Architekt in Coblens. 
Ruliland. Hr . Oberlehrer in Bonn, Ar- 

gelanderstr. 46. 
SadiSe, Dr., Oberlehrw tn Bonn, Moltke> 

Strasse 21. 

Salin- Sa Im. Durch! Fürel zu, in Anholt. 
Schaaffhausen, Fr.1ule!n, in Bonn.Cob- 

lenzcrstr. 38. 
Sehandhausen, Hubert, Landgerichte» 

tat fai Clin. 
Sehade, KuMtanetatt in Bonn, Dorotheen- 

fltraese. 

Schau f u H. W . Dr. jur., BeditaaawaH in 

Bonn, Konvilvtstr. 8. 
S c h i e r r e r de elter, Prot in B«nn, Kaller» 

strAssG 31» 

Schiff, A., Dr. In Beriln W ea, Land- 

grafenatr. 32 
Schlumberger, Jean von, Dr., Fabrik- 

beeitier n. Mitglied dei «Mtmtes Mr 

Bbaaa-LoAHngen, in Gebifvfia; 
Sebmidt, Emst, eand. pML In HeMalberg, 

B«rgr8tr. 43. 
Schncidor, Dr. R., Gjninafllal«Dlrektor 

in Duisburg;'. 
Sihiiack, Hcinricli, l'farrer in Aachen. 
Sclinütgen. Fmf Di., Domherr in Cöln. 
Schoeno, H., Prof \n. in Ba.sel. 
Scböneshöfer, Lehrer tu Troisdorf. 
Schoo p, l^of. Dr. in Düren. 
Sehom, Fnn Prttaident in Bonn, Poniela» 

dortor Allee 89. 
Schroeiler, Dr., Köiii;rl Mus. in Berlin 
Sehr o «• r s, .1. H.. I)., I'rof. in Bonn, Thoma- 

sirARBi' 2»>. 
Rchulor, Pastor in Hngem. 
Schulte, Aloy8. Dr., Geh. Bag.-BBt, Prot 

iu Bonn, BuHchstr. 81. 
Sehulteis, Constantia, Profeaaor, Oym- 

naaialoberiehrer in Emmerich. 
SchvUen, Dr., Prof. in Erlangen, Bete- 

bergstr. 22. 
Schnitt, Franz, Direktor in CÖln (Ge- 

reonsdricflch 17). 
Scbultze, Dr., Geh. Med.-Kat. Prof. in 

Bonn, CoblenziTStr. 43. 
Schnitze, Kudolf, K^l- Baurat, Bei- 
geordneter in Bonn (Beethovenstr. 10). 
Schwann, Dr., Sanitlltsrat in Godesber;;. 
Schwarsbeelc. Kgl. Bahnmstr.in Cobern. 
Beligmann, Morita, Bankier in Cöln. 
Seligmann, Gvetav, Bankier In OoUeni. 
Seil, Carl, D., Profeeior In Bonn, Thoma« 

BtraHse 2. 

Sels, Heinr., DampfHngof en - Beeitser in 

Veuss. 

Scitiiiiiir in < 'ornelimflneter« 

S e III I n a r in llUeii. 
Sem i II .1 r in Neuwied. 
Seminar in Üdenldrchen. 



.Seminar In Siefibury. 

Seminar, hit>toriscbeM (alt}rettch.Abt0ilg.), 

der UniversiUt Freibnrg i. B. 
Seminar, archiol. d«rUniTera.llftn«lMii. 
Senven, Landgeriehteimt in COin, Roob- 

straese 108. 
S i e b 0 u r g, Dr., Oy mn.»Dlrektor In ll.«Olad» 

bach. 

Sicffert, D. Koii.-iüturialrat u. PlrotaMOr 

in Bonn, SchumannMtr. 10. 
Simon, Pfarrer in Kempenich. 
Smirich, Prof. in Zara (Dalmatien). 
Soennecken, F., Kommerzicnrat in Bonn. 
S 0 Imsen, Dr., Profeaior in Bonn, PoppeJji- 

dorter Allee 6S. 
Sondag, K.. Dr. in Bonn, Raiserplatx 6. 
Sonnenburg^, Dr., Prof. in Münster i. W. 
8piea>BülleHheim. Freih. Kd. von, kgl. 

KammerluMT u. Bürffernu'i.^tcr auf Haus 

Hill hei Krkeienz. 
SpirituK, Obcrbürpornioister in Bonn, 

Kaijicr-Friedrlchstr. !.'> 
Springorum, Wilh., Direktor der VaterL 

Fener-Ters.-Aktienges. In Elberfeld. 
Staataarehiy Coblena. 
Stadtkreis ElberfMd. 
Stadt (BOrgerincisfcramt) Bacharach. 
Stadl (Oberhürjfi'rnieistoramt) Coblcnz. 
Stadt I Bürj;erineisteran)t) Fscliwi-iler. 
Stadt (BUr;^ernu'iHtfrnintj Geilenkirchen. 
Stadt (Bürgermeisteramt) Könijrswiuter. 
Stadt Bürgermeisteramt) Mülheim a. Kh. 
Stadt (Bürgermeiäteramt) Neuwied. 
Stadt (Bürgermeisteramt) OberhaiMB. 
Stadt (Bttrgermeiateramt) Rees. 
Stadt CBttrgennelilttani) Bemagan. 
Stadt (OberbVrgennetsteramt) Bemseheld. 
Stadt Bürgermeisteramt) Siegburg. 
.Stadt (Bürgermeisteramt) Stolberg. 
Stadt Bürgerniei.steramt) Zell a. M. 
Stamm, K., Dr. med. in KimigRwinter. 
Stedtfeld, Carl, Kaufmann in Cöln. 
Stein berg, Bankdirektor iu Bonn, Lo6- 

strauee ö. 

Steiner, Dr. in Frankfurt a. IL, Arcbaeol. 

Inatitnt, fiseheraheimeir Landatr. 9L 
Steinmeister, Regiemupi-Priildant In 

Cöln. 

Steuernagel, Cn Stedl-Banmt In CSIa 

(Wefdenbach 16). 
Stier, iiiuiptmann a. D. In Fttntmwalda 

a. d. Spree. 
St o 1 1, ( ieneral a. D. in Benn, Banmaehnler 

Allee 20a. 

Stoinmel, J.. Dr. med. in Königswiuter. 
Strack. Dr., Prof. inGiesaen, Ostaaiage8& 
Straeter.Gottfr., sen^ OmsbesitBer, Haus 

Peterstbal bei Niederdollendorf. 
Strasburger, Dr.. Geh. Reg.-Rat und 

Profesfcor in Bonn, PoppelsdorferSehloss. 
Studien-Anstalt in Speier. 
Stati, Prof. Dr. in Bonn, Simroi kstr.SS. 
Snormondt, Frl. FLse, in Aachen. 
Thema, C, Regierungs>Baiimelster in 

Bonn, Kaiserstr. 67. 
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Thyssen« KgLLandaM«er In CSIn, Hflidi» 
ntfaeratr. &. 

Toll, Prhr. von. OeMl (Livland), RUtergat 

Piddol Ober Kielkond. 
Triacca, A-, Rentner, Mayco. 
Uhilt-, GyinnArt.-Obflirielirar Bonn, Hohen* 

?.ollenistr. 15'. 
Ul li c Ii Dr. Ii. L., Gvinnasialprofeasor 

in München, Jo«e(Kpiül»tr. Wull, 
T a h I e n, Dr^ Geh. Beg.-Biit nnd rrofeMor 

in Berlin» 

V*le(te, Frelh. In 8L Oeorec, Dr.. 
Geh. Med.-Riil, PMf. in Bonn, Mecken- 
heimenr. 68. 

Verein für AlttTtiun-kuiul«' im F1i>«ten- 
tnm Birkenft'ld zu Birkenfcid. 

V (' 1 < : 1 tür die «leschlehto Ton Soest und 
der Börde in Soest. 

V Ii- Uten, van, Rentner In Bonn. Lenn^ 
Strasse 27. 

Voick, Pfarrer in Rheinbrohl. 
Wahl, Adalberi, Dr.. Prof. in Freibnrir 
L Br. 

Waidtha äsen, FrauE., in RÖDigvwfliter, 

Villa Rosenheim. 

W a s 8 0 n g. I! ti I ^^eimeitter n. D. in Blanken- 
heim i. d. Eitel. 

Wot'iil). Dr, phil. in Detmold. 

Wegehaupt, Profi'.sKor, Oynin Diii-kior 
in Hambur;^. 

Werner, H., Ober8tltDt>. z. D. io Beuei, 
Brückonstr. 2. 

Wessel, LfOuis, Konsul, Kommersienratf 
Indnstrleller fn Bonn (Enden ich). 

Wey erst). M :r. Frau Fr. i« Bonn, Pop« 
pclsdorfer Allee A 



Wejerf herg, FrL E. ia Bo— Pncocb^ 

dorte AUc* 
Weraand. Dr, G« 

Oberkaiari bei DtimtUmt 

Strasse. 
Wi«-dem»an., Dr. 
Köni^tr. 

Willer«. Dr. H. B ■ :.;t.--T-U.=:Ljefl««n: ao-i 
Privatdozeo; la B-:aa. CoiBMiirsrr. -Ü. 

Wilma DD«. l>r . Gnh. R«|p.'Bai. Ftof. in 
Bonn, Weber&tT. 14b 

Winser, l*asi»r *b Godcehetir- An^ma* 
Strasse 1. 

W ittg-enstefti, Frltil^ S. ren. ra CS^ii 

iMiTteijir . 

W 0 f I f 1 1 ; D, Dr. voo. rrv.'v»*c r in MüAcb«xi. 
Wo 1 f. Frcihetr von. 

wog 6o. 
Wolfers. JoA, 

Strasse 34. 
Wollers. Paul. Dr. Pro?, m 
Wo Isafen, £. FteHn in Bonn, Poppeb- 

dorfer Allee SS. 
Wuensch. Prof. in Königsberg i. Pr.» 

Marannenhof. Gotsehedstr. 15. 
Wul ! f. I Un r^t a. I • . in i •bei ka>M-l b. Bonn. 
Zaiiji. Dr. III Bertin ,Kgl. Museen). 
Zcndt r I «hrer In Eppenberg bei Kaisen- 

esch vl!.ifei . 
Zengeler. Anton, Ue]$.<Baunelsler in 

Bonn. Hofgarteostr. &. 
Zitelmann. Dr., Geh. Jnstisrat, Professar 

in Bonn, Cobleacerttr. 83. 
Znntx, Riehard, Kauf mann in Bonn. 
Zu r h e 1 1 e n, Frau Jnstisrat in Bonn, Coh> 

leozerstr. 178. 



in Bonn, Celnant- 



WüTzbnrg. 



Gamm- rl Iii. rr.Tiuo^oo. in Fliu-ciu. 
Laneiani, K., Profesttor in Koni. 
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Yerzeichnis 

BftmtKcber Mitglieder nach den Wohnorten. 



Aachen: Bibliothek den KniHcr Wilhelm» 
GynmRBiums. Bock. G{>orgi. Goobbefai. 
Hochsckttle. Kjiiser ' Ka rl > Oy mnAd um. 
Hnpertst. I^iMtratwiint. OberreiitMhalo. 

Schnnrk. StüdUrdiiv. SlHdf. Suer- 
inondt Mu&t'Uiii. Frl. VAsti Suerinoiidt. 

A dl' II au: Landnitsnint. 

A h r w ptUt! T,nndrjn«nin{. Jocrros. 

A I k f 11 )(. M. : HiTiuii. 

AI len burjJT (Nieder (k'^{en^'ich): Museum 
Cnrnunlinum. 

Altenktrcbeu: Latidratoamt. 

Aniitterdam: Boas. 

Andernach: Miebela. Gymnaalnm. Frank. 

Altert umavcTflln. 
Anholt: Fürst /.n Salm. 
Antwerpen: Huverstuhl. 
A<|iiik-j:t: .\tajonica. 
Athen: Karu. 
Bacharai-h: Stadt. 
Bahrenfeld: Fintnano. 
Bannen: Stadlbibliothek. 
Basel: Schoene. 

Bedburg: RiUcr<Aknd«niIe. I'oppcl- 
reutcr. 

Berlin: Cahn. Frowein fJen.-Verrtnlt. d. 
k MuM rii. \ on diT llcy<lt. Institut Cür 
AIutuuiihUuihIi'. Kekule. v. Stradoiiit/.. 
KoHer. VOM r.aiK ij. Haufr. Schiff. 

• Sehoen«'. Sihroodcr. V'ahleii. Zahn. 

Bertrieh: Badevenraltnng. 

P> e u ol: Wornor. 

I'.i srnbur^ n. d. Wupper! Braselinann. 
BirkenfeJd: Gymnanittm. Verein fär 
Altertumskunde. 

Blank «Auheim: Wasson^. 

Boehuin: (tvinnnsium. 

Bonn: .Vnscliütz. ü.iltlui/.u-. T^nkci, 

Bihliotiiek de» Klm^UllU^■('Ul^^.'.. l'm/,. 

Block Brandt. Bremer. Brink, üiiiik 

mann. Briiiinow. Biieheler. BUibrin":. 

dcnicn. Giemen» Cohen. Cosack. 

Cramer. Crohn. Csennelyi Curlius. 

Dienstbach. I)ie.sterwe|f. Dietzel. DrexcI. 

Dyckerhoff. Elter. Enfcele. Enjcelbardt. 

Erdmnnn. Erainph. Feiten. Frau Fir- 

menich-Richartz. Fnuick. Frau Frank. 

Friinkol. Freyiap Fritsch. Fusbahn. 

firor;,'i. (!(ilils(.'lmiiiii. < uuj^sens. (Jott- 

selialk. ("ir.-ifc (liiliir. ( iuillcaunie. K<rl. 

Gymnasium Sdi lt (5 viiniaKiiiiii. H.'i^cii. 

Hartkf. Ha-.>lachfr. vau Haiiini. Heinc- 

manii 11 iine.s. Hester. iioffmaun. 

JacoU. iDgenobl. Jöriäaeu. Ip|M 1 .hing' 

beeker. Jniti. Kaffer. Kalenberg Iva vaer. 



Kehrroann. RIassiKch-Philolo<; Verein. 
Klepdg. KJey. KnickcnberK. KockH 
Koenea. A. Korff. £. Kortf. Krabb- 
Sehleicber. Krels-AnsaehttM. Krupa- 

Krtipinski. Krupp. KriiHe Kunz. 
ICuttner. Landslier^. A. Laug^eu. 

I.anfrei»hor«t. I.ee. Lilmci-. I^eisel. 
Frl. Leo. Lese- und Erhoiunu"^-<'e:4ell- 
f-ihaft von I-Oi^. von Lofe isi.n. 
Liudlicr. Loeschckc. Luckhard. Lürkcii. 
Marcus* u. Webers Verlag. .Marx. Masa- 
low. V. Meas. Menrer. Jllorits. v. Nasso. 
Nelleasen. Niepmann. Nissen. Noekh«r. 
Oberbergamt. Oelmann. Fhilippi. Pick. 
PricjfSr. Prym. Rave. Renard. Roehr- 
scheid, llocttjren. Dr. Roettgen RollT-. 
RooNcn. Rosenmund. Ruldand. .Sadie. 
Frl. Sehaalfliaii.-en, Schaiii'. St-liaufus'* 
Sehicfferdecker. Frau Sciiorn. .S* hroers. 
Schulte. Baurat Schnitze. Prof. Schultze. 
Seil. Sieffert. Soenneeken. Solrasen. 
Sondag-. Spiritus. Stadtbihliothck. Stein- 
berg. Stell. Straeter. Strasbancer. Stut«. 
Thema. Uhdo. la Valette Si George, 
van VIeuten. Wessel. K. Weyer*bcrg. 
F. Weyersber;r. Wiedemann. Willers. 
Wilnianiis. v, Wolf. Wolfers. v. Wol- 
7-o<ren. '/.rw^fler. Zit<dmanu. IL Zilutx. 

Zllrllrllill. 

B op |i n t d ^ (.t y iiinnstum. 
Bruchsal: Gyninasiiitn. 
Brühl: (iyinnasiuin. 
Brüssel: Ahisee Royal. 
Budapest: Nationalmuaoum. 
Burffbrohl: Andreae. 
fjambridj^e in Nortlanierika : Palon. 
Carls ruhe: Branihacli. Konservatorium 

li. Altert. Olierf-rhiilrat. 
i;as.^i-l; Stiind. Lande-^bilil ii ii lii'k lioehlau. 
( ' ii a l i (>t 1 1- II burjf : llir.sci.fcld 
Cleve: Ciirzescinski Oyninasium. Stndt- 

bildiothek. Altertumsverein. 
Cobern: SchwAr«beck. 
Coblenz: Civil'Kaslno. Deiters. Fensch- 

land Flessburg. Gymnasium. Günther. 

Kunst-, Knnstjrewerbc- uttd Allertuuis- 

verein. Kreis-Aus-schus« vom Landkreis. 

Leu. Michel. F.. MUller. Popp. Ueal- 

^•iv iiina.^imn He;; icrun«?. Rudolph. SeJig- 

iiiaiin. Staatj^areiiiv. Stadt. 
( o i- h c in : KroisauK^eliuss. 
Ciiln: Andreae. Aposteln-Gymn. Caspary. 

t'ronenberff. Donsbaeh. EUzbacher Floss. 

Friedrich • Wilbeluis-Gymnasiura. Prüll- 

lieh. Besfller. Heb. Heuser. Frau Aug. 
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Jon*. JwÜMiniiMiii. Katwr WlUielin- 
OTmnuL Kdlner. Kreto'AMMhnii«. 
Kfippert-LooMu, Leiden. Lempertx. 
MarMlien-GymiiMhiin. Michpls. Miimhiq 
Wiillr«r-Rtcliarts. Nacken. Niessej». Ober- 
rt alscliulc Alhort Filir. v. Oppenhuini. 
F.iluard Frlir. v. Oppenheim. Poppel- 
n uli r. Kiiiil vom Hatli. Eugen Rautcn- 
strauch. SchaaflhaoKen. Sclinnl^eii. 
•Schultz. Seltgmann. Seuwcn. Stadtarchiv. 
ÖUdlbibliothek. Stedtfeld. Steinmeleler. 
Steiwrugel. Tbyaeeii. Fri. v. Wittgen- 
stein. 

Com eil m finster: Seminar. 
Crefeld: Gymnasium. Kreis- AnsHchaHs 

▼om Landkrei!>. Moienaar. Museum. 

Oxe. Stadtbibliothek 
C zur n o w i t z : Uni versitllUs-Bibliot liek. 
Warmstadt: Anthus. 
Daun: KreiH AuB«^chu>K. 
Detmold: Wcerth. 

DonaucMchiUK«»: FUrstl. Bibliothek. 
Dottendorf: MSnkemdlicr. 
Dreniteinfnrti Frbr. von Lendeberg. 
Düren; StMdt Blbliofhek. Oyrnneelvm. 

Linden. Schoop, 

Düsseldorf: Staats .\ic Iii v Asbach. Bone. 
Firiulierger. Grütris. iiyninasium. Hol- 
laendcr. Krei« Au>~r|iu>s für den Land- 
kreis. Kiiii'-tilkiKiciiiir ( Hierrealschule. 
l'rovinziiil Vei waltunff. Hefonn-Gymna- 
sium. Stadtbibliothek. 

Duisburg: Oy nuiasium. Schneider. Stadt- 
bibliothek. 

IShrenfeld bei C»tn: B««r. 
Elberfeld: Priekenhaw. rVowHn. Gym- 
nasium. Meyer. Hpalgymnaeium. Sprin- 

gorum. Stadtkrei.s. 
KItcn, Repb. Düsseldorf: Seiniiiiii 
Kmmerich: (iyuinnsium. Schulteis. Sta<lt- 

bibliothek. 
Knta (Bad): Kur Kommisi^ion. 
Engers: Schüler. 

Eppenberg b.Kai»entc«ch (Kifel): Zeudcr. 

Erlangen: Schulten. 

£sch Weiler: BttrgfernieiBleramt. Oyra- 

nasiuin. 

Essen: Bibliothek iler Stndtgeiiieinde. 

Gymnasinvi. Uiütoriücher Verein. Kreis- 

Aus!<chu!i!j vom Landkreis. Kroymann. 

Realschule. 
Küpen: Propymnasium. 
K u .«t k i r c Ii e n : A. Her«ler. Krei8-Ao8<H-iiaiii). 

Gymnasiuni. 
Floren»: QamurriuL 
Frankfurt a. H: Bölte. Donner von 

Richter. DragendorlT. Koch. Kropal- 

Scheck. Meyer. Stadtbibliothek. Steiner. 
Freiburjr in lladi n: Barthel. riiiversi- 

irtts Hiblintlii k. .Vlt^'esch. Seminar. Wahl. 
1-' r i <• (I !■ II a u bei Berlin: Bati;^ 
F ür>l (! a w a 1 d e fl . d. Spree : .Mi.-r 
Ci e b w e i 1 er : Schlumberger. 
Geilenkirchen: Stadt. Lnndratoamt. 
Oieesen: Strack. 



B.-Oladbacb: Pro^'imvt^.TL^ 
H-Gladbacb: GynMna. Kmkkm. 

Siebonrg. SiadtMl^üocbefc. 
Godesberg: v.l^ral Sehvau. Wiaacr. 

Gondorf a. H: t. Liebieg. 
Gotha: IJersog^I Bibl othek. 
Göf finden: Clausen. H<>epfn«*r. 
G 1 f I f .■• w a 1 '1 : Bickel. Pemice. 

r« venbr oich: L.andnit»aniL 
< '< r u newald b. Berlin: Come. 
Gummersbach: Born. Frri Inner bann 
HaagiHoliand i: LunMnghSchearlcer.fht. 
Ball (Hansi b. Erkeieos: v. Spiee. 
Halle; Ibm. 

Hamburg: StadtbibUotbek. Wegrimnpt. 

Hechiugen: Reabt>rfanle. 

JIt-i il •'] herg: Curtius. t. Donesaewskl. 

(IvKht'iii. Maas. Schmidt. 
H (M I i - f n- 1 a d t im I-:;cl;-f. 'Li ; Heek. 
Heinsberg: Kreis-Aujw-chuss. 
Herrnsheim Ii. Womi«: Freiherr V. Hcyl. 
Höhr bei Coblenz): Uaoke. 
Homburg v. d. Höhe: Jacoby. 
Jena: Lwtsmann. Diehl. 
Jmieh: Krels-AuMchiiSB. Oymoaelvni. 
Kempen «Rhelnl.): Oymnastnm. Land* 

rat^amt. 
K (' III \t f II i r (i : F^iiiKiii 

K <Mii |i «• r Ii «1 f bfi Cdlileiiz: Knaben- Pen- 
-idllal 

Kiel: Archaeol. Institut der UniversilKt. 
Klagen fürt: Geschichtsverein f Kärnten. 
Königsberg i. Pr.: Universität» - Biblio- 
thek. 

Königswinter: Anker. Braubach. 
Bürgermeisteramt. Edelhotf. Favrean. 

GrKfinghoff. Landwelir. Stamm. Stom* 

mel. Waldthausen. 
Krakau: BienkowsUi. 
Kreuznach: Ai)ti<|U.iii<cb • historischer 

Verein. Kohl. Landrat^amt. ( ly iiiii;tsinm. 
Ijangen I) crj;' i Uhriolaadi: (.;onze. 
Lc i d r II ; Kcich.sniu.Henin. 
Leipxig: Baedeker. Betlic. Loesciteke. 
Lennep: Hardt Kreis- Aunehnss. 
Linz: Progymnasium. 
London: Aßhby. 
l.ütt ir ti : T'niv("rMt;U-;-l?il)tinthek. 
Luxem buijf: Stiiniiicii aus Maria-I<aach. 
Hagdeburir: Bnn-kliardi, PaiiN. 
Mainz: Stadt. HiMinüiek. Sehnfddcr. 
Malmedy: E;-.''!'!. Progymnasiiim. 
Mannheim: Altertuuisvereiu. Baumauu. 

Hang. 
Marburg: Altmann. 
Mayen: AitertumsTereln. Brink. Triacea., 
Meisen heim: Rreis-AuBsehuss. 
Merz ig: Kreis- .\u.whnss 
M e ttma n ii : Ki i i— .\usschns.'». 
.Metz: Musriini der Stadt. 
M<ii> a nii.: lloschheidgen. Gyniiia-imii. 
M Iii hl' 11)1 a. Rhein: lUirgermeislernmt. 

K n i- Aus.schuss. 
Mülhoim a. d. Ruhr: Kreis - AtisKchufs«. 

ttealgymnaslum. 
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München: Arndt, v. Bissiiig. Lom- 
matrjich. Otto. rriii;;sheini. Arch. Se- 
minar. Urlichs. Wocifflin. 

Münster: Bil)liritli(»k (Icr Akaili-nnc. iJcfr*'- 
rin^. Koepp. Pliilippi. Rodcrtnuchcr. 
SonncnburK. 

Mftnstereiieh Gymnuium. 

llaaik'Mils: Bvant. 

Neuenahr: NletMU. 

Kenfls: Aistermann. AlC«i«Binsv<tf«lD. 
Esser. Gymnasiiiin. Krvii-AunchttM. 
Sels. 

Neii.stfidt ft. (1. IIar'!t: Mplilis. 

Neu w i <• «1 : Hürgernieihterami. Gymna- 

Hium. lli Tiiiann. Seminar. 
NiederiahoHtein: von Eltester. 
Nymwegen: Oemeiade-Moseuw. Kam. 

Lejdekkan. 
9 b er hausen: Stadt (BiiivenneiBteramt). 
Oberkaesel bet Bonn: Kalkuhl. Wulff. 
Oberkassel bei DÜMieldorf: Weynand. 
Ober Iah nis(ein: Bodewig:. 
Odenkirchen: Seminar. 
0 e h r i n g e n : StifMbibUOtbefc. 
Oesel: v. Toll. 

Parma: R. Bibliotheca Palatioa. 

Prag: Un i veri^iiätflbibliothek. 

Prüm: Gymnastuiii. 

JKatingen: Progymnafliiiia. 

Reei; BUrgermelftteramt. 

Remagen: Bilrgennelateranit. Fttoek. 

Langen. 
Kemschoid: Lingnau. Stadt. 
Uheinaa, Hbum l»ei NudordnilcndorO: 

von Eynerti. 
Hheinhacli: Landrntänint. Proj^^ymua- 

Kium. 

Uheinbruhl: Volck. 

Hingsheim, Bi»i|r bei Ftameraibeini: von 

Bember|r> 
Rodenkf rehen; RelmboU. 

Rom: Ameliiti;r Heibig'. Koeite. Landanl. 

Rostock: Uübner. 

Ruhrort: Kreis-AiwaehnM. Beaigym* 

nasinm. 

Hü Ilmsdorf bei Oodeabei^: Baron von 

Märcken. 

Saarburg (R.-B. Trier): KreiH-AusscIiuw. 
Saarbrücken: Gymnasium. H|«tori8cher 
Verein. 

Saarlouin: Kreis- Aosscbnas. Oymnaainm. 
Schleiden: Kreis-AnsaehnM. 
Sebaidtheim (Scblow): Graf Beiaael. 



Schöneborg b. Berlin: GurlAch. 
Sch warjtrli f i luI or f : Opferg'eii» 
Senlieim: UUrgerraeiKtcramt. 
SiegbiuK: Bürgermei8teratnt. Gywina- 

sinu. KretK-AusfichaBJ«. Seminar. 
SigmarfDgen: Graf v. Brühl. Museum. 
Slmmern: Landrataamt. Hunsrückcr 

Geaehichtsverein. 
Soest: Verein für Qescb. vou Soeet ud4 

der BiSi-de. 
So I i n g-cii : Litndratsamt. QymnMiilUII« 
Spei er: Studien Anstalt. 
S t a m m h e i nt b. Mfllbeiio a. Rhein : Graf 

V. Fürsten berg. 
Steeg: Gemeinde. 
Steele: Mertens. 
Stoiberg: Stadt. 

StraBsbnrgs Friediinder. Michaelis. 

Polacaecfc. 
Stuttgart: Gradmaao. 

SQlx bei OherdoUendorf: Römer. 

Xr a r 1> !i c h : Oyiini;i>iiim. 
Treis: Küuster. Kitxler. 
Trier: Eifelvcrein. Friedrich Wlthbltn- 

gymnasium. Kaiser Willielmgynina.«iiam. 

Kreis •Ausachnss. Krüger, von Ndl. 

Regierung. Bosbach. Stadtbibliothek. 
Tri est! Pntiehi. 
Troisdorf: Schöneshöfer. 
Tübint^eu: Gundermann. UniversiUtls- 

Bibliothek. 

Viersen: Gymnasium. 

Wallerfangen: von Boeb. 

St. Wendel: l'rogv nniusiuni. 
Wesel: Gymnasium. Landralsanit. 
Wetzlar: Oymnaainm. Kreia-Auaachiteft. 

Metz. 

Wien: Bibliotheit der kunatbistor. Samm- 
lungen. 

Wiesbaden: Landeabibliothek. Perrot. 
RiUerling. 

Wilhelmshaven: Droege. Hennicko. 

Winningen a. d. Mosel: Arnoldi. 
Wipperfürth: Gymua-xiuni. 
W i 1 1 1 i c h : Kreis- Ausschuss. 
Worms: Altertumsverein. 
Warxbnrg: Wolters. 

Xanten: Niederrhein. Altertumsverein. 

Oesthuynen. 
Sara: Smirich. 
Zeil a. M.: Stadt 
Zfirieb: Meyer. 
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